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Jahresbericht 


der Konigl. Schwediſchen Akademie der Wifſenſchaften aber 
die Fortſchritte der Botanik im Jahre 1836. 


Verfaßt vom Prof. Dr. Joh. Em. (8 fr à oͤm, Mitgl. +. Row. Schweb. Akad. der 
Wiſſenſch. ⁊c. — Ueberſetzt u. mit Suféten u. Regiſtern verſehen vou Dr. 
C. T.Beilſchmied, Mitgl. d. Kaiſ. Leop.⸗Car. Akad. der Naturf. ac. 





Im Jahre 1836 find mehrere wichtigere Werke, viele Monogra⸗ 
phien und eine Monge Abhandlungen erſchienen, von welchen hier mehr 
oder minder ausführliche Recenſionen mitgetheilt werden ſollen. 





J. Phytographie 
| Linné's Gerual- Syſtem. 


Dr. Richter ließ 1836.ba8 Ste und Ate Heſt feiner neuen Aus⸗ | 
gabe von Linné's fbftematifhen botanifert Werken erfheinen1). Er 
fat barin aus mefreren Botan. Urbeiten G. v. Linné’8 cin ſyſtematiſches 
Werk gufammengeftellt, welches alle von Linné beſchriebenen Pflanzen 
nebft Synonymen und Heimath enthält; babei Bat er bie Befbreibungen 


1) Caroli Linnaer Opera. Editio prima critica, &c. — Systema, Ge- 

nera et Species Plantarum, uno volumine. Editio critica, adstricta, conferta, | 

seu Codex bot. Linnaeanus &c. Edidit brevique annotatione explicavit Herm. 

Eberh. Richter. — Fascic, IIL & IV. Lips. 1836. 4. maj. [ Dog. 17 — 36. 

N. 2 Thlr. — 1838 erſchienen bavou Fasc. X. n. XL alo vorletzte Lieferung mit 

pag. 689 — 848.] 
Annalen 1e. 8. Reihe, 10.Band. _ Botan. Sabresber. db. 1836. 1 
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kritiſch berglichen und die in ginnés eingelnen Werken und den erſchie⸗ 

denen Auflagen berfelben. vorkommenden Abweichungen angegeben und öf⸗ 
ters ſein Urtheil über Me Veranlaſſung Zu dieſen, nicht eben ſeltenen, 
| Ungleichheiten beigebracht; manche von ſpaͤtern Autoren theils ibergan- 
genen theils weniger bemerkten Species wurden gleichfalls aus Linné's 
verſchiedenen Werken hervorgeholt. Die 2 neuen Faſcikel enthalten ben 

Schluß der Tetrandria und den größten Theil der Pentandria bis in 

Aleine. Ueber die Einrichtung des Werkes ſ. übrigens ven dahresbe⸗ 

richt über 1835. 

Juſſieu' 8 natürliches Pflanzenſhſtem— 

Im Jahre 1836 begann Dr. Endlicher die Herausgabe eines 
Werkes, welches Charactere der Pflanzen⸗ Gattungen, nach natürlichen Fa⸗ 
milien geordnet, enthält. Es erſcheint heftweiſe in lateiniſcher Sprache. 2) 
In der Vorrede ſagt der Verfaſſer, es ſollen 10 bis 12 Hefte werden 
und als Einleitung eine Ueberſicht der Kennzeichen der Familien, allge⸗ 
meine Regiſter und Supplemente im letzten Hefte folgen; ble Hauptab⸗ 
theilungen ſeien nach bem, vegetationis modus ber Gewächſe aufgeſtellt, 
einem vom Verfaſſer mit Unger gemeinſchaftlich ausgearbeiteten Syfteme 
entſprechend. Hierauf folgt ein alphabetiſches Regiſter der in dieſem Va 

\ fcifel enthaltenen Familien und Gattungen. Der Verfaſſer bringt in die⸗ 
feu Werke die Gattungen in folgende Abtheilungen und Unterabtbeilun- 
gen: Regiones, Sectiones, Classes, Ordines, Subordines und Tribus, 
Worunter bie Gattungen mit mebr oder minber furgen Characteres es- 
gentiales aufgefübrt werden. Bei feter fogenannten Regio, mit wel⸗ 
em Namen Der Berfafier eine größere Pflanzen⸗Gruppe oder Abtheilung 
bezeichnet, kommen zuerſt ihre Synonhme bei andern Autoren, dann ein 
kurzer Char. essent., darauf ausführliche Beſchreibung ihrer Drganifation, 

die Geimath im Allgemeinen, und Berivanbtfaften. Die Sectionen er- 
halten kurze Char. essent. Bei jeder Claſſe ftebt voran ibre Literatur 
oder ble Sauptiverfe über Gewächſe der Claſſe, ann ibre Definition, Or- 
ganifation der Species und Bemerfungen über Berivanbtfdaften. Bei 
ven Familien (Ordines) guerft bie Literatur, dann Beſchreibung der | 
Drganifation und Bemerfungen über Heimath und Wohnſtätten unb über 

2) Genera Plantarum secundum Ordines naturales disposita. No. I. 
Auctore Steph. Endlicher. Vindob. 1836. VI & 80 pp. (& tit. & dedic. 
IV pp.) 4. maj. [4 Thlr. — Nec. in OGeréborfs Mebert. 1897, XXL; Gall. 
Lit.-8. 1837, Nr. 225., mit einigen Gegenbemerlt. — Im Juni 1839 erſchien No. EX. | 
in Cruciférae cidenb] | | 
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Verwandtfchaft. Bei ben Gattungen folgen auf einander @baracter - , 
Synonymen, Abtheilungen nrit ihren Kennzeichen und Synonymen, und 
manche Beobachtungen über die natürliche Beſchaffenheit der Arten im 
Allgemeinen. An Schlufſe der Familien ſind ihre foſſilen Gattungen 
oder Petrificate mit ihren Kennzeichen und Synonymen aufgeführt und 
ſelbſt der Nummer⸗Folge der Gattungen mit eingereihet. 

Dieſes Met von Endlicher iſt kritiſch und lehrreich, und ſehr nütz⸗ 
lich indem es das einzige iſt, welches auch ganz neu entdeckt⸗ und aufge- : 
ſtellte Gattungen aufnimmt. — Der Inhalt des J. Geftes iſt fofgenber : : 

Regio I. TrazLoeuvra (Anandrae Link th Berl. Mag. Aeco- 
Yyledoneae Ag. Aphorismi. Homonemeae-Fries.  Aphyllae Lind]. 
Cryptophytæ Link Handb. É , 

Sectio J. Protopäyta. — Classis I. Algae (192 Gattun⸗ 
gen, wobei © foffile): Ord. I. — VIT. : Diatomaceae; Nostochinae ; 
Confervac:; Characeae ( Nitella Ag. & Chara); Ulvbaceae; Fi. 
rilae; Fucaceae. — CI. II. Lichenes (57 Gatt.); Ord. VIR—-XI: 
Coniothalami Fr. Pl. homon.; Idiofhamins; Gasterothalami ; Hy- 
menothalami. 

Sect. IX. Hysterophyta Fr. — Fungi-(347 Gatt.): Ord. XII. 
—ÂXVL: Gymanomycetes: Hyphomycetes Lk. CAppendix Byssi bei 
em Subordo Dematici Fr.); Gasteromycetes Fr. ; Pyrenomyc. Fr. ; 
Hymenomycetes Fr. . 

Regio EI. Conmornvyra: N 

Sect. III. Acrobrya Mobhl in .Martil PI, Crypt. brasil. 

Cohors I. Acrobrya anophyta (Cellulares foliatae DC. Pseu- 
docofyledoneze evasculares Ag. Heteronemene Fr. — C1. IV. He- 
paticae (21 Gatt.): Ord. XVII—XXI. Ricciaceae; Anthoceroteue ; 
Targioniac.; Marchantiaceae (Grimaldia Radd., Fimbrisrin N° 
ab E., Conocephalus Hill, Lonularia Micb,, Plagiochauma Lelm., 
Rebouillia Radd., Dumortiera N. ab E:, Marchantia L.);. Jun- 
germanniaceae (Codonia Dumort:, Gymnomitrium Cord,, Sserco- 
scyphus Cord., Jungermannia Dill). — C1. V. Musoi (125 Gatt., 
wovon 1 foffif) -Ord. AXÏE — XXIV. Andreagaceu- ; “Sphagna= 
ceae; Bryaceae. 9... to 

Coh. IE. Acrobrye protophytæ (Endogeneae cryptog. DC. 
Pseudocotyled. vasculares Ag. Heteronemene Fr. Filicoideae LK.), 
— CI. VI. Equiseta (8 Gatt., deren eine foffil: (Calamites). Orda . 
XXV. Egquisètac. — CI. VII. Filices (88 Gatt., wovon 13 foſſil) 

U 16* 
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Ora.  XXVIXXNIL. Polypodiac.; Hymenophylleae ; Gleicheniac. J 
Schixaeaceae ; Osmundeae; Marattiaceae; Ophioglosseae. — Cl. 
VIIL. Hydropterides (5 Gatt., 1 foſſil): Ord. XXIII. 8q.: Salviniuc.; 
Marsiliaceae. — CI. IX. Selagines (11 Gatt., 8 berf. foffil): Ordo 
XXXV. sqq.: Isoëteae; Lycopodiac.; Lepidodendreae (foſſil). — CL. 


X. Zamieae (10 @., worunter 7 foffil) : Ord. XXXVIIL. Cycadeaceue. 


Cohors III. : Acrobrya hysterophyta. — XI. Rhivantheae Bl. 
(14 Gatt.): Ord. XAXIX. sqq-: Balanophorere; 3 Cytineae; Bafr- 
lesiaceae. 


Sectio IV. Arphibrya (Monocotyledones Juss. Endorrhivae . 


Richb., .Endogeneae DC., Cryptocotyledoneae Ag): — CI XIE. 


_Glumaceae: Ordo XLII. Gramineae. 


Bei Frostia Berter. oder Pilostyles Guillem. fagt der Berfaffer, a 


fe fei unfehlbar eine eigne Gattung und nidt eine mifgebilbete Blume 
einer Leguminofe, wie Runth vermutbet. Der Berfaffer bat 2 Arten 


aus biefer Gattung gefeben, deren männlige Biüthen nod unbefannt 


fiño. (Bol. Jahresb. üb. 1824, ©. 26f.). Apodanthes Poir. fei indeß 
fidier eine monfirôfe Blume der Casenaria macrophylla. 

: Prof. De Candolle b. à. Hat ben V. Band feines Prodromus 
herausgegeben?) Dieſer enthält nur Pflangen aus 8 Familien, nämlid 
Calycereae unb einen Theil per Compositae. — Die Calycereäe 
maden nur 4 ffeinere Oattungen au$:-Gamocarpha DC., Boopis Juss., 
Calycera Rich., Acicarpha J. — Die Compositae bringt ver Lrf. 
in 8 ABtbellyngeri: TTubuliflorae: floribus hermaphroditis tubulosis 
regulariter 5- (rarius 4- -) dentatis: I—-V. Vernoniaceae ; 3 Eupa- 
toriaceae; Asteraideae; Senecionideae ; Cynareae.T)Labiatifiorae : 
florib. hermaphr. saepissime bilabiatis: VI. Mutisiaceae; VIH. Nas- 


| saviaceae. Tt}Liqulifiorae: ficribus omnibus hermaphroditis ligula- 


tis: VIII. Cichoriaceae. — Diefer Band enthält bte 4 erſten Abthei⸗ 


lungen (barin 439 Gattungen mit gegen 4000 ©pp.);: die folgenben 


foll ber Vite Band bringen [unb des VII. erfte Abth., bie nun auch ere 


fŒienen find]. Ein Mecenfent erinnert, daß die Namen. Webbis und 


Hartmania ſchon vergeben geweſen; aber vielleicht erkennt De G. Spach's 


MWebbia und Hartmania nidt an.] — 


3) Prodromus Systematis nat. Regni -veget. ‘sive Enum. contracta Or- 
dinum, Grenerum Specierumque Plantarum hucusque cognitarunr, juxta me- 
thodi naturalis normas digesta; Auctore Aug. Pyr. De Candolle. Pars quinta: 
sistens Cülycereas et mposltarum tribus priores. Paris, Treuttel & W. 
1836. ‘706 pp. 8. {17 Fr.] : 
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Die Composilae waren in neuerer Seit von R. Brown, Caſ⸗ 
fini und Leffing Bearbeitet worden, welcher lebtere bie Organtfation 
ibrer Bluͤthentheile nûber beleuchtet und Characteriſtiken ihrer Abtheilun⸗ 
gen und Gattungen gegeben hat. — Dieſe Pflanzen⸗Familie iſt höchſt 


reich an Arten, denn ſie macht gegen der Vegetation der Erde aus. 


Es giebt darin wenig Bäume und größere Sträucher und dieſe kommen 
votzuglich auf den Inſeln am öſtl. Africa und im fübiweftl. Theile Site 
America's vor, wie 3. B.  Microglossa altissima DC. ein 30 Fuß ho⸗ 
her Baum Madagascar's. Auf St. Helena wachſen auch 2 größere Syn⸗ 


geneſiſten-Bäume: Commidendrum robustum DC., 50 F. Höhe errei⸗ 


chend, und Melanodèndrum integrifol. DC., welches man auf Napo⸗ 
leon's Grab gepflanzt bat. Eurybia argophylla Cass., in Neuholland, 
wird auch 20 F. hoch. — Die meiſten Composifae haben gelbe Blü⸗ 


LS 


then, eine kleinere Anzahl beſitzt weiße, blaue, rothe vher mebr und mins | 


ber rothbraune; die Scheibenblümchen fins gewoͤhnlich gelb, wenn auch 
die Strahlenblümchen anders gefärbt ſind. 

Der Verfaſſer bat viele der von Caſſini und Leſſing aufgeſtellten 
Gattungen angenommen, oft aber bei ſeiner Unterſuchung ſich veranlaßt 
gefunden, andere Anſichten und Beſtimmungen mitzutheilen. Die Gat⸗ 
tung Vernonia Schreb:., in dieſem Bande, bat 290 Arten. Der Ver⸗ 


faſſer hat nicht entraͤthſelt, welche Art V. fruticosa Sw. (Conyza frat. . 


L.).if, aug aus Swartz's Herbarium iſt es nidt zu ermifteln; vermuth⸗ 
lié fehlt ſie Au. in Linné'8 Herbarium. Unter den dem Verfaſſer min 


der bekannken Arten ift V. emarginnta Wikstr. in Act. Holm.: tie 


ft V .Vahliana Less.; der lebtere Name ift junger, als der von mir ge⸗ 
gebene. — Stevia hat hier 67 Species; Liatris 95; Eupatorium 994; 
Mikania 1144. Caſſini's Anoronung ber Tussiagineae if angenom⸗ 
mer; ju Nardosmia kommt N. frigida Hook. F1. bor.-amer. I, p. 307. 


Tussil. fr. L.), beren Sorm submascula: ligulis evali-oblongis stylo. 


longioribus,.-in F1. dan. t. 61. abgebildet ift. In der Gattung Pefasites 


Desf. ſtehen Die ſchwediſchen Arten: 1. P. vulgaris Desf. *subma- 


sculus: thyrsi ovati pedicellis simplic. (Tuss. pétasites L.); *sub- 


femineus: thÿrsi elongati pedic. plerisque ramosis (T. hybrida L.). - 


8. P. albus Gürtn. (Tussil. a. L.) “submasc : thyrsi fastigiati pe- 
die. simplicibus; F1. dan. t. 594. 3. P. tomentosus DC. (Tuss. tom. 


Ebrh., T. spuria W.?); *submasculus: thyrso cogrctato, pedicel- 


lis brevioribus : ; “subfemin.i thyrso elongato. (Tuss. spuria Retz. 


Obs. I. t. 9.9). — Die Gatt. Tussilago beſteht nur aus T, Farfara L. 


J 
* 


6. Aynal., * 1840. Botan. rester J 
Aster bat 150 Spp. Unter Tripolium ſteht nut 1 eutop. Art: T. vul 
gare N. ab E. (Aster Trip. L.), welches in Œuropa gemein ift; bie 
übrigen Sy. ſind americaniſch. Erigeron fat 84 Sp.; unter Er. alpi- 
nus fteben als Formen folgende: E. glabratus Hopp., unifiorus L., 

hirsut. & grandif. Hp. Unter Solidago find 93 Sy. aufgeführt. &. 
Virgauren L. bat viele Formen, iworunter S. alpestris Kit. et W.. 


- -cambrica Ait. minuta L., litoralis Savi, arenaria Horh. u. ‘a. 


Linosyris Cass. ift angenommen: L. vulgaris Cass. (Chrysocoma 
Linos. L.). Conyza bat 103 Arten; Baccharis 235; Blumea, aus 
frübern.Conyzis gebilet, zählt 96 Sp.. Inula fat 93 Spp.. Puli- 
* Grtn. wird anerkannt; unter ben Arten derſelben iſt P. vulgarĩs 

G. (Inula Pulic. L.). — Die Gatt. Rudbeckia iſt nach neuerer Au⸗ 
À toren Anfihten in mehrere zertheilt: 1. Echinacen Mônch: F. purpu- 
rea M. Rudb. puip. L.), u. a. 2. Rudbeckia L.: laciniata L., 
digitata Mill, triloba.L., v. a. 3. Dracopis Cass.: amplexicaulis 
(Rdb. ampl. Vahl). 4. Obeliscaria Cass.: pinnata (R. pinn. Vent. 

Hinſichtlich der mebicin. Cigenfhaften und dfonom. Nutzbarkeit der 
Etngenefiften berühren wir Solgenbes. Miele berfelben haben Milchſäfte; 
andre beherbergen gelbe und bittere zuſammenziehende Saͤfte; einige ſind 


wohlriechend; manche enthalten übelriechende Stoͤffe. Viele erzeugen bar- 


zige Saͤfte. — Die Gattung Eupatorium hat mehrere Spp.,die arz⸗ 
neilich benutzt werden, wie E. Aympans, odoratum, suaveol., Salvia 
& Chilca. Mad be la Sagra’8 Mittheilungen ift es E. aromatizans 

DC., womit man in Havana ben Dos. =Gigarren ben Wohlgeruch⸗ giebt; 
wozu indeß, wie man glaubt, auch E. Dalea u. Piqueria trinèrvia dienen. 
Mehrere Mikaniae ſind wegen medic. Rräfte bekannt: M. Guaco, ofſici- 
nalis & opifera Mart. und suaveolens. Viele Compos. haben wohl⸗ 
riechende Blumen, z. B. Nardosmia suaveolens, -Eurybia argophylla, 
Erigeron fragrans, Solidago fragrans W. & odora Ait. welche 
in Norde⸗America Golden rod gènannt und zu Thee benugt uit, und 
deren wohlriechende Blaͤtter Bei Deſtillation ein aromatiſches f'idtiges Del 
gében. Sphaeranthus suävéolens DC., Gabagbay der Araber, giebt ei⸗ 
nen wohlriechenden Stoff, der zu Perfamerie dient. Zu den wohlriechen⸗ 
den Compositis gehören unter andern auch Blumea aromatien & -bal- 
enmifers DC., Vernonia odoratissima, Rudbeckia -citriodora, Eri- 
ocoma fragrans, Pluchea Quitoc, Noccaen suaveolens und mefrere 
Liatris-AUvten. Andere Comp. fine fautpferbaltig, mie: Arten son Pte- 
ronia, Unxia, Tarchonanthus. Uebelriechend ſind Urten von Ta- 


— * 


* 
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getes. - Cacosme, Nidorelln u. a. Piqueria triaervia ſoul auch Fieber 
heilen. Flaveria Contrayerba iſt ſchweißbefoͤrdernd; fie färbt auch 
Vaumwolle gelb. Spilanthes oleracen und alba find ſpeichelabſondernd, 
und Liatris resindsa Nutt. gilt für ein kräftiges urintreibendes Mittel. 
— Viele Compos. haben Harzfäfte, wie z. B. Flourensia thurifera 
DC. in Chile, béren wohlriechendes Harz zum Raͤuchern dient. Espe- 
letis grandiſlora HI. & B., bei Sta. Fe be Bogota giebt auch ein Harz, 
fo wie Heliopsis balsamorrhiza Hk. an der NID = Rüfte N-America's 
eine harzreiche Wurzel hat. Silphium gummiferum Elliott enthält in 
ſeinen Stengeln ein Harz, und ein ſolches haben auch Silph. terebin- 
thinaceum aus N-America und Commidendrum gummiferum & ro- 
tundĩfolium. DC. von St. Helena. Andere Arznei⸗Pflanzen ſind Acan- 
thospermum humile DC., Xanthium catharticum Actinomeris te- 
tragona, bie in Mexico für ein remedium antiputridum gült, Bac- 
charis prostrata, die man in Peru gegen Défurie braudt, Bacch. 
racemosa DC., nebft mebreren Spp., bie in Chile Chilca beigen; Pte-” 
rocaulon. pyenostachyum, deſſen ſchwarze fnotige Wurzel man in Flo⸗ 
rida als wundenheilend anwendet. Aus ben getrodneten Blaͤttern der 
Cephalophora glauca wird in Chile eine gelbe Farbe gewonnen und 
die Blätter des Adenostemma tinctörium geben eine blaue; gelbe lies 
fern auch ble. Blumen der Calliopsis tinctoria. — Die Samen mehre⸗ 
rer Comp. geben fettes Oel, z. B. die der Madia sativa und der Gui- 
zotia oleifera; letztere wird in Oſtindien und Abyſſinien unter “bem Na⸗ 
men Ram-Tille oder Ram-TiN gum Oelpreffen angebaut, bas Oel dient 
zum Brennen und in Getverben. us Sonnenroſen⸗Samen läßt fit 
auch Oel preſſen. — Die Wurzeln des aus Braſilien ſtammenden He- 
lianthus tauberosus (Erdartiſchocke, Topinambour) ſind als Nahrungs⸗ 
mittel bekannt; die der Georgia variab. ſind auch eßbar, vie von -Ci- 
chor. Intybus bekanntes Surrogat. — Als Salat dienen außer La- 
etuca sativa auch Pacourina edulis Aubl. in Guiana, Verbesina 
spicata Lour. in Cochinchina, Glossocardin Bosvallea DC. in Oſtin- 
bien, u. ſ. w. Auch Tragopogon porrifol., Scorzonera viepenies und 
Cichorium Endivia nüben in der Küche. | 
Spach bat fein Werk über merkwürdigere Pflanzen, oder, wie es heißt 
ſeine Hist. nat. des Vég., die eine Fortſetzung bon VBüffon's Naturge⸗ 
ſchichte bildet, mit dem V. Banbe fortgeſetzt?). Bol. Jahresber. über 1835, 





4) Suites” à Baffon. Histoire naturelle des Végétaux. | Phanérogames. 
Par Ed, Spach. Tome cinquième. Ouvrage accompagné de planches. Paris, 
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S. .4 ff. — Dieſer VI. Band enthaͤlt folgende Familien: Cunoniaceae, 


Saæifr., Crassulac., Ficoideae, Sileneae, Alsineae, Portulaceae, 
_Paronychieae, Phytolacceae, Amarantac.; Chenopod., Garcinieze, 
Hypericac., Frankeniac., Sauvagesieae, Tamariscinae, Drasera- 
ceae, . Violariae. | - 

Su ben Cunoniaceis kommt au Hydrangea, varin H. Horten- 
sia Ser. (Hortensia speciosa P.); diefe, die zuerſt durch Commerſſon in 
Frankreich befannt unb zu Ehren der frang. Dame Hortenſe Lepeau 
benamt wurde, am 1788 nat Œuropa. Sie wird feit alten Zeiten in 
China und Japan cultivirt, mo ſie, mie v. Siebold ſagt, nicht wild iſt. 
Sie verträgt das Klima es füblien Englants und der franzöſ. Küſten. 
Blaue Blithen ſoll fie burd) bem Boden beigemengten Alaun oder Torf- 
over Fichtenholz⸗-Aſche oder Gifengebalt befommen. Von Hydr. Thun- 


‘ bergii dienen bie Miätter in Japan zu Thee — Sarifrageae: Ber- 


genia Möneh wird angenommen: B. crassifolia (Saxifrags cr. L.) 


4 ligulata Sp. (Sax. lig. Wall.). Francos bat fône Arten, alle 


chileniſch; Fr. appendiculata, rofenroth bluͤhend, konimt im noͤrdlichen 
Fraͤnkreich fort; bie übrigen Spp. finb: sonchifolia Cav. und ramosa 
* Don. — Crassulac.: Bon Rryophyllum ealyeinum (von Isle be 
France u. ben Molucken) ſchlagen bekanntlich die Blaͤtter, auf feuchten Bo⸗ 
ben gelegt, aus den Randkerben Wurzel. — Sileneae: Lyohnis grandiſi. 
Jacq., fulgens Fisch. und Bungeana werden als ſchön oft gezogen. — 
Aïsineae: Sabulins Rehb. (Arenariae spp.) ift angenommen. — 
Phytolacceae: Phytolacca decandra aus Nordamerica: die jungen 
Triebe und Blätter bienen wie Spivat; der Saft der Wurzel ift draftifch ; 
der Der Beeren bient Mein zu fürben, iſt aber aud purgirenb. — Che- 
| mopodieae: von Beta Cicla ſollen die 2 Var.: la Betterave blanche 
de Prusse und la B. jaune à chair blanche am: zuckerreichſten ſein; ſie 
. forbert tiefen und ſehr trocknen Boden. Dieſe am Meerſtrande in Süd⸗ 
Europa einheimiſche Beta halten viele für Var. der B. vulgaris, die 
gleichen Standort haben ſoll. Der Verfaſſer glaubt, daß beide vielleicht 
von B. maritima L, abſtammen. Chenopodium Quinoa W., in Peru 


. unb Chile wild, wirb bort aud) angebaut unb die Samen zu Suppen 


benutzt mie Meisk ſ. a. weiter unten. 
Garciniene : -Clusia rosea L. tft einer der ſchönſten Baume ver 
Antillen; fie waͤchſt oft paraſitiſch in Spalten alter Baͤume und ſendet 


Roret.] 1836. 524 pp. 8. ſmit Lief. VI. & VIII. der Tafeln [20 T.J, color. 
uſarimen 18 FIr.] 
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zuweilen aus 50 Fuß Hoͤhe neue Wurzeln herab, ble ben Boden erreis - 
denb ſich einfenfen unb ebenfobiele den Baum gleichſam ſtützende Bogen⸗ 
pfeiler bilden; wegen Aehnlichkeit im Wuchſe mit einigen weſtindiſchen 
Ficos ward fie von ben Negern Figuier maudit maron benannt. Zu⸗ 
weilen umwickelt biefe Liane den gangen Stamm des Baumes, iworauf fie 
fémarobert; fie bat grofe iweife Blumen mit Wandelung in Roth. Auf 
Einſchnitte in bie Rinde ſchwitzt ein gelblider harziger Saft aus, ber an . 
der Luft röthlich wird unb eine Pferdearznei abgiebt. Much, die Samen⸗ 
kapſeln enthalten ein Harz, womit Boote kalfatert werden, und woraus 
man eine Art Maſtix bereitet, auch Fackeln macht. Der Saft der 
Rinde erregt auf der Haut ſchwer heilende kleine Blaſen. Auch Clusia 
alba L. von Martinique bat in faſt allen Theilen einen zähen Saft, ver 
ſtatt Theers gebraucht wird; ihre Kapſeln ſind ſcharlachfarben; [Abbild.: 
v. Martius's Die Pfil. u. Thiere des trop: Amer. ©. 25. T. II. Sig. XL] 
Platonia insignis Mart. PL Bras. ift ein american. Baum, beflen fleis 
fige ſaͤuerliche Srüdte man zu Gonfitüren benugt. Chrysopia fa- 
sciculata Pet.-Th., ein grofer Baum Madagascar's, giebt ein bâufiges, 
bem Gummi-Gutti ahnliches, Gummihatz; die Samen geben gepreft ein 
Def, vas allgemein gum Einſalben der Saare gebraudt wirb. Son Mam- 
men amer., Mammeibaum ober Abricotier de St. Domingue wird die | 
fugelrunte Steinfrucht, gefbült, allgemein gegeifen; fle fhmedt mie Apri⸗ 
fofen, ift aber ſchwer verdaulich , tin Muß baron, mit Zucker ift die dien⸗ 
lichſte Subereitung. Garcinia Mangostana: biefer auf ben @unba- 
Inſeln wilbe Baum wird faft im gangen tropifhen Aſien gezogen; feiné 
Frucht, eigentlich eine Beere, aber von Pomeranzengröße, gilt für die vor⸗ 
zůglichſte eßbare Frucht jener Länder und hat, geſchält, herrlichen Geruch 
und Geſchmack. Von Stalagmites cambogioides Murr. [? — vergl. 
Sabresber. üb. 1835, ©. 409.f.] in Siam und auf Seilon giebt ber Saft 
Outti; die Frucht, eine Beere von Der Groͤße einer Kirſche, ift eßbar. 
Bon Canella alba Murr. , auf ben Antillen, ſind alle Theile ſtark aro⸗ 
matiſch und die Blumen geben der Luſt in weite Entiernung Wohlgeruch; 
die Rinde iſt ein toniſches und ſtimulirendes Mittel. 

= Die Hypericaceae ſind nach des Verfs. Monographie derſelben 
aufgeſtellt. — Violariae: Die Gattung Viola hat © pach in mehrere 
gertheilt: 1. Viola: 2. Chrysion Spach.: Chr. biflorum (V. hiſlor. 
L). & Wallichianum (Viola Wall Ging-); 3. Mnemium: Mn. 
cornutum & calcaratum (Viol corn. &c.), elegans CV. grandifl. 
Vill.), hirsutum (CV: rothomsgené. Thuill. D tricolor (V. tric. io. )ß ° 
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_, 4. Lophion Sp.: L. canadense (Viola canad. L.) Bon lonidiom 
__< Poaya Lil. aus Braſilien wird. bie Wurzel als emeticum gebraucht, 
wie die von J. Ipecacuanna — — Die Tafeln der zugleich erſchiene⸗ 

nen VII. u. VAIL. Lieferung Abbildungen geigen.theils ganze Pflanzen aus 

den abgehandelten Familien, theils ihre Befruchtungstheile. 

G. Don's General Aystem of Gardening, wovon früher, two 
Reeferent ea nicht geſehen, zu wenig geſagt werden konnte Jahresb. über 
1892. S. 3.f.; 1834, 88.], enthaͤlt, gang. in engl Sprade, die Cha⸗ 


€ 


ractere aller bisher beſchriebenen Bflangen=Gattungeu und Arten, nach | 


dem natürliden Syſteme geordnet. Der Verfaſſer if hauptſaͤchlich De 
Candvolle's Syſteme gefolgt und hat für die Arten Sprengel's Syst. 
Vegetab. und Monographien benutzt; auch kommen viel neu aufgeſtellte, 
beſonders aus Lambert's Herbarium, darin vor. Nach der Vorrede ſoll 
man dies Werk al8, eine erweiterte und vermehrte, alle in neuerer Zeit 
beſchriebenen Pflanzen aufnehmende, Ausgabe vou. Miller's Gardener's 
Dictionary · anſehen. Es iſt alſo ein neues Systema Vegetabilium. — 


Nach der Vorrede folgt eine Ueberſtcht Des Linn. ESyſtems; darauf eine 


kurze Abhandlung über Zucht von Treibhaus⸗ und von Alpenpflanzen und 


deren Vermehrungsart, Erklärung der Abkurzungen und eine Terminolo⸗ 
ge in alphabetiſcher Ordnung. Dann kommt ein alphabetiſches Regiſter 
zum I. Bande; ferner eine Ueberficht des natürlichen Syſtems mit ben 
Tharaeteren ſeiner Claſſen und Unterclaſſen. Endlich beginnt die Bear- 
beitung der Gattungen und Arten. Es kommen bei den Pflanzen zuerſt 
die Charactere der Claſſen (Dicotuled. & Monocotyl.), tie der Unter- 


élaÿfen ver Dicotyledonen ( Dicot. Thalamiforae, Calycifl, Corokifl. - 
& Monochlamydeae), ihrer Gectionen und Ordnungen oder Familien, 


für letztere zugleich allgemeine Semerfungen über ver Pflanzen âuferes 
Anſehen, ihre Urgnelfräfte, und ob fie mebr oder minber angebaut wer⸗ 
den gum Nutzen oder zur Zierde. Dann folgen Characteres essentiales 
ver Abtheilungen und der Gattungen; Bei.lebteren Die Ableitung des 
lateiniſchen oder engliſchen Namens, Synonyme aus den Hauptwerken fiber 
die Gattungen und Angabe der Linné'ſchen Claſſe und Ordnung. Bei 


ven Arten ſteht zuerſt in Parentheſe ihr Autor, dann ein Species⸗Cha— 


racter, Angabe der Dauer, des Platzes im Garten oder ini Hauſe, des⸗ 
gleichen ver Heimath, einige wichtigere—g Synonyme, Bemerkungen über 
ven Habitus im Allgemeinen, über Blüthenfarbe unb oft fiber Verwandt⸗ 
fhaft mit andern Urten, {br engliſcher Name, Bezeichnung 96 die Pflanze 
ein. Baum, Strauch ober Kraut ift, und zuweilen, ſeit welcher Zeit fle 
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I. Phytographie. 1. Syſtem. 5... 11: 
in England cultivirt wird; Bei merkwürdigern Bflangen ibre Eigenſchaf⸗ 
ten u. Mugen und Hiſtoriſches; enblid bel jeder Gattung allgemeine Be» 
merkungen über die Wartung ihrer Arten. — Im Verte ſtehen außerdem 
Holzſchnitt⸗Figuren der Vefruchtungstheile bel Claſſen und Abtheilungen 
und auch kleine Zeichnungen einzelner Arten. — — Im J. Bande ſind 
die Thalamiflorae abgebanbelt, mit ben Ranunculaceae anfangent unt 
mit Sam. 63. Coriarieae ſchließend; im IE. Calyciflorae, vie mit 64. 
Celastrinae angeben und mit 102. Lecythideae ſchließen; ver IIIte 
Band hebt mit Bamilie 103. Cucurbitaceae, an und ſchließt mit ter 
139ften Fam., ben Fricaceae. — Mit bem LV. Bande follte bas Werk 
tollenbet iwerben und biefer ble Dicofyled. Corolliflorae uud Mono- 

_ chlamydeaë nebft ten Monocotyledoneae unt Filices umfaffen: 
Gir Edw. Siren Bromhead bat „Bemerkungen über vie Anorbe 
nung ber natürliden Pflanzen-Familien“ mitgetheilt. [Er ſchließt biefe 
mit einer neuen Gruppitung' berfelben in © Melben, bie ex nad ihten 
Anfangsgliedern ,, Ulvaceous race und ,,Usneaceous race nennt, 
in beren jeder 30 Familiengruppen ober ,, Afiances“ entfprechenten vers. 
wandten ber anbern Reihe gegenüber ſtehen; in beiden Meiben ſtehen am 


obern Ende Die Grhptogamen, beginnend einerfeits mit Uivaceae nnb 
andern Algen und Farrnkraͤutern 2, anbererfeits mit Usneaceae und 


anbern “Lidenen, Mooſen, Lycopodien ac. ; die Dieotyledonen fteben in ber 
Mitte, unten ſchließen in je 3 Alliances Die Monocotblebonen; meiftens 
fin 3, au 4, Alliances [und dann ftreng in beiden Reihen gleich viele] 
einañder näher gerückt zu einer ,, Union," je ® einanber gegenüberite- 
benbe Alliances heißen cine , Formation.* 8 Probe folgen bier 2 
folie einanber parallele Alliances [eine Union]: »Pomaceae, Amyg- 
daleae, Neillieae, Chrysobalaneae, Sanguisorbeae, Quillajeae, Spi- 
raeeae, Rosacesr, Dryadeae ,“ nud ,,Connaraceae, Mimoseae, 
- Siwartsieae, Detariene, ParirioNAcEAE, Gleoffreae, Caesalpinieae.“ 
— Sn der ſpäteren iwciteren Ausfübrung [1838, im Edinb. New. Phil. 
Journ. Nr. 48. u. 49.] fat Brombeïb au Charactere ver 2mal 30 
Alliances aufgeftellt, in bent wiederholt beigegebenen- Tafeln der 2 Reihen 
aber unter den Alliances die Familien uno Tribus vermehrt und zum 
Theil anders benamt und die Alliances ſelbſt mit Namen auf ales be⸗ 
legt, z. B. obige beiden mit Rosales“ unb ,,Fabales.“]5) 
[Werke von Linbleÿ 'und Loudon ſ. unter Lehrbůcher. ſ 


5) Edinb. New Philos. Journ. No. 40. Jan. — ‘Apr. 1836. — Frorieps 
Notizen [9r. 1066 F. vber:] Bd. 49. Me. 10, 11. ©. 145.— 152, 161 — 165. [Sn 
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Acotyledoneae. 


| Funer. — Dr. W. Afderfon fand bel mifroffopiféher Unterfue, 
chung der Sructifications- Organe ver bübern Pilze, daß ibre Sporen 
nidt in Schlaͤuchen fiten, fonbern geflielt auf einem cylindriſchen Trager 
feben, und zwar in einer beftimmten Sabl, 3. B. bei ber gangen Gruppe 
Agaricinae Lk. ju je 4; biefe Bildung fanb Aſcherſon bei allen Linter- 
aftbeilunger von Agaricus, bei Cantharellus, Boletus, Thelephora 
und. Clavaria, und vermuthet fle wenigſtens Bei ber gangen Unterorbs 
nung, Mycetes Lk, Die Sporen haben gufammengefebteren Bau, als 
man gewöhnlich annimmt. (Froriep's Not. Nr. 1090. od. Br L. Nr. 
49, Oct. 1836.) — In einer neuern Abhandlung darüber (in Wieg⸗ 
mann's Archiv, 2. Jahrg. I. ©. 372.) beſtaäͤtigt Aſcherſon, daß die Spo⸗ 
ren bôberer Pilze frei ſtehen, wie dies vorher ſchon Klotzſch an Boletis 
gezeigt und Fries bei Thelephoris bemerkt hatte. Dieſe Sporen find 
geſtielt mittelſt chlindriſcher Traͤger, bei den Agaricini zu je 4 auf jedem 
Trager ſitzend, was auch Link und Nees v. Eſenbeck früher geſehen. 
Es iſt früher ermäbnt worden, daß die ruſſiſchen Botaniker eine 
Flora Rußlands bearbeiten. Der Garten⸗Director Weinmann hat vurch 
Herausgabe eines Werkes über die größeren Pilzes) den Anfang dazu 
gemacht. Es iſt cine Arbeit von ausgezeichnetem wiſſenſchaftlichen Werthe. 
Det Verfaſſer bat die von ibm ſelbſt in der Gegend ‘von. Petersburg ge⸗ 
fundenen Hymenomycetes und Gasteromyc., wie auch die anderwaͤrts 
in Rußland bemerkten, beſchrieben; er giebt zu jeder Art den Character, 
ausführliche Synonpmie und Befbreibung, nebft Nennung ber Standörter. 


| [Hymenom. reichen bis p. 535, Gasierom. bis p. 655.] Von Aga- 


ricus ſind 446 Arten aufgefübrt, Polypori 57, Pezizae 168, u. ſ. w. 
Jin D. Opatowski's Differtation?) über die zur Verwandſhaft 
Fror. Not. find ble beiben einander gegenüber gehoͤrenden Tafeln irig binter 
einanber abgedruckt worden, ſo daß auch der Anblick des Parallelismus der Rei— 
hen fehlt.) 
6) Hymeno- et Gastèromycetes hucusque in imperio Rossico obsérvatos 
recensuit Weinmann. Pars Prodromi Filorae Rossicae. Petropoli, 1836. [& 
- Lips, Voss.] 676, XXXVII & 5 pp. 8. F3 Thlr. — er. in Linnaea 1837, 
LL : Lit. sBer.] 9— L 
_ 7 Commentatio historico-nataralis de Familia Fungoram Boletoideornm. 
Dissert. inaug., quam .. d. 30. m: Jan. a. 1836... p. def. Auctor Guil. Opa- 
towski, Saalfeldanus. Cum tab. lapidi incisa. Berol. 34 pp. 8. — Wiegmann's 
Archiv 2r Jahrg. 1. $. & 1 — 34. m. + L — (Cr Linnaea, Bb: X. $- | 
4. - Lit Der. À 
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ton Boletus gebärenten Gattungen und Arten, werden zuerſt die Kenn⸗ 
zeichen dieſer Gruppe (leichte gänzliche Abloebarteu des Hymeniums vom 
Receptaculum 2e.) dargelegt und dabei erwaͤhnt, daß die Lamellen der 
Agarici aus einer dunnen Schicht Hautſubſtanz beſtehen, womit das by⸗ 
menium, das dieſe Subſtanz bekleidet, verwachſen iſt, außer bei Ag. in- 
volntus Batsch, bei welchem die Lamellen aus einer eng verwachſenen 
doppelten Menbram beſtehen und vom Hute unterſchieden ſind. Zu den 
Boletoideis fommen die Gatt.: 1. Ruthea Opat.: R. involuta (Agar. 
invol. B.); 2. Gyrodon Opat.: G. sistotremoides (Bol. sistr. Er.) 
u. volvatus (Bol. volv. P.); 3. Boletus L., wvovun 27 Urten be⸗ 
fimmt und mebrere andere unvollkommen Befdriebene. anberer Autoren 
genannt werden. B. cavipes Opat. aus Steiermark und B. pulveru- 
lentus Opat. son Berlin ſind new und. bier abgebiltet. 

Prof. Ehren berg geigte am 19. Januar 1836 in der Berliner- - 
Geſellfchaft ˖ naturforſchender Freunde Œremplare ter Tremella meteo- 
rica P. bor, pie aus dem Leibe eines tobten Froſches gewachſen war ohn⸗ 
gefähr 2 Fuß tief unter dem Waſſer, an einer offnen Stelle in einem 
feſt gugefrornen Waffer⸗Vaſſin, und nicht, mie fie gewöhnlich vorkommt, 
auf feuchtem Graſe im Freien an der Luft und die ſich jetzt deutlich ais 
Alge darſtellte. Am 16. Febr. zeigte er daſelbſt wieder neue Exemplare 
die auf feuchtem Mooſe und auf Laub im Freien aus ausgeftreuten The 
len der unter Waſſer gebiloeten Form erwachſen waren. — [C. v. Hey⸗ 
den erklaͤrt (vm Schluffe des II. Bos. des Museum Senckenberg. &e. 
1837) vie Trem. méteor. P. [Actinomyce Herkélii Meyen] für: aus 
Froſchen hervorgetretenen unausgebildeten Schleim (ver ſpaͤter flüſſiger die 
Eier einhullt) als vom Auffreſſen der Froͤſche übrig gelaffen.] 

Dr. Lagger's „Verzeichniß der in der Gegend von Thun vorkom⸗ 
menden Schwaͤmme“ enthaͤlt außer Standortangaben auch mancherlei Be⸗ 
obachtungen fiber ihre Naturgeſchichte und Beſchreibung mehrerer neuer 
Arten. 8) . 

IDr. Montagne beſchrieb in Ann. des Sc. nat. 1836, Moi p. 
280 — 291. 32 Hymenomuycetes Frankreichs, theils gang neue, theils 
in Frankreich nun erſt gefundene, barunter 18 Pezizae ; Sortisg. folgt” 
baf.: Juin p. 337 — 348, bis sp. 65. (Polypori, Agar. &c.; vaͤnn 
folgen Lycoperdac.; dazu t. 12, 13. ), und Juill. p. 28 — 36: sp. 
67 — 80: ‘Uredineue.] 


8) Botan. Voit. 1836, Bb. I. S. 225 — 240, 245 —{266, 259 — - 268. 
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„IM. J. Berkeley theilte „Notices of British Fungi‘ mit in 
Jardine's Magaz. of Zool. and Botanÿ (Lond.) 1836.1 
; 1835 berichtete Dr: Baffi in. einer Schrift, paf er kleine cryptog. 
Pflanzen ‘in Inſektenleibern, die dadurch aerfidrt werden, gefunden bat. °) 
Die dadurch entſtehende Krankheit nennt 3. Sncrufttrung. Bon Baſſi's 
Theoxie bat Prof. Balſamo eine Ueberſicht gegeben, wonach dieſe In⸗ 
eruſtirung eine Entwickelung eines Cryptogams iſt, das ſich aus von 
außen, gekommenen Samen im Körper des Inſects entwickelt, bei ſeiner 
Zunahme das Inſect tödtet und deſſen Samen andre Individuen ebenſo an⸗ 
greifen.10) — Man hatte dieſe Krankheit bei den Seidenwuͤrmern in ihrem 
Larven⸗ und Puppenzuſtande, die in der Lombardei der Seidenzucht viel 
ſchadet, lange gekannt. Sobald ſich ein rothes Pigment unter der Haut 
der Raupen zeigt, werden fie hart und ſtexben. 
| Balfamo's genaue Unterſuchung beftätigte Baſſi's Angaben. Jener 
Waraſit gehört zu ben Mucedineae und iſt eine ueue Botrytis, B. Bas- 
siaua Bals.: [B. floccis densis albis erectis famosis , ramis sporidii- 
feris, sporulis subovatis]. Anfaͤnglich ſcheint fie aus langen einfachen 
Faden qu befteben, von denen allmäblig abwechſelnd⸗ftehende Zweige aus⸗ 
gehen, die ſich weiter verzweigen und inwendig Sporulen in Menge ent⸗ 
halten. — Der Vf. ſuchte die Entſtehungsart des Gewaͤchſes kennen zu 
lernen; als er deshalb Seidenraupen befeuchtete, wurden dieſe von einem 
Schimmel übergogen, der ſich als Hyphe bombycins auswies, ſpaͤter 
entwickelte fich Mucor Mucedo, Ascophora Mucedo u. Oidium mo- 
nilioides; ein einziges mal Giloete fit eine Hiniantia aù$. . Auf todten 
Fliegen entſtand bei gleicher Behandlung zuerſt dieſe Himantia, worauf 
Faulniß eintrat. IVgl. Meyen's Beob. von Isaria auf todten Fliegen: 
Jahresb. üb. 1835, S. 14 f.] Als der Bf. Sporen der Botr. Bas- 
sians auf gelrocuete Fliegen fallen ließ, enimidelte ſich dieſe Pflanze 
und in 36 Stunden hatte ſie reife Sporen; nach einigen Tagen verfaulte 
ſie. — Die Haut der incruſtirten Puppen befand ſich in normalem Zu⸗ 
ſtande, aber unter derſelben bildet fi ein röthlicher animal. Stoff oder 
Bigment, das mit Koͤrnchen nebft dragmenten animal. Sven erfüllt iſt. 
—* Comptes gendus hebdomadaires des Séances de lAcad. Ray. des 
| Sciences : 12. Dec. 1836. — Froriep's Notizen. 1836. - : _ 
. - 10) Del mal del segno, calcinaccio o moscardino, malattia che affligge 
i bacchi da seta, Del Dr. Agost. Bassi. Lodi, 1835. — Jos. Balsamo- 
Crivelli in Bibl ital. T. 78. p. 246.; und mage. durch gs. v. Gefatil 
in Linnaea, X. 8b. (185 5) 6. 6. ©. 609 — 618 ; 
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Aus dieſem Befonders berausgenommenen Pigmente entwickelte fi Bo- 
trytis, Bassiana. Der SF. glaubt, daß vieſes fogen. Pigment ein tm 
Berlaufe der Krankheit und als nädfte Folge berfelben auâgeartete thie⸗ 
riſche Materie ſei, au einer koͤrnigen Subſtanz ſich ausbildend, die ver 
moͤge ihrer plaſtiſchen Kraft faäͤhig ſei, der Keimſtoff einer eigenen Schim⸗ 
melart zu werden. — Balſamo hat nachher die Ueberzeugung gefaßt, 
daß bas Pigment urſpruͤnglich ein Fettgewebe ſei, und v. Ceſati meint, 
die Incruftirung ſei eine Folge einer Polyſarcie oder einer Plethora, wo⸗ 
bel vie haäͤufige Raupenſaͤure die urſprüngliche Organiſation zerſtöre, zuerſt 
das lockere Zellgewebe, dann die übrigen Organe, dieſe zu einer faſt ho⸗ 
mogenen Maſſe aufloͤſe und ſie befaͤhige, bas Bildungslager der ſpaͤter 
daraus ſich entwickelnden Botrytis zu werden. Für dieſe Anſicht ſpreche, 
daß gerade die ſchönſten und fetteſten Raupen jener Krankheit unterwor⸗ 
fen find. — Der Vf. berührt, daß ſchon Göze, Müller und Neuere todte 
Infuſtonsthiere (ſcheinbar) in Pflanzen haͤtten aufgehen ſehen. — Wie Un⸗ 
ger darzuthun geſucht, daß Staubpilze auf lebenden Pfianzen durch ge⸗ 
fôrte Miſchung der Saͤfte der Pflanzen verurſacht würben, die bei ihrem 
Erhaͤrten Organiſationskraft erhielten, ſo glaubt der Vf., daß ſo etwas 
auch bei Thieren möglich fei... und, wie Unger in jenem Dalle ble erſte 
Dryanifations-Stufe Protomyces nenni, fo meint ber Vf., daß man an 
die Kügelchen, woraus Botr. Bassiana ſich entwickelt, Protom. Bom- 
bycis heißen fünne. 

[Ueber Botr. Bass. ſ. a. Aubouin in L'Institut Mr. 168 ds57;: 
Montagne ba. Mr. 171. und 2928. FBotr.. Bass. unterfelne ſich kaum 
von B. diffusa, bie überall, aud) auf anbern Inſecten entſte heũ fünne] 
und im Hermès Journ. des nouvelles scientif., I. Nr. 32. (20. Août 
1836) p. 129. sqq.; — bann: Audouin's matom. u. phyſiol. Un⸗ 
terſuchung der Muſcardine in Ann. des se. nat.: Zool., Oct. Nov. 
1837, p. 229 — 244 mit 2 af. Abb., u. p. 257 — 270: er fan?, 
daß Batrytis Bassii, auf tobte Gribenraupen gebracht, fortwuchs, aber 
auch lebenden Raupen eingeimpft fich entwickelte, fortwuchs und fie 
tôbtete, daß auch andre Inſecten damit anſteckbar find und die Botrytis 
fich überall ebenſo entwickelt; daß beim Einimpfen im Seidenwurme ver 
Fetikörper vorzuüglich früh ergriffen und zerſtört wird, 20.3 — endlich: Du⸗ 
trochet's allgem. Bericht in Ann. des Sc. nat. Zool., Janv. 1838, 
p. 1 24. — Mittel zur Tilgung der Keime der Mufrarbire, naÿ 
bd'Arcèt, f. in Dingher's polhtechn. Journ. Bo. 64. $. 3. (1837, : 
Mat, I. ) S. 227 f.] | 
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Es beſteht aus 5 Heften [1838 erſchien Das 6te]. Der Text iſt febr 
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E. Senreichers Schrift über Giſtpilze enthaͤlt eine Ueberſicht der 


chemiſchen Beſtandtheile der Pilze, der Kennzeichen der giftigen, ihrer Wir⸗ 
kungen und der $eilungäart bel Vergiftungen. 1) 

Viviani in Genua bat ein Werk über die Pilze Jtaliens, befonders 
die eßbaren, giftigen und verdächtigen, mit Beſchreibungen und vortreff⸗ 
lichen illumin. Abbildungen derſelben, herausgegeben. 2) Es erſchien mit 
Unterſtützung der ſardiniſchen Regierung und kann für ein Prachtwerk gelten. 


gut gearbeitet und der Verfaſſer iſt, obſchon bei Jahren, dem jetzigen Zu⸗ 


ſtande der Wiſſenſchaft gefolgt. Die Abbildungen ſind vom Verfaſſer ge⸗ 


zeichnet und werden ſehr gelobt, aber es fehlt analyt. Darſtellung einzelner 


Theile. Mehrere der neuen Arten des Perfaſſers ſind doch nur für Varietaäͤ⸗ 


ten ſchon bekannter zu halten. [Ueber dies und folg. ſ. Jahresb. 1835, 13f.] 
Vittadinis Werk über die eßbaren ital. Pilze beſteht nun aus 18 


Heften, die bon Abbildungen derſelben begleitet und 1832 — 35 erſchie⸗ 
nen ſind. ) — [Frůher erſchien. hon demſelben Vf. Monographia Tubera- 


çearum (Mediolani, Rusconi. 1832. 4to). Jetzt foi eine Monvgr. 
‘ Lycoperdinarum erfolgen.] 
Bon Krombholz's Pilzwerke find bas Ate u. Bte Heft erſchienen. 


Ref. fab dieſes Werk nicht.“) [Heft IV. enthält: Agaricus campestris 
. L., A sylvaticus Schäff, edulis Bull., bombycinus Schäff. , procerus 


Scop., gracilentus, subtomentosus Krbhlz., mastoideus Fr., sphae- 
resorus Krbz., -excoriatus Schäff., virgineus Wulf., sericeus &. 
‘atraminéus Kbz., robustus Alb, & Schw. , ramentaceus « ciypeols- 





1) Dissertatio inaug. medica . exhibens generalià de | Fungis venenatix, 
‘quam &c. pro Doctoris Med. Laurea &c. in Regia Scientiarum Univ.-hunga- 
rica publicae disquisitioni submittit Elias Oestreicher. Pestini. 16 pp. 8. 
(ohne Jahrzahl.) 


2) I Funghi d’ftalia e principalmente le loro specie mangereccie, vele- 


nose e sospette, descritte ed illnstrate con tâvole disegnate dal vero dal 
© Professore Domenico Viviani. Fascicoli 1 — V. : Genova, 1834. foL C. tabb. 


L. Jedes Heft hat 10 ſchoͤne Tafeln. Rec. mit einigen Bemerkk. ſ. in Ann. des 
. Sc. nat. Juill. 1836, p. 109 — 112] . 


3) Descrizione dei Funghi mangerecci dell’Italia . : del Dr. Carlo Vit-_ 
” tadini. Con 44 tavole in rame e miniate. Fasc. I — XII Milano, 1832—— 35. 4. 


»- 
‘ 


4) Naturgetrene Abbild. u. Beschreibungen d. essbaren, schädlichen u. ver- . 


dächtigen Schwämme, von J. V. Krombholz. . 4s u. 5s Heft. Prag, Calve 1856. 
, gr. Sol. [32 u. 17 G. Mit 16 fein color. Taf. IT. 23 — 38.] in Mebianformat. 
12 Thlr. — Inhalts⸗Anz. u. Auszug aller 5 Bee ſ. in: Bot. Beit. 1837.: Lit- 
Bericht. S. 125 — 146.] | 


e 


I. Btbiograpéte. 1. a. Acotyledonenë. , 17 


rius Ball., ochroides Krbz., ermineus Fr. -vaporarius Ott. lsevis 
& podophyllus Krbhlz.; Taf. 27. nar Ag. Vittadinii Morett., (giftig); 
à. 28. ff. Amanita virescens & bulbosa alba P.; Agar. vaginatus 
Alb., annulatus Bolt. obturatus Fr., c. var. rimos. Krbhlz., napipes 
Krbhlz; Amanita cineres Ott., tomentells Krbhlz., pantherisa DC. 
ampla & aspera P.; Bovista nigrescens P.; Lycoperdon: 5 ©pp.; : 
Aman. spadicea P., Agar. comatus Müli. — $eft 5.: Boletus edu- 
lis L., aurant. & annulatus P., flavidus Fr., circinans & sabto- 
mentos. P., scaber & cyanesc. Bull., pachypus Fr., acreus Bull. 
mitis P., glutinos., spadiceus, toment. & rubellus Krbiz., calopus P., 
crassipes Schäff., piperatus Pers., sanguinens P., (giftig) ©. var. 
rhodoxantho Krbhlz., erythropus P., luridus Schäf. fo viele neue 
Arten dabei.] : 

Cordiers neue Ausgabe ˖ ſ. Werks aber die eßbaren und giftigen 
Pilzarten Frankreichs,) fo mie das von Daſſier und Noulet über 
be eßbaren und giftigen Bike des ſubpyrendiſchen Bafſſins,) ſind Ref. 
nur den Titeln nach bekannt. 

[AzGaŸ] — Pahen erkannte in Italien die rothen Flecke, bie am 
friſchen Bildhauer⸗ Marmor, auch an ſchon bearbeitetem, entſtehen, für 
Cryptogamen; Turpin beſtimmte fie als die Pflanze des rothen ©dinees, 
Protococcus nivalis s. kermesinus [,, — Globulina kermesina P., 
obne ten von Greville. abgebildeten gemeinſchaftlichen Thallus; fe 
ſtelle, meint T., bie Mubimente ber Lideuen oder Sanbalgen bar] 
fe hafte nur licht ant Marmor und laſſe ſich befeitigen, waͤhrend Aly- 
sphaerin (Lepra) antiquitatis mit ihrem Thallus tief eindringend vie 
Marmorſtatuen ſchwarz überzieht, und fo, wie die tief in den Marmor 
eingreifenden rothen Eiſenoxidflecken, ſchwer oder nicht ju entfernen iſt. — 
Jene rothe ,,Globulina Kerm.“ fand Cagniard⸗Latour auch an der 

5) Histotre et description des Champignons alimentaires et véenénota 
qui croissent sur le sol de la France, contenant: les charactères particu- 
liers à chacune de ces plantes, leur emploi dans les arts, la préparation 
culinaire des espèces alimentaires, les moyens de distinguer les espèces vé- 
néneuses et de remédier aux accidens qu'elles produisent &c. Par F.S. 
Cordier. Nouvelle Edition. Avec 11 pl. color. Paris, Just Rouvier, 1836. 
8. {18vo, 44 Fr.— Deutſch, mit 11 Feldern illum. Abb. anf 4 Taf.: Oueblinl. . 
1898, VIII à. 102 ©. 8. 16 Gr. Tabelnbe Ang. in Gersd. Rep. 1829, VIL] 

6) Traité des Champignons comestibles ot vénénoux qui croissent dans 
le hassin sous-pyrenéen. Avec Figures coloriées.. Par A. Dassier @ J.5 
Noulet. 1re Livrais. Toulouse et Paris, 1836. 8. — 

Annalen ste Neige. 10ter Band. — Bot. Jahresber. ub. isss | L 
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Smmentvant einer Garten⸗Glasglocke. Bon Havre erhielt T. damit aberzo⸗ 
kalkhaltige Adlerſteine. S.: Comptes rendus hehdom. des Séan- 
s de l'Acad, des Se.: Sitz. v. 12. Dec. 1636. Frorieps Neue Not. 
| * 8. [18371]. 
| ALGAR AQUATICAE. — In einer Abhandlung des Hauptmann b. 
Suhr über eine Anzahl meift neuer aufereurop. Algen?) giebt der BF. 
Beſchreibungen derfelben in beutfher Sprade nebft Beobachtungen darüber, 
Begleitet von ſchönen Ubbiloungen. Sur Gattung Ptilots bemerft er, 
paf au. bie melflen Ceramis die Merfmale der Ptilota haben: eine 
geftielte von Klauen umſchloſſene Rapfel. Cr fügt bingu, ver innere Bay | 
und die Ste rt der Fruchtbildung bel ben verſch. Species weichen fo 
febr-von einander ab, daß man biefe Fünftig in © verſchied. Reihen oder 
gar 2 Abtheilungen werde theilen müfjen: zur fften Abtheil. gehöre 
Pt. plumosa Ag. mit ben Var.; ſie iſt callithamnienartig gegliedert und 
Pat die zweite Frucht in nadten Sphacellen, enweder auf ner Spitze oder 
an ben Seiten der kammartigen Nebenzweige; bei der Sten Abth. iſt 
die Frons fein getüpfelt, gleich Sphaeroboccus Ag., und die zweite Frucht 
— befindet ſich in ben aufgetriebenen kleinen Seitenblättern, dazu gehören: 
Pt. fiaccida & asplenioides Ag., Pt. pinnatifida S. und wahrſchein⸗ 
lich densa. Ag. Taf. VE zeigt die Formen der Spp. beider Abthlgn. 
Thompfon's Abh. „on the Irish Algae“ kennt Ref. nicht; fle 
ſteht in Loudon's Magar. of Nat. Hist. 1836, p. 147 sqq. 

In Valentin's Mepertor. für Anatomie u. Phyſiologie L Bo. ift 
eine neue Alge, Hygrocrocis intestinalis, in der Schleimhaut bes 
Darmkanals wachſend, beſchrieben. Ref. fai ſene · Schrif nicht. 

Corda's Abhandl. über Oscillatorien der Carlsbader Thermen, 
die im Almanach de Carlsbad de 1836 ftebt, aud beſonders abgedruckt 
iſt, 5) kennt Ref. fo wenig'als: : : 

Dr. Welwitſch's Donogr. der nieberdfterreict. Algen⸗Arten aus der 
NMoſtochinen⸗Gruppeꝰ). [Diefe finb: Palmella: hyalina (Coceochloris 
stagnina Spr. ); minuta, rosea, cruenta; Sphaerozygn mucorifor- 


| 7) Botan. Zeit., 1836, L Bi. S. 337 — 250. mit Taf. IL, IV. 
. 8) Essai sur les Oscillatoires des Thermes de Carlsbad. Par M. Corda. 
Prague, 1836. 12. 
9). Synepsis Nostochinarum Austrine mferioris. Gine frftemat. Aufzaͤh⸗ 
ang D Gallert-Tange des Erzherzogth. Oeſterreich mtter d. Ens, mit näh. Be⸗ 
zeichnung ihres Vorkommens und ihrer Fundorte. Von Gr. Welwitſch, Dr. der 
velltunde Wien, 1836. S.7 — 30. 8. 
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nis Ag., Wallr.: Nostoc commune, : sphacricum; Rivolaris na- 
tans ; Chaetophora élegans & . tuberculoss & y. dura, Ch. 
endivüfolia & £. elong. &,7. cornats; Hydrurus penicillates (Pal- 
mella Myosurus Lgb.; (Drapatnaldia plumosa, wozu tenuis un? 
glomerata als Bar. £. & y.; BatraChosperm. monilif., vagum; Le- 
Ptamitus Inctèus, niveus; Hygrocrocis typhloderma, atramenti, 
glutinis.] | | 

[Nees v. Efenbed d. j. fab bein Verweſen einer Osvillatoria 
aus ben Thermen von Burtſcheid bei Aachen bas Waſſer ſich ſtark far. 
ben: es war von oben geſehen blutroth, beim Hindurchſehen himmelblau; 
etwas Aehnliches, aber ſchwächer, zeigte Osc. vivida Ag. von Aachen; 
ſchwächer nod die gemeine Osc. nigra; Nostoo commune zeigte nach 
12 Tagen roſenrothen Schimmer. Der Vf. ſchreibt dies einem ftidftoft 
baltigen ben Eiweißſtoffe aͤhnlichen Stoffe zu. Vielleicht birfte bas rothe 
Waſſer von Lubotiner See (Klaproth's Chem. Abhh. VI. 96.) ahnli⸗ 
cherweiſe entſtanden ſein. — S. Annal. ver Pharmacie, XVIE, 1. San. 
1836. ©..75 — 81.) J | 

-ÂLGAE LICHENOSAr, — Son ©därers Lichenum helveticor. 
Spicilegiam wurden Sectis VI. u. VII. ausgegeben 10). Sie enthalten 
ven Schluß der in Seet. V. begonnenen Nachträge su Sect. L & IE, 
wodurch das Werk nun eine vollftänbige Lichenographie der Schweiz ge, 
worden. Um das Unbequeme, daß nahe verwandie Gattungen in verſchie⸗ 
denen Heften abgehandelt werden, zu mindern, fat der Vf. am Schlufſe 
des hiermit vollendeten I. Bandes (p. 369 sqq.) eine ſyſtemat. Ueberſicht. 
der Gattungen, Arten und Abarten beigefügt. Der II. Band ſoll die 
Parmeliaceen- (und dann auch einen vollſtaͤndigen Index specier. & 
synonymor.) enthalten. Von der dazu gehörenden Sammlung getrods 
neter Flechten ſind Fasc. XI. u. XII., mit Jr. 251 — 300, erſchie- 
nen. In dieſen letzten Heſten kommen ſehr viele ſeltene Arten vor. 

Zahlreiche Beobachtungen uͤber die Naturgeſchichte der Flechten, be⸗ 
ſonders Calicium- uñb Cladonia-Arten, kommen in Berichten Über eine 
Reiſe des Praͤſid. Nees v. Eſenbeck und des Majors v. Flot ow vor 


10) Lichenum helveticorum Spicilegium. Auctore L. Em. Schärer, V.. 
D. M. Sect. V & VL, illustrantes Lichenum exsiccator. Fdsc. XL & XII 
[LanperswyL(Lipsiae, Fleischer.). Der gange Band ob. Sect I — VH.: 1823 — 
1836. IV & 380 pp. 4 maj. [20 Fr. ob. 14 Schweizer⸗Fr.] — Lobende Anz. in 
Hall. Lit-3. 1838, Mr. 63. . int _ 
Lichenes helvetici ‘exsiceati. Fasc. XI & XIL [Ole 12 Masc., enth 
300 Nummern, foften 12 Brab. Thaler ober 48 Schweiz⸗Fr.] oo 
= To TL , | 2 4. 
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Ihre Neichhaltigkeit laͤßt | hier keinen Auszug zu. Auch uber andere merk⸗ 


wuͤrdigere Cryptogamen findet ſich darin Belebrung. 1) 
Die von Fée beſchriebene neue Gattung Paulin gehoͤrt zur Abth. 


| Endocarpeae. Die Species, P. pullata, ward von Gaudich aud auf 


Bergen der Inſel Radack gefammelt. 2) Der Vf. giebt zugleich allgemeine 


Bemerkungen über die Wahl der Merkmale zur ſyſtemat. Eintheilung be 


Flechten in Gruppen und legt dabei mehr Gewicht auf den Thallus, als 
neuere Autoren gethan. 

[Der halliſche Recenſ. von Spenner's Handb. der ange. Bot. (in 
Gall. Lit.=Beit. 1887, Nr. 86.) bemerft: Variolaris oreina Ach. meth. 
fei eine Abänberung der Parmelia sordida Fr. æ. glaucoma, ble zu 


‘ Garbeftoffen benubte Variolarin oreina Ach. Synops. aber Parmelia 


oreiua Fr. Die Orseillè d'Auvergne jedoch werde aus Der Variola- 

ria von Parm. parella geivonnen.) - * 
Schriften von [O. Dietrich u.] Anderen ſ. in +. Note. 3) 
Musci rRonDosi. — Apoth. Hampe beſchrieb einige neue Moos- 

Gattungen und Arten, nämlich: Sporledera Beyrichianat}), Notarisia 


capensis, virginioa und italica 5) uno Webera Beyrichiana 6). 


Dr. De Notaris Bat in feiner Mantissa Muscorum zur 
ptemont. Flora 90 Mooſe vollſtaͤndig beſchrieben, barunter 10 ganz neue: 
Fabronia major, Eneal. lacera &e., biefe unb anbere aus ben pies 
montef. Afpen. 7) Bryum platyloma Schwäger., früber nur auf 
Madera und Sarbinien gefunben, ift aud in Piemont. Der Vf. [iept 





_ 1) Betan. Zeit. 1896, I. Bd.: Beiblätt. S. 1 — 60. 
2) Linnaea X. 566 $. ©. 466 — 472. mit col. Fig. auf T. LV. 


-. 8) Histoire naturelle chimique et médicale du Lichen d'Islande. Par 


J. Renard. Paris. 8. 

Tijdschrift ter bevordering van nijverheid. 1835. p...: Over een nieu- 
wen-Lackmoes-mos (Roccella gracilis) van het Eiland Bonane en deszelfs 
nuttigheid voor het fabrijkwezen. * Door A. H. van der Boon Mesch. 

[Lichenographia german., ob. Deutſchlands Flechten in naturgetreuen Abbild. 
nebft kurzen Befdreibungen. Von Dav. Dietrid. 7. u. 8. Get. Jena, Schmid. 
1836. gr. 4. (50 Il. Ryft, u. Tert ©. 31 — 42. n. 6 Thlr. — 18 -- 66 H. 
1882 — 35, n. 18 Thlr.) — Dec. in Gersd. Repert. 1899, Nr. XXL] 

. 4) u. 5) Linnaea. X. 36 $. ©. 279, 280; 379, 380. 

6) Daf. ©. 272. 

7) Mem, della R. Accad. d Sc. di Torino T. XXXIX. (1836. p. 211 sqa.]: 
Mantissa, Muscorum ad Floram pedemontanam. Auctore J. deNotaris, M. D. 
Taurini, Typogr. regia 1836. 4, — S. Linugen 1837, ÿ. 1.: Lit. Ber. ©. 12. : 
Ann, des Sc. nat. Sept. 1896, p. 191 sq.] 
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dbjunct ant éuriner got. Garten] will eine allgem. italiaͤniſche Bryologie 
herausgeben [1838 erſchien ſein Sylahus Muscor. Ital. ( 331 1 pp. } 
408 Gpp. in 62 Gatt. enthaltenb.] 

W. P. Schimper ſtellte einige neue Moofe auf, welche Bertero 
in Chile entdeckt batte, und gwar: Pottia macrocarpa, Barbula fla’ 
gellaris, Neckera chilensis unb Pohlia clavata: alle mit Mfbilbr.s) 

Muscr pmeaticr. — Praͤſid. Nees v. Eſenbeck gab ben EL. Th. 
ſeiner Arbeit über die europ. Lebermooſe berau8 9). Dieſes mit ausge⸗ 
zeichneter Kritik ausearbeitete Werk iſt ein Reſultat theils der eigenen 
Naturbeobachtung dieſes großen Autors, theils ſeiner Unterſuchungen von 
Cremplaren aus gang Deutſchland und andern Länbern. In dieſem Bande 
ſetzt ver Vf. die Beſchreibung der Arten von Jungermannia im engern 
Sinne und einiger damit verwandten Gattungen fort und giebt Radträge 
gum J. Theile; worauf noch ein III. mit ben übrigen Jungermannieen 
folgen ſoll ſder auch erſchienen iſt, ſo wie 1836 der IVte mit Marohan- 
tieen incl. Targioniac., Anthocerot. und Riccicen]. Ein Auszug aus 
dieſem Werke mußle hier zu ausführlich werden; da es fo ausgezeichneten 
Werth beſitzt und von fo großem Gewichte für die Wiſſenſchaft iſt, ſo 
werden die Freunde derſelben ohnehin naͤhere Kenntniß davon nehmen. 

GC. G. Nees v. Eſenbeck und Montagne haben mehrere neue 
Jungermannieen beſchrieben, welche Montagne aus verſchiedenen, be⸗ 
ſonders american. Ränbern erbalten. 10) Die BF. haben viele der Gat⸗ 
tungen angenommen, bie in neuefter Seit, zum Theil bd N. v. G. 
ſelbſt, aus frübern Jangermannia-Urten gebiltet worben find. [Sugleidi 
werden nebenbei manche âltere in 9. v. C3. Hepaticae javan. und in 
F1. Brasil. und in Lehmann's Pugill IV. — VI. not unter bem 
Namen Jungermannia Befériebene Mrten ben neuen nus aus Jun- 
germ. abgettennten Gatt. sugetbeilt. Es finb abgehanbelt: 4 Plagio- 
chilse (Jung. asplenioidese s. Radulse subdiv. 8. Plagiochila Du- 
mort.), von dlteren Arten Fommen hier bor bie frübern Jungermanniae : 
corrugata, _javauica, (au J. Martiana gebôrt bierber,) u.dichotoma); 

8) Ann.-des Sc. nat. T. VL 1836. Sept. p. 145 — 149. Tac. 8 — 11. 

9) Erinnerungen aus d. Riesengebirge von Dr. Chr. Gtottfr. Nees v. Esen- - 
beck. Iltes Bändchen. Berlin, 1836. — Auch u. db. Titel: Naturgeschichte der - 
Europ. Lebermoose mit besonderer Beziehung anf Schlesien und die Oertlich- 
keiten des Riesengebirgs v. Dr. C. G. N. v. E.. Berlin, 1836 XII u. 499 S. 8. 
Rec. in Berl. Sabrbüd. f. wiſſ. Lrit. 1837, Nr. 40. 


10) Annal. des nc. nat. Sec. Sér. T. V. 1836, Janv. p. — Hevr- 
P. 65 — 72.] 
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2 Jungermanniae, J. Belangeriana Mont. (non Lehm.) &o.; 3Lopho- 
colene, wo auch J. aequifolia, amphibolia &e:; 1 Radula; 16 
Lejeuniae, hier au von älteren: J. Cordaeana, ‘platyphylloidea, 
-reflexa, (au 3. Swartziann gebôrt zu Lejeunia, deögl. cognata und 
‘ subfusca), debilis, pulvinata; dann Jubulne: mucronata &c. (qu 
Jubula gebôrt aud) Jung. cordistipula, divergens , nepalensis); Sym- 
phyogyna n. g., 4 Spp.: S. brasiliensis (Jung. bras. F1. bras.) 
‘ Hochstetteri, difformis & circinata N. ab E. & M.] | 

[,.De Marchantieis® f@rieb Dr. Thom. Taylor in Linnnean 
Transact. XVII. 3. p. 376 — 395; dazu tab. 12 16. GS betrifft 
4 Marchantine (M. chenopoda &c., Preissia commutata), ? Fega- 
tellae . (incl. Rebouillia), 3 Fimbriariae: tenella & ‘pilosa &c., 
4 Lunularia, 2 Hygrophilae (n. g. — Dumortièra N. ab E., cf. 
 Europ. Leberm. EV.). Ale ſind abgebilbet, mit einigen Analyſen. — 
. Mug. der Gatt.-Cbar. ſ. in: Iſis 1839, $. I. S. 56 f.] 

IDr. Linbenberg'8 „Monographie der Riccicen“ (in Act. Acad. 
Nat. Curiosor. XVIII. 1. 361. — 504., mit 19 illum. Taf.) ift reid 
‘an eignen Benbadtungen. Die Einleitung handelt ausführlich vom Baue, 

Wachsthum und Fortpflanzung derſelben. Tie Fam. enthält: Riccia 
24 u. 2 Spp., Corsinia 1, Oxymitra 4, Sphaerocarpns 1; alle find 
beſchrieben und abgebilvet.) 

[Die bermeintliche neue Gattung Notarisia Colla!s, vie zwiſchen 
Mooſen und Lycopodien ſtehen ſollte, ift Jungerm. Bertéroäna Hk.] 

[Preisherabſetzung: Soofer’& British Jungerm. mit 88 col. Kpft. 
fſind von 584 auf 36 Thlr. herabgeſetzt (Leipzig bei Weigel)J. 

Fuaces. - C. B. Presl's ,,Tentamen Pteridographiae“ konnte 
Ref. nicht kennen lernen 1). [Sad Verlauf und Veraͤſtelung der Blatt⸗ 
adern find die Gatt. neu geordnet und viele neue aufgeſtellt, aus Aspi- 
diam Sw. &.auctt. allein 10 gebildet; zuſammen 117 Gaͤtt.; die Char. 
von 110 abgebildet; unter jeder Gatt. ſind Die bazu gehörenden Species. 
_genannt, gufammen über 2000 Spp. Voran debt e. Vorrede bis p. 12; 
p. 13—46. handeln bon Stamm, Wedel, Frucht ꝛc., beſ. v. den Adern; 


—ttitſ — — 





1) Tentamen Pteridographine seu Genera Filicacearum praesertim juxta 
venarum decarsum et distributionem exposita. Auctore Car. Boriw. Presl. 
Ex Actis regiae bohemicae Societ. Scient. Pragae, 1836, pp. 8. c. XII ta. 
aen. [24 Thlr. Rec. mit einigen Gegenbemert. in Gall. Lit. : Set. 1837, Nr. 225. : 
Jen. Lit.-Seit. 1937: Erg.⸗Bl. Nr. 20., von Zenker; Oersborfs Repert. 1836, TL. 
von ange: Linnaea 1837, H. VL:Lit.-Ber. ©. #7 ] 


* 
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P. 47— 246. enthalten Beſchreibung Der 128 Gatt. und von & minber Bee 
lannten; bis p. 258. folgt explic. iconam. ; endlich Otegifter. — Pag. 1Q 
enth. die Eintheilung ber Claffe Fiécinae in 5 Orbn.: Filicac., Hy= 
menophyllac., Maraltiaceae, Osmundac. und Ophiglosshceae; Mur 
Filicaceae fint im Bude abgebantelt, getbeilt in Helicogyratse 
(Gleicheniac. u. Cyatheac.) un Cathetogyratae Bernh.: [ebtere find 
entweder Hymenophorse (Paranemaceae, Aspidiaceae, Aspleniac., 
Détalliaceae, Dicksoniac., Adiantaceae) od. Gÿmnosorese (Vitta- 
riac., Polypodiac., Grammitac., Taenitideae, Acrostichaceae). — 
Die vermeintlichen Antheren erflärt. Kunze für untertridte Sporan⸗ 
gien, auch für Drüfen.] : 
$: Schott bat fein Werk über die Farrnkraut⸗ Gattungen mit bent 
DIT. u. Wien Gefte fortgefebt. Bei jeder Oatt. find die eingelnen Theile 
des Gewaͤchſes beſchrieben, dann bie gugebôrigen Species aufgezählt, Er⸗ 
klaͤrung der Abbild. gegeben und eine oder die andere Bemerkung belges 
fügt. Dieſe Hefte enthalten folg. Gattungen: LonchNis L.; Meniscium 
Schreb.; Hemionitis Schott. Acrostichum serratifolium, virens, di- 
versifolium, flagelliferum u. «.), wobei bemerkt iſt, daß Acrost. simplex, 
conforme, apodum, viscosam u. a. eine Gattung Elaphoglossum — 
unb Acr. peltatum, flabellat., foeniculac. u. tripartitum eine anbere, 
Rhipidopteris Schott., biſden; Marattia Sm.; Egenolphia Schott. 
(Acrostich. viviparum Hamüt.); Cochlidium Kaulf.; Monogramme 
Schk.: zwiſchen ben geftielten Kapſeln biefer Gatt. fand ver Vf. geſtielte 
feulenfürmige Rôrper, vie er pseudangia nennt; Aglaomorpha Schott. 
CA. Meyeniana); Taenitis, Bet welcher der Vf. aud jene pseudangia, 
zwar bon anbrer Form und abortirenben Rapieln gleichend, fanb. Die | 
Abbildungen der Befruchtungstheile finb ausgezeichnet ſchoͤn und deutlich.2) 
Eine Arbeit von großem Werthe iſt auch Kun zeis Abhandlnung über 
die capiſchen Filices?). Der Vf. erwähnt, daß die jetzt bekannten Pflan⸗ 
zen⸗Arten der Cap⸗Flora weit uͤber 8000 betragen, daß aber barunter 
die Zahl der bis jetzt beſchriebenen Cryptogamen nicht groß iſt, obgleich 
es in ven Herbarien ſehr viele geben môge. Er bat alle von Ecklon 
und Zeyher und von Drège dm Cap entdeckten Cryptogamen erhalten, 
hat außerdem die in den Herbarien De Candolle's, Bory's, De Lefs 
ſert's, Lehmann's, im berliner königl. Herbar. u. a. befindlichen Arten 





$)-Gonera Fihcum. Auctore H. Schott. Fasc. III., IV, Vienn. 1886. . 
8) Linnaea, Xr Bb. 66 . ©. 481—570.: Acotyledonenrum Aficae au 
stralioris Recensio: nova. Auct. C. Kunze. L Filices. 


+ 
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unterſucht, ſo daß er hier 116 Farrnkraut · Arten hat beſtiumen. koͤnnen, 


(wovon 29 neu find); fie gehoͤren in 35 Gatiungen. In phytogeographi ⸗ 


cher Hinſicht bemerkt der Vf., daß vie & Gatt.: Aneimia, Niphobolus, 
Allosorus, Cystopteris uno Cyathea, früber nod nidt in Africa ge. - 
funben gewefen; überhaupt finb aufer den gang neuen nod 17 anbere 
Species hier zuerſt als africanifd bemerft. Süd-Africa bat übrigens mebr 
Species mit Europa (3. B. Polypod. vulgare, Asplenium Trichoma- 
ues & Adiantum nigr., Cystopteris fragilis, Osmunda regalis, Lo- 
maria Spicant Desv. (Blechnum bor. Sw.), Pteris aquil., Aspididm 
spioulosum, u. a.) uno mit Süd⸗ und Nord⸗ “America (Asplenium ebe- 
neum, Allosorus andromedifol., Pteris biaurita, &c.) gemein, als mit 
Aſien, Neuholland und Suͤdſeeinſeln. Mur von ben neuen Arten giebt 
der Vf. die Charactere an; auferbem aber bei jeber Art Synonyme, 
Gtanbürter uno ibre Gôben à. D. M., nebft mannigfaden Bemerkungen 


und Vergleichungen nahe verivanbter Urten; am Schluſſe jeber Gattung 


kommen ihre minder bekannten Arten. Bon Equisetum iſt nur E. 


elongatum Désf. ba, welches Balſamo⸗Crivelli au in Sicilien gefunden. 
Lycopodium 8 Gyy. [Bor Ophioglossum 3 Spy. ; Marattia 1, Gleiche- 


nia 3; Todea 1, Osmunda 1, Mobria 1, Schizaea 2 ; Aneimia 4, 
Acrostich. 2, Gymnogramme 1  Ceterach offic. u. 2 anbre, Polypod. 

fat 6 Spp., Niphokolus 1, Nothochlaena 4, Allosorus 2, Onychium 
4, Lomaria 7, Asplen. 22, Pteris 49, Vittaria %, Lonchitis 1, 


_ Adiantum 4, Cheilanthes 15, Davallia 8, Dicksonia 1, Aspidium 9, 


Ctmorunter A. Thelypteris u. spinulos.), Cystopt. 4, Hemitelia 4, Cyn- 


thea 2 (C. Drègei Kz.), Trichomanes 2, Hymenoph, 2; Marsilea 1 : 


M. quadrif.; Azolla 1: pinnata.] — Su Asplenium lunulatnm Sw. 
kommt falcatum Thbg.; e8 ift mit A. regulare Sw. unb erectum 
perwanbt. Kunze's Asplen. Thunbergii ift Caenopteris auriculata 
Thunb. Prodr. & Act. Petrop.; e8 ift von Thunberg in ber FL cap. 
unb von Sprengel im Syst. Veg. vergeffen. Der Vf. vereinigt die Gatt. 
Caenopteris mit Asplenium nach R. Brown’s und Link's Beifpiele. 
Su A. furcatum L. fümmt nad v. Schlechtendal auch praemorsum 
Sw. Nach ». SI. werden aud mit Pteris cretica. Pt. Sérraria Sw. 
und polyphylla W. vereinigt. Su Pt. pedata L. fommt palmata W. 
Unbefaunt find bem Vf. PE cuspidata & tabularis Th., involuta Sw. 
unb Trichomanes incisum Sw. Sur Pt. biaurita ift Pt. Plumieri 
W cititt; gur argutn Vabl flabellulata Th.; gur Pt. Calamelanos 
SW. hastata Th. Cexul, synom.). Adiantum capense Th. Prodr. 


æ 


I. Liclegruchi 1. 4. Acotyledonene. Ps 


muß Adiantum bleiben; e8 ift Cheilanthes cap. ‘Ew. Bu Cheilanthes 
auriculata Lk. fommen fraglit Pteris auric. Sw. und confluens Th. 
Prodr. — Cheil. hastata Kz. (Pteris hast. Sw., anricul Th., adiantoi- 
des W. nach v. Gdbl.). Ch. hirta d. parviloba (Ch. parviloba &w.) 
— Aspidiüum Thelypteris Sw. £. squamigerum Sechdl.: dazu fommt 
Polyp. tottum Th. ? (A. parasiticum Lk.). Bei Asp. pungens zwei⸗ 
ft ver Vf., 0b das bon v. Schlechtendal (Adumbr. PI.) bier angezogene 
Synonym aus Thunberg'8 Prodr. u. Flora tirilid bierber gebôre. Qu 
Hemitelia cap. gebôre Polypodium cap. L. & Th. (Aspid. cap. Sw.) 
wirklich. Dre pe. fragt: „an Trichomanes? incisum Th. parasita s. 
pars Hemiteliae capensis?“ — Sulett folgt eine Ueberfit ber Stand⸗ 
Ôrter der capiſchen Filices. 

Die von C. B. Presl jüngft beſchriebenen 8 böhmiſchen Asple- 
nia beifen: 4. A: lepidum Pr., welches fi bon A. Ruta mur. divi- 
sione frondis simpliciore pinnar. pinnulerumque figura, lobis denti- 
busque, pilis glandulosis, unterf@eiven fol; ®. A. multicaule Pr. 
(bon Kunze für eine Form des A. Adiantem nign gefalten. Beide find 
abgebifoet.]4). 

LD. Don frieb in Linnean Transact. XVII. 3. (1836. ) 495. 
—438. Bemerft. über einige britiſche Farrenkt. — Aspidium dumetg- 
torum Sm. ift vertimmerte Form ton A. dilatatum Sw. Nephrodium 
rigidum (Asp. r. SW.) wird fpâter von N. Filix mas u. spinulo- 
sum unterf@ieben, nom erftern durch fpigige frumme Säbne der Lacinien 
ber pinnulse pianatif., und fuppigern Blattſtiee. Bon 9 Barr. des 
Asplen. Filix fem. tft eine das A. irriguum ©m.  Cystea [Cysto: 
pteris ] dentata (Polyÿpod. dent. Dicks.), nur ben ſchottiſchen Alpen 
eigen, ſcheint son C. fragilis verſchieden zu ſein; dagegen gehört C. an- 
_ gustata zur fragilis. C. regis if eigne Art, doch fehr verwandt mit 
C. alpina.J 

[George W. Srancis's Analysis of British Ferns (Lond. 1836 
oder 14837? 4 Shill.) enthält in 70 ©. Text mit Kpft. alle britiſchen 
Filices, elegant und gut gearbeitet, laut Ans. in Loud. Magaz.] 

Ueber Keimung der Farrnkr. ſchrieb J. $Senberfon.5) 


. 4) Beſchreibung zweier neuen boͤhm. Arten ber Gatt. Asplenjum. Von Prof. 
R. B. Presl. Prag, 1826. 11 S. 8. m. 1 Stbrt. [6 Or.]. — Abdr. aus: Verhandli. 
ber Geſellſch. des vaterl. Muſ. ir Boͤhmen in d. 14. allg. Verſamml. [Brag, 1836. 
67 ©. m. 3 tort} — [Mec in Gersd. Repert. 1887, LIL] 

5) Jardine’s, Selby’s and Johnston's Magaz. of. Zool. and Bot. N. IL. p 

” 333 sq.: Observations on the germination of Ferns. 


= 
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Nat Prof. v. Schlechtendal's ausfuͤhrlicher Monographie des 


‘Equisetum pratense Ehrh. 5) iſt ganz entſchieden bas B. umbrosum 


Mey., Willd. En. H. ber., dieſelbe Art. Der Verf. prüft vie Angaben 
in den davon unter beiden Namen handelnden Schriften; danach iſt der 
Ehrhart'ſche, ſchon 1788 (Beltr. III. ©. 77.) gegebene, als der aälteſte, 
au behalten. v. Schl. erklärt ſein eignes E. pratense EI. berol. nur 
für eine Form des E. palustre, und fragt, ob nicht bas E. umbro- 
sum, welches Fries von Läſtadius aus Lappland erbalten, dieſelbe 
- Borm ſein Fônne, ba es ſich neigen ſoll „facie ad E. arvense, affini- 
tate ad E. palustre® Sprengel babe in ſ. F1. halensis eine anbere 


. rt für E. pratenise genommen, nûmi. E. elongatum Desf., W., 


welches aud bei Berlin wachſe und gewiß an vielen anbern Orten bor- 
fomme und nut bermedfelt werde; e8 bat lange fruchttragende Aeſte wie 


B. palustre polystachyum. — Nach Mittheifungen von Nolte gehö— 


renzu E. pratense Ehrb. aud no 1) E. aivense var. 8. F1 .Dan. 
fasc. 33. p. 5. t. 1943. (b. J. 1829), abgeb. nach grönlaͤnd. Erplen. ; 
$. E. Drummondii Hook. Brit. F1. p. 454., wo bur einen Schreib⸗ 


fehler .,sferile ‘stem without branches" ſteht, fiatt fertile stem° &c. 


— Der geogr. Berbreitung nach ift E. prat. eine nördliche Pflange, als 
gefunben in Grönland, Schottland, Lappland, Schweden, Nord⸗Deutſch⸗ 
land, Preußen, an der Nordſeite dex Alpenkette und in den Pyhrenäen. 

HGampe gab gleichfalls Erläuterungen über Equis. pratense Ehrh. 
(in Bot. Zeit. 1836, I. ©. 268270.). Er ſagt, daß Hoffmann's 
Abbildung deſſelben in d. Phytogr. Blaͤtt. nach Ehrhartſchen Erpirn. gemacht 
iſt und in Ehrhart's Herb. Getzt im Beſttze des Hofrath Meyer in Göt⸗ 
tingen) ſich ben abgebildeten gleiche Gremplare befinben. Ehrhart hatte 
es zuerſt bei Stiege im Fürſtenthume Blankenburg gefunden und zwar in 


vorgerücktem Zuſtande, wo bereits 3 Aeſtchen an den fruchttragenden Expl. 


ausgebildet waren und ſich dennoch die Fruchtaͤhren erhalten hatten. H. 
erinnert, man finde es gewöhnlich mit Frucht auf aſtloſem Schafte, und 
es hange von Begünſtigung durch Wetter und Standort ab, daß ſich die 
Aeſtchen ſchnell entwickeln, ehe die Aehren abfallen; Ehrhart's Worte: 
affine E. arvensi, sed fructificationem in fronde ramosa habet,‘ 
feien febr bezeichnend; und im Specieschar. fei hervorzuheben: fronde 

fructif. monostachya initio nuda, demum ramosa &c. 7 
[Der Gärtner Eſprit Fabre au Agde in Langueboc entbedte eine 


“neue Marsilea und beobadtete ihre Fructification. Dr. Dunat ver⸗ 


G6) Botan. Zeit. 1836, 1. Db. Nr. 18. ©. 273-286. 





| L Phytographie. 1. 40 Acotyledonene. 5 


faßte mit ihm die Beſchreibung biefer M. Fabri“ [Fabrii]; ſ. d. Be⸗ 
richt Aug. ve St.Hilaire's in Ann. des sc. nat. 1836, Dec. p. 
376. 381, worin auch Geſchichtliches. Der Stengel entwickelt ff im 
Frühjahre und bringt maͤnnliche und weibliche Organe enthaltenve, ,,co- 
ques“ hervor, die man bei Marsileen früher für Fruͤchte gehalten... 
Die auf gemeinſchaftlichem Stiele in deren Innerem ſitzenden Aehrchen be⸗ 
ſtehen aus Serlei Rôrpern, die ſpiralig geordnet und ſehr genaͤhert ſtehen 
und die F. für Antheren und für Eiſchen haäͤlt. Mur wenn beiderlei 
Koörper unzertrennt Bei einander blieben, kamen deren zum Aufgehen. 
Schon Paolo Savi ſah an Salvinia Gleiches ſpaͤter auch ſein Bru⸗ 
der Pietro Savi (gegen Dubernoh und Biſchoff): Savi fa nicht⸗ fo⸗ 
cundirte Salvinienfürner ſich in 3 Klappen öffnen und blattartige Aus⸗ 
breitung treiben, dann aber ſterben, während mit Antheren gemengte 
fortwuchſen. Ließ Fabre beiderlei Körper in einem Gefäße, fo fab er 
die Antheren fit ôffnen und Pollen ſich um ben mamelon beë Eiſchens 
begeben, fab die ovala losgehen und niederfallen, dann aus ten mame- 
Jon ein Stengelchen hervortreten, bas mit ſeinem Ende ſich der Erde 
einpflanzte; bald erhob ſich ein haarförmiger Faden aus vem Urſprunge 
des Stengelchens: dieſer Faden iſt der Stiel der Cotyledo; nach und 
nach erſcheinen ſolche Stielchen mit 2—3, endlich 4 Blaͤttchen am Ende. 
— Dunal's eigne Abhandlung' darüber folgt in Ann. des sc. nat, 
1837, p. 231—233, mit Abbildd. auf T. 11., 12. Dunal characteriſtrt 
daſelbſt die Pflange fo: Marsilea Fabrii: foliis approximetis duplici se- 
rie dispositis 4foliolatis longe petiolatis, foliolis pubescentibus, 
petiolalis crassis rubris, involucris capsuliformibus pilosis ap- 
proximatis biserialibus; er. fragt, ob fle etiva mit M. pubescens Ten, ” 
(fol. 4nis integerr. pubescentibus, fructib. sessilib. aggregatis vil- 
losis) eins fei? — D. bejhreibt die Pflange ausführlich und giebt zu⸗ 
erſt Bemerkungen über ben Fortpflanzungsapparat aller Marsileaceen, 
Die großen Körner find bie Samen, die zahlreichen kleinen find Antheren. 
— Der Keimung nach müßten vie wabren Marsileacene (Marsilea u. . 
Pilularia) gu ben Monocotyl. geſtellt werden.“ — Die Reimung der⸗ 
ſelben iſt abgebilbet ebenbaf. T. IX. t. 13. (Juni 1839), m. Ertlätung 
in p. 381. — Die Pflange ift perennirend.] 
: [Meyen’ s „Beiträge zur Kenntniß der A⸗ollen“ in Act. Acad. | 
Nat. Curios. XVIII. J. (Bonn, 1836.) ©. 505—595. nt. 1 af. — 
enthalten febr ſcharfe mifroffopifée. Unterfubungen.] 


— — —— — 


Î 
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| Montagne fubr mit bem Beſchreiben neu in Frankreich entdeckter 
Arten und Barietiten bon Cryptog., beſonders Flechten und Pilzen, fort. 
Mehrere Abhandlungen darüber ſtehen in ben neuſten Baͤnden der An- 
nales des Sc. nat., wo die neuen Arten auch abgebildet ſind.) — 
IIm Schluſſe int Dec.⸗Hefte finden ſich an neuen Species: Diotyota So- 
lieri Chauv. Halymenia Calvadosii M. — Dumontia Lamx.; Dal- 
tonia Lamyana: aquatica, .. operculo brevi conico-incurvo, Chiers 
bei neuer Char. der D. heteromalla: . . operc. conico acum. recto) ; 
‘ Lejeunia platyphylloïidea Schwein.; Sphaeris parmelioides M. — 
_Acrospermunm lichenoides Tod. ; Stietis valvata — S. ob. 13.6. Pilze.] 

Des Prediger Duby Y6banblung fiber neue Cryptog. aus Bahia be⸗ 
trifft Arten von Weisia, Gymnostomum, Sphaeris un Erineum, 
welche Salzmann bort gefunben.8) 
Auch beſchrieb Desmazieres mehrere bon den Cryptogamen, die er 
in Kasc. XIV—XXIT. ſeiner getrockneten Sammlung Plantes orypto- 
games de France ausgegeben hat.“) [Cin neues Protonema, 3 Co- 
ninomye..| 3 Pezizae u. 6 neue Pyrenomycetes.] 
| Monocotyledoneae. 
ENasanes. — Der norb-american. Condolog Jfaac Sea bat * 
eine Monographie ver Najadeae geſchrieben; darin find 354 Spp., 
bende und foſſile, aufgeführt. 107 

. CyPERACRAE. — Hoppe und Sturm haben die in 7 Heften von 
St urm's „Deutſchlands Flora“ dargeſtellten Beſchreibungen und Abbil— 
dungen der deutſchen Carex-Arten zu einem beſondern Buche vereinigt; 


dadurch hat man ein intereffantes Werk zur Beſtimmung dieſer Species er⸗ 


halten, deren Zahl hier auf 112 geht, worunter folgende, in Gebirgs⸗ 
gegenden gefunden, neu und gum erſtenmal abgebildet finb: C. Gaudi- 
niana, stolonifera, aterrima, membranacen, erythrostachys un? 
clavaeformis.1} 








7) Ann. des Sc. nat. Sec. Sér. T. V. Mai 1836, p. 280—290; Jum p. 
337-—348., t. 12., 13.3 T. VL: Juill p. 28—36. c. tab.; Dec. p. 321—339., t'18. 

8) Mém. de la Soc. de Phys. et d'Hist. nat. de Genève. T. VAL p. - - 
Ann. des Sc. nat. Sec. Sér. T. V. Avril, p. 253—256. 

9) Ann. des Sc. nat. Sec. S. T. VI. Oct. 1836 p. 242-247, - 

10) A Synopsis of the faunily of Naïades, by Is. Lea. Philad., 1836. 8. 

1) Caricologia germanica, ober Befreibunges unb Abbildungen aller in 
Deutſchland wildwachſenden Seggen. Zum bequemen Gebrauche auf bot. Excurſi⸗ 
onen, zur erleichterten Beſtimmung der Arten u. zur ſyſtemat. Anordnung derſelben 
in Herbarien. Von Dr. Oav. Heinr. Hoppe und Jac. Sturm. Nürnberg. 
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[Su Wien erſchien eine Differtation: De Caricibus territorii vin- 
dobonensis. Autore Dr. Rettenbacher Vienn. 1836. 8.] 

[Prof. Kunth ſchrieb über die Fruchtbildung der Cyperacen 
(Wiegm. Arch. 1836, $. 1. ©. 2313 216. mit 1 Taf.). Nees bon 
Eſenbeck's Anſicht, daß bas Piſtill der Cyper. normal aus 3 gefielten 
klappig verwachſenen Carpidien innerhalb des Utriculus beſtehe, wird be⸗ 
ſtaͤtigt. Die 3 Viſtille oder vie Kanten eines Sfant. Piſtills ſtehen nicht 
mit ben Staubfaͤden abwechſelnd, ſondern ihnen gegenüber, woraus auf 
Fehiſchlagen eines innern Staubf.⸗Ringes zu ſchließen if. Die kreisför⸗ 
mig geſtellten Borſten, Schuppen oder Haare bei mehreren Cyperaceen 
ſeien ein rudimentaͤrer Kelch, die normale Zahl der Kelchblaͤtter ſcheine 
auch hier 6 ju ſein, nur verſchwinden fle oft und können in verſelben 
Species vnn 6 bis zu 1 variiren. Die Cyp. ſchließen ſich demnach im 
Blüthen⸗ und Fruchtbaue zunaͤchſt den Resfiac. und Juncemn an, mit 
ben Gramineae entfernter verwandt, daher die Gruppe der Giumacese 
unnatũurlich. S. a.: Botan. Zeit. 1836, ©. 686 f.] 

[C. Dewey gab einen Nachtrag zu ſeiner durch mehrere Sabrgänge 
von Silliman's Amer. Jowrn. of Sc. gehenden nordamerican. Carico- 
graphy in demſelben Journ. XIX, -No. 2. Jan. 1836. p. 245-—253; 
XXX., No 1.(Apr.) p. 59—64.; mit Abbildd. fig. 69-85. u. 86 
—93. — Abdr. Der Spec.⸗Char. 2e. ſ. im Jahresber. id. 1835, ©. 400—405.] 

[Torrey gab mit feiner Monographie aller norbamer. Cyperaceen 
einen febr wichtigen -Beitrag sur nordamerie. Blora. Gr folgt barin im 
Allgem. der Anvrdnung von Nees v. Efenbed d. à., aber mit eini⸗ 
gen Abweichungen unb Zuſätzen; doch werden bie zahlreichen Gattungen 
beibehalten und es tritt eine neue Gattung der Rhynchosporeue: Pui- 
locarpa, mit 3 Spp., hinzu. Es ſind 326 Spp. aufgeführt, dann auch 
auf eine Tabelle nach ihrer Verbreitung zuſammengeſtellt. Ausſchließlich 
bem norbamer. Gebiete gehören deren 269 an, auch in Oſtindien gefun⸗ 
ben finb 5, in Europa vorkommend 64! Das Material war großentheils 
burd Hooker mitgetheilt. Vergleichung mit Kunt h's Enum. wird ne 
thig fein; in ber Stellung mancher Gatt. find beide Verfaffer verſchiede⸗ 
ner Anficht. Go ftebt Dulichium bei T. unter ben Cypereae. Von 
ben Gatt. Rhynchospora und Carex fin nur Revisiones hier gege⸗ 
ben und bei Rh. auf À. Gray's Monogr., bei Carex auf T.s & 
v. Schweinitz's Arbeit, beive in benfelben Annats, perwiefen, und auf D e⸗ 
beb'8 Caricogr. in Sillim. Amer. Journ.?)] 





2) Monograph of North American Cy peraceae. By Jo. Torreÿ. Ju: An- 


æ% : Annal., Apr. 1940. Votan. Jabresberidt . . 

cGraminean. — Die durch v. Trinius in ben Memoiren ver pe⸗ 
tersburger Afavemie der Wiſſ. (1834) gegebene Ueberſicht ver zu ben 
Paniceae gehörenden Gattungen und Arten bildet eine groͤßere Mono⸗ 
graphie.)) — Zuerſt giebt der Verfaſſer einen Ueberblick des Vaues der 
Graͤſer, erlaͤutert durch Abbildungen; dann Bemerkungen über die Pani- 
cene und deren Cintheilung, nebft einer tabellariſchen Ueberſicht der Gat⸗ 
tungen mit ihren Characteren. Dieſe Gattungen werden nach der Be⸗ 
ſchaffenheit der spiculae eingetheilt: — IV (Spiculae dioecae; Sp. 
monoecae; Sp. hermaphroditae s. pseuduniflorse; Sp. hemiologamae 
vel hemigamae.*) — Hierauf werden bie Gattungen monographiſch mit 
weſentlichen unb mit ausſührlichen Gattunys : Chararteren abgebanbelt. 
Bet ven Arten werden gegeben: Character, Synonyma, Beſchreibungen 
and, mannigfache Beobachtungen nebſt kurzen Standortangaben. — Von 
- Spinifex L. ſind hier 2 Arten beſtimmt; von Pariana Aubl. 4; Pha- 
‘rus 4; Olyra 12; Caryochloa Trin. 1; Milium.5; Mil. effusum 
fommt in Œuropa, int öſtl. Gaucafus, im Altai, in Kamtſchatka unb in 
Ganara vor, Urachne Trin. bat 18 Sp.; Paspalum bier 84; Rei- 
maiia Fligg. ?; Lappago Schreb. 1; Cenchrus L. 5; Pennise- 
tum Rich. 14; Xerochloa Br. 1; Thouarea Pers. 1; Stenota- 
phrum Trin: 2; Panicum 256; Arundinella Radd. 6; Tristachya N. 
ab E. 3. ct De . 

Die 265 Panicum-Arten find geograpbifdi fo vertheilt: 
. Tropiſche (Im Weſten oder America: 144. Im Often (incl. Süd- 

Arten 217. ſeeinſeln): 73 Arten. (Vom Cap. d. g. $. nur 4.) 

Außerhalb der MNord-America 24. Süd⸗Europa u. ſüdl. Ufien 5. Nord⸗ 
Wendekr. wach⸗ Eur. u. nördl. Aſien 9 (wovon 8 [1 Echinochloa u. 
ſende Sp. 38. la Setariae] bis zum 600 nördl. Br.) . 





nals of the Lyceum of Nat. Hist. of New York. Vol LIL Nov. 1836.Nr. 8 
. 14. (New Y. 1836. 8.) p. 239—448. read 8. Aug. 1836. — Ang in Wiegm. 
Archiv, 1839. I. 1. 109 f.] | 

3) Mém. de l’Acad. des Sc. de St.-Pétersb. Vime Série, Sciences math. 
" phys. & nat. T. IIL Sec. Partiè: Sciences nat. T. J. 2me & 3me Livrais. 
(1834,) p. 89—335. (c. tab. I.): Pamtearum Genera retractavit Speciebusque 
compluribas illustravit C. B. Trinius. | 

_ 4) L Spiculae divecae: Spinifex. — IL Spic. monoecae: Pariana, Pha- 
rus, Olyra, Luziola, Caryochloa. — II. Spic. hermaphrod. s. pseuduniflo- 
rae: Milium, Urachne, Paspalum, Reimaria, Lappago. — IV. Spic. hemi- 
ologamae vel hemigamae: Cenchrus, Pennisetum, Xerochloa, Thouarea, Tra- 
chys, Stenotaphrum, Panicum, Arundinella, Tristachya. 


Li 


e 
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Die Œntt. Panieunt 5) ift in 19 Abtheilungen gebradt, ble Bei an⸗ 
dern Autoren 3. Th. als Gattungen angenommen find: Cabrera, Di- 
gitaria, Urochlos, Orthopagon, Echinochloa, Setaria, Harposta- 
chys, Brachiaria, Virgaria, Miliaris, Ichnanthus, Isachne. — 
Unter Pan. sanguinale, Burmanni Retz., sylvaticum Lam., colo- 
num, Crus galli, glaucum, italicum unb pubescens Mx. iverden als 
Bariett. viele bisber für Arten angefebene Formen vereinigt. Als P. 
sanguinale wird bas Syntherisma vulg. Schrad. genommen und zur 
Bar. 4. baë S. ciliare Schrd.; als P. glabrum Gaud.: Syntb. glabram 
Schrd. s. Digitaria humifusa P.. Pan. chinense fäet man in China als 
Getreite. Su P. fuscum Sw. wird fasciculatum Sw. als var. 8. 
gezogen; zu P. brevifolium L. trichoides Sw., N. ab E., und fraglich 
capillacenm Lam. 

Prof. J. F. Tauſch beftimmte 4 Saccherum-Arten, welche Sie⸗ 
ber in Aeghpten geſammelt und wovon er wenigſtens 3 in Explrn. ſei⸗ 
nes Herbar. Florae aegypt. für S. segyptiacnm ausgegeben bat. 6) 
4. Sacch. spontaneum L. Rheed. Mal. XII. t. 46.; aber nicht konne 
man S. spontaneum Beauv. F1. d'Ow. IL. t. 103. hierher ziehen we⸗ 
gen feiner .,panicula effusa‘‘ u. „folia planat‘; T. nennt biefe8: P. Pa- 
lisotii unb.befinirt e8. 2 S. aegyptiacam W.; 3. caducum T.; 
4. speciosissimum Tausch.- — T. erinnert, die Definition des S. of- 
ficinaram in Kunth's Ugroftiogr. wüvbe eber eine Imperata anbeuten, 
dem widerſprechen aber bie Unterfudung der burd Gieber bon Martis 
nique mitgebrachten eultio. Œxplre. des S. offic., wonach T. neue Cha⸗ 
racteriftif beflelben giebt. 

Tauſch gab aud.Bemerfungen über einige Aristidae 7). Er ſagt, 
Sieber habe in ſ. Herbar. FI. aegypt. für Arist. plumosa 4 aus 
Aeghpten mitgebrachte Arten vermiſcht ausgegeben, wovon ſchon 2 in 
Kunth's Asroſtiogr. aufgenommen worden, doch ließen die daſelbſt von 


5) Die PinicumeBlitie iſt im Allg. fo befchrieben: Spiculae bifiorae (ubi 
glama inferior obsoleta, nonnunquam pseudouniflorae). Flosculus inferior 
sessilis 1 — 2valvis masculus vel neuter rarissime subhermaphroditus vel, 
in Æsachnes speciebus nonnullis, seminifer): valvula inferior 3 — 5nervis, 
mutica vel, rarius, setigera; valvula superior, si adest, tenerior, 2nervis, 
pleramque inferiore brevior. Flosc. superior 2valvis et flosculo incompleto 
haud raro brevior: valvula inferior convexa superiorem planiôrem margini- 
bus obvolvens, mutica, J. (rarissime) brevicaudata, aut- apice, tum obtuso, 
brevissime aciculata. | 

6) Botan. Zeit, 1896, II. ©. 526—-528. 7) Ebendaſ. S. 505—508. . 
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Trinius angeführten Definitionen auf eine Verwechſelung dieſer Sie⸗ 
berſchen Arten ſchließen; fo ſcheine auch Forskal wenigſtens 2 Spp. 
unter ſ. A. tomentosa begriffen zu haben. Jene 4 ſind nun: 1. A. 
phumosa L., Sieh. Hb. FI. aeg. (max. part.) (A. tomentosa Forsk. 
. Descr. 25. ‘Cpartim )). 9%. A. brachypus T. 3. A. Forskohlii T. 
À. toment. Forsk. 1. c. (partim). 4. A. ciliata Desf., Delile Aeg. 
81. t. 13. ?£. 3. opt. (A. laciniata Beauv. Apr. t. 8. f. 10.). — Aus 
ßerdem fagt ber Berf., Arist. canariensis W., bie in Gärten gezogen 


wird, fei einerlei mit A. coerulescens Desf. Atl. I. t. 91. f. 2.; aber 


A. divaricata Jacq. Ecel. I. t. 6., die in Kunths Agroſt. mit Unrecht 
dazu gegogen werde, ſei eine ſehr verſchiedene Art: T. nennt ſie A. Jac 
quiniana und theilt ihren Character mit. 

Bon Trinius's Hauptwerke über die Gräſer ſind der 29. u gêne 
Fasc. erfdienen. Ref. kennt dieſes Werk nichts). Diefe 8 GHefte ent= 
halten: Bambusa capitata & virgata; Chusquea capitulifera & 
pinifolia; Olyra capillata, cordifolia, fasciculata, filiformis, flori- 
bunda, paniculata, semiovata; Vilfa acuminata; Arundinaria di- 
stans & villosa; Bromus Danthoniae; Calrmägrostis descham- 
psioides; Melica imperfecta ; Panicum platycarpham; xanthophy- 
sum; Pereilema crinitum; Schônefeldia ramosa; Stenotaphrum su- 
bulatum.) 

Son Runth' 8 im Sabre 1834 begonnener Disfrib. méth. de la 
fam. des Gram., welche Ref. auch nidt fab, ‘melbeten franzoöſiſche Sour- 
nale bas Erſcheinen bis gum 30. Gefte. Jedes Heft bat 5 Tafeln mit 
5 B. Vert [2,4 Bog. Vert”. Avenarius' Bibliogr.]°). 

v. Trinius gab in einer ausfübrlitern Abhandlung Nachträge zu 


- ben früber von ihm in ben petersb. Memoiren erſchienenen Abhandlun⸗ 


gen über Graͤſer 10). — Der Berfaffer giebt guerft einen ſyſtematiſchen 
Conſpectus ber Avenaceae und Cbaractere ihrer Gattungen (Eriachne, 








8) Species Graminum iconibus et descript. Hlustravit C. B. Trinins. Fasc. 
XXIX. & XXX. Cum Tabb. lith. Petrop. 1836. 4. [3 Thlr: — Complett: 3Vol. 
ober 30 Fasc. mit 360 Taf. (1823—36): 45 Thir. Leipz. bei L. Voß.] 

._ 9) Distribution méthodique de la Famille des Graminées. Par Charl, Sig. 
Kunth. Livr. XXI—XXX. Paris, Gide. 1836. fol. IS.: Sabresber. über 1835. 
Jede Lief. 12 Fres.] 

10) Mém. de l’Ac. Imp. des Sc. de St.-Pétersb. Vime Sér. Sciences 
math., phys. & nat. T. VI, Sec. Partie: Sc. natur. T. II. (1836.) ire Livr. 
p. 1—107: Graminum:in hisce Actis a se editorum generibus Ac speciebus 
supplementa addit C. B. Trinius. 


_ 
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Deschampsia, Trisetum, Aira, Gaudinia, Avena, u. Danthonia). Dann 
werden bie Gattungen unb ibre Species abgehandelt; für ble erfiern fin 
Char. essent., bann ausführlichere Char. gegeben; für tie Arten, Gel 
ben minber bekannten: Œfarncter, Synon. und Beſchreibung nebſt kurzer 
Standottangabe; Bei bekannteren nur ein Synonhm und einige merkwür⸗ 
dige Beobachtungen, und Standorte ꝛc. — Desthampsia caepicura 
Beam. iſt fo bargeftellt: a) arista glumas sequante (Aira caespit. 
L.); b) arista glumis longiori (A. discotor Thuill., À. utiginosa 
Weïhe (foliis tenuissimis); *eadem longifilera, glums flosculo suo 
longiori (Aira bottnica Wbg. F1. lapp., Ttrin. Icon. Gram. XXXV. 
t. 206.). ,Praeterea ocourrit spiculis 3 — Afloris brevifolia (A.. 
brevifolia Bieh.); arista e media valvula (Desch. brevifolia R. Br. 
Melv., Afra aretica Trin. Ie. Gr. XXH.). „Nec nisi varietatem 
existinamus Atram alpinam L., Trin. Ic. Gr. t. 954, Desch. alp. 
& laevigatam R. & S. Syst. Veg.“ — D. flexuosa Trin. (Aita 
ſl. L.) ſteht auch in biefer Gattung. — Unter Trisetum fommen in 


die Iſte Abtheil. a. gluma inferiori superiore angustiori: Y. flave- 


scens, alpestre, distichophyllum, neglectum, païviflor., Lüffingianum . 
&e.; in ble Ÿte b) glumis aequilatis: T. subspicatam Beauv. (Avé- 
na s. Lk., Aïra s. L.), ovatam & hitidum P., pumilum & Trise- 
taris R. & Sch., &o. — Unter Aira: A. Tenorii Guss., atropurpu- 
res Wbg., caryophyllea & praecux L., canescens L. & f. articu-. 
lta (A. artic. Desf.), u. a. — Unter Avena fint aufgefübrt: A. bre- 
vis Roth; A. sativa L.: . panicula aequali, patente (A. sativa 
L. mit Bariett.), BP. paniculn contravta, secunida (A. orientalis 
Schreb.); A. nuda, fatua & sterilis L., hirsuta Rth., pilosa Bieb.. 


strigosa Schreb., sempervirens Vi; A. pratensis L. Sp. PL ed. 


1, 8. var. alpina, minor, sficulis spadiced fuscesc. (A. versicolor 
Vin), y. var. (vegeta) latifolia plurifiora (A: planiculmis Schrad.) ; 
ferner: A. pubescens L.' Sp. PI ed. 2.; elatior L. (Arrhenatherum 
avenac. Beauv. ); “radice tuberosa (Av. bulbosa W., - Arrhen. bulb. 
Lk.). — Glyceria wird beibehalten. — In der Gattung Pos. ſtehen 
unter andern P. procumbens L., arenaria mit Var. (Festuca thalas- 

sea Kunth, Hydrochloa merit. Hartm.). — Bei Zen Mays ſind Pas 
raguah uno Chile als Heimath genannt. — — Bielfältig find neue Ar⸗ 
tm beſchrieben worden. Die Grunde zu des Verfaſſers Beſtimmungen 


ſind mitunter ſchwer einzuſehen, z. B. wenn ex. Avens pisaicumis vi 
A. pratensis vereinigt. 
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v. Trin ius fiellte auch mehrere neue zu den Bambusaecen gebôs . 


 penbe Species auf: Chnsques capitulifiora und pinifolis, beide aus 


Brajilien: hierbei wird eine Monographie ber übrigen Chusquene gegeben; 


© Arundinaria spatkiflora unb interrupta aus Nepal und distans aus 
Braftlien — hier gleidfalls monographiſch bie übrigen Arundinariae ; 
. Bambusa virgata, capitata und barbata, alle 3 aus Brafilien1). — 
I Anderwärts theilte Trinius Betrachtungen über den Bau der Gras⸗ 
blüuthe mitꝰ) 
| Im vorigen Sabre Famen aus Nord⸗ America Samen des Gama 
Graſes, Tripsacum dactyloides, nach Curopa, welches in ſeiner Heimath 
als ein vortreffliches ſehr ergiebiges Futtergras gerühmt wird und das 
man in den Vereinigten Staaten zu bauen angeſangen hat. Dr. Har⸗ 
diman in Miſſouri bat von einer faſt unglaublichen Seuärnte dahon Nach⸗ 
richt gegeben: im Juli mar es faſt 23 Ellen hoch gewachſen; es wird 
Nallge 4 Wochen gemäht und gedeiht ſowohl in ſandigem als in Lehm⸗ 
Boden. Die Samen brauchen ungewöhnlich lange Zeit zum Keimen, 
oft 44 Monate und darüber; ſaet man ſie aber in warmen und feuchten 
Boven, fo pflegen fle 2 Monate früber zu Feimen. — Diefes Gras ſcheint 
bas Klima des nördlichen Œuropa nidt zu vertragen. Bet Berlin erfriert 
es nad Dir. Otto's Mittheilungen oft, wennn es nicht durch Schnee 
oder eine andre Bedeckung im Winter geſchützt wird.“) In England ſoll 
es uppig wachſen, es kommt aber im Frühjahre ſpäter als andre Gräſer 
hervor, kommt erſt gegen ben Herbſt zum Blühen und die Samen kamen 
bigher dort nicht zur Reife. Uebrigens muß eg, weil es ein ſehr ſteifes 
Gras if, gewiß im füngern Buftande gemäbt werden, weil bel. grôferem 
Alter deſſelben bas Vieh wohl nicht begierig darnach waͤre. Es bat ſei⸗ 
nen Namen nach einem Spanier Gama, der es in Mexico zuerſt anges 
baut. In England iſt es fon ſeit 1640 bekannt. 
| Bon ra uſe's trefflitem Werke über die Getreibearten ward 
des Aten Geftss fon gedacht. Das Aſte Geft ift fpâter erſchienen ; es 





1) Mém. dé l'Ac. Imp. des de. de St. Pétersb. VIme Sér. ‘8e math. 
‘phys & nat. T. IIL Sec. partie: Sc. rat. T. L 6me Livrais. (1835) P. 613 
:< 68%: Bambusacens quasdani novas destripsit C. B. Trinius. 

*"®) Nouvelles considérations sur.lâ construction de la fleur des Grami- 
nées. In: Bullet. scientif. publié par PAcad. Paper: des Sc. de St. Péters- 
bourg. T. L No. 3. 

3) Lou bons Gardener’s Magazine. “Mai 1896. p. 61. ag. Gartengeit. 
‘1696. Nr. 40. ©. 316, , wo Ed. Otto Auezũge aus Abholl. engliſcher r Jonrnale 
Aber dieſes Gras mittheilt. 
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enthaͤlt Beſchreibungen ‘uno Abbildungen von 82 Ebielarten des Triti- 
cum vulgare.*) — Im Iten Hefte ſind 18 Varietäten des Bartwei⸗ 
zens, Tr. durum, dargeſtellt. Der Verfaffer meint, dieſe Weizenart laſſe 
fé in Deutſchland anbauen; zu glauben, dies fônne nur fit wärmerem 
Mina mit. Vortheil geſchehen, ſei Vorurtheil. Diefer Weizen iſt ſehr ere 
giebig und liefert ein ausgezeichnet ſchönes Mehl. — Das Ate Soft ent⸗ 
haͤlt Fr. polonienm mit 4 Varietaͤten, auf 2 Tafeln abgebildet, und Tr. 
Bpelta mit 6 BVarietaͤten, auf 4 Tafeln. — Man finbet in dieſem Werke 
die Kennzeichen ver Arten berf., Beſchreibung, Synonyme, Namen in bers 
ſchiedenen Ländern, und hier Benutzung in der Hauswirthſchaft. Der Dés 
faſſer bat bei ſeinen Beſtimmungen bas Eigene, daß er z. B. Triticum in 
7 Jamilien theilt, welche er T. vulgare, turgidum, durum, poloricum 
&c. nennt, und dieſe wieder in mehrere Arten theilt, von denen er ver⸗ 
ſichert, daß ſie bei der Cultur ſtandhaft ſind. Für beſondere Arten nimmt 
ex alſo z. B. vie Varietaͤten, die mit oder ohne Granne ſind. — Det 
Berfafter. bat. 90 Arten und Spielarten von Getreide angebaut und vers 
fauft getrocknete Samml. von Aehren berf. für 5 Thlr. preuf., desgl. 
ton Samen für 4 Thlr. — Mit dem Sten Hefte find ble Triton beendet. 
In Ponafous’8 Prachtwerke über ten Mais péüft ver Vf. [in 
Gap. 1.] ausführlich vie Angaben über feine Grimath und glaubt, er 
fi fon vor. America's Entdeckung in Aegypten oder in China bekannt 
getvefen, was man indeß mit Grund bezweifeln ann, nadbem Rlaprofÿ 
gezeigt bat, daß v. Siebold's Augabe über uralten Anbau des Mots 
in Japan auf unrichtigem Ueberſetzen eines japaniſchen Werkes beruht. 
Er nimmt auch an, daß er in Suͤd⸗America urſprünglich einheimiſch iſt, 
welcher Welttheil gewiß ſeine einzige Urheimath iſt. — Der M: bat 
(Gap. 2.) 5 Arten bon Zea aufgeſührt: 2. Mays L., Curogua Mol, 
hirta Bon., érÿthrolepis Bon. u. cryptosperma Bon., deren 4 lepteren. 
man indeß mit Recht für Var. haͤlt. Der VF. bat viele der in Curopa 
gebauten féônften Spielarten abgebildet, f@eint aber bin zuhlreichen an: 
S.= America's Weſtküſte gebauten Bar. nidt zu Fennen. [Dies te Gay. 
enthält bie Naturgeſchichte der Species und Barr. ; Cap. 4—7: Cultur; | 





4) Abbildung und Beſchreibung aller bis jetzt befaunten Getreideatten mit 
Angabe ifrer Cultur und ihres Nutzens, in acht Heften. Sur Foͤrderung der: wic 
ſenſchaftl. Kenntniß, Gleichförmigkeit des Syſtems und der Benennungen bicfer. 
een Aonom. Gemädfe unternommen vou J. W. Krauſe, Pred., und die Orl⸗ 
gincheichn n. b. Natur gefertigt von Dr. E. Gent. 16 Heft. Mu 6 Loi. Leipz 
us 34 D. u. 48 Dell. 1896. Bol Du ae 
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Reife Aernte, Auſbewahrung ꝛc.; Wirkung aͤußerer &irfäfre, au ſchad⸗ 
liche Inſecten; Nutzen; arzneilicher Gebrauch. 8) 
 Rgpriacæan. — Bong ard's FVortſetzung ſeiner Monographie der 
Hrofiliféen Eriocaula®). enthaͤlt ausführliche Beſchreibung und ſchöne Ab⸗ 
bildungen von 8 Arten: E. bahiense, rigidum, tuberosum, melaleu- 
oum, curvifolium, glareosum, gramineum und eliehrysoides. 
[Pazaas. — G. Marfball ſchrieb über bie Gorsspaime.7} 
-CaucniÇacRas. — J. C. Hauſeris Monographie dea Eelchicum 
* autumnale enthaͤlt im 1ſten Capitel die botan. Beſchreibung ver. Pflans 
zen und handelt in Gap. 2—4. bon ihren chemiſchen Befiandtheilen, Ge⸗ 
branch uen Nutzen, und von ihren Präparaten und deren Dofen.s } 
IAMIAMCFEAE. — Des Hofrath Kreyſig Abhandlung über die Cultur 
. ber Liliaceeu waärmerer Länder giebt viele Notizen zur Naturgeſchichte 
dieſer Gewaͤchſe; der Verfaſſer theilt ſeine Bemerkungen auf. eine ſowohl 
für Botaniker als auch für eigentliche Gaͤrtner lehrreiche Weiſe mit.) 
| [Steinbeil treunt in Ann. des nat. Nov. 1836, p. 972-—286. 
die Scilla. meritima L. wieber bon feiner neuen Gattung Urginaea (f. 
Jahresher. 1894, ©. 93 f.), ftellt aber bamit eine neue Oattung Squilla 
auf, giebt augführliche Charactere Beiver Gattungen und bringt ju Squilla 
als te Species (San. Pancration}) bas Pancration ber Alten, welches 
man bisher nue falſch verſtanden Babe. Steinheil erhielt Zwiebeln 
deſſelben von Malta; es iſt ver Squ. maritima ähnlich und mag damit 
vermengt gemeſen ſein, unterſcheidet ſich durch kleinere Blatter, etwas kür⸗ 
gere. racteen und Wumenſtiele, ioſenſarhene MRuͤckenlinie ver weißen 
T3 Histoire naturelle, acrieole et économique du Mais, par Matth. Bo- 
* Dr. M, Paris, Mwe Huzard; Turin, Botta. 1836. 181-pn @I. aveo 


10 pi color. [bague 11 Sig: im Texte. — Empfehlende Ang. im Journ. des Sa- 
vans, Mal 1836, p. 313] 

.®) Mém. de PAc. Imp. des Sc. de St.-Pétersb. Vime Sér. Scienc. matth., 
phys & nat. T. I: Sec. Part.: Sc. mat. T. I. 6me Livrais. (1835) p. 515 — 
560, Tah, XX -— ZXXVIL Essai monogr. sur les espèces &’Eriecaulon du 

Brésil. Suite Ilème, 

l D Contribution to a natural and economical History of the Coconut 
Tree. By Henry Marshall &c. Edinb. 1836. 81] 

+ 8}'De Cuichice antumhall. Dissert. inaug., quam in Univ. litt. Turi- 
censi.. & 87. Aprilis a. 1835 publice defensarus est Auctor Jo. Casp. Hau- 
ser. : Tunioi. 19 pp. 8. 

9) Allg. Gartenzertung, 1896, Mr. 21 — 31. : Uéber die Gultur ber lilienar⸗ 
tigen Zwiebel⸗ und Vrachigewachfe welche zu der natürl. Familie der Amaryllideen 
Gebôren: Von Hrn. Dr. F. Le. Kryſig. Auch in beſondern Abdrücken aus gegeben. 


= 
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Vlume, blaugtuͤnliche (nicht gelée) Antheren, granes (nicht dickes gelbl.) 
Ooarium und um die Haͤlſte kleinere Zwiebel. — Die Soilla parvifora 
Desf. — numidica Poir. ſtellt Stein heil als Gatt. Stellaris Müneh 
hexch spp. omn.“‘) auf und characteriſirt biefe.] 

BRomeLiacmaz. — Fr. Otto und Alb. Dietrich beſchrieben ele 
neue hierher gehörende Gatrung, Cryptanthus, deren Blüthen⸗ Cymen in 
den Blattſcheiden u. meiſt ſo tief eingeſenkt ſitzen, daß nur ihre Spitzen aus 
dieſen hervorragen. Die Species ſind: 1. C. bromelioides [bromeliifar- 
nis] 0, & D., eine ſchöne, wahrſcheinlich parañitifhe Urt, vom Anſehen 
dt Feinexen Bromelien; fie vermebrt fi, wie anbere Bromeliseeer, 
durch die am Grunbe des Wurzelſtockes fit bilbenden Knospen. 2. C. 
undulatus (Tillandsia acaulis Lindl. Bot. Reg. t. 1157.). 3. C. 
discolor (Bromelia pumila Hortul.). Alle in Brafilien wild. 10) 

oRCHIDEAR. — Der EVte Theil von Lindley's Monagrapbte biefer 
Samilie fringt die Befdreibung der Ophrydene 1). — Suerft giebt der 
Berfaffer eine kurze Ueberficht der Oattungen unb ibrer Kennzeichen, wo⸗ 
rauf bie eingelnen @attungen mit Characteres éssent. und allgemeinen 
Benerfungen abgebanbelt werden; für bie Urten folgen Gharactere, Ans 
gaie der Heimath, und bei einigen kutze Beſchreibung nebſt kriiſchen 
Unterſuchungen. 

Die Gattung Orchis if in Ÿ Sectlonen getheilt: Masculae "und 
Militares, wie aus bem hier unten folgenden Auszuge aus Lindley's 
Werke zu erfehens). 1. Mascculaæe: Von Orchis latifolia L. hat be 


10) Ag. Gartengeit. 4r Jahrg. 1836 Nr. 38. "€. 297 —.299. 

1) The Genera and Species of Orchideous Plants. By Jolm Lindley. 
Part. IV. Ophrydeae. London. 1835. 8. pp. 257 — 235. & 2 pp. tit. 

2) Ophrydeae, — A. Antherae loculi paralleli, basi nullo modo etengati 
vel divaricati. + Glaudulae cueullo stigmatis inclusae: Aceras, Orchis, Ni- 
gritella, Anacamptis, Serapias, Ophrys. ++ Glandulae nudae, ant seminudae: 
Gymnadenia, Monadenia, Scopularia. — JB. Antherae ,Joculi, sejuncti, baai 
divergentes, saepe elongati, + Glandulae cucallis stigmatis inclusact Hemi- 


dia, Holothrix, Glossaspis, Perularia, Bartholina. ++ Glaudnlap nudae: Di- - 


speris [Dipera Spr.], Saccidinæ, Disa, Rhepandra, Monotris, Cpryciun, Ptery- 
sodium, Satyrium, Pachites, Penthea, Bonatea, Diplomeris, Ate, Habenatis, : 
Cynorchis, Peristylus, Herminium, Platanthera, Coeloglosun, Aopla [Anopla}, 
Tryphia, Arnottia, Bicornella. 
3) Orchis. — 1. Masculae:. sepalis lateralibus rofexis v. patontibus. - 

t labello indiviso, v. tantum lagero, v. obsoletissime téilobo: O. salina Turt- 
“han, iberica MB, latifolia L. @., B. & y. (cruenta Müll. FL dan), ma- 
His Rchb., sesquipedalis W,, sapcata Ten — ++ labello 3 — dédo,-« v. 
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Verfaſſer folgende Formen: &. vers: florikus majoribus, iabello latiore 
calenri aequali, fol. inmaculatis (O. latifolia L.); 8. indica (O. 


‘distincte trilobo: o. aristata Fisch., sambucma L. & 6. f. purp. (O. incar- 
nata L.), pallens L., pseudo-samhucina Ten., provincialis Balh., canariensis 
Ldl,, foliosa Soland., mascula L., parvifolia Chaubard, brevitornu Viv., sta- 
biana Ten, patens Desf, specioss Host (mascula. Jaoq.), laxifora Lam. 
(palustris Jacq.), maculata L. — 2. Militares: sepalis conuiventibus galeam 
referentibus. + labello indiviso: O. rubra Jacq. (papilionacea Bot. Reg. t. 
1155.). papilionacea L., spectabilis L. — ++ labello triloho: O. coriophora, 
cimiciña Crtz., sancta L. acuminata Desf., corsica Viv., Morio L. , longicor- 
nis Desf. — +++ labello 4fido vel Apartito : O. sphaerica MB,, globosa L., 
eenica W., variegata Jabq., taurica Ldl, militaris L., fusca Jacq., (milita: 
ris DC. F1. fr., Engl. Bot. t. 16.), Comperiana Stev., longibracteata Bivon, 
undulatifolia Biv., longicruris Lk., tephrosanthos [tephranthos] Vill., macra 
Ldl., punctulata Stev., intacta Lk., ustulata L. 

Orchis mascula Lu: : foliis oblongis obtusis omnibns radicalibus, spica 

Jaxa multilora,: sepalis oblongis obtasis, tabelli trilobi lobis lateralibus” ‘diver- 
” gentibns subintegris intermedio emarginato subaequalibus, calcare horizon- 
tali obtuso labello longiore, bracteis apice subulatis floribus brevioribus, 
tuberculis indivisis. Lindi. Orch. IV. p. 264. — Variat flor. incarnatis albi- 
disque. Hab. in pratis per omnem Europam septentr. vulgatissima. 

Orchis speciosa Host (F1. Austr. II. p. 268.): foliis oblongis obtusis 
omnibus radicalibus, spica mukiflora, sepalis acuminatis, labelli rotundi cre- 
nulato-incisi trilobi lobis omnibus approximatis intermedio rotundato integro 
bifidove, calcare horizontali obtuso labello aequali, bracteis apice subulatis 
floribus brevioribus, tuberculis indivisis. LdL 1. c. p. 268. — ©. mascula Jacq. 
Misc. — Hub. in pratis pascuisque Austriae. | 

Orchis Morio. L.: fois oblonge-linearibus obtusis, sepalis oblongis ob- 
‘ tusis lineatis, labello trilobo latiore.quam longe sepalis majore calcari hori- 
zontali obtuso subaequali: laciniis lateralibus dentatis intermedia subemargi- 
nata majoribus. Lindi. p. 268 — Hab. in Europae pratis vulgatissima. 

Orchis tongicornis Desf. (F1. atl. II. p. 317.'t. 246.): foliis oblongo- 
linearibus obtusis, sepalis oblongis obtusis, labello triloho sepalis aequali cal- 
care horizontäli apice inflato breviore: Jaciiis lateralibus subintegris inter- 
mediae aequalibus minoribasve. LdL p. 269. — Hab. in Europae anstralioris 
et Barbariae pratis nec non Taurine. — ,,0. Morio ift eine viel groͤßere Pfl. 
mit ſehr breitem Labell, deſſen Seiten-Lappen immer breiter als ber mittlere und 
tief geterbt finb. Die Bluͤthen variiren vom dunkeln Purpur zu Nelkenfarben ober 
Meiß, und ſind, obgleich ſtets auf der Mitte ber Lippe fharlad gefledt auf wei⸗ 
Bem Grunde, doch gar nicht fo freudig bunt (gaiy variegated) wie Die der O. 
longicornis.“ Lindl. p. 268. 

Orchis militaris L.: foliis oblongo-lanceolatis acutis, spica cylindracea, 
sepalis acatis, labello medio pabescente calcare penidulo incarvo v. rectius- 
culo daplo tonglore: laciniis lateralibus linearibas, intermediae, cruribus di- 
vergentibus.truncatis pluriveniis, bracteis brevissimis. Ldk p. 271. ©@. vera: 
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Hatagirea Don. Prodr. F1. nepal.); y. cruenta Müll. F1. dan.: flo- 
ribus minoribus, labello acutiore calcare breviore, follis maculatis 
(O0. haematodes Rchb); biefe fommt in Norivegen, in Jemtlanb und 
auf ben Pyrenäen bor und Motle fand fle aud im Himalaja; d. co- 


sepalis obtusis, labelli lacinia intermedia lineari bileba: crurihus plus minns 
oblongis divaricatis. O. miüifaris L. Sp. PL, Engl. Bot. t 2675. O. cine 
rea Suter-FL helv. O. Rivini Gouan Illustr, — 4. galeata: sepalis acutis- 
simis, labelli lacinia intermedia cuneata biloba: cruribus brevibus truncatis. 
0. galeata Lam. Dict. enc. 0. mimusops Thuill. FT. Paris. — Y. hybrida: 
labello tripartito punctato-scabro, laciniis remotis linearibus mucrone inter- 
medio elongato reflexo, calcare recto. Bônningh. & Lindl. L c. ex Reichenb- 
FL exc. — Hab. &. per omnem Europam mediam et temperatam; etiam in | 
Grusia (Steven), mont. Aliaicis (Fischer); 5. in Germania australi, Gallia 
et Helvetia (Reichenb., DeC., Haller); / · in Thuringia et Bohemia (Reichenb. ). 

Orchis fusca Jacq.: fuliis oblongis versus basin angustatis, spica longa 
cylindracea multiflora, siccatione fuliginosa, sepalis ovatis obtusis, labello 
medio pubescente calcare brevi pendulo incarvo duplo longrore: laciniis la- 
teral. lineariPus, istermedia obcordata, bracteis obsoletis. LL p. 272. -— 
O. fusca Jacq. Austr. t. 176, (0. moravica Jacq. Ic. rar. L t. 182). — — Hab, 
io Europa australi. 

Nigritella angustifolia Rich.: fol. linearibus, calcare brevissimo. Ll. 
p. 281. — Orchis nipra sw. Satyrium nigrum L. — Hab. in Alpibus 
Europae. 

Nigritella fragrans Robb. (PL erit. VIIL f. 1010.): fol 1 lineari-lancec- 
latis, calcare arcuato ovario fusiformi subaequali. Lal, p. 281. - Oreà 
* suaveolens Vill FL Delph. | 

Ptatanthera bifolia Rchb.: fol. radicalibus binis obovatis, caulinis pau- 
cissimis depanperatis, spica laxa multifiora, sepalis lateralibus reflexis, la- 
bello lineari obtuso petalis daplo longiore calcare filiformi apice incrassato . 
duplo breviore, antherae lobis. approximatis parallelis. Lindl. Orchid. LV. p. 
285. Satyrium bifolium. Wbg. Orchis bifolia L.i— B. anthera emarginata; 
labello admodum breviore: PI. brachyglossa Rchb. PL crit. IX. f. 1144. — 
Hab. per omnem Europam. — ,,Sequente multo gracilior, et minus virescens 
in foribus.‘“ Lindi. L. c. : 

| Platanthera chlorantha Rchb. (PI. crit. EX. f. 1145.): foliis radicalibus . 
bivis oblongis acatiusculis, caulinis squamiformibus, apica densa zaultiflofa, 
sepalis lateralibus refexis, labello angusto ovato-lanceolato obtuso petalis 
duplo longiore calcare filiforni apice incrassato duplo breviore, antherae 
lobis divaricatis distanttbus. Ldl. p. 285. — Plat. bifolia Rich. Orchid. eur. 
Loddig. Bot. Cab. t. 1653. P.bifolia P. Mayrhof. Orch. Austr. Orchis bifo= 
ia FL dan. t. 225. Engl. Bot. t. 22. — Hab..in Europa a Scotia (Bentham} 
ad Viennam (Mayrhofer). ,Communis in Anglia. In partibus Europae austra- - 
loribus deest, teste.cel. Strangways, qui nullibi in Italia invenit, ubi 
P. bifolia ubique divulgatur.“ Lindl. p. 286. - 
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.,nica: calcare magis eonico, bracteis brevioribus, spica laxa pau- 
ciflora (O. latifolis Sommerf. Suppl. F1. lapp., O. craenta. Rehb. 
FL exc.); s. anguatifolias folis lineeri-lanceolatis (0. angustifo- 
lia Lois. FL gall.); &. atropurpurca (0. atropurp. Tansch in Rei- 
chend. F1. exc.). — Bei Orchis majalis liege fit bingufeben, daß fe 
von Myrin auf Gottland gefunben worden. Die rothblüthige Bar. der 
O. sambucina nimmt der Verfaſſer für O. inoarnata L.. Bei O. spe- 
ciosa Host iſt bemerkt, fie ſei O. maseula Jacq. Misc. II. t. 180., 
Reichenb. PI. crit. VI. t. 563. (ic. mala) und wahrſcheinlich Winde 
now's u. A.; doch ſagt der Verfaſſer, fie fônne auch wohl nur eine Bar. 
der' O. mascula ſein; Referent copirt in der Note die Unterſchiede. O. 
laxiflora Lam. (palustr. Jacq.) ift in Cüt-Guropasgemein, waͤchſt übri⸗ 
gens auch auf Gottland und nach Prescott bei Gorenki. O. maculata 
waͤchſt im gangen gemaͤßigten und falten Europa und nach Mörck auf 
Island. — 2. Militares. Bei O. Morio fagt Lindley, Reichen⸗ 
bach bemerke richtig, daß dieſe Art oft mit O. longicornis Desf. ver 
wechſelt werde, die in der Barbarei, in Suüd⸗Europa, der Schweiz und 
im ſuͤdlichen Rußland vorkommt. O. globosa Jacq., welche Reichenbach 
u. A. zu Nigritella ziehen, hält der Verfaſſer für ungtoelfeBaft zur Ont 
tung Orchis gebôrig. ‘Bu O. militaris zieht Lindleh die O. cine- 
ren Suter nad Reichenbach, O. Rivini Gou., und O. galeats Lam. 
(0. mimnsops Thuill.); aber O. fusca Jacq., W. & al, (6. mora- 
vica Jacq.) wird als eigne Art anerfannt, welche ber Berfaffer für bie 
groͤßte und ſchönſte der europaiſchen Orchides erklaͤrt. 
Die Gattungen Anacamptis (A. pyramidalis Rich., Orch. py- 
- rai. L.), Gymnadenia, Nigritella, Aceras, Platanthers &e.. merben 
angenommen. Gymnadenia cônopsea Rich. £. densifiora (Satyriant | 
‘ tonopseum f. densif. Wbg.) bürfte bisber nur auf Oland und Gott- 
land gefunben fein. G. odoratissima Rich. finbet fit in Mittel-Eu— 
ropü und Weſt⸗ Aſien; hierzu gehört als var. c. bie G. suaveolens 
Rchb.. Mit G. tridentata Ldl. (Orchis trid. W.) wird O. clavellata 
Max: aus America vereinigt. — Nigritella angustifolia Rich. (Orchis 
nigra Sw.) bat Bariet.: &. atropurpurea und B. rosea, welche letztere 
Bentham im ſüdl. Frankreich gefunden. N. fragrans Rehb. wird als 
Art angenommen, ſie waͤchſt in Dauphiné, Tirol und Rärnthen: — Un- 
ter Platanthera bifolia Rich. ſteht brachyglossa als var. 4., aber RP. 
chlorantha Rohb. ift für eigne Species genommen. P: Künigii Ldl. 
(Orchis Kôünigïi Retz.) baben Môrd und Giſeke auf Island und von 


, 


\ 
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bangederff auf Unalaſchchka gefunben. P. hyperboren Ldl. (Orchis 


hyp. L. Mant.) wädft auf Jsland (König), Grönland (Hb. Lehm.) u. 
im arktiſchen America (Richardſon). Ueber P.? japonica Ldl. (Orchis 
jep. Thbg.) ift der Verfaſſer unfider, ob fie wirklich eine Platanthera 
fi, fo wie aud) P. dentata Ldl. (Orchis dent. Sw.) ibm unbefannt 
if. — Herminium L., R.Br., bat 4 ©pecicô: H. Monorchis Br., die 
in Europa und Weſlafen auf Wieſen vorkommt; alpinum Lindl, Bot: 


Reg. t. 1499., auf europaͤiſchen Alpen wachſend; gramineum und au- 


gustum LL. beire au8 Napel. — Habenaria zählt bier 85 Arten. 
ut Orchis ichneumonea, membranacea:u. procera Afz., alle aus Si- 


era Leone, dem Verfaſſer unbefannt, iverben Ilabenarine Lil. Bei H. - 


brachyceras Spr. (Orchis monorrhixa Sw. Prodr. & F1 Ind. occ.) 
von Jamaica bemerkt ber Berfaifer, er Fenne feine Pflanze, die Swartz's 
Beféreibung von Orch. monorrhiza in der FL Ind. pec. entfpräshe, 


r 


daß aber weſtindiſche Botanifer oft H. maculosa Ldl., tie jedoch Stheie | 
lige Blumenblätter babe, ivrig vafür nebmen. In Vahl's Herbarium iſt 


din Cremplar ber H.-brachyceras, welches Swartz felbit geſandt un 
48 Orchis monorrhiza begei@nei bat. Lindley glautt, Swartz babe 
biefe 8 Arten vermengt und na Swartzs Herbarium ſcheint dieſe Mere 


muthung auch gegründet zu ſein. Die noch rückſtaͤndigen Ophrydene ſollen 


im Vien Theile dieſes Werks abgehandelt werden. 


Dicotuledoneqe. 


Lavnnaz. — Gin Werk von grofem und ausgezeichnetem Berthe 
iſt das vom Praͤſidenten Nees v. Eſenbeck berausgegebene Systema 


Laurinarum, worin der Berfañer ſammtliche Gattungen und Arten dieſer 


Familie beſchrieben bat 4). In der Einleitung giebt der Verfaſſer ben 
Character naturalis der Sumifle, Adversaria in Laurinarum disposi- 
tionem und Corollaria ad Laurinarum constructionem spectantia, in 
welchem Œapitel der Berfaffer die Grunbfäge feiner Eintheilung unb feine 
Anfibten über ble eingelnen Theile dieſer Gewaͤchſe entiwidelt bat. Das 
tanf werden bie Affinitates Generum Laurinarum naturales abgebans 


bit, dann folgt ble Eintheilung der Familie in 13 Tribus und 45 Gate 


4) Systema Lauriparum. ÆExposuit Car. Godofr. Nees ab Esenbeck, 
Dr.. Berol., 1836. VILI & 720 pp. 8. — Lob. Res, ſ. in Gersdorſ's Repert. 1897, 
L 66 f.; Jen. Lit.-Seit, 1837 : Graën. #BL Nr. 20.; Buͤchnex's Literar. Zeit. 1897, 
Rr. 45.; Linnaea 1837, IL — ueber des Vf. faites Arbeit: Laurinae dd or 
ſ. Jahrebber. uͤb. 1833, S. 27 f.] : 


4 Annal, rit 1840. Boter. Jahresbericht 


tungens) nebſt ihren Kennzelchen. Nun werden ſ[p. 29 — 428] ble 
Gattungen und Arten ausfübrlid und kritiſch beſchrieben, zuletzt auch 
noch einige unſichere Species. Am Schluſſe giebt der Verfaſſer: 1) 
Geſchichtliches über die Familie, woraus man ſieht, daß die Zahl der Ar— 
ten, die zu Linné’s Zeit nur LL betrug, jetzt 392 ausmacht ſinel. - 
Cassytae]; 2) eine Ueberſicht der geographiſchen Verbreitung der Lau- 
rinne, mit einer Tabelle; 3) desgl. von ben für Medicin und Oeconomie 
bemerkenswerthen Eigenſchaften, Nutzen und Gebrauch. Der Berfaffer be— 
ſchreibt auch mehrere auf Laurinen wachſende neue Pilzarten. Zum An⸗ 
hange wird die nahe verwandte Familie Illigerese Blume, nur ang ben 
Gattungen Gyrocarpus und Illigera beſtehend, abgebanbelt. 
[Posveonar. — Bentham ſchrieb (in: Transabt. of the Linn. 
Boe. XVII. 3. p. 401 — 420., mit 4 Tafeln) über bie Eriogoneae, 


, eine. Tribu ter. Polygonene. Michaux hatte nur 1 Eriogonum; 


jebt ſind in Galifornien und im NW. im Delfengebirge, u. in Texas &c. 
33 entdeckt: davon find 4 als Chorizanthe RBr. und 1 al8 Mucronea 
generiſch getrennt worden. Durch Mac Rae u. A. kamen noch 6 Chori- 
ranthae aus Chile hinzu. Die Chorizantheae find in mediciniſcher 
Wirkung dem verwandten Rheum ähnlich, heißen auch in America wil⸗ 
der Rhabarber. — Alle Species bat B. deſtnirt und Blüthen⸗Analyſen 
‘von 7 Polygoneen-Gattungen abgebildet, auch 2 Chorizanthae und ble 
Mucronea ganz abgebildet. Die Grundzahl der Blüthentheile ift 3. — 
Vgl. a. Ausz. in Munch. Gel. Anz. 1837, Ar. 237.] 

- CHENOPODIACEAE. — Chenopodium Quinoa ift in Sud⸗ America 
eine der bekannteſten Gulturpflangen unb Die lebten 2 Sabre bat man fie 


—auch in Œuropa mebr kennen gelernt. 5) Sie wird unter bem Namen 


Quinoa in Mexico, Peru und beſonders in Gbile fo allgemein. gebaut, 
wie in Oftinbien ber Reis. Die Blâtter werden wie Spinat und Am— 
pfer (Rumex Patientia) und ble Pâufigen Samen mie ber Reis zu Sup 
pen benutt. Die Samen geben aud, mit Hirſe (Panic. mil.) gemengt, 
mittelft Gäbrung ein angenebmes Getränt. Die Samen follen bisiger 
fein als ber Reis. — Die Pflanze iſt 1jährig unb gleidt unferer gem. 
Melde, Chenop. viride &c., febr, wird aber höher, bis 4—6 Fuß, tie 
5 Die 13te Tribus, nur Cassyta enthaltend, ertlärt ber Vf. zuletzt (p.678) 
mit Linbley für eine beſondere Famille: Cassytaceae. 
© 6) Annales de la Soc.'roy. d’Horticultnre de Paris. Oct. 1835. p. 197 
sqg. Otto u. Dietr. Allg. Gartenz. 1836, Nr. 6. ©. 45 f.; Nr. 43. ©. 337 — 
340. Vgl. Loudon’s Gardeners Magaz. Vol X. p. 587., XL p. 618 u. 680. 


- 


I. Photographie. ‘1, e. Dicotyledonene. n 48 


Atriplex hort. “Die Samen der Quinon find klein, gelblich, rund, kaum 


1 Linie ſtark. — v. Humboldt bat die erſten Nachrichten oon der Pflanze, 
als Gegenſtande ver Cultur in Merieo, gegeben. Sie wurde 1829 im 
Garten zu Sen in England gezogen, aber erſt 1834, wo Gr. Lambert 
fie in feinem Garten zu Bohton gebaut, ward fie von ihm bei der Ver⸗ 
ſammlung der Linnéan Society als Gulturpflange auch für Œuropa vor⸗ 
geſchlagen, weil wenigſtens in England bie Samen zur Reife fommen. 
Garten⸗Dir. Otto ſagt (Gartenz. 1836), daß zu Berlin die Samen nicht 
immer reif werden; dieſe müͤſſen zu derſelben Zeit, wie der Roggen, 
geſaet werden, in 3 Fuß bon einander entfertnen Furchen, und nur 
dünn; jede Pflanze muß wenigſtens 1Qu.⸗Fuß Raum haben. — Or. F. 


Betzhold fat ſeine Culturverſuche mit derſelben mitgetheilt. Sie ward 


CEnde Maͤrz zuerſt ins Miſtbeet gefñets ſchon am Sten Tage keimten ei⸗ 


nige Samen. B. bemerkte, daß die Pflanzen eine ſtrengere Kaͤlte er⸗ 


traͤgt, als man vermuthet bâtte, denn als Wirſingkohl im Frühjahre vom 
Froſte litt, blieb Chenop. Quinoa unbeſchädigt. Am 10ten Juni fing ſie 
an zu blühen und die Blüthezeit währte 81 Monate. Das Reifen der 


Samen geht ſehr langſam, und von der Rei⸗ der erſten Samen am 29. 


Juli, bis alle gereift waren, vergingen 9-10 Wochen. Die Samen 
fallen nidt ab, weil fe vom Schleuch {ef umfloffen ſind. Die Dkife 
iſt an Gelbheit ber Riſpe fenntlit. — Die Pflanze ift ergiebig an Blaͤt⸗ 
tern, voppelt mebr als Atriplex hortensis; fie fint geſchmort recht 
ſchmackhaft. — Die Samen müffen an einer warmen telle im Riders 
garten, fo früh als moͤglich, gefdet unb ble Pflänzchen dann verpflanzt 
und reichlich begoſſen werden — In Deutſchland geſchieht die Zubereitung 
fo: nach Entfernung Der Stiele werden Die Blaͤtter gewaſchen und in 
Saltzwaſſer geſotten, mit dem Durchſchlage abgeſeihet und mit kaltem Waſ⸗ 
ſer abgeſpuͤlt, dann entweder mit Bouillon verfest over gehach und wie 
Spinat geſchmort. 

Zuletzt haben Prof. Bernhardi?) und der Garten⸗ Dir. ptté 
weitere botaniſche Notizen über Chenopod. Quinoa mitgetheilt und dabei 
gezeigt, daß unter dieſem Ramen mehrere Arten gebaut werden. Bernz 
hardi fagt, daß ver erſte, welcher der Quinon ermäbnt, Feuillée iſt 


m ſeinem Journal dés Observations &c. T. II. Er rühmt die Seamen 


als vortrefflich zu Suppen und ſagt, daß ſie in Peru und dem übrigen 
America fo, wie in. Curvpa nud Aſien der Reis, beriubt werden, daß fé 
erhitzenð fin un: Mie americanifchen Inſulaner fle Rs den + Gfgneen 


5 Otto u. Dietr. Allg. Gartenzeit. 1837. Nr. 11. S. ér — 7 


u 
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‘ geben um baë Eierlegen zu befoͤrdern, fermer baÿ man bie Mflange ſorg⸗ 


fältig in Gärten anbaue. Willdenow beſchrieb 1797 in heu Spec. PI. 
I. 401. ſein Chenopodium Quinoa mit ber Bemerkung, daß er es le⸗ 
bend gefeben, alfo weit früber, als man «8 in Œnglanb gejogen. Wil⸗ 
denow erbielt von feinen Pflangen feinen veifen Samen, theilte aber 
Bernbarbi bon tem auswärts her erhaltenen mit, baber Berubarbt 


Willdenow's Pflanze au fennen glaubt. B. ſagt von dieſer, daß fie 7 Sup 
und mehr hoch wird; ferner, daß, wenn im April geſdet und im Mai 


verpflanzt wird, ſie oft zu ſpaͤt zur Blüthe kommen, um den Samen zu 


reifen; ; zu Erfurt hat die Pflanze eigentlich nur in guten Weinjahren, 


wie 1811, 1819, 1898 ꝛc., im Freien reifen Samen gebracht. 2 bis 3 
Jahre alte Samen verlieren die Keimkraft. A v. Gumbolibt und 
Kunth erwähnen in bem grofien Werke über bie äquinoctial-americs- 
niſchen Pflangen, daß es bon Chenop. Quinoa 8 Barietäten giebt, deren 
eine, burd grünen Stengel ausgezeidnet, in Neu-Granaba und Quito 
in 1200—1600 Toifen Höhe gebaut twirb, bie anbre aber rothe Stengel 


hat unb bei Riobamba in 1589 T. Höoͤhe waͤchſt; zur erfteren citiven 
Romer und Shultes im Syst. Veg. Feuillés Angaben. 


Spaͤter wurben vom botanifen Garten zu Gôttingen 2 Chenopo- 
dia mit weißen Samen vertheilt; das eine, von Schrader Ch. rubricaule 


genamnt, wurde im Samen⸗Cataloge des götting. botan. Gartens von 


‘4899 obne Characteriſtik aufgeführt, das andere, Ch. leusospermum 


Schrad.,\ftebt mit kurzem Species⸗Character im gôtting. Samen-Gatalog 
von 1834 Bernhardi meint, bas Ch, rubricaule Sehrad. ftimme 
der Art nad gang mit Willdenow's Ch. Quinoa überein, Schrader müffe 


aber gewiß eine Ste rt, bie feine iweifen Samen babe, fuͤr das wahre 


Ch. Quinoa genommen haben, ba er in vemfelben Gataloge ton 1834 
fowobl Ch. leucospermum als aud) rubricaule als beſondere Arten œufs: 
gefübrt unb in einer Anmerkung gum erfteren fagt: ,,semine alba, nitida, 
qua nota, ut et inflorescentia. à proxime affioibus (Ch. punctulato, 
Quinon &c.) distinguitur. Welche Art Schraver unter feinem Ch. 
Quinoa verſtanden habe, dürfte aus ſeinem Herbar oder im gôtting. bot. 
Garten auszumitteln ſein. Von Göttingen erhaltenes Ch. rubricaule 
bat nicht beſtaͤndig rothe Stengel, daher Bernhardi meint, 45 môge un⸗ 


ſicher ſein, ob die von Göttingen ausgetheilte Art bas wirkliche Ch. ru- 
priqaule ſei. — Ch. lencaspermum Schrad. ſoll in Chile wild wat 


feu und mit Ch. rubricanle nah verwandt ſein, unterſcheidet ſich aber 


durch etwas gefurchten, nicht bandartig gezeichneten, ſondern gleichfarbigen 


- I. Phytographie. 14. b. Dicotyledonene. 45 


Etengel, autf etwas in Blattform unb im Bluͤhen, mobei indeß Berne 
hardi vermuthet, daß die von Kunth aufgefibrte grünftenglige Varietaͤt 
dtis Ch. Quinoa nur Ch. leucospermum iſt, wenigſtens haben mehrere 
Botanifer dieſes leucospormum für Ch. Quinoa erflärt. In Samen⸗ 
Cataloge des marburger botan. Gartens von 1836 unterſcheidet Prof. 
Wenderoth sin Ch. virens von Ch. Quinsn Bernh., weiß aber nicht, 
06 barunter bas leucospermum zu verſtehen if. — Bern hardi bat 
beim Anbaue des Ch. leucospermum gefumben, daß feine Samen fit. - 
ter reiſen al8 ble beS rubricaule, daher -erfteres für bas nordlichere Eu⸗ 
ropa zum Bauen vorzuziehen fein môbte. Auch glaubt B., man erlange 
bielleicht auch vom Ch. rubricaule reife Samen, wenn man 8 im Herbſte 
oder zeitig im Fruͤhjahre augfie. 
Bernhardi ſchlagt zum Anbaue auch Ch. album bot und fübrt 
, daß nad Rorburgh's F1 indica p. 58. Ch. album unb viride 
a ! Rnb bäufig cultivirt :imerben, daß man bort 9 Marietäten bes 
viride bat: eine grune, und eine, beren Stengel⸗ und Sweig-Ranten pur. 
purroth und beren Blatter und Rispen aud etwas roth finb; bie DIRE 
ter beider Arten werden als Gemäfe genoffen, was man auch in Cu- 
ropa oft berfudt bat. | | 
. Der Garten-Divector Otto laͤßt dieſer Abhandlung Bernbarsfe ct ei⸗ 
nige Erläuterungen folgen (Allg. Gartenz. 1837, Rr. 11. S. 84f.). 
Er ſagt, daß das i. J. 1804 zu Berlin gezogene Ch: Quiñon bas leu- 
cospermum Schrad. ift, taf Willdenow blefe Pflanze nach feinem Her⸗ 
barium Mr. 5340 (1.) als Ch. Quinoa beſchrieben u. dabei aus Feuil⸗ 
1608 Journal T. IL p. 19 t. 140. Ch. folio sinuato saturafe vi- 
rente vulgo Quinoa‘t angefübrt. Bei ben Eremplare in Willdenow's 
Herbarium finb die Blükhen nicht recht aus gebildet. Das andere Explr. 
in Willd. Herbar, Mr. 5940 (2.), iſt von À v. Humboldt mitgetheilt 
und iſt einerlei Art mit dem eultivirten Eremplare und mit Ch. leuco- 
spermum Schrad. Willdenow's Herbar enthaͤlt ferner ein von Hum⸗ 
boldt gegebenes Gxbir. als Ch. Quinon caule constanter rubro No. 
5340 (2.), welches Eremplar man nach Dtto fir Ch: rubricaulo Sebrd.- 
nebmen Fann. Dieſelbe Pflanze ift au Berlin mehrmals unter em Na⸗ 
men Ch. Quinon gegogen worden unb als Ch. rubriesale erbielt man e8 ‘ 
au Berlin 1899 aus bem gôtting. botan. Garten. — Hierand gebt her⸗ 
vor, daß in Sud⸗America © Pflanzen unter dem Samen Duinos gebaut 
werden: die erfte, oder Ch. leucospermum, ift evgiebiger unb für das 
Sima Nord- Deutſchlande paſſender; die andere, Ch. rubricaule, giett 
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zu Berlin nur ſpärlich Samen, ſofern ſie nicht zeitig ins Treibbeet oder 
in Toͤpfe geſaͤet und dann verpflanzt wird, was beim leucospermum nicht 
nöthig iſt. Uebrigens meint Otto, daß Schrader beide Arten ſehr 
gut beſtimmt bat und daß ihr Habitus verſchieden iſt. Ch. leucospermum 
iſt gedrängter, 4 bis 5 Fuß hoch, mit verkürzten faſt kopfförmigen Ri⸗ 
ſpen; Ch. rubricaule erreicht ju Berlin in Sandboden oft 6 bis 8 bus 
Höhe und bat immer eblinbrifhe Rifpen. 

Otto ermaͤhnt, daß Lambert bei der Verſammlung der gim. Gos 
cietñt gu London am 6. Dec. 1836 Gamen. bon 2 peruvian. Urten von 
Quinoæ, pie Bei ibm zu Bobton Houſe gezogen worden, vorgezeigt bat. 
Die eine Ari, swart Quinda ſſchwärzl. Q.] genannt, bezeichnet Lambert 
mit bent Namen Ch. altissimum; es bekommt bis au 18 Fuß hohe Sten⸗ 
gehl. In einem Berichte über den Quinoabau in Ober⸗Peru ward auch 
geſagt, daß auf einer. Hochebene 130000 ü. d. M. außer Quinoa kaum 
eine Getreideart gorfommt, aber ſeit die Getreidearten allgemeiner aus 
Europa in Peru eingeführt worden, der Quinoabau jäͤhrlich abnimmt, 
daß ihr fo allgemeiner Anbau eigentlich Folge des Mangels an Getrei— 
deaqrten und eßbaren Blättern geweſen iſt. — Wahrſcheinlich wird man 
in Schweden es nicht für der Mühe lohnend halten, das Gewaͤchs anus 
bauen, ba man Spinat, Rumex Patientia un andere gum Schmoren | 
benybbare Pflanzen beſitzt. J 
c PLANEAGMEBAR. — J. Deraigne ſtellte die neue Gattung Bou- 
.gueria nach Gonbamines Reiſegefährten benamt, aufs). [@ie ſteht 

zwiſchen Plantago und Litorella, hat wenige Zwitterblümchen mit mehr 
weiblichen gmengt. B. nubicola, fol. linear. de 2; 4. boch, wachſt | 
im Porphyrklüften Ober⸗Peru's 14600 Fuß d. à M.) 
=. _ [Pammuzacess. — Mug. be St.-Hilaire mat in e, Mén. sur 
les Primulaçées. in Ann. des sc. nat. 1836 Janv. p. 30.— 35. auf 
eine neue Primula Frankreichs aufmerffam: P. Columnee T'en. — sua- 
veolens Bertol., ber officinalis ahnlich, — unb giebt dabei Bemerkun⸗ 
gen über Embrho und Placenta in mebreren Oatt. ber Familie. Er nennt 
Samolua unb Glaux, auch wohl Pelletiera, anomale Gattungen, jedoch 
zur Familie gehörig. Durch einen Druckfehler ftebt: fe ſelen davon LR 
trennen; Beribtigung ſ. bafs Juin p. 381.] 

Onosancaéar. Der Geh.⸗NRath Zehyher beſchrieb bieOrobanche 
procera Koch ausfuchrlich und gab eine Abbildung dieſer ſeltnen veutſchen 


. 8) ‘Ann. des Sc. nat. dde Sér. T. V. Mars 1896. p. 132, 133. — (B, nu- 
| dicole D. in Bolivia” ii montibus nivosis.) 
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Plane, bie er als Parafiten auf der Wurzel von Cnicus nrvensis ges 
funten 7}. | 

[Scroruzannas. — Bentham gab in Hooker's Companion of 
the Bot. Magaz. No. €. t. 1. p. 198 sqq. cine Synopſis ber Scrofuts- 
rinen-Trifus Gerardiese. Auszug ſ. in Ann. des sc. nat. Oct. 1886, 
p. 225-224. GS fin 10 Gattungeh, worunter Macranthera Torr., 
Phtheïrospermum Bge &c.; Gerardise 4% Spp. Ale darcaterigért,] 
FT LA. Boreau beſchreibt eine neue im Sept. blübenbe auf Kalkboden 
wachſende Euphrasin (Odontites) des mittlern Sranfreids: (E. lutea 
Dubois F1. Orl., non L.), und giebt eine Syhnopſis aller ftanzoͤſiſchen 
Odontitae — in Ann. des Sc. nat. Oct. 1836, p. 954 sqg.] 

SoLaneaz. — Ju Bertolonj8 Monographie ber Mandragora10} 
ſtehen voran biftorife Motigen über die Kenntniß ber Arten. Leonh. 
Fuchs gab die erſte Abbildung einer derſelben. Linnée« bat nur 1 Sp. 
in Ungewißheit, ob die verſchiedenen Formen nur Barletüten ſeien. Ver⸗ 
toloni unterfeinet 3 Sypp.: 1. M. vernalis Bert. tab. L.: dieſe iſt ſeit 
alten Seiten in Stalien gezogen worden; wo fie wilb waͤchſt, if unbee | 
fannt. . 2. M. officinarum Bert. t. II.: wilb in Gicilien. -3. M. mi . 
crocarpa Bert. t. III. wild in Sardinien unb cultigirt in Stalten. 

GHierzu laͤßt fit anmerten, daß bie als M. officinalis beſchriebene 
im Salzburgiſchen wachſende Art gewiß M. verualis Bert, if Ohne 
Zweifel ift es aud biefelbe, bie Rubrizius 1884 in der Gegend vou 
NRaguſa im Thale von Stravia (bem eingigen ſichern Stanborte [her wil⸗ 
den Bflange] biefer Art in der oͤſterreichiſchen Monardie) gefunben bat. 
Sn letzterer Gegend brauchen bie Gingebornen haufig bie Blaͤtter dieſer 
Mandragora, unter gewoͤhnlichen Tabak gemengt, als Rauchtabak ¶ Bor 
Zeit. 1836, I. ©. 31.) - 

. Lasraraz. — Bon Bentham's trefflider Monographie ber Labi- 
atae hatte Ref. bisher nur Gelegenheit gehabt, Auszüge aus P. II. mit. 
gutbeilen, worin unt. aub. bie Gattungen Hyptis und Mentha enthalten 
fint [Jahresber. über 1833; ſ. aud) 1832 u. 1830.]J. Nachdem er nun 
bie übrigen 7 Gefte gefehen, fo mag hier Mehreres daraus folgen 1). 

Im Villten und lepten Hefte giebt Der: Verfaſſer eine Ueberſicht 
7 9) Botan, Zeit. 1836, 1. S. 17 — 21. mit Saf. L « 

10) Antonii Bertolonii Commentarius de Mandragoris. Bononiae, 1533 
13 pp. 4to & tabb. III color. , ; 

1) Labiataram Genera et Species &c. bÿ G. Bentham.' Part I — VIT. . 
London, 1832 — 1836. LXVIL &,783 pp. 8. — [Bgl. d. Anzeige in Linnaes 
1897, 6. VL: Lim. ©. 211 f.; Mer in Mind. Gel. Un, 187, Me. 123 F3 
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dvieſer Familie im Allgemelnen, nämlich Ihre Merkmale ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben, mit Bemerkungen über die einzelnen Theile dieſer Gewächſe und der 
Vvoſchiedenhelten verſelben in ben beſondern Gattungen, desgleichen ihre 
Ligenſchaften. Was letztere betrifft, fo ſind die Lab. in hohem Grade aroma⸗ 
tiſch durch bas in Drüfen abgeſonderte flüchtige Del, weswegen ſie theils 
in der Haushaltung benutzt werden, wie Satureis, Ocimum-, Thymus- 
und Mentha⸗Arten, theils in ver Meditin als toniſch oder magenfiartend 
ober äuferlid zertheilend, au zur Deſtillation aromatiſcher Wäfſer. Ei⸗ 
nige ſind bitter, z. B. Ocimum viride, welches M' Sierra Leone als 
fieberheilendes Mittel dient. Einige wenige haben Wurzeln, die eßbar 
ſein ſollrn, wie Orthosiphon tüberésus, Arten ‘bon Coelus, Stachys 
“Leucas u. a.; wer biefe aber géfoftet bat, kann fie nicht ruchmen. 

Die geographiſche Verbreitung der Labiutae ſchildert der Verfaſſer nach 
Anleitung ſeiner Eintheilung der Erdoberfläche, naͤmſich in 41 Zonen u. 
unb biefer wieder in Megioiten, deren er 61 annimint. — In ver Iften 
vpver arktiſchen ‘Bone (Zora arctica) ſind Labiatse felten. Es giebt feine 
im. arktiſchen America, in Grönland und auf Island; nur ir Lappland 
ſind einige, die dort ihre nordliche Gränze haben, wie Pranella vulg., 
Scutellaria galericulata unb Galeopsis Tétrahit, welche im nbrof. 
Europa gemein ſind. Mur Mentha lapponica {ft téner Gegend eigen= 
thuͤmlich, wenn fle naͤmlich von M. arvensis verſchieden iſft. — II. Die 

nördliche kalte Sone (Z. frigida bor:) erſtreckt fit in Europa u. Weſt⸗ 
Afien von etwa 550 Bis zum Pelarkreiſe. Gegen Aſiens Oſtküſte reicht 

fle is 370 ober 580. In Ameriea beginnt fie im Centrum des Con⸗ 
tinents unter 480 oder vielleicht 450 nördl. Br. Dieſe Zone enthält 

7% Arten, namlich 42 in der alten, 34 in der neuen Welt. 9 vavon 
find dieſer eigen, fle gebôren zu Gattungen, die in der nördl. gemäßigten 
Zone reicher finb. 3 gehören fn dieſer Zone der alten und neuen Welt 

— gemeinſchaftlich an, aber 31 im europaͤiſchen Theile diefer Zone gefundene 
Arrten finden ſich auch in den gemäßigtern Jonen tes americaniſchen Con⸗ 
tinents. Die american. Stachys aspera und Mentha borealis verbreiten 
fit ins ëfi. Aſten. Prunella vulg., Scutellaris galer. und Stachys 
palustris find ſowohl in der alten als in ber neuen Welt gemein. Diefe 
Bone bat 7 Regionen, von weclchen ble ſeandinaviſche reicher iſt als die 
ſchottiſche; die Zahl der Gattungen iſt in der erſteren 17, die der Arten 
37. Die mehr öſtliche Gattung Dracocephalum iſt hier zu finden; übri⸗ 
gens finb die Arten im noͤrdl. und im gemaßigten Curopa gemein. — 
VI. Nöͤrdliche gaiñpigte Bone (Zona temperats borealis): in Europa 


I. Phhtegraphic. 1. 0. DiveGicthonese. dÿ 


tom 860 $is gum Mittelmeere; in Aſien und Amenica uarfaÿé fe Alein⸗ 
Aflen, vie Süfien ves ſchwarzen und caspiſchen Meeres, ven Caucaſus, en 
Altai, China nôrtlit veu 409, Nord⸗Californien, das Miſſuri-Territ⸗⸗ 
rium, die Vereinigten Staaten außer denen an der Oſtküſte. Dieſe Zone 
iſt reich an Labiatae, beſonders in der alten Welt; es giebt hler 47 
Gattungen derſelben mit 508 Arten: 40 Gatt. mit 446 Arten in der 
alten, 35 Gatt. mit 106 Arten in der neuen Welt. Nur 14 Arten ges 
hoͤren beiden Continenten gemeinſam an und unter dieſen 14 And vide 
leicht nur Prunells vulgaris und Tamium amplexicaple wirklich cogne 
politiſche Arten. Dieſe Zone wird in 11: Regionen getheilt; wodon die 
ſpaniſche und die gridchiſche am veidfien. an Labiaten finp. Die ausge⸗ 
zeichnetſten Gatt. ſtnd Tencrium, Salvia, Thymus, Melissa u. Stachys, 
IV. Die noͤrdliche heiße Zont (Zona calida borealis): ſie geht von ber 
ſüdl. Grènge ber :8ten Zone bis gegen bar Wendekreis des Krebſes ste 
was biffeit oder jenſeit deiſelben, nach ber Matur des Landes. Sie greift 
in ſich die Canariſchen Inſeln, Nord⸗Africa, Aegypten, Berflen, Rafdie, 
ven Himalaja, Gfina, Sayan, Galifornien, ben gebirgigen Theil von Mes 
rico, vie Miſſiſſippi⸗ Gegend und Florida, und wird vom Vf. in 49 Me 
gionen getbeilt. Dieſe Zone ift im Ganzen reich an Labiaten: fe zaͤhzlt 
in der alten Welt 55 Gattungen und 406 Arten, in der neuen 24 Gatt. 
uno 195 Arten; davon gehoͤren 343 Spp. nur dieſer Bone an. Die 
canarife Region, der Himalaja unb bie mexicaniſchen Gebirgs⸗NRegidnen 
find beſonders artenreich; die mericanife Bat 57 Salvine..— V. Die 
nördliche tropifte Zone (Zona tropiea horealis): ton der Gränge der 
nördl. heißen Zone bis 50 oder 60 n. Pr. in America und vielleicht Es 
herer Breite in Africa; in Aſien bis sum indiſchen Oceane mit Einſchlufſe 
Zeylon's aber nicht per malaifen Halbinſel unb des indiſchen Archipe⸗ 
lagus. Dieſe Zone umfaßt den Senegal, Abyſſinien, Arabien, Hindoſtan 
bas birmaniſche Reich, Cochinchina, die Sandwichs⸗Inſeln, das waͤrmer⸗ 
Mexico und Weſtindien. Sie iſt in 9 Reg. getheilt. Hier wurden 49: 
Gatt. und Pd4 Arten bemerkt. Leneas martinicensis, Leonotis no- 
petifolia, Leonurus sibiribus, Ilyptis suaveolens und Prunolla vais. 
ſind der alten. und nenen Welt gemeinfan. Dieſer Zone eigne Arten | 
fino 467. — VI: Die Mequinoctial- Bone (Z. aequinoctislis) gebt in 
Africa von den Graͤnzen ber nôrtl. tropifden S. bis 80 ober 80 GbE 
Br. unb in America vou caraibifhen Meere BIS zum Amazonen-Strouc. 
In dieſer Bout liegen Guinea, Zauguebar, Polpuien, Panabe, Quisé 
und Guiana; fe iſt in 8 Regionen. eingetheilt. Der americaniſche Ahel 
Aunalen tiſe noter Band. — Got apres. ab. 1020. 4 
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reich an Eabiatse, (GS ſind ass Arten: ihelannt: 74. in ver alter 


Se LE: DO in ver neue. : Vyptis, Salvis und Cardoquin find bie aus- 
gezelchnetſten Gattlungen În Amerida/ Ociméidene u. Leucas in ber alten 
ait." VEL ‘Die füb-tropifite Bone (Z. tropica australis) umfaßt 
Gt. Helena, Mogambique, Madagascat, Garpentaria, née Gefellihnft= M. 

vit Freunvſchaftha Jitein: Linia une Braſtlien, und wird in 7 Regionen 
“peter 827 Arten ſind hier bekannt, davon SBL in Amerita. und. 43 
im der⸗ten? Welt. LUyptis and Ssävie. fins in Mmerica characteriſtiſche 
Guttungin, Oéimbitehe und: Anisemdles in der. alten Weit. Ou Bra⸗ 
ſtlien fut 17 Gattungen n.:285 Arten emdeckt, von denen 172 Aypti⸗ 
des ſtind. — · VIII. Die folie heiße Bone (Z. calida austrakis} iſchließt 
. :flé vas Cap, Neuhbllande oder ‘bas außeruropiſche Meuholland, Neuſce⸗ 
tand und Chile. Der Verf! theut fie in 4 Regionen. In Diefer: Zone 
ſtad 891 Wien gefunden; 194 “in der alten w. 104 ün'dtr neuen Welt. 
IX. Dié fürliche gemäbiate Zone (Z. températa austr:} enthäft Jos 
tagenien, ivb:-bisher fine Labiatne gefunben wurden, uno Van⸗Diemens⸗ 


Rand, tue man 12 Arten Benterft hat. — X. Die füvlide faite Zone 


(Zone frigida australis) ‘umfañt Magellans Land; hier fand man bise 
her koſne Ladaten: — u. in XI der antarkuſchen Zone eiareuiee) 
iſt Mist ſetzt kein Land mit Beſtimmtheit eutdect worden. 
3Die Lachiatae gehören größtentheils trockneren Gegenden en; nuy 
wrenige ſind Waſſerpflanzen oder Sergeinadfe (wie Stachys ‘inaritina n. 
“Hyptis graveslens; auch find ivenige Alpnpflanzen —9 B: Nopeis ai 
valis-&tibetica, Zlerminum pyrensieum): : 
7" Mad diefem theilt der Verf. ſeine Anſichten über Auffellung der 
aitungen: mit. Darauf flat ein Corispectüs.Tribuum un. Charact. 
essentiales diefer Oruppen, deren 11 find, dann ein Conspectus Ge- 
movum-niit-muôfibrliden Characteren der Abtheilungon u. effentiellen per 
- Saitungen. — Die Tribus fiub folgenve: I. :Ocithoëeae; 3 B. Gci- 
su, Plectraétaus, Coleus, Peltodon, Hyptis, Lavandula, 11. Men- 
théidbaes $: D, Elkholtuis, Perilla,: Menthe, Lyoopas: HI. Monar- 
dpac:-3. PB: Saivin, Rosmariaus.. Mbnards ; Æiziphora, .Ilormiaun, 
V. Satureinae: ÿ. 8. Bystropogon, Origauum, Majorana, Thynms, 
_Shturdia, - Hibschus.: V. Melissinæe. 3, B. Melissa, Gardéquis, 
- Phymibtra. : VI: Sbuéellarinae: -y B. Pranelip, Scutellaria. : VIL 
” Prosantherant;: 3l B. Prostanthere, Westringia... VIII. Nepereae: 


"7 Nopota,-Dracéccphalum. IX. Ségekydese: Melittis) Lamium, Leo: 


hupüs ; pes, Slachys,. Sédoritis, ——— Ballet, Leucss, 


At, sn 


À \ 


ÆS. on BE CN + 


1. Pépiogrspét. 1. cf" Dicotyiedonese: Si . 


Phiomis. x. Presicne: 8. D. Prius. XL. Ajagoidene: 3: 18. Ab 


thysten, Tewcrium, Ajuga. 

Bulett folgt eine Tabelle mit funatariféer Angabe der Bat “we 
Arten jeder Gattung nebit ihrer Anzahl in, verféicbenex Zonen ant. es 
gionen nach ben Gattungen, fo daß man'bei jeder Qiegion fieht, aus 
welchen Gattungen fie Arten beſitzt und wie viele endtich die Las 
jeter Gattung in ber alten nnb neuen Welt. 

Der Vf. bat 107 Gattungen angenommen, mit 1714 Arten, von 
welchen ſich 1065 in bec alten und 6S4 in ber nruen Welt befinben. 
Die artenreidfien Gatt. finv: Salvia mit 291 Spp., Hyptis mit 909, 
Stachys bat deren 410, Nepeta 67, Teuerium u.ScutellariaitbeS4, Ple- 
ctranthus47, Leucas 44, Ocimum u. Marrubium jede 40 Micromerie 393. 

In Betreff ter Species wollen wir Folgentes ausichen. Ovimem 
Basilieum L. bat. vide Variotaͤten; es kommt wild auf der oſtindiſchen 
Halbinſel, in Bengalen, auf Zeylon, Java, der Oft⸗ und Weſtküſte Afri⸗ 
ca's und auf Mauritius vor; gezogen wird es in ben meiſten Landern. 
Plectanthrus fruticosus L'Iler., wild am Gap, wo er nach Thunberg 
in Waäldern waͤchſt, wird jetzt allgemein eultivirt, auch in Schweden, wo 


man ibn Mal-Värt [Mottenfraut] nennt wegen der angeblichen mor 


tenvertreibenden Eigenſchaft der Blätter. In der Gattung Salvin,: di 
artenreichſten der Familie, giebt es viele vorzuglich präͤchtige Arten mit 


großen rothen ober blanen, oft auswendig fehr zottigen Blumen; mehe 


rere derſelben zieht man ſchon in. Europa, wie S. sploendens Seilo ne 

Brafilien mit Dodrethen .Blumentronen, Kelthen und Decklättern; 8. 
fulgons Cav: fat auch flart vunfelrothe unb bâäufigere Vlumen als S. 
aplendens und fonn im Sommer zu großer Zierde des Gartens auf De» 
batten gepflanzt ˖werden, beſonders iſt die Var. floribunda mit ihren lune 


gen Bluͤthenaͤhren ausgezeichnet; wild iſt ſie in Gebirgogegenden ton Mr 


tire. S. Erphkami Beath. iſt auch eine mericanifÿe in Gebirgen aie 

fente Art mit ſchoͤnen rothen Blumen, die indeß kleiner ſtnd als bei dt: 
gens. S. eyaniſlom Ott. & Dietr.. bat große ſchön vbͤlaue Dhs .. UE 
giebt aber in Mexico und Brafilien nod pridtigere Arte ms 2-2 Dh 
langen Blumen, wie 8. halsustine Pohl, persieifolin Hil, :Bossci 
Bonth., leucocepbala Humh., Hilarii Benth., u. a. dieſet warben ht 

def no nicht in Curopa gezogen. Auch andere Arten ſtud ber Anzucht 
werth wegen ihrer ſchoͤnen Blumen, wie die rothbilühenden 6. emden 
W. caceinen LL pseudo-epceinge Jacq. ; paloketis DE. und: ia 
rato Cars Ab die blavin 5: Roosians Jecq-" Efu:akioces Doté. 
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Bow). chamaedryoides Cat. -amaristima Orteg.;' esesia Numb. u.d.. 
S. officinalis L. ift berbeïtet durch Spanien, Sud⸗Frankreich, Piemont. 
AMeqpel, int Venetianiſchen, in Iſtrien und Dalmatien; fie variirt mit blauen, 
purpurfarbnen und weißen Blumen. Bei S. commutaté Benth. iſt ge⸗ 
fast, daß fie S..dominica. Linn., nicht Swrartz's und Anctorum iſt u. 
vaß ſie wahrſcheinlich in Italien over Syrien wächſt; Linné babe in ſ. 

Herbar Explre des upſaler botan. Gartens ſowohl von ſeiner S. sero- 
fine, - tofür et Italien als Heimath angiebt, als aid von feirer S. do- 
minies cingelegt, vie er. auf St. Domingo wachſend nennt; es fei aber, 
erktart Bentham, S. serotina weſtindiſch und commutata offenbar eine 
Art som mittellaͤnd. Meere, gewiß ſei beim Signiren entweder der Ea⸗ 
men oder der Pflanzen ſelbſt eine Verwechſelung geſchehen; übrigens komme 
die Pflanze der commutata bei keinem italian. Autor vor. Bei Salvia 
pratensis fann.man hinzuſetzen, daß fie auch im mittlern Schweden in der 
Gegend son Upfala vorkommt. Bei S. nudicaulis Vahl wird bemerkt, 
daß S. abyssiniea L. fil bem Herbarium nach gewiß dieſelbe Art ſei, 
nur buuf aͤſtigern und blattreichern Stengel unterſchieden, und ein Mit- 
elding zwiſchen S. nudicaulis und ben ſchmalblättrigern Variet. der S. 

. Werbensca ju ſein ſcheine. Zur S. Verbenaca L. wird S. Spielmanni 
Will, aber nicht Scopolrs gezogen. S. clandestina L. Sp. PI. (non 
Morber .Linn.) erhält eine Menge Synonhme, z. B. S. Verbeñaca Vahi, 

polymorphe, Hffmsgg. & Ek. Fi. portug., oblongata Rohb. Iconogr. 
non Vabi, und cine Bar. dieſer Ep. ſcheint S. multifda Sibth. & Sm. 
&æ ſein) S. clandestina Vahl, ceratophylloides W.). ‘Sur S. contro- 
versa. Ton. Syil FI. neap. gebôrt S. clandestina L. Herbar. (non 
_ Sr. PL}. — Die Monardne bat der Vf. auf 6 Species rebucirt, gewiß 
mit Recht, weil wahrſcheinlich in Garten hybride Formen entſtanden ſind, 
die man für Arten angeſehen hat. Sur M. didyma L. kommen M. Kal- 


aiana Pursh und purpurascens Wender. Su M. fistulosa kommen 


diete als bloße Synonyme, wie M: clinopodia L., media & altissima 
AMAJ., affinis Lk., u. a., und £. mollis (S. mollis L). Su M. pun- 
€tata. A. tf M. lutes Mx. gezogen. Ginige frübere Monardne bilden 
nun bie Gattung Blephila Benth. — Orifanum vulgare fommt durch 
gang. Gurops, Nord⸗Africa, Mittel⸗Aſien unb hi Nord-America allgemein 
ser; es barürt mehr und minder behaart bis zur völligen Kahlheit und 
mit verlangerter prismatiſcher Fruchtäͤhre. Majorana Mônch wird an⸗ 
genommen: M. hortensis M., der gewöhnliche Majotan, iſt wild in Norv⸗ 
We usb PA Heu in Divin vavhirt er in allen beilen fepr. 
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Dedfontaines font ibn auf-trodnen-Gégein bel Mascar in der, Ver⸗ 
berei, Wallich in ben Gebitgen vor Kamaon im Himalcja. ——-Thymus: 
vulgaris JL. wächft an dürren und unfrudtberen Stellen in. Portugal, : 
Eyanien, Süv-Franktrié, Eit-Deuéfhiant, Italien von Blemont.bie Ne⸗ 
apvel unb in gebirgigen Gegenden @hiedenfanbs. Von Th Servy um 
L. bat ver Vf. folgende Barietäten; &. vulgaris: foliis minoribus, ve 
nis valide preminentibus (Th. Serpyliner L.,: Fries, Th. sylvestrie. 
Schreb., citriodorns Sehreb., lanuginosus Schk., (gisber Milk: );, 
P. montauus; fol. majoribus -minus rigidis (Th. montanus Waldst; 
& K:, Th... Chaméedrys Fr. pulegioides Rchb., Cunila thymeides 
L. Sp. PL, Th. Pseudo-Serpyllum Rehb., ovatus MüL). Dieſe D. 
if gemein burd ganz Europa, im Gaucafus: und ben Gegenden am Ger 
ſpiſchen Mere, im Altai unb Simalaja. Th. anguostifolius P. #ir als 
cigne. Art angenommen (Th. acieuleris W. & K., casspitioins. Lk,, 
oderatissimus MB., Th. Zygis L. Sp. PL): borgüglidi im il. Gureme 
und mittlern Aſien, auch auf Madera und ven. Azoren: nur durch (dr 
leve Blûtter von Th. Serpyllum perfdieben. us ben Spexiea⸗ Character 
bes Th. Serpyllum erfiebt man deutlich, daß ber Vf. Th. Sormpyllum 
und. Th. Chamsedrys Fr. barunter- begreift ‘ba er folis lata,-basi 4m 
gustata cunéata IL. rotundata beſchreibt unb and -Linne’s Gonpaiun n 
Swith's Engl.:Botan. T. 29. t. 1514., Th. exserens &. inoludeng 
Ehxh,, tie gewöhnlich zu unferm gemeinften Th. Serpyllnm vhirék. mers 
beu, anfübrt. Bei Th. pannonicus. All. (Th odoratissimus. Mik.hir- : 
sutus Augtt., austriocns Bernh.) ſteht: „a Th. augustfolio. vix dif» 
fert ramis floriferis longioribus erectioribus villosis, et foliis dupla 
Jongioribus.tt — Satureia hortensis L. fommt wild in Epamen, She 
Sranfreid und Stalien, auf ver oſtindiſchen Halbinſel wub am Cap pK. . 
und in Nord⸗America, wahrſcheinlich aus Europa eingeführt. -Hyssoprs 
offic. Bat folgenbe gengt. Berbreitung: in. Spanien, Süd⸗Fraukreich, Ier 
lien, im fübliden und feltner im mittlern Deutſchland, in Belgien, Süde 
Nußland, der Krym, im Caucaſus w. im. Altai. — In Melisan varſeht 
finb. Thymus Acinos L. (Mel. Acinos Bth.),. gemein im großten Theile 
Curopa's, auch in den caucaflſch⸗easpiſchen Gegenben wachſend: fermer Th: 
patavisus Jacq- alpinus L. und” graveolens MB.;.aud tie Gattung 
Clinopodium wird mit Melissa bereinigt: Mel. Cliaopodium Bth. (Cl: 
nop. valgare L.}) waͤchſt in ganz Europa, in ben caucaſfiſch⸗ — 
Gegenden, und in Nord⸗America wohl aus Curopa eingeführt. 
offeinalis .L. komm in Sũd⸗Curopa, bre Krym und Iherien, * sue 
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Alepo in bergigen Weldgecheuron / vor. —, Prusells hat nur. 9: Urten : 
te KVssopifoiis. Lam: in Süb⸗Turopa; 2. P. grandifiora Môünch, 


|. HoalB'eigne. Art. angenommen wird; fie kommt de giôfiten Iheile Œue 


op vopʒ: õ.. P. vulgaris L., diefe ward in due grofen Theile ber 
Well gefunden! in ganz Curopa, Nord⸗Africa, einem großen Theile Aſi⸗ 
ete, ht Mord⸗Anierica bon. Canada bis zu den Gebirgen der Aequino⸗ 
criaixegrarven, auf welchen Humbolde und Bonpland, Schiede unt Deppe 
u. A:ſte gefunden, in Auſtralien auf Van⸗Diemens⸗Land und bei Pott⸗ 
Juckſenz con: dieſer Aut ſind mehrere Formen aufgeführt, darunter Die 


feuher für Arten angeſehenen P. pinnatfida und laciniata L. — Stu-. . 


tolluria zãhlt 63 Species. Zu So. -voinmntata Guss. Prodr. ‘FL situl. 
wird & altissima Lion. Sp. PI fragwelſe citivt, weil ſich kein Cremplar 
davon in Sirnè's Herbar befindet, aus dem Species⸗Charaeter aber une 


möhglich ift zu entſcheiden, au: welcher der 3 Arten: 8. Columnao AI 


ommutata Guss. und Tournefortii Benth. tie S. aftissinne L. gehöre, 
welche 3 geñannten alle in Serbarien unter bem Namen S. altissima-L. 
éber S. peregrina LL. vorfommeu. Die wahre S. porègrina ift.ble Art, 
ve in Garten gewoͤhnlich unter dem Namon S. Tuhicunda Hérmem. Dort: 
Huvi. &Bpreng. Syst. Veg. gezogen wird. — B. gnlericufata EL. 
* ggemein in einem großen Theile Europa's, in Aſien 1. in Nord⸗Ame⸗ 

te, ſcheintaber nié ſüdlicher ald im nördl. Spanien (nicht in den ſad⸗ 
| Hein Gegenden am Miitelmeere, nicht in Gicilien und. Griechenland) 
gefunben an ſein; fle waͤchſt auch im Caucafus, im Altai und it Da 
Dre, ant bbern Senifei und um Irkutsk, in Nord⸗America von der RWo 
Safe bis Canada und New⸗Nork, fehlt aber in den füblidern Gegenden 
RAS: Fe baritét kahl uicd weichhaarig. Se. hastifolia L. ſcheint felt⸗ 
her zu ſein; ſie ſindet ſich in Frankreich in Unjou und Orleans, in 
Dbirtfchland, Ungaͤrn, und ant Kuma⸗Fluſſe nach M. v. Bieberſtein. — 
Wostrintia hat hier 10 Arten, die in Neuholland oder auf Van⸗Oie⸗ 
wiens Sand Ééfihven worden; mehrere werden ſchon in Europa gezogen, 
hit W. oxinarinitormis Bm., Dampieri & cinerea B. und eremi- 
VôTA A: Ciimgh: =— Nepeta CHtérin L. waͤchſt in fafl ganz Europa, 
blfomers im fublichen, An der Krim uno den caucaſiſchecaspiſchen Gegen⸗ 
ben u. in Sibirien. L. macrantha Fisch. (Bracobeph. sibiricam L.) 
sf elne er ſchoͤnern oft cultivirten Arten. Unter Nepeta wird auch die 


Gatt. Glechoma gezogen? N. Glechoia Bih. (6lech. Hederacoum L:h 


tn hanz Europa, in Sibirlen, und in Nord⸗ America, wohin fe. wahr⸗ 
és a aus | Europi Aer gefafét worden. — Dir Gatt. Drhcocephalum 


AS ES À ET ES _” 
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hat ihre weiſten Artn ian nrdi. Acten; tige Gatt. IR fo ab, wit Ne 
pots erwandi, daß der Pf. ſagt, ar würde fie damit verbunden haben 
wenn daun nicht ſo virle Namen zu änbern nôtbig wäre. Nun bat. 
unter Dracagephalaæ-bie Arten, die einen 2lippigen Szähnigen, Kelch 
ben oberſten Kelchzahn groß und eiförmig und breite ſteiſborſtig⸗gezqaͤhnte 

Dedblaͤtter ¶ haben, waͤhrend Nepeta keinen Zlippigen Kelch dem oberſten 
Kelchzahn wenig breiter als die übrigen unb ganzrandige Deckblätter bal 
Dracocenalum bat viele ſchöne Arten, z. B. D. palmatum Ste 
imberbe Bunge, grendifloram L:, speciosum Benth. j. a. Bu bn 
ſeltneren Axten vesnet mag. BL .thymilerum.L., gefunben bei Mosbau, 
im ſüdl. Podolien, und in Schweden bei Upfala, Stockholm vw: an am 
a Ot.; aber gewiß hei uns aus Gaͤrten verwildert. D. Ruyschiana I 
lommt in Sranfreih an einigen Stellen (in der Provence un im Dau⸗ 
phiué), in der Schweiz, in Franken, Preußen, Galizien, in Rußland um 
Rezan, im wittlern Schweden, im ſuͤdl. Norwegen an wenigen Seellen 
im Gaueafus, auf dom Beſchtau, aber häufig auf dem altaiſchen Gebirgs⸗ 
rũclen tes: — Cedromella.befleft aus bisherigen Dracocephalis u, Fat 3 
Arten, worunter C. triphylla Möneh, bie unter ven. Namen Drscoc. 
canarjense., oſt. hu Zimmer gepflegt wird; fie ift wild in Auwrien ab 
nach Rinnés Angahe wielleicht auf den canariſchen Juin, obſchon man 
fle jetzt nicht mehr dort gefunden. — Lamium amplexicaule In, ,in. Cu⸗ 
ropa .gemein, -.fouent auch in der Berberei, in ben tauriſch-caucaſiſchtn 
Gegenden, bei Alappo ni im ganzen Gimalaja-Gebirge vor, u. in. Muse 
rica, doch hiar vielleicht aus Europa eingebracht. L. intermodium Fries 
ward bisher nur in Schweden und Deutſchland bemerkt. L. purppreum 
überaf in Gurapa, in. ben tauriſch-caucaſ. Gegenben unb im. Altai; une 
ter dieſem fiebt E.. molle Ait. als Dorietät. .L. incisum W. if pre 
züͤglich im nördl. Europa gefunden, näml. in Schottland, England, Franke 
raid, Deutſchland und Schweden. Anter bent Namen L. valgatum | Bth. 
werden. L. maenlatum L. und L. album L. vereinigt: æ. rubçum (Le 
maculatum Lx, Ilacvigatum L. & rugosum Ait. und 4. albums ſie 
kommen in ganz Curopa, im nordl. Africa, in ben taurifdiecaucaf Ge 
genden und im tai vor; «. ift in ſüdlichern Landern gemeiner 9. in 
ben nôrblidern. — Leonurus Cardiaca L. iſt auch in gang Europa x. 
in mittlern Aſten; L. villosus Desf. und orispus Murr. ſtehen als 
Varietaͤten darunter. — Galeopsis Ladanum waͤchſt überall in. Eusops 
un) im Caucaſus. G. Tetrahit L. ift in Guropa, im Caufaſus uub.hy 
altaiſchen Sibirien gens. in N.⸗America wahrſcheinlich durch rpp 
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Samen ˖ eingeführt; fle bat 3 Bartitt: d:'parvMora (Vugi. Bot. TUE. t: 
207. (6. bifida Bünngh.).-B. puhescens (6.:pub.'Bess., 6. Wal- 
terina Schldl.), y. grandifiora (G. versieolor-Curt.) — Mit Stachys 
wird Betonica terbunten: St. Betonies (Bet. offeitalis L.) iſt in: Cu- 
ropa gemein, wächſt aud in der Berberei unb in Caucaſus M.:syl- 
Vatica L. und St. palustris L. finb in Europa gemein und in Mittel⸗ 
fiat, Febtere audi in N.⸗America. Unter St. palustris ſteht y. ne 
brida (8t. ambigun Sm:). St. srvensis fommt in gang Europa, 

Noͤrd⸗Africa u. Mittel-Aſten sor, auch im tropiſchen America, aber lé 


aus europ. Samen. — Marrubiam vulgnare:£. wächſt fberall'in Œu- | 


ropa unt im mittlern Aſten, in Mexico, Braſilien ‘und. Ebile, aber in le 
3. lehtern gewiß aus Europa eingefübrt. — Mit Ballots nigra L. wird 
and; B. ruderelis Sw. (B. borealis Schweigg.) verbunden als fyhno⸗ 
nom; fie iſt in Europa gemein, wädft and im. Caucaſus. Die Form 
des Kelchſaumes iſt auch nach bem Vf. ein unficheres Merkmal bel dieſer 
Pflanze, und B. kann die 3 vou Reichenbach abgebildeten Arten B: ni- 
gra Rcbb. (alba L:), foetida Lam. und borealis nicht unterſcheiden. 
— Bei Teucrinm Scorodonia könnte man hinzuſetzen, daß es auch in 
Kuͤſtengegenden des füblidften Norwegens vorkommt; es iſt in einem gro⸗ 
Ben Theile Europa's gemein. T. Sordium L. waͤchſt tn: gemaͤßigten 
Europa und int Aſien; in Irland, England, Frankreich ic; Italien, Sud⸗ 


L 


Gtuflanb, der ſoongoriſch⸗kirgiſiſchen Steppe und in Kaſchmir. Der Vf. 
bat übergangen, daß es auch in Schwedens ſüdlichern Prorinzen, auf 


Oland, in Schonen u. in Oſt⸗Gothland wächſt. T.-Marum L. kommt 


in den weſtlichen Mittelmeersgegenden vor: in Spanien, auf ben Stöcha⸗ 

diſchen Inſeln, Corſica und ben Inſeln im Lago maggiore. — Ajuga 
reptans iſt in einem großen Theile Europa's und in der caspiſchen Ge⸗ 
gend. A. pyramidalis L., in Schweden gemein, außer Schonen und 


Ofant ; findet fich im cbrigen Europa meiſtens in Oebirgsgegenben: in 


den Vyrenaden, Cebennen, d. Alpen ber Provence, in ber Schweiz, Piémont, 
| nn Abruzzen, auf dem Haͤmus und im fl: Caicafusi Ai genevensis 


. (A. alpina L. Mant. PI) waͤchſt in grasreichen und bergigen Ge⸗ 
rien im groͤßten Theile Europa’, im n Gaucafué, Sat dem Die Le und 
fm noͤrdlichen China. 

[Bentham beſchrieb and die bon Guſt: Goquebret be Mont: 
bret and Aucher⸗Eloh in Syrien ‘und Rein Aſten gefämmelten La 
biatse aus des Erſteren Herbar. ES find 97 -Spp.,, neue und minder 
bekannte, barunter 22 Salvine, 15-Btachyes &c. “+ An. ‘des Sc. 
nat, Juill. 1836. p. 37—56.] L: 


\ 
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* Gawrinimar. — Dr. Griſt bachio Grabuni- Abhandiung Mer die 
Charactere ver Gentianen⸗Familie iſt eine ſorgfaltig gearbeitete Schrift. 
Der BA. giebt zuerſt den Chardvter. ensent. der Samilie, daun Obaer- 
vationes moïpholegicse, worin er alle einzeinen vegetatigen und repros 
duetiven Organe nach einander abhandelt; darauf Bemerkungen über die 
Verwandtſchaften der Familie, desgl. hber vie auszuſchließenden Gattun⸗ 
gen. Bolvaria, meint ter: VBf muß cine eigne Familie bilden. Daun 
fomat eine Clavis-keserum artifitialis, die 33 Gattungen enthaͤlt, wo⸗ 
runter © ganz neue des Dfs.: Anngallidiot (Swertia diohot. & ?te- 
trapetala Pall.) und Exadenus (&w. parvif. & ‘brevicornis IIBK.). 
[Weitere Ausführung folate 1888 in bes Vfs ,,Genera et. Sy. Genti- 
auearamf .(Stuttg. & Tub.:,1839.4 VIII & 364 pp. 8. maj.).]) 

Mynsineas. — Mug. be St. Hilaire ſchrieb eine Abhandlang 
über biefe Sam. u. ble Sapôtene, hauptſfächlich um die bei ben verſchiebenen 
Autoren abweichenden Beſchreibungen ber Cbaraetere der Myrsinene zu 
berichtigen, wobei er auch ihre Gattungèn prüft. Fr finber die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen beiden Fam. groͤßer, als die bon Alph. be Ganbolle [f.: 
Jahresber. Aber 1834 u. 1835.] angegebenen; Chrysophyllum gère su 
lebtéren, Jacquinia bagegen zn ben Myrginetn; &o.]2). | 

Enicinar. — Su ven ſchoͤnſten fäbewrop. Alpenpflanzen gebèren 
pie Rhododendron-Arten ober fogen. Alpenroſen, aus welcher Gattung 
Deutſchland R. ferrugineum; hirsutam und Chamaecistus L. beſitzt, 
bie auch ben in Deutſchland und der Schweiz Reiſenden befannt ſind. 
Jetzt bat Prof: Taufch eine neut deutſche Art beſchrieben, die er in 
Lindacker's Herbar, mit R. ferruginenm vermiſcht, gefunden; er nennt 
fie R. intermediam und glaubt, daß fle auf ben Alpen Steiermark's ge⸗ 
fammelt worden. Der Vf. thrile ben Character berfelben und bie von 
R. ferrugineum und birsutum mit, zwiſchen benen fie ihren Platz hat.“) 
[Vaf. mm: Bot. Zeit. 1838, I. S. 182ff., 204f., 213.1. 

LOBELIACEAE. — C. B. Presl's Monographie der Lobeliaceen 








2) Observationes quacdam de Gentianearum fanritine characteribus. Diss 
sert. inaug., quam...d. 16. Apr. 1636, publ. def. .. .Auctor Aug. H Ru. 
Grisebach. Berol. 37 pp. 8. - [Nec unb asus bes Organographifden ſ. in 
Linnaea 1845, Set VE. : Lit:Ber.]. n 

3) Mémoire sur les Myrsinéés, los Sapotéés et les embry ons parallèles 


au plan de l'ombilic. — Ann: desec. net. Soc. Sér: Ten. Ve Anril 4936. p. 7. 


193 — 225. 
4) Botan. Zeitung 1636. uer —* €. 35 37. 


Lé 


5 oo Annaln/ Abr. 4810. Botam: Dahvesberidi. 


kennt Jef. nur dem Lite nachs) [Sie ſoll ven Vorlaͤufer einer grßeren 
Monographie ſein. Die Familie wird: in. S:Tribus:. Liobeliene, Clia- 
tonioae und Delissoac., na der Fruchtbildung getheilt; ihre 33 Gatt. 
haben 268 gekannte und 66 minder bekannte proies, Hapuntium Tourn. 
bat die meiſten, 181, meiſt friihere Eiobeline. Gang neue Gatt. ſind: 
jMezleria“, Myopsia, Dobrowskya,. Tylamium, Solenopsis, Kachy- 
aia, Byrsantlhies, Hypseln, Trimeris, Centropogan; andre von. Gaur 
dichaud u. A.; mit Lobelia Pr. if: Siphocampyhs {Campylosiphon] . 
Pol & Don oerrinigt. Alle meinren Dau— und Epp. ſind Garner, 
die anbern nur aufgezaͤhlt.] 27 nä 
Compôsiras. -— Su London will man hrlich. dite eberſht nb 
Beſchreibungen der neuern kultivirten Spielauten ver Gossgin -variabilie 
(Dublin varinh.) mit Abbildo. derſelben berausgeben. Für 1806 iſt 
ein ſolches Werk erſchienen, welches indeß Jef. nicht geſchen.) 
. [Bon W. Gerhard's Schrift ,Die Geſchichte, Cultur und Claffi⸗ 
fieation ber. Georginen over Dahlien“ (bal. Jahresber. 1888, . ©. 91.) 
eiſchlen eine Lte pur ein verbefſertes Grnppirungsſyſtem; durch Beſchrei⸗ 
Bang. 136 neuer Spielarten und Nachtraͤgliches Dber die Cultur“ ver⸗ 
mehrte Auflage (Leipzig, 1836. X u. 164 ©, gr. 8. 1 4) des. f. 
in Gersvorfss Mepert. 1836, Nr. XX]. . - : 
Diebrach's Bemerkk. über die Unlerſchiede zwiſchen Lactuoa vireve 
L. und L. Sevcriola L. ſtehen in. Ann. der Pyermack, Bb. XIX. Seft 
. 1. G.113,. 114. | 
Nees v. Efenbed ?. i. gab Veſchreibungen und Abbildungen der 
Bpilanthes oleraden L. u. der. termaubten 8. Acmelle L. von Selon. 
Brive Arten, wie aud S. alba L'Her. aus Peru und. S PsendmAc- 
mella L. dus Oftinvien, haben denſelben ſcharfen Geſchmack in Blatiern 
und Blüthen, bem der radix Pyrethri gleid, aber fiiréer und augeneh⸗ 
mer; er ruhrt von einem Weichharze her. — Cie grüne Tinctur der 8S. 


5) Prodromus Monographiae Lobeliacearum. Auctore C. B. Prési. . Ex 
act. Reg. boh. Soc. scient. Pragae, 1836. 52 pp. 8. [6 Gr. — Rec. in Lin- 
rrava 1887, VI: Lit.-Ber. ©. 209. ; Gersd. Repertor. 1836, Nr. 24.; Gall Lit.⸗ 
3. 1837, r. 222.1 Jen. Lit-Sdt: Crg.-BL Mr. 29.: S—r'erénnert, Lob. ex- 
celsa Lesch. fet fein Rapuutiaom, weil alle: Artheren battlos.] | 

6) The annual Dahlia Register for 1836; describing its introduction into 
_ this Country, mode of cultiv.. and management, properties of good Flower, 
arraugement of Stands für show, with an Index of 700 Varieties and Acounts 
of the Exhibitions in England and Jersey for 1835. With 58 cel. plates. 
1836. 8. — si, ; 1 


E Photographic L 'Dlcotildosess: se 


ceracen ein Ésfanmies Mittel gegen Zhnweh. (um. der Péarm. 
XVIL. 2. 192-—199., u. Taf.;. Pharmacteut. Centualbi. 1836, Nr. 53.) 
ſo. Séletteural, beftinunte u. beſchrieb ˖einige pweifelhafte Spreu⸗ 
gelſche Species nahet. : Erigeron duhius ſcheine sur Gattung Polynotis 
zu gehören, Er. resinosus jun derſelben Gattung uud Art, welche P. 
Sprengeki heißen möge; Frig. Miformis bürfe ju einer Gattung une 
neuen Gruppe ver Eupatorinae ben Grund legen; Cinerarix Vorsteri 
ſcheine zu Senecio Less. ju gebôrm; Cin. Aitoniana môge wohl eine 
C. parvig. Ait. = cohescens Wend]. fein: Corcopais taunonsis viel- 
mehr sine Bidens: B. Novac Caledonine Ferst. — Liannea X. 183$. 
rit 5. ©. 473— 480.] « 

EDen Sonchus soorzhneriformis Lag. (Scorzon. pumils Car.), 
aus Spanien, beſchrieb Leon Dufour in Ann. dès Sc. nat. 1856, 
Janv. p. 49—51.] 

- [Bon &. E. &: Fifder’ 8. wnb C. A. Meyers . Lettre sur le 
genre Xeranthemun adreste au Directeur de la Société 6. Fisther 
de Waldheim par .. “ (aus d. 4. Bande ter Nouv. Méur. der Most. 

Geſellſch.) ſteht Inhaltsanz. in Linnnesa 1838, H. 6.: Lit.-BDer.] 

[Soyher⸗Willemet hat bei Beſchreibung des neuen Gnaphalium 
neglectum auch die übrigen franzöſ. Filagines beleuchtet?.) 

[VALERIANSRE, — Soſ. Woods, Esq., theilte in Dinan 
Transact. XVII. 8. 121 - 433. (m. 1 Taf.) Beobb. über die Fediæ- 
Arten mit. W. zieht Fedia dein Namen Valerianella BC. vor. Nach 
Prüfung der Abtheilungen von De Canbolle n. Guffone, und der Epecies, 
folgt W's Cintheilung. nebſt Epecies⸗Definitionen. — A. Blüthen rachen⸗ 
förmig: nur 1 ©p.: F. Cornneopise. — B. SL. ſaſt ganz regelmaͤßig. a) 
Brut mit ciner Korkmaſſe auf bem Rücken des Samens: (9, 3:) F. 
olitoria & gibbosa. b) Queerdurchſchn. der Sr. halbmondfoͤrmig; 2 abors 
tite Faͤcher: 4—6: turgida, carmats, platykoba. ©) ® abortirte Gäder, 
in der Mitite fid kaum berührend; ©tüde per Kelchſcheibe hakenf.; Blü⸗ 
then in kugeligen Köpfchen, vie oberen Blätter meiſtens am Grunde fie⸗ 
berfp.: 7—6. hamata, coronata u. ciliata Wds., ». sp. aus Griechen⸗ 
land. d) ® abortirte Gächer, in Der Mitte ſich kaum berührend, in Zaͤhne 
ober Hoͤrner verlängert, obne jenod eine häutige Reldfcheiée zu büden: 
10—13.: : echinata, trigonocarpa; spaerocarpa, pumnila. €) 8 abortirie 

19 Gnaphalium neglectum, nouv. espèce des Filaginées, avec des obser- 


vations sur les autrès ospèces‘françäises de cè groupe; par Soyer - Wille- 
met, Nancy, 1896. 8. CG Bog- mit 1 Taï.}}. | 





\ , ° ‘ 
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œ. Auual. Mur, 4040, Dotan. Zahetsbericht: 


zuſammenhangende ·Faͤcher, 1. aufrechter ( manchenat · mit , Sitengaͤhren | 


befegter) Kelchzahn: 14) F. Auricula. f. 4 abort. Faͤther 15. vesica-. 


ria. g) Abortirte Fâder fehlend oder nur auf boble Rerven rebucirt; 
Miſpe abgeſtugt, untere Vlüthen einzeln: 16-—281. Insiocephala, erio- 


carpa, dentats, puberuln, mivrocarpa, truncatn. Die Tafei enthält . 


mehrfache Anſichten und Analyſen der Früchte ſehr vieler Arten. — F. 
dentata Rchb. [& Fl. Siles.] gehört nach W. wahrſcheinlich qu F. eri- 
| ecarpa. — Ausz. f. in d. Muͤnch. Gel. Anz. 1838.] 

Unsacuirenss Dr. Miſchkovieſew's i. J. 1834 erſchienene Ab- 
handlung über Conium maculntum ſſ.: Jahresber. über 1835, ©. 76.1 
enthält in ber 1ſten Abtheilung eine Monographie dieſer Pflanze, darin 
Beſchreibung, Geſchichte, Literaͤtur, geogr. Verbreitung, Unterſcheldung 
von- andern Umbellaten und chemiſche Verhaͤltniſſe. Die 2te Aorheiluns 
handelt von ihrer arzneilichen Wirkung. 

Rod bat 2 neue Umbellaten⸗Gattungen aufgeſtellt, naäml.: 1. Bi- 
ausoleitia. tuberosa, zunaͤchſt mit Anthriseus und. Chaerophyllam ter 
wandt; fie wächſt in Gebirgen Sfiriens; 3. Illadnikia golacensis (Atham. 
Golaka Hacq., Pleurosp. Gol. Rchb.) aus Gebirgen Kaͤrnthens. Rei⸗— 


chenbach's MHiadnikia zieht Koch zu Falcaria. IBertoloni's neuere 


Aufſtellung einer anbern Biasolettia aus Scandix nodosa L. in Fi. 
Îtal. III., während B. bie Rod'ie unter Bunium zieht, — ift fon 
getadelt iworben; davon ſpaͤter im Jahresb. fiber 4838.19) : 

. Mabenborft bat vie. fogen. Pimpinella nigra W. beobachtet, auch 
cultivirt, und gefunben: 1. daß fle sur fablen P. Saxifraga mit nidt 
blau anlaufender Wurzel surüdfebrt; dieſe 9. var. nigra erſcheint auf dür⸗ 
rem thon⸗ ober mergelhaltigen Boben: behaart erſcheint -fie’bler jebeëmal. 
doch vernilßt man auch hier zuweilen bag blaue Anlaufen der inneren 
Wourzelſubſtanz, beſonders im Spaͤtſommer. Willdenow ſage ait Unrecht: 

„radix vulnerata coeruleo lacescit“; ef fließe kein Saft aus, ſelbſt 
das, blaue Anlaufen erfolge oft erſt nach 5 oder mehreren Minuten. ) 
[Frhr. v. Gefati ſchrieb. eine Abhandlung in ital. Sprache über 


die Umbellaten Deutſchlands und des noͤrdl. Italiens, mit Beifugung ei⸗ 


niger neuen Species aus Griechenland“, in Bibliot. italiana. Juni⸗ Heft 


1835. — Der Vf. bat in einer neuen Art ˖die Charactere mehrerer der 


bitherigen Gattungen vereinigt gefunden.] 
[HAMAMELIDEAE ſ. mit andern am Schluſſe der Dicotyledonese.} 
SAHFRAGRAE. — D. Dudartre zu Toulouſe fut au beweiſen, 


# #) Botan- Zeit. 1839, 1. 161—167., 9 Ebendaſ. S. 257—-259. 





1. Phytographie. 1. €: Meotylédonese. ot 


daß Saxifragh Cloait Gou. (exel. synon pl.) [= 8. Teucanthemifo- 
in Lap Snaxifr. t. 26., excel! syn. Clus., Plat: &c.] nur als Var. zu 
À. stellaris gefôre: var. L. pilosa scapis, plüribus dichotomis, pe- 
talis aubinacqualibus. Der M. ſtellt Vergleichung zwiſchen baben an 
und giebt zuletzt den Char. der A. stellaris und e. Aufſtellung ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Formen 10). 

PonrOLACXAE: ſ. am Schluſſe ber Dicoty ledoneae.] 

VEVWINGIACEAE. — J. Decaisne bat die Gattung Helwingin | 
ſchaͤrfer beſtimmt und gezeigt. daß ſie eine eigne Famllie bildet, die er nun 
Ielwingiacene nennt.*) Die Geſchichte der Gattung iſt fotgenve: Thun⸗ 
berg führte in ſ. Flora japonica ein Genis. unter ben Namen der 
Osyris japotien auf, wovon er nur die maͤnnliche Pfl. geſehen. Will⸗ 
denow hielt dafür, daß ſie mit Recht eine eigne Gattung 'bilden Fènne, 
die er Helwingia (I. ruscifiorn) nannte und in Dioeeia Triandria 
nach Osyris ſtellte. v. Stebold brachte aus Japan lebende Exeinplare 
ber weiblichen Pflanze mit: dieſe haben im botaniſchen Garten zu Gemt 
geblühhtt, und von Blume erhielt Decaisne faſt reife Samenkapſeln 
derſelben, die ihm ihr Recht bewieſen, eine eigne Gattung, ſogar eigene 
Familie zu bilden, ble mit ben Ilamameïxlene (unb Araliacene) ver 
wandt ift; D. theilt ihre Charactere mit nebft ausführlicher Beſchreibung 
und Abbildung der Pflanzen und ihrer Beſruchtungstheile, dabei auch Ve⸗ 
ſchreibung und Abb. der Osyris quadripartita Salæm. (Plantae tingf. 
tan. Fasc. FT. 1827.), desgl. eine Abbildung der früher nur unvell⸗ 
ſtaͤndig beſchriebenen Befruchtungotheile der Osyris alba. 

IBALICAntan. — Boreau fand, daß Lythrum alternifolium DC. 
(I. nummulariifol. P., non Lois.) nichts iſt als ein L. Salicaria mit. 
laͤnger gezogener ſparſambluthiger Aehre, mit verlaͤngerten Bracteen, grès 
ßeren Blinhen; es ſeien nachgetriebene Aeſte von Ctôden, deren Ober⸗ 
theil abgemaͤhet worden. Ann. des Se. nat. Nov, 1836, p. 287 sq. 

LeGUMINOSAE. — In Eiſengrein's Werke über dieſe Familie be⸗ 
trachtet der Vf. im AIſten Theile („Phyſiolog. Entwick. ver Grundformen 
und ihrer Abweichungen“) die einzelnen Blüthen- und Fruchttheile, wie 
auch die Blatter und die übrige Pflanze. Der 2te Theil (Geſchichte der 
Bildungsſtufen in der Folge der Metamorphoſe der Gattungen d. Fam.) 
unterſucht ble Stellung zu ben Rosacoen, dann te einzelnen Legum. 

10) Ano. des sc. nat Sec. Sér. T. V. Avr. p. 248953. 

1) Ann. des sc. nat. Sec. Sér. T. VL Jul. p 65 — 378. Tab. 7. (Het 

iagis rüscifora) & t. 6 (Osyris mba, # apmdriparth) TRE 


à Anna, Uvr. 1810. Botan, Jahrechericht. 


Teibus, und zwar: 1. Geoffroyene unb Dalbertienr: 9, Swartrieas” 
& Bauhiniese: 3, Caesmilpiniese & Mimosese; 4. Iledysarese & 
Corouillenes; 5. Virgiiese & Genistese; 6. Galegese & Phases- 
leae; 7. Viciese und Astragalene; anhangsweiſe minder bekannte Gat- 
tuugen; gum Schluſſe: „Nächſter Nachſatz der Famille ter Papilionac. 
in den Phyllantheen.” — [Der SF. bält bie Legam. für bie höchſten 
Pflanzen, was Zenker vernent; f. Rec. in Jen. Lit.⸗-Jeit. 1897, Nr. 
43... In E's möglichſt vollſtaͤndiger Aufzählung ber Oattungen feblen 
W.-Arnottiſche und manche bon À. Brown. — Andere Mer: in Gall. 
Lit.⸗Zoeit. 1887, Mr. 8%; lobende Anz. in Linnaea 1837, VI. Lit. 
. Bet, ©. 819; Ree. mit. einigem Label in Gersd. Repert. 1837, XV.2) 
r Sloffers: Abhol.ꝰ) beſteht laut Anzeigen nur aus. einer kurzen 
Ueherſicht der deutſchen Arten der Leguminosne. lareßtenthells eine di⸗ 
chotomiſch·aualt Tabelle derſelben]. 
Dr. Th. Vogel beſchrieb in Fortſetzung der von Chamiff o ge⸗ 
fammelten Pflangen von.ber Kotzebue'ſchen Enthedungareife ble Legum. 


derſelben*). Dicfe werden guerft nach ihren Tribus aufgeführt, dann nach 


ihrer geogr. Verbreitung, wobei die neuen oder minder bekannten Speeies 
Char. u. Beſchreibung erhalten. Sum Schlufſe werden ble von C. Eh⸗ 
renterg auf ©t. Domingo gefnmmelten abgehandelt. 
IProf. Nees v. Eſenbeck d. j. gab Beſchreibung unt Abbildung 
bec aghpiiſchen Tephrosia apollinea DC., deren Ofifen ben größten 
Theil einer übrigens aus Cassia lanceolata beſtehenden Sennestiätéer- 
Sorte ausmachen; in: Aun. der Pharm. XVII. 1. ff. Jan. 1836.] 
IG. Beutham, Esq., ſchrieb in Linnean Transaot. XVII. 3. 
(4836) p. 363—268 Beobb. über die Gattung: Ilosabkia und ameri- 
xaniſche Loti; er mabificiré ſeinen im Bot. Reg: gegebenen Char. der 
Josackia ſo, daß nur Spp. mit doldigen Blüthen darin bleiben, die mit 
eingelnen Bl. aber zu Lotus als sont, Microlotus demen Daun werden | 





| 2) Die Samifie ber Schmetterliagabtluthigen oder Bliſtegewechſe * beſ. 
Hinſicht auf Pflanzenphyſiologie und nach ben Grunbfägen . der phyſiologiſch⸗ ſyſte⸗ 
mat. Anordnuug ihrer Gattungen bearb. von G. A Eiſengrein, Dr. Ph, &c. Gin 
Beitrag zur comparative Botauik. Stuttgart, 1839. J VIII und 462. G. gr. 8. 
13 Sel 
. - d) Pissertatio mang, botañica de Papihonaceis in Germasid sponte cre- 
scentibus auctore Jos. Calasanct. Schlosser. Ticini regii, 1836. 8. 
4) Linnaea Xr 95. 85 £. ©. 482-—608.: De Ptantis in exped. spéculat. 

Romauroffiana -observatis. disserere pergitur. Legahinosae,, djeoti ques 
CL C. Ehrenberg in Reno collegit: Auct. Th. Vogef. ‘ © 
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5. Débisgrtbéie 1. c'Picotyiedonese, | 88 


1 Hoseckise, fait alle von Doupins nué Californien und vom Go» 
lumbiafiuffe, und & Loti (3 früber Hosackiss). befinirt.} 
CEcasraimaz, — Rengger bat Demerff. über pen Paraguay⸗Thee, 
welcher son lex paraguariensis Hil. kommt, mitjetheilts). Ter Vf. be⸗ 
flütiot Gt.-Dilaires Augabe, daß Paraguay⸗ unb Paragua-Thee von 
derſelben Pflanze garonne werden uud bie im Geſchmacke bemerkbare 
Verſchiedenheit dieſer Gorten von ihrer verſchiedenen Bereitung uno Auf⸗ 
bewahrung herrübrt. — Ilex parag. aleicht in Anſehen und Blattform 
dem Pomeranzenbaume, wird aber, ausgewachſen, größer und dickeren 
Etausnes. Die Zubereitungsart des Poraguahthees ift folgenbe: Die klei⸗ 
nen Aeſte werden abgeſchmititen und über gelindem Feuer gerôfiet, dann 
wird ihr Volumen durch Stampfen etwas verringert, damit ſich der Thee 
leichter zuſanmenprefſen laͤßt. Gr wird in 4kautige Lederfäcke gepackt, 
welche Zaurrones: oder Tarcios gengunt werden und 8 Arrobas fafſen. 
Die feinſte Sorte des P-Thees, die nur aus ben in einem Golzmorſer 
groh zerſtoßenen und vorher geröſteten Blättern beſteht, wird Cac ménf : 
genannt, ſoll aber jett nicht mehr im Großen für ven Handel bereitet 
werden. Die gewöhnliche Sorte des P.⸗Thees, welche aus ven kleinen 
Zweigen und ben Blaͤttern beſteht, heißt Lierbd de palos (Soliiaut). 
Die unädten oder gemengten Sorten heißen Caa guesu, Cas vera, 
Apercacaa und Caara, konmen aber jet felten vor. — Der Para- 
guabthee, ber im Spaniſchen gewöͤhnlich Hierda Delft, darf nur groͤblich 
geſtoßen werben, bamit er nicht Geruch und Geſchmack zu leicht verliere 
uno man beim Trinken nichts Pulsriges bekomme. Auch dürfen die Blaͤt⸗ 
ter nicht ſtark gerôftet werden, wegen der barin enthaltenen harzigen 
Theite. Die Haͤndler prüfen dies, indem fie auf etwas auf die Hand ge⸗ 
nonunene dlierka blaſen: wird dadurch bas Neiſte fortgeblaſen, ſo sit 
die Dierha für zu ſtark gerôfict, . 
te Ilex paragmariensis waächſt ſowohl in Paraguay, als auch ie 
Brofilien wild. Dieſer Boum pflanzt ſich von ſelbſt fort, heſouders mit 
Beihulfe von Voͤgeln. Doch werden auch Can⸗Pflanzungen angelogt; die 
violetten Samen muüſſen tief gelegt und immer feucht gehalten werden. 
Nach 4 Manaten exſcheint der Keim. Die Pflaͤnzchen werden reihenweife 
geſegt und um jedes Baͤumchen cine Erhsͤhung oder Vormauer angebracht 
aum Auffangen des Regenwaſſera. Mad. &-abex 4 Jahren erhaͤlt man 
von dieſen Bäumen eine: exgiebige Blattaͤrnte. le. Blätter fallen im 
Winter nié .ab ‘und ſollen zu ihrer vollkommuen using, vs, wie 


4) KES Reife nach Paraguay 1. EX 488. 


# Annal. HV: 6407 “Botat: Jahrekbericht. 


man:in Paraguah ſagt, Keife, 9 Jahẽe brauchen „daher man lt den 


Plantagen oder ſogen. Herbales, wo man ben Vaum voarſichtig ſchont 
and ſchuützt, nur alle 2 oder 3 Jahre vie Blätter abpflückt. — Der P.⸗ 
Thee verliert nach 2 Jahren ſeinen Gefchmack. Wenn er in den Tercios 
ſteinhart zuſammengepreßt wird, desgl. wenn man ibn der Luft ausſetzt, ſo 
geſchiebt es fruher. Alt gewordener iſt nur zu Tinte oder sum Schwarz⸗ 
faärben benußbar. — Dieſer Thee galt vor Zeiten in Paraguah ‘als Geld 
im Handel welcher ſonach nur ein Tauſchhandel war. Rengger ſagt, 
daß Villa⸗Real fruͤher ein blühender Ort geweſen, der mehr Geld in Um⸗ 


lauf geſetzt habe, als Aſuncion, Paraguah's Hauptſtadt; dieſer Wotiſtand 
dabe durch die bedeutende Stockung, die der Handel mit der Hlerba jetzt 


eclitten, aufgebèrt. Fruͤher find jaͤhrlich 16000 bis 92000. Tercios P.⸗ 
Thee aus ven Waͤldern nach Mika deal. geführt und verkauft worden. 
— Der Paraguay⸗Thee wird im größten Theile Sud⸗Amiricais allgemein 
gerrunken, tie der chineſiſche Thee in Europa, ſowohl mit Zucker als 
auch ohne denſelben. und mit Limonienſaft vermiſcht; von Geſchmack ſcheint 
er bitterlich zu ſein. Maͤßig genoſſen ſoll er die Geiſteskraͤfte deleben, 
Hood: bei Manchen Schlafloſigkeit bewirken und in Uebermaaße getrun⸗ 
“ten Fittern u. Gefühlloſtgkeit veranlaſſen wie geiſtige Getranke. — Zweige 
iv Blaͤtter der Cassine Gongonha Mart. geben auch einen Thee, wo⸗ 
mit man ben elgentlichen Paraguaythee verfälſcht. Dieſe Cacsine nen- 
nen ble Cinwohner ſauch] Caméni; fie ſoll eine beſſere und eine ſchlech⸗ 
tere Sorte Thee liefern: die letztere nennt man Hervinha. — MNehnl. 


Muszug Über das Cinſammeln des P.⸗Thee's ſ. in: Blaͤtt. f. lit. unterh. | 


1856, Nr. 13.] 

Ruamneaz. —- Dr. Klotzſch fieferte cine Monographie der Thun⸗ 
berg ?chen Gattung Olinia. Er giebt zuerſt ausführlichen Gattungsacha⸗ 
racter, dann die Geſchichte der Arten und Char. und kurze Beſchreibun⸗ 
gen derſelben. — Thunberg beſchrieb zuerſt OIiain oymosa, die er von 
Eideroxylon unterſchied, zu welcher letzteren Gattung Linné d. j. ſie 
zog (Siderox. cym. L. M.), Bat aber die Befruchtungstheile in mehre⸗ 
ren Punkten unrichtig beſchrieben, was De Candolle vermuthet und 
Klotzſch nun berichtigt hat. Römer und Schultes (Syst. Veg. ed. 
XV.) und Sprengel (Syst. Veg. ed. XVI.) beſchrieben bicfes Dranges 
riehausgewaͤchs als Plectronia ventosa. Burmann ‘bat namlich in f. 
Plantarum Afrieae Deoas X. tab. 99. die Plectronia véntosa mit {be 
rer Frucht abbilben Jaffen, aber bie Blüthe einer Celastrus dazu ge= 
bracht. De Ganbolle ſah aud in Burmann's Herbarium bei De Leffert 


on 


— 
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Original· Exemplare, moon eins Pleotronia ventosa und das andere 
eine Art war, ble er mit Unſicherheit für eine Celastrus bült und C.? 
Plecironia (Prodr. JE p. 9.) nennt, unb nat biefen batte Burmann 
ſeine Beſchreibung gufemmengefest. — Die Stellung ver Olinis im nas 
rarlichen Syſteme kaun ber Vf. nod nicht beſtimmen, glaubt aber, fie 
mâffe zwiſchen ben Celastrinae und ben Rhamnene bleiben. [Walker⸗ 
Avnott ftellt fle mit Fenzlia uno Myrrhiaium zuſammen als Samilie 
Oliniese awifen Myrtacese und Memecylene. @.: Meigner PI. 
vasc. Gen. Fasc. IV.: Umſchlag.]) Ihre 3 Speeies find Straͤucher vom 
Gap: O. cymosa Thbg., capensis Klotzsch und acuntinata K1.6) , 
OXAIIDRAE. - Su ben neulid zum Anbauen vorgeſchlagenen Gewaͤchſen 
gehört auch die von Otto u. Alb. Dietrich aufgeſtellte Oxalis escu 
lenta, pie eine rübenñbulide efbare Wurzel giebt.7) — Dieſe O. escu- 
lenta war bisher mit Oxalis tetraphylla Cav., welche aud eine, ob⸗ 


gleich fleinere, efbare Wurzel bat, bermengt worden. Beide wadbfen in | 


Merico wild und finb nebe mit einander verwandt. O. esculents if 
in allen Theilen größer, ohne Ausläufer, Dat verkehrt⸗ eiförmige Biatter 
und dunkelrothe Blumen und blüht durch einen großen Theil des Som⸗ 
mers und fo lange, bis der Froſt die Blumen zerſtoͤrt, waͤhrend O: te- 
traphylla in Allem kleiner iſt, Auslaufer befitzt, verlebrt-bersformige Blaͤt-⸗· 
ter und kleinere blaßrothe Vlumen bat, kürzere Zeit bluht und weniger 

Zwiebelkeime (junge Wurzelſtöcke) anſetzt. — Aus den zwiebelartigen 
Wurzelſtoͤcken wachſen eine oder mehrere rubenaͤhnliche kleinere Wurzeln 
son ® bis 6 Zoll und 1 bis 2.8. Durchmeſſer und weißlich von Farbe 
aus, bie inwendig in ber Mitte ein etwas haͤrteres Bundel dunklerer Fa⸗ 
ſern haben, das man beim Kochen eutfernen könnte. Die Wurzel iſt an⸗ 
genehm von Geſchmack; oben auf plejer Rube bilden ſich zahlreiche zwie⸗ 
belartige Keime aus, womit ſich das Gewaͤchs fortpflanzt· in noͤrdlichern 





6) Otto. and Dietrich 8 allg. Gartenzeitung. 1836, Mr. 4. ©. 25-27. 

7). Otis n. Dietr. Allg. Oartengeit. 1835. Mr. 49. ©. 386—389. — 1. Oxa 
lis esculenta Otto & Dietr.: acaulis, rhizomate bulboso non stolonifero, ra- 
diculis napiformibus, foliis quaternis, foliolis obovätis superne Jeviter emar- 
ginatis, floribns umbellatis, calkycis “phyllis apice tuberoulatis: stslis stami- 
nibus brevioribus. Dietr. 1. c. p. 388 O. tétraphylla Link: & Otto Abbild. 
L t. 11. Hab. in Mexico. 2}. — 2. 0. tetraphylla Cav.: acaulis, rhigoæmate 
stolonifero , radiculis napiformibus, foliis 4nis, folivlis obcordatis .sinubus se:  . 
mitunatis; floribus umbellatis, calycis phyllis apice tuberculatis ; stylis sta- 
minibas longioribus. Dietr. 1. c. ©. tetraphylla Cav. Ic. HE. P- t. 237, Wuid 
Sp, PL, De Cand. Prodr. — Hah. in Mexico. 2° 


Annalen Ste Reihe. L0ter Ban. — Bet. Zahreber. ub. 1836. 5 


€ Arnnal., April 1840. Dotan. Jahresbericht. 


Eandern giebt es keinen Samen. Im Frühjahre werben dieſe zwiebelar⸗ 
tigen Keime verpflanzt; ſie treiben gegen Sommers Aufang fſchoͤne dun⸗ 
vrelgrane Afingrige Blatter und Blüchenſtiele mit rothen Blumen in Dole 
ben. Die Pflanze wird oft zur Zierde an Rabattenränder gepflanzt. An⸗ 
fang Octobers nimmt man. bie Wurzeln heraus und verwahrt ſie an e. 
trodnen. Orte over in Sand und Erde bis gegen bas Neujahr, wo ſie 
wegen ihres lockern Baues oft in Faͤulniß übergehen. — In Deutſchland 
werden. dieſe Ruben theils zum Kochen in Brühe, theils zu Vereitung 
eines Mußes benutzt, welchem Butter und zur Faͤrbung etwas brauner 
Zucker zugeſetzt wird. Sie fordern nur wenig Seit zum Kochen, indem 
fie an ſich ſaftig und weich ſind. — [S. a. Koſt ele tz kyns med.⸗pharm. 
Fiora, V. S. 1908.] ee 

Eine anbere Oxalis, O. crassicaulis Zuccar., Bat man auch in 
ben letzten Jahren angefangen in ter Sausbaltung gu benußzens). ©. 
Don nennt dieſe Art O. Arracacha (Syët. of Garden. I. p. 756.). 
Aber ſowohl Engländer als Franzoſen meinten fpäter, fle ſei bie O. cre- 


nata Jaoq.. Sie wurde unter bem Namen O. crassicaulis t, 3. 1885 


von Succarint in ſ. Monogr. ber american. Oxalis-Arten Münch., 
_ 4825. 4. m. 6 Gtort.; sal. Bot. Beit, 1826, J. 337 f.] beſchrieben u. 
B. bat im Supplemente dazu v. J. 1831 von ihrem Bfonom. Nutzen ges 
ſprochen. In ben berliner botan. Garten Fam fle erſt 1898 aus Mexico 
uno 4899 brachte fie auch v- Karwinski aus Mexico mit nad Müns 
Gen, mit ber Angabe, daß fie in Merico wie bie Rartoffél benutzt wird. 
Du Buccarini Jacquin’8 O. crenata gewiß kennt, fo folgt man feiner 
Anſicht, daß jene von ber O. crenata verſchieden iſt. Jacquin batte 
fbrigens ſeine Beſchreibung der O. crenata aus Feuillées Werke ent. 
lehnt, ſie alſo wahrſcheinlich nicht geſehen. D. Don vermengt beide Ar⸗ 
bu (in Sweets Flower Garden), denn er giebt an, die Pflanze werde 
in Peru wegen ihrer fäuerlichen Blätter gezogen, was eigentlich der ©. 
crenata Jaoq. zukommt, ble der Beſchreibung nach keine Wurzelknollen, 
ſondern eine einfübrige kleine Wurzel bat. — Sweet bat in ſ. HRower 
Garden Vol. II. t. 126. die O. crassicanlis (unter dem Namen der 
erenata) abgebildet und ſagt vou ihr Folgendes: Die Blütheuſtiele ſter⸗ 
ben jährlich mit der Wurzel ab, wobei die Wurzelknollen frei werden u. 
einen Theil des fadenartigen Anhanges behalten. Sie wird meiſtentheils 
burd die zahlreichen Wurzelknollen vermehrt, ble oft 3 Soll lang und 


8) Otto und Dietr. Allg. Garten;. 1835. ©. 85—87.; val. Ma G 
833. „S. 2,3. Koſteletzkys med.⸗pharm. SL 907.] " gl. g. artenz 
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1 9. dick werden. Moh finb bieje ſaͤuerlich, aber beim Kochen derlleren 
fe die Saͤure und ſchmecken wie Kartoffeln. In England gebeibt die 
Pflanze im Freien und wird dort auch durch Stecklinge fortgepflanst: 
Die Samen reiſen in fülteren Laͤndern nicht. — G. A. Fintelmann 
hat weitere Nachrichten von der Pflanze gegeben. Er ſagt, daß die Knol⸗ 
ln tie die Kartoffeln Wurzelknospen haben. und auch zerſchnitten geſteckt 
werden können, wobei es jedoch zu Gewinnung eines kraͤftigen VErtrages 
am beſten ſei, ſie nicht zu ſehr au zerſtücken. Wenn man die Pflanze 
nur im Kleinen zieht, ſo kann man die Wurzelknollen frühzeitig in Töpfe 
ſtecken und nachher im Mai verpflanzen; file fordern lockern und nahr⸗ 
haften Boden und müſſen 23 bis 3 Fuß von einander gepflanzt werden. 
In England ſchreibt man vor, fie in noch größerem Abſtande zu pflau- 
zen. Der Boden iſt rund herum aufzuhaͤufeln, wie Bei mehreren anbern 
Wurzelgewaͤchſen geſchieht. 

Die O. crassicaulis giebt aͤußerſt zahtreiche bide und faftige Sten⸗ 
gel. Eine einzige Wurzel kann 10 Pfund Stengel treiben, wenn fe 
Naum genug bat ſich audzubreiten; wird die Pflanze cWoeſchnium , ſo 
wachſen bald neue Stengel und fle foi fo kraͤftig wachſen, taf keine ane 
bern. Pflanzen dazwiſchen fortkommen. Gin einziger kleiner Knollen gab 
zu Nanchen 30 Stengel son 8 Fuß BSoͤhe, wovon mehrere einen Finger 
dick waren. Sie blüuht vom Auguſt bis Anfang Septembers, gelb, und 
iſt cine Zierde für, Gaͤrten. Die Knollen ſind nicht vor dem October 
zeitig zum Herausnehmen. — Ju Plymouth wurde ein 28 Oran wie⸗ 
gendes Knollchen am 7. April in ein Gurkenbeet gelegt; 5 Wochen dar⸗ 
auf wurden 2 Triebe abgenonnnen und für ſich gepflanzt. Die Mutter⸗ 
wurzel gab 407 Wurzelknollen, welche 7 Pf., 9 Unzen, 65 Drachnen 
wogen. Die 2 Ubleger gaben 198 Knollen, 3 Pf. und 8 Unzen wie⸗ 
gend; die Knollen waren ſchmackhaft und beſtanden aus einem feinen 
Mehle. Die. Stengel Derden zu Torten benutzt. Die Stengelſpitzen u. 
Seitentriebe ſind als Ableger benutzbar und vermehren die Aernte außer⸗ 
ordentlich. Am 26. Detbr. gepflanzte Ableger zeigten nach einem Mo⸗ 
nate, in fo ſpaͤter Jahreszeit, ſchon Anſaͤtze zu Knollen. — Zuccarini 
bemerkt, daß die Wurzellnollen ſich raſch entwickeln, kurz vor bem Ab⸗ 
ſterben der Pflanze im Spatherbſte. Otto fügt folgenbe Beobachtungen 
hinzu: will man haͤuſige Knollen von dieſer Pflanze erzielen, ſo muß fe 
in trocken gelegenen, lockern, ſandigen, ja ſogar ſteinigen Boden, nicht in 
zu fette, gedüngte und nübrenbe Erde, gepflanzt werden, denn in letterer 
ſchießt ſie zu ſehr in Stengel und ſetzt felten fruͤher als ſpaͤt im Herbſte 
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Knollen an. Die Wurzeln ſchmecken wie die feinſten und beſten Kartof⸗ 


feln. Die Stengel ſchmecken angenehm ſaͤuerlich und koͤnnen geſchmort | 
werden. Sie laſſen ſich AMal im Sommer abſchneiden und werden vom 


Bieh begierig gefreſſen, für welches fie ein treffliches Futter abgeben ſol⸗ 


len; gewiß fônnten ſie auch zur Gewinnung von Sauerkleeſalz benutzt 


werden; fée ſind, wie bas Kartoffelklraut, dem Erfrieren ausgefebt. und 
die Knollen muͤſſen an froſtfreien Orten aufbewahrt werden. 
Bazsamveas. — Röper Bat dievom Biſchof Agardb [f: unten: 


Schweden] von: Neuem bargelegte Deutung Det Biütbentheile und ibrer 


Stellung bei den Balfaminen beantiwortet. Er fagt, daß, wenn auch die 
Deutung immerhin von ben allgemeinen Anſichten abhaͤngen môge, dies 
doch die Beſchreibung in ihren weſentlichen Stücken nichtduͤrfe. „Nicht we⸗ 
ſentlich iſt es, ob man ſagt, ble Staubgefaäͤße ſtehen in der Axille der 


Kelchblätter, dder ſie ſeien ihnen anteponirt; wenn aber behauptet wird, 


ble einzelnen Stamina feien fo geſtellt oder vertheilt, daß für ein Gtes 
fehlgeſchlagenes Platz bleibe, fo muß ich erklaͤren, es ſei der Blume ein 
weſentliches Unrecht geſchehen, es ſei ihr Gewalt angethan worden.“ Der 
Vf. meint danach, fo bald man ſmit Agardh] der Balſaminenblume einen 


ſymmetriſchen 4blaͤttrigen Kelch und 4blaͤttrige Krone zuſchreiben wolle, 


ſei Biſchof Agardh's eigne Blumenbildungstheorie nicht auf fie anwendbar. 
Mad bem Verf. ſind 5 Carpidienblaͤtter und 5 mit dieſen alternirende 
Staubgefaͤße ben Balſaminen nicht abzuſtreiten, und es ſei nicht einzuſe⸗ 
bai, wie dieſe mit einer Ablaͤttrigen Krone und e. Ablaͤttrigen Kelche in 
ſymmetriſchen Verband zu bringen twâren.9)] 

In einer Igleichzeitig erſchlenenen) Abhandlung C. B. Presls über - 


tie Balsamineen-Blumen10) ſucht Pr. die einander widerſtreitenden An⸗ 
fiiten des Biſchof Agatdh [ſ. unten: Schweden] und Prof. Roper zu | 


vermitteln. Er lehrt, daß Kunth's Anſicht [Mém. de la Soc. d'Hist. 
nat. de Paris III. 381-— 389. Oct. 1827.] die ridtige lei, wonach 
bie Baljamine zwar 4 Blumenblätter, aber zwiſchen ben ® obern Staub⸗ 


Us. féven cine Qüde für bas Cabortirenbe}.Gte Blb. ſwelches Pr. an einer 


l 


Monſtroſttaͤt iwirflid vorhanden fanb] bätte, wie ferner Sblättrigen Kelch, 
beffen 2 oberen sepala in eins verwachſen ivüren. Pr. beſtaͤrkt dieſe 
Anſicht nach ſeinen Beobachtungen ſowohl an zufaͤlligen Formen der Em- 
patiens Balsamina als auch beſonders an andern Gewaͤchſen der Familie. 

9) Botan. Zeit. 1336. L Bo. S. 241-245. . te 
— PEUR LV PE M Ode Du eee 
54 S. 8. m. 1 Stdrtaf. — [8 Gr.] | 
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Abbildungen erlaͤutern die Sache. — Rec. ſ. in Gall. Lit.⸗geit. 1837, Sr. 
226.) — ſDoch iſt Bernhardi noch anderer Meinung (ſ.: Linnaen 
1838, $. VI. S. 660 680.; fiber den Bluthenbau der Balſaminen). 
„Braoteae 2.. subcadacae (Calyx PphyIlus L.)... Petalum Stum im- 
par in Hydrocera liberam, in generibus ceteris cum sepalis ® su- 
perioribus in petalo-sepalum conferruminatum‘t,.; ..SepalaÜ: exte- 
rius. . Calcaratam . . lateralia ® plerumque defic., (in Impat. Noli t. 
minima, basi basi petalo-sepali utrinque adhaerentia, . . .] 
Hvrenicnas. — Ed. Spach theilte Entwürfe einer Monogr. ber 
Hypericinen miti). Gr giebt ausführliche Gattungs⸗Charactere, Specits- 
Char., Beſchreib. und Standortangaben. [Die Bte der beiden Abholl. gilt 
mehr der Anordnung der (etwas anders geſtellten) Gattungen in Tribus 
und Sectionen. In folgender Ueberſicht wird die Reihenfolge der Bien 
Abhol., als der neueren, gewaͤhlt. — Tribus J. Deemoſtemoneae Sp. 
Petals sequilatera; stamins 3-—5adelpha . . . 3 Sect. mit folg. Gatt.:] 
Vismia Vand. % sp.; Psorospermum Sp. (Harongne, Vismise & Hy- 
perici spp. Auctt. ) 8 spec. ; Haronga Thou. 1.: paniculata P.; Elisen 
Camb., 1 $p.: articulata; Tridesmis Sp. ? sp. (Elodea formosa Jack 
&c.); Ancistrolobus n. g., 4 sp. (Hyper. chin. Rets.Ÿ); Cratoxylon, 
BI. 1 ; Elodea (Adans.) Sp. (non Mx.) 6 sp. [barunter Martia Spr. Gen. 
pl.]; Elodes 1 sp.: palustris (Hyp. elodes); Triadenia 4 sp. (tab. 4. 
5.: Tr. microphyila, Webbii, thymifol. & Sieberi Sp., meift neu, mit 
Befruchtungsth. abgeb.). — [Trib. II. Hypericeae. Petala inaequi- 
latera ; stam. libera aut basi 3—GSadelpha . . Sect. L. Drosanthinae:] 
Eremosporus Sp., 1 sp.: E.Oliverüi; Drosanthe, 6 sp. (Hyper. glabr. 
L.). [Sect. 2. ,,Hyperinae‘‘:] Webbia Sp. (non DeC. Prodr. V.) 
3 sp. : floribunda, canar. (Hyp. canar. L., non Camb.) & platysepala 
Sp.; Hypericum L. (ex pte.), 39 sp.: bie meiſten europ. Arten [bars 
unter humifusum, tetrapter., pulchrum, empetrifol., Coris &c.], na. 
mentlic ble ſchwediſchen, von benen man aber hirsutum vermift; Crosso- 
phyllum (Hyper. orient. Desr.); Olympia 4 ( yper. olympic. L.). 
{Sectio 3. Androsaeminae :] ,,Campylopus‘ 4 sp. (Hyper. origanif. 
D'Urv., non W.); Psorophytum À sp.: undulatum (Hyp. baleario. L.) ; 
Androssemum All, 6 sp, Charunter aud Hyper. hircin.); Eremanthe 1 . | 


1) Annales des sc. nat. Sec. Sér. T. V. p. 157 — 176. (Mars 1896): 
Hypericacearum Monographiae fragmenta. Tab. 4. & 5.— Juin, p. 349—369.: 
‘Conspectus Monographiae Hypericac. Daʒu Tab. 6. — lauefahri. Char. { {n 
Gpad'e Hist. des pi. fphanérog: T. V.) 
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(Eyper. calycin.); Campylosporus 3 sp. (Hyper. lano. & engustif. 
Desr.); Norysos 9 sp. (Hyper. chin. e. u. vielleicht m. indiſch L.); Ro 
#cyns 4 sp. (Hyper. Ascyron L., Gmelini Led., pyram. Ait. &c.). . 
[Sect. 4 Brathydinae:] Myriandra n. g., 9 sp. (Hyper. gisucum, 
audifior., fascic. Mx., prolific. L. aitidum Desr. &c.); Brathydinm 


SBGsp. (Hyper. proeumbens & aphaerocarp. Mx., cistiful.. Deer.) ; Bra- 


thys Mut. (ex pte.), 35 sp. ſmeiſt Runtbifge, dazu Hyper. connatum 
Desr., angulos. & simplex Mx., caoad. L., brevistylum Choisy, Saro- 
tbra gentianoides L.]; Isophyllum 1 sp.: Drammondi Sp. [6. Ascy- 
rinae:] Ascyrom L. 9 sp., meift im twärmeren N.⸗America. — Lan- : 
cretia Del. gebôrt nad d. Vf. zu ven Frankeniaceae, usb Eucryphia : 
Cavan. (Carpodontos Lab.) if ben Ternsträmiaceen u. Chlenaceen nà- 
her. — Tab. 6 zeigt Tridesmis Billarderii unb Aucistrolobus ligu- 
strinus Sp. — Man muß ſich verwundern, wie der Bf bie Oattungen 
ſo gu gerfpalten vermodit. — Von ben Namen gebôrte Campylopus ſchon 
einer Moosgattung unb vor Triadenia war Triadenium Raf. früber ba. 
— [Abbrud des Charact. on Elodes f. in: Bot. Jeit. 1836, ©. 683 f.] 
- . [Casmareras. — G. Savi gab Nachrichten über ben chineſiſchen Thee 
(,Notizie sul té della China ..‘ Pisa, 1836. 8)... 

[Cisri. — Spach gab eine Organographie ber Cistacese in Ann. 
des Sc. nat. Nov. 1836. p. 267 -272. mit Abbildd. der Frucht⸗ unb 
Samentheile neuerer Gattungen oder Arten auf T. 16., 4%,: ex heſchreibt 
hier die Befruchtungsorgane nach ſeinen neuen Beobachtungen.) 

Spach ließ hierauf in Ann. des Sc. nat. Dec. 1836. (erſt fps 
. -ter erfdienen,) p. 357 — 375. eine Monographie ber Cistaceen, ibrer 
Tribus u. Gattungen folgen, mit Mennung ver Species unter jeber Gat⸗ 
tung, ſchließend mit ciner Clavis analyt. generum. Ttib. I. Cistese: 
I. Sect. Fumaninae: Fumansa mit4@p. Sect. 2. Cistinae : 1) Helianthe- 
moideae: Helianthemam CH. canar. P., variabile [EL vulgare] m. vielen 


© Barr. unb Synon., revolutum [H. apennin. P., Cistus hirtas L., glau- 


cus Desf. u. v. a. ©bnon.] u. 8 anbere Eh.)s Rhodax 3 sp.: mou- 
tanus [llel. marifol.; oeland., alpestre u. a. Synon.J, origanif. und 
polyanthus; Tuberaria 8 sp.; 2) Cistoidene: Haliminm 7 sp. (Hel. 
.rosmar., halimif. &c.); Ladaniam 8 sp.: (Cist. ladanif. &e.}); Rho- 
docistus 1 : Cist. vaginatus; Cistus 3 sp.: vulgaris (C. cretic., crisp:, 
ineanus u. 9. a. ©bnon.) &c.; Stephanocarpus 1: C. florent. L.; Le- 
donia 4 sp.: Cistus salviifol. populifol. L. &c. 3) Heteromerinne : 
Crocanthemum, 4 sp.: Helianth. bras. &t. ; Heteromeris, & sp.: Hel. 
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camad., cerymbos. &o.; Tacniestemma £ (Lechea mexic.). V. Le- 
chidiene: Lechea 4 sp.: major &c.; Lechidium 1: L.‘Drummondii 
neu. Genus anomalam: Hudsonis L]) 

ConxoPnriiean, — Dupont fat ju bewetſen geſucht vaß Gy- 
pcopbila Sexifraga L. eine wirkliche Dianthus-Urt fei, au welcher lobe . 
tn Gattung fie Linné in ber Aſten Ausgabe ſeiner Spec. Plantar. 
gebracht hatte. Merteus und Rod ſtiellte bamit die eigene Gattung 
Tunica ( Deutſchl. Flora) auf; fpâter geigte Grießelich, daß fle ein 
Dianthus fei (Arch. de Bot. T. I. p. 545), ju welder Gattung fk 
nad Dupont unfeblbar gegogen werden muß tuegen ber Aehnlichkeit in 
Enbrho unb Gtigma.?) 

Caucrrmar. — Ÿ auf ftellte eine peue Gattung, Rhizçbotrya, 
auf, vie mit Kernera Medic. zunächſt verwandt if. Im Gabitus fdeint 
die Pflange dem Eudema Humb. & B. am nädften zu fteben, unterfcheis 
bet ſich aber burd radicula lateralis, täbrenb Eudema r, dorsalis fat. 
Die eingige Art, R. alpina, ift deutſch. T. fanb fie unter Exemplaten 
von Draba stellnta, welche Sieber lângft von einer Alpe im öſterreich. 
Staate gebracht batte.s) [Abbild. ſ. auf d. Titelblatte von Reich enbach 8 
Iconogr. bot. Cent. XIX,: (Tetradynam.)]. 

Œin Ungenannter [Ooppe?] erinnert, wie Draba lapponics. W. 
nad Traunſteiner's Anſicht (Bot. Zeit. ‘1838, GS. 692.) eine mebr 

behaarte Form von Dr. fladnizensis Wult. if. Auch Gauvin unt 
NReichenbach vereinigen beibe, obgleich R. fie auch onch befonbers auf⸗ 
führt. Koch einpfahl ſie nebſt andern zu weiterer Unterſuchung. Ihre 
Entſtehung iſt folgende. Willdenow kannte ſie nicht, ſonſt haͤtte er ſie 
nicht mit Dr. ciliaris Scop. verbunden u. nicht D. androsacea genannt. 
Wahlenberg fand die wahre D. Fladniz. in Lappland, braudte aber 
Willdenow's Namen androsacen unb fügte ben Wulfen'ſchen als Syno⸗ 
nym hinzu. Willdenow fab nachher, daß Wahlenberg's Pfl. nicht die 
ſeinige (D. ciliaris Se.) ſei und fo machte er D. lapponica aus der be⸗ 
kannten D. fladnizensis4). — (Neulichſt unterſcheidet indeß Rod D. 
lapponica und fladniz. als Arten.) [Linbhlon vereinigt fie und zieht 
no helvetica DC., lactea u. a. dazu, in Linnaes, 1839. 316-—335.] 

[Marracraz: Cennerzar, — Forſten's Differt. fiber Cedrela re- 
brifuga enthält außer vollſtaͤnd. botan. Beſchreibung u. ben Mebiciniféen 





2) Am. des sc. nat, Sec. Sér. T. V. p. 319 & 323920. 
3) Botan. Zeitung 1636. I. S..33-35D . 
4) Botan. Zeitung 1636, L Bb. €. 9093 …. -204. 
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auch das Gbemiféhe. Bei ver Aires fi auch Awalyſen der win⸗ 
theutheiles).] | 
Macnouiacrax, — Srof. de Brief e vertheldigt e in einer ſehr aus⸗ 
fuhrlichen Abhandlung ſeine Anſicht gegen Zuccarini, daß das In Ja⸗ 
pan vorkommende IIlicium mit bem chineſiſchen einerlei iſt und nicht eine 
neue Ait, wie v. Siebold u. Zuccarini behauptet (EU. religiosum Zuec.. 
& Sieb.; ſ. Jahresber. über 1835, S. 89.; vgl. aber daſ. S. 67f. u. 
406.), welche meinen, nur das in China und Cochinchina wachſende J. 
anisatum gebe Sternanis.) — De Vrieſe erklaͤrt, Nees v. Eſen⸗ 
becks vb. j. Abbildung des I. anisatum (Bamml. office. PH. XVs G. 
T. 23.) ſei nach einem v. Siebold gegebenen Œremplare mit bem Na⸗ 
men III. anisatum gezeichnet worden, welches von einer Frucht begleitet 
geweſen, die, obſchon ohne ben ſtärkeren Geruch, völlig dem gewöhnl. chi⸗ 
neſiſchen Sternanis geglichen habe. Ferner: Brandt und Ratzeburg's 
Bild des III. anis. (Hayne's Darstell. &e. der Arnneigew. XII. Bb. T. 29.) 
ſei nad einem œinefifhen Exemplare aus Prescotrs Herbar, und die 
Blüthentheile auch nach einem von Hooker an Prestott mitgotheilten chi⸗ 
neſiſchen Exemplare gezeichnet worden, daher De Vrieſe meint, v. Sie⸗ 
bold u. Z. irrten ſich, wenn ſie dieſe Abbildung für nach japaniſchen Eren- 
plaren gezeichnet hielten. — Der Vf. bemerkt, alle die japaniſchen Erem⸗ 
plare, die er mit Zeichnungen der chineſ. Pflanze verglichen habe, zeigten, 
daß beide Gewäͤchſe einerlei Art ſein müſſen; nur Geruch und Geſchmack 
feien beim japaniſchen III. anisatum nicht fo ſtark gewurzhaft und daran, 
meint der Verf., könne die Cultur in einem kälteren Klima ſchuld ſein; 
übrigens moͤge wohl nicht aller chineſiſche Sternanis ſtaͤrkeren Gewuͤrzge⸗ 
ruch haben. Gr nimmt daher in Folge ſeiner Unterſuchungen an, daß 
bas japaniſche Illicium dieſelbe Art iſt, naml. Di. auisntum. [Succas 
rini iſt jebt derſelben Meinung. 
[In Bezug hierauf ſchrieb auch J. F. Bra not elnige Worte über 
die Pflanze, welche den Sternanis liefert, mit beſonderer Beziehung auf 





{s) Dissertatio botanico- pharmacentico-mediça de ceareia febrifuga. quam 
« pro gradu doçtoratus summisque in Medicina honoribus . . in Acad. Lug- 
| dupo-Batava def. Eltio Alegondus Forsten, Medioburgensis, ad d. 16. Dec. 
1836. Lugd. B., C. C. van der Hoek. 38 pp. 4.3; dazu eine große Sidrtf. in 
Queetfol. — Any. in Linnaea, 1837, $. 6. Lit- Ver. ©. 220f.] 

6) Wiegmann's Archiv f. Naturgesch. 3tr Jabrg. (1837) 186. S. 111— 128. : 
Die Meinungen von Rämpfer, Thunberg, Linné u. A, über die Mutterpfl. bes 
Sternaniſes des Ganbels, vertbeibigt gegen Dr. 26. F. v. Siebold und Prof. G. J. 
Zucrarini; vom Prof. W. H. be Brieſe in Amſterdam. | 
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ben über. biefe von ben Herrn 5. Siebold u. be Briefe erhobenen Streit“ 


— in Bull. scient. publié par l Acad. de St.-Pétersb. T. III. No. 5. 
(1837%).1 | | 
.  Beconiacuaz. — Die Berrn Otto und Alb. Dietrich lieſerten 
dne Monogr. der im berliner botan. Garten gezogenen Begonise.?) Gie 
fibren vie Charactere der Familie auf, ble nur aus der Oattung Bego- 
gonia beftebt. Die Species derſ. kommen vorzüglich in ©üt-America u. 
nordwaͤrts bis Mexito und in Weſtindien, bann fait eben fo haͤuſig in 
Oftinbien vor, feltener auf ben Mascarenhas unb Madagascar; zulegt 
fino aud Arten in Süd⸗Africa gefunben ivorben. — Begonia nitida . 
if vie zuerſt in Œuropa eultivirte Art; fle wurde fdon 1777 in Eng⸗ 

Jant-etngefäbrt, B. humilis 1788 und B. acaminata 1790, die übrigen 
fpâter. Im berl. bot. Garten gab es 1822 nur 12 Arten, jetzt bat man 
beren bort 34. . Die meiften verlangen bas warme Haus, doch laffen fit 
einige im falten Hauſe, im Sommer ſelbſt im Frelen, ziehen. Einige pflegt 
man ſchon in Privatbäufern, wie C. discolor, incarnafa und semper- 
florens. — In Œnglanb werden nad London's Eortus britann., ſchon 
49 Sp. cultivirt. Die Samen ſcheinen ihre Keimkraft fruher zu verlie⸗ 
ren, als audere Samen, denn man hat zu Berlin braſiliſche Samen nie 
zum Keimen bringen fônnen. Die Samen werden in. Toͤpfe auf die Ober⸗ 
fläche Des Bodens gefüet, die Vôpfe mit einer Glasſcheibe bedeckt und in 
ein warmes und ſchattiges Meet geſtellt. Mehrere Arten ſaen fit ſelbſt 
aus und ihre Samen keimen neben andern Pflanzen. Sie fordern einen 
Boden aus Sand, Wieſenlehm u. feiner Dammerde; in die Toͤpfe kommt 
eine Unterlage von kleinen Steinen, damit das Waſſer abfließen kann u. 
die Wurzeln nicht faulen. Man vermehrt die Gewaͤchſe durch Samen, 
Husläufer, Wurzelknollen uud Zweige. Die mexicaniſchen Begonien, fes 
ſonders B. monoptera, bulbillifera, diversifolia u. Martiana, werden 
außerdem durch Wurzelzertheilung und durch fleine in ben Blattwinkeln 
fützende Knospen vermehrt: letztere fallen gegen ben Winter ab und wer⸗ 
ben in trockener Erde bis sum Fruͤhjahre aufbewahrt. — Die Arten ſind 
theils ſtrauch oder baumartig, theils krautartig, mehr oder weniger flei⸗ 
ſchig, vie Blaͤtter meiſtens ſchief herzförmig, gang, getheilt oder gelappt. 
Die Blumen ſind monociſch, ſtehen in Dolden oder, ſeltener, in Riſpen 
und ſind weiß oder roſenroth. 

Eingetheilt hat man die Arten in ſtenglige u. ſtengelloſe, as abch 
weil die erſtere Abtheilung aͤußerſt verſchiedenartige Formen enthielt, fo 


7) Dito n. Deetr. Allg. Garlenz 1896, Me. d4f. ©. 245-240, 20 
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taf man keine rechte Ueberſicht der Arten hatte, nicht genuͤgte. Kunth 
theilte ſie nach dem Verwachſen der Staubfäden, der Zahl der Griffel, 
der Beſchaffenheit der Fruchtflügel à. der Art des Aufſpringens der drucht 
ein; ba aber dieſe Eintheilung die in Gabitus u. Wachethumdari zunaͤchſt 
verwandten trennt, ſo haben die ff. eine andere gewaäͤhlt: EL. Perennes. 
. taberosae; ; 6. rhizoma repens. IL. Lignosae: c. caules recti ; 
f. caules scandentes. III. Carnosae. IV. Caule suffrnticeso. V. : 
Annuae.87) Die ff. beginnen mit ben perenuirenben, wovon bie mit 
kriechendem Rhizom zuletzt kommen, die nach Blattform ac. einen Ueber⸗ 
gang ju ben ſtrauchartigen bilden, welche ihrerſeits durch die halb⸗fleifchi⸗ 
gen oder halbſtrauchartigen zu ben einjaͤhrigen übergehen. — Die Verff. 
geben dann Speciescharactere, Synonyme u. Heimath in latein. Sprache, 
aber die kurzen Beſchreibungen, Angaben der Blüthezeit, des Waͤrme⸗ 
grades Bei der Cultur ꝛc., ſind deutſch. — Die am allgemeinſten bekannte 
‘rt iſt B. discolor Br. (B. Evansiana Botan. Mag. t. 1470.), aus 
Gbina; fle zeichnet ſich durch ihre ſchönen rothgeaderten Blaͤtter und 1e» 
fenrothen Blumen aus. 
Unricxax. — Sn Delile’s Monographie der Maclura surantisca 
Nutt. ift eine ausfübriide Beſchreibung dieſes Baumes nebſt AGbiloung 
eines blühenden Zweiges des weiblichen Stammes gegeben. Dabei ſtellt 
der Vf. die Geſchichte dieſes Baumes dar, welcher 1804 von Lewis und 
Glarke entdeckt u. in Frankreich 1820 von Gels eingeführt wordenꝰ). 
“Bu Montpellier bat der Baum 25 Fuß Hoöhe erreicht und der Stamm 
mißt einen Fuß über dem Boden 18 Zoll im Umſange. Gr fat dadurch 


* 





) I. Perennes. a. tuberose: (1—5:) B. monoptera Lk. & Otto, dis- 
color Br., bulbillifera Lk. & O., Martiana Lk. & O., diveraifolia Grah — 
-f: Bhizoma repens: B. geraniifolia Hk., heracleifolia ‘Cham. & Schl — IL 
Lignosae. ©. Caules erecti. 8—25.:) B. platanifolia Schott, vitifolia Schott, 
longipes Hk., dichotoma Jacqg, Meyeri Ott. & Dietr., disticha Lk., nitida 
Ait & BP. discolor, suaveolens Haw,, Fischeri Ott & Sebldl., sanguinoa 
. Raddi, argyrostigma Fisch., dipetala & papillosa Grah., incarnata Lk & 
Otto, acuminata Dryand., ulmifolia Humb., undulata Schott, gastaneifolia 
Hort. petrop. — f. Caulis scandens: 26. B. fagifolia Hort. petrop. — III Car- 
nosae. 27 sq.: B. Dregei Ott. & D., sinuata Mey. — IV. Caulis suffruticosus. 
29-—31.: B. patula & spathulata Haw,, semperforens Lk. & Ott, — V. An. 
nuac. 32. B. hirtella Lk.. 83. B. humilis Dryau& 

@œ 9) Mémoire sur le Maclura aurantiaça, arbrs de pleine terre: époque 
!  desa découverte, son histoire, sa description et essais de nourritures de vers 
à soie; au moyen de ses feuilles. — Extrait du Bullet. de la Soc. d’Agric. 

én Dép. de Herault. Juill 1635. 15 pp. & Avec race 
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duige Berhibantheit erlangt, daß ſein Laub gum Futtern der Seidenraupen 
vorzuglich paſſend fein ſoll unb er, als bürter gegen Rälte, vor bem wei⸗ 
fen Manlbeerbaume zum Anbaue empfoblen worden if. Durd bie mit 
Bètteruing ver Seidenwürmer vom Laube ber Mactura in Sud⸗Frankreich 
und in Italien gemadten Verſuche bat man erfabren, daß jene in einer 
gewiſſen Lebensperiode mit Vortheil bamit gefüttert werden können, dabei 
auch gute Seide geben, daß ſie aber, wenn man ſie vom fribfien bre 
an damit näbrt, zum Seideſpinnen faft unfübig werben. 

Delile hatte aud in einer anbern Abhandlung zu poigen geſuch, 
daß die Blatter der Morus multicaulis zum Füttern der Seidenwürmer 
nicht vortheilhafter ſind als die des gewöhnlichen weißen Maulbeerbaums, 
troz Des ben erſteren wegen Vorzüuglichkeit geſpendeten Lobes. 10). 

Amunracaan. — Dr. C. R. v. Trautvetter zu Peteraburg, 
welcher eine Monographie der Salices im Sinne bat, ſchrieb eine Abhand⸗ 
lung über bie Weiden des Hortus Hestianus zu Wien und der Den- 
drotheca bohemica” (aufd'8)1) — und zwar ein foftemat. Verzeich⸗ 
niÿ ver Befannteren Species mit Synonymen ber Arten und ber Varie 
tâten, ohne Speciescharactere. 

I. Chrysolepideae.: bracteis luteo-viridib., 1 luteis. 

a. Phygadilepidese: bract. ante fractus maturitatem caducis. 
4. 8. pentandra L.: var. Linnacans: polyandra, fol. ellipt.-oyatis 1. 
ellipt. (S. pentandra L.); var. caspidata: sub-4andra, fol. oblongo- 
lanc. (S. cuspidata Schultz, Koch). — 2. S. fragilis L.: zur var. 
Linnaeana (fragilis L.) fommen 8. fragilissima Host, excelsior H. 
ex pto., excelsa T. u. palustris Host; zur var. Russeliana: H. gra- 
cilents a. & f. Tausch. —.3. 8. alba L.: zut var. vitellins (8. 
vitell. L.) fommt S. exceisior Host. | 

b. Trisndrse: for. Sañdr., bract. persist.: 4. S. triandra L., var. 
Wilidenowiana: fol. subtus virid., mec glaucis (S. triandra W.); 
var: amygdalina: fol. sabt. glaucis, basi rotundatis (S. amygd. W.), 
dazu S. varin H.; var: ViHarsiana: fol. subt: glaucis,' ellipt..1. 0b- 
longis, basin versus angustis (S. Villars. W.): tenuif. & semper- 
forens H. — 5, S. undulata Ebrh., dazu slépecuroides T. u. spe- 
ciosa Host. 


10) Leure sur le Murier multicaule ou Murier des Philippines, en ré- 
ponse à Mr. Achille Bégé, préfet de l’'Herault, par Mr. Delile. — Ciéng ane 
banfelben Bulletin. .. Sept. & Ott. 1834) 16 pp. 8. 

1} Linsisea. Xe 18j4 bd. Get. 6. ©. 671- 1. 
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II. AHolepidene : bracteis nuno concoloribus fuscis 1. atris, 
nuno discoloribus. — a, Glaucophyllae. . . 6. S. myrtilloides L. 
b. Platyphyllae: fol. supra vel utrinque lucidis, supra 1. utrin- 
que viridibus, L. denique pilosis, abbreviatis (1. elliptico-oblongis, 
L. elliptiois, 1. ovatis, L. obovatis, 1. orbiculatis). — 7. S. phylieifo- 
lis L., Koch, non Fries Mant.: var. Linnaeana: fol. facillime ni- 
, gricantibus (exsiccatione), teneris, ovariis glabris, stylo elongato 
” (8. phylicif. L. Sp. pl) [tœu: S. glaucescens H., nigrieans T. 
& Rchb. F1. germ. exc., parietariifolia, menthifolis & aurita H.,, 
graudifolla Rchb.]; var.‘silesiaca: foliis adultis vix nigricantib. te- 
. neris, ovariis glabris, stylo breviusculo (S. siles. W., T.); var. li- 
thuanica (S. lithuanica Bess., ovata & fagifolia H.); var. nigri- 
cans: fol. facillime nigricantibus (exsicc.), ovariis magis minusve 
sericeis, stylo elongato (S. nigric. Sm., rivalis H.); var. dasy- 
carpa (S. siles. Ô. dasyc. T.). — 8. 8. hastata L. (& Koch, et. 
-8. Arbuscula ovariis glabris K.), var. rhamnifolis (S. rhamnifol. 
Pall, Wulfeniana Rchb. exs.). Tr. meint, S. hastata fei wohl mit 
dieſer 8. Arbuscula fo gut zu vereinigen, wie obige phylicif. mit nigri- 
cans. — 8. S. Arbuscnls L., Koch [non Fries] (& S. Waldstei- 
piana K., nec non S. prunifolia K.‘“)£ ver. propinqua (S. propin- 
qua. Engl. Bot. Suppl., S. Weigeliana T.); var. laurina (S. laurina 
Sm., bicolor T., sphenogyua £. psilocarpa T.); var. Hostiana (S. 
austrica & discolor H., riphaes, tomentosa, Tauschians, nepetifolia, 
. #pbenogyna & sphenog. y. lanceolata T.); var Waldateiniana (B. 
Waldstein W. & alpestris H.). — 10. S. glauca L. (& Koch, et B. 
pyrenaica K.): var. melanolepis (S. melanolepis Trautv. Salic. frig. 
in Nouv. Mém. de Mosc. T. II. 993., 8. arenaris «. & y. denud. T. 
—- 1. S. arenaria L. (S. limosa Wb£. K.): var. leucophylla (S. 
.Iéucoph. W., arenaria £. nivea T., cistifolia T.). — 19..S. aurita 
L. (& K., et S. grandifolis Koch & ambigua M.): var. Linnacans 
(8. aurita L., T.).); var. aquat, (S. aquatica Sn, cinerea T. ex 
pte., heterophylla H.'ex pte.; var. spathulata (S. spathulata W., ci- 
merea T. pt., heterophylla H. ex pte.).]— 13. S. capres L.: var. 
Lion, (8. caprea L., H., D). 
0. Macrophyllse: fol. oblongis 1. oblongo· lane. elongatis. — 
14. s. acuminata Hoffm. & Sm. (S. cinerea K., non L.): var. lo- 
bis stipular. ambobus rotundatis (S. polymorphs Host. Ÿ). — 15. 8. 
stipularis Sm. (acuminata Koch, non Sm., daʒu stipul. T., longifolia 
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Host). — 16. S. Beringeans Gaud. , Koch (vaʒu intermedia H.). — 
17. 8. daphnoides Viil. (Rchb. exc., T., &. acutif. T., cineres H.). 
d. Stenophylilae: fol. lineari-oblongis 1. lineari-lanc., plerum- 
que elongatis. — 18. S. purpurea L. (K., & rubra K.): var. Smi- 
thisna (S. purp. Sm., Host, mutabil. H., oppositifolia, mirab. & car- 
niolica Host, Helix H., T., monandra T., mon. ). glauca T., re- 
bras 8. furcata T.); var. Lambertiana (S. Lambhertiata &m., mo- 
nandra 4. parvif. T.); var. rubra (S. rubra Sm., T.). — 19. 8. 
bippophaifolia Thuill., Koch (dazu S. undulata T.). — 90. S. vimi-. 
nalis L.: var. Linnaeans (S. viminal. L., T., H.); var. glabrats 
(8. rabra y. K., dazu: S. concolor H., elaeagnifolia T.). — 91, 
8. incana Schrank (& K., dazu au riparia T., H.). — 99: 8. re-. . 
peus L. (K., & S. rosmarinifolia K.): var. incubacea (S. incu- 
baces L.): &. folüis utrinque dense sericeis (S. depressa f. latif. 
T. repens H.); f. fol. supra glabris (S. depr. a. F., tenuis, pra. 
tensis & parviflora Hort. Host.). | | 
[Conisrnar. — ®. Don gab in TFransact. of the Linn. Soc, 
of Lond.XVTE. 3. (1896) p. 439-444. Beſchreibungen von D neuen, bon 
Dr. Coulter entoedter, Plnus⸗-Arten. Bivar Patte Douglas erft 7 
neue Pini aus Californien gebradt; dennoch fand Goulter beren noch & 
auf ben Abhaͤngen ber bortigen, einanber parallel laufenden Gebirge, u 
ar: P. Coulteri Don, 80-100 Fuß hoch, auf Abbängen ber raliforn. 
Gebirge; ihre Nadeln find ,länger u. breiter als ble irgend einer andern 
Pinus‘, alfo wohl über 1 Fuß lang; bie einzeln ſtehenden Zapfen oft 
über 1 G. Tang, À Ÿ. bit, 4 Pfunb hiver. P. muricata, 46 5. hoch, 
umter 880 n. B. wachſend, an Abbängen 3000 à. d. M. P. radiata 
und P. tuberculata, beide bis 100 F. hoch, an der Seekuͤſte bei Men⸗ 
tereh. B. bracteata, eine Abies aus der Abth. ber Weißtanne: Stamm 
ſchlank, bei 120 F. Hoͤhe von kaum 1 FJuß Durbmeffer am Grunde; die 
Dedſchuppen des Zapfens, welche die Fruchtſchuppen ſtuͤtzen, ſind Slappig, 
dr Mittellappen ganz ven übrigen Nadeln des Baumes gleich, nur viel 
ſchmaͤler! — Anz. in Muͤnch. Gel. Ans. 1837, Nr. 228.) 
Meber uralte Taxus ſ.weiter unten VI.: Brit. Berfammi.] 
ES 0. Frivalds zky bat die Charactere von 30, in der europ. Tuͤrkei gefun⸗ 
denen, neuen Pflanzen aus ven Gaitungen Aohillea, Arenaria, Astrantia, 
Bulbocodium, Campanula, Cerastium, Heliotropium, Euphorbia, Juneus, 
Potentilla, Ranunculus, Verbascum, Hieracium u. a: migecheit. 2). 


2) Botan, Zeitung. 18%, IL. Bb. S. 433—440. _ 
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v. Schlechten dal's Abhandlung über einige neue oder minder be⸗ 
fannte. Gewaͤchſe betrifft auch mehrere ſchon in Ghrmgels Syst. Véget. 
enthaltene ? ). 
[Dr. Et. Fenzl ſchrieb cine , Monographie ber Mollugineett und 
. Steudelieen, zweier Unterabtheilungen der Sam. der Portulacern, nebit 
einem Zuſatze zur Abhandlung über Acanthophyllum” ſwelche Abh. in 
der 1. Abth. deſſelben Bandes ſteht f.: Botan. Jahresb. aber 1835, ©. 
166.]). Nach einer Einleitung über die Portulacese u. neu dazu out 
mende Gattungen giebt der Vf. bie unterſcheidenden Gharaciere ber Almi- 
,nese, Paronychiese, Portulacene, Aïzoidese (bie nur aus Tetrago- 
nie, Aizoon u. Kollaria beſtehen), unb ben vont Of. als eigene Fami⸗ 
milie von ben letzteren getrennten Mesembrianthemese (1 Gait.: Me- 
_sebr.). Dann folgt eine Ueberſicht ver Portulaceae, in 3 Abrthll. 
… 1. Steudelie’e mit Iſamiger nidt auffpringenter Kapfel: Steu- 
_ delia & Pertulacaria. — %. Porlulacellae, m. ringôum auffyring. 
Kapſel (caps. circumscissa) 3 Cypselea, Portulsca, Sesuvium, Tri- 
anthems. — 3. Talineae, mit in Klappen auffpring. Rapiel: a. 
Mid 2—3- (ſehr ſelten 8—-9-) blattrig oder ⸗theilig: Calendriniese: 
_ bie Gattungen Graliamia, Anacampseros, Lewisin, Calandrinia, Ta- 
linum mit unbeſtimmter Anzahl ber Samen; und mit beftimniter Sabl 
derſelben: Montia, Claytonia, Leptrinia, Ullucus. b. Kelch regelmaͤßig 
‘ 4——Sipaltigober »theilig: Mollugineae: Schiedea, Colobanthus u. Ba- 
.lardia mit 1fächr. Syil., und Glinus, Axonotechinm, Orygia, Hyper- 
tetis, Pharnaceum, Mollugo, Mallogonum unb Coelanthum mit 3—3 
fadr. Kapſel. — Darauf folgen Char. ber eingelnen Gattungen, endlich 
ausführlichere Beſchreibung von Glinus, Axonotechium (n. g:, A. tri- 
anthemoides == Glinus-tr.), unt von Mollugo, wovon 40 Arten un» 
terſchieden ſind. Die Tajel (t. 22.) ſtellt die Berivanbtfdjaften der Per. 
tulaceen- u. anberer naher Samilien bilolid bar. Anmerkungen enthalten 
eine porläufige Bearbeitung bon Drège’s capiſchen Alsineen, Paronyehi- 
‘een, Phytolacceen unb Elatineen.] 
[Der britiſche Militair-Géirurg W. Griffith in Oſtindien beſchrieb 
2 Gatt. ter .Hamamelidese, vamlich Bucklandia Be popolne⸗ RBr., 
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| 5 Linnaea Xxr Bb, 56. Heft ©. 473—480. 

[4) Annalen des Wiener Museums der N aturgeschichte L. Bd. 2te Abth. 
(Wien, 1836. XIV ©. 1. ©. 161—386. gr. 4. m. 16 3. Theil color. Stort. und 
Soft. 4 Thlr.): ©. 337— 381. m. 1 Kpft. — Ausz. in Mind. er # 1857: 
Mr. 65.; Ang. in Gerdb. Repert 1836, Nr. XX). — 
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e colibus Khasiyanis} u. Soëgwickia Grif, (non Bisch.) (8. ce 
rasifelin au Ober- Aſſam); ferner 8 Podostemones (P. Wallichii Br. 
und Grifithii Wall. Msor.) u. eine Kaulfussia BI. (non N. ab E.): 
K. assamieca (Filic. Marattiac.) — in Asiatio Research. XIX: P. J. 
(Calontt. 4826.).p. 94 sqq. c. tab. XILI—-XVTIL. — latein. mit engl. 
Anm. — Abdruck und zefp. Ueberſetz. Cohne Abbildd.) ſ. in Ann. des 
80. nat. Mars 1938, p. 176—189.] | 

Prof. Tauſch's „botaniſche Brobadtungen”’s) enthalten Charactere 
und, theilweiſe, Beſchreibungen von. 49 neuen Pflanzenarten aus mehreren 
Welttheilen nebft kritiſchen Bemerkungen über dieſe u. noch andere; und 
zwar von folgeuden: Apocynum purpureum aus N.America. Vinoa in- 
termedin, in Gaͤrten, hinfichtlich der Blaͤtter der V. minor am naͤchſten, 
nach den Blumen der herbacen; ihre Blatter finb ovato-lanceolats (bei: 





5) Botan. Zeitung 1836, IL 385—397, 401-414, 417-497, | 
Bidens cannabina T.: foliis tripartitis serratis, lacinia media pectinaro- 
pinnatifida, caule stricto, pedunculis corymbosis, floribus discoideis involucro 
erecto brevioribus, acheniis aeqnalibns Zaristatis. — Conyza palustris folis 
tripartito-divisis {lege: tripartito-subdivisis)  Lüs. Pruss. 53. it. 10. — Hab, 
in Bohemia, | | 
Bidens tripartila L.: fol tripartitis dentatis, caule corymboso patulo, 
forib. discoideis involucro foliaceo elongato patulo cinctis, acheniis ‘aequalib. . 
compressis 2aristatis. — 4. auriculata T.: ful. plerisque integris, inferioribas 
1=—2auriculatis, | | . 
Stellaria linoides T.i caulib. caespitosis erectis 4gonis, fol ovato-lanc. 
glaucis baai ciliatis, pedunc. subterminälibus aggregatis, petalis calycem ae- 
quantibus. — Hab. ad rivulos in Sudetis. — Proxima est St. aguaticae Poll. 
sed differt caulibus erectis angulis minus promijnentibus( non subalato-angu- 
latis) glaucedino foliorum eximia, florib. omnibus subterminalibus, petalis da- 
lÿcem aequantibus. ‘ 
Osnunda Plumieri T.: fronde bipinnata apice fructificante, pinnukis li- 
neari-lanc. elongatis basi subcordato-obliquis dense serrulatis, panicula ter- 
minali fructificante contracta. — Plum. Fil. 35. tab. B. f. 4 — Hahn. in Eu- 
ropa australi: in Corsica. — Pinnae sub-13jugae cum impari, pinnulis angu- 
stis valde elongatis, venis tenuivribus (ac in O. regali) & valde confertis 
et hinc etiam densissime serrulatis. - B* Fe 
Pteris brevipes T. (Hb. FI. Boh. univ.): fronde oblungn Splicato-pianata | 
stipite mulioties longiore, pinnis oblongis erectis ?pignatis sessilibus bai 
auriculato-decussantibus, pinnulis ovatis discretis, — Hab, in Bohemia. 
Pteris aquilina L.:. fronde 3partita, partitionibus 3angular. patentibus 
sub-Splicato-pinnatis,  pinnulis lanceol. subfalcatis basi confluentibus, stipite 
elongato. — Filix femina Fuchs Hisé, 599. (icon unica st verissima hahitum 
totun exprimens inter-omnes a Rnovwio Sp. PI. V, p. 402 recensitos). 
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V. minor f. ofais); lacinise céroline lancoalatae, acutac; calycis ia- 
ciniae linearés:; (bei V. minor: cor. lac. rhombéo-ovatae, .obtasae ; 
calycis lacinine Janceelatae). Cestrum racemôsum &:Plukeneti T.; 
Digitalis fusco-punctata &'denticulata Pauseh; Verbena scoparia, 
Lantans latifolia & idconspicua Tausch; Symphytum Jaoquinis- 
num (S. orientale Jacq. fil. Ecl.); S. borragineum (S. tauricum 
W.) -& elatum T.: bierbei Grflärung der Geſchichte des S. orientale 
Lino., zu weldem T. S. bullatum Hornem. und tauricum Rohb. Ico- 
* mogr. III. f. 422. zieht. Olea intermedia T. Mehrere neue Bidens- 
Mrteh, worunter eine böhmiſche B. cannabina, der B. tripartita ſehr nah: 
f Note 5). Arten bon Cirsium, Arabis, Erysimüm, Cistus, Gladio- 
lus, Crinum, Pothos. Cardamine macrophylla W. femmt unter Den- 


__ tnria (D. Willdenowii T.); baneben eine neue bisher mit berfelben vers 


mengte D. Gmelini T. (Gmel. Sib. III. p. 269. t. 62.). Gine neue 
© ‘Halimolobos T.: H. patula (Sisymbr. “polystaehyum Hort. ). & stri- 
cta (Arabis lasioloba Hort.). Zu T'ilia intermedia DC. fommt T. 
europ. &. bohemica L. Sp. PI.  Stellaria linoides T. PI. sel. F1. 


voh. ift ter St. uliginosa Murr. ſehr nahe. Son Luzula maxima wird 


eine neue L. Fieberi T. (Junc. max. 6. angustifol. Sieb. Kb. F1. 
Austr.) unterf®ieben; desgl. von Osmunda regalis cite füveurop. O. 
Plumieri T., unb von Pteris aquilina eine Pt. “brevipes: ihre Cha⸗ 
ractere ſ. in der Note. 

Dr. Grießelich gab ein Bändchen geſammelter botan. Abhandlun⸗ 
gen [vie z. Th. früher in Geiger's Magaz. der Pharm. erſchienen wa- 
ren] heraus 6). Es enthaͤlt: 1. “Merfud. einer Statiſtik der Flora Bar 
dens, des Elſaſſes, Rheinbalerns und des Cantons Schaffhauſen“ (S. 1 
—974.), eine groͤßere Abhaudl., worin der Vf. zuerſt das Verhaͤltniß der 
Speciesmenge der einzelnen Pflanzenfamilien in dieſem Striche zur. Summe 
aller dortigen Phanerogamen und ihr vorzugsweiſes Vorkommen auf bes 
ſondern Lortalen angiebt, worauf eine Aufzaͤhlung der Arten nach nat. 
Familien mit Standortangaben und kritiſchen Bemerkungen folgt. Der 
Vf. zieht viele ſowohl aͤltere als neuere Gattungen ein und vereinigt fie 
mit andern, zuweilen ohne genügenden Grund, wie er 3. B. zu einer Gatt. 
Alsine ſolgende meiſtens ſeit aͤltern Zeiten als unterſchieden angenommene 
Gattungen verbindet: Alsine, Larbrea, Sperguls, Holosteum, Arena- 

6) Kleine botanische Schriften von Dr. L. Griesselich. Ir Theil. Caris- 
rube, 1839. VI u. 392 ©. EL 8 — [f.: aea X. H. 6.: LitBer. S. 210f. 
lange Rec. u. Auzt im Repert f. d. + #54 te Reibe Jr. 27., vou G. C. BJ 
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ria, Stellaria, Mônchia, Sagina, Spergella, Cerastium u. Malachium ; 
hierbei bürfte fi eber Tadel als Nachfolge finten. 9. Sur Kenntniß des 
Genus Mentha‘. Der Vf. präft hier bie Gharactere, die man für ble 
dabon getrennten Gattungen angenommen bat, unb in Solge feiner Une 
terſuchungen nimmt er an, daß bie Gatt. Mentha ungertheilt bleiben 
müffe ; dann iwerben bie angenommenen Specieschar. durchgegangen, die meiſten 
derſelben verworfen u. nur wenige Arten anerkannt. 3. Ueber Baftarb-Men- 
thae. 4. Ueber die cultivirten Menthae. 5. ,Beiträge zur naͤhern Betrach⸗ 
tung u. zur zweck⸗ und zeitgemaͤßen Verminderung ter Gattungen u. Arten.“ 
Hier werden die Arten von Primula y. Androsace, Centunoulus, My: 
osurus, Wicaris unb Ceratocephalus, ton Valeriana, bon Solanum, | 
ferner Caryophyllease nach Bartling's Anorbnung berfelben, unb Ori- 
ganamr, Adoniss unb Nuphar-Arten unterſucht. Zuletzt folgen Beob⸗ 
adtungen: 1. Ueber bie fogen. Drüfen ber Labiaten und ble riechenden 
Beftanbtheile viefer Glandeln. Der Vf. fagt, es fei nidt entſchieden, 06 
biefe bei ben Labiaten fecernirenbe Organe ober Mieberlagen von ©ecres 
tionen ſeien; bel ben grobblütirigen Lab. gebe es iweniger Drifen, die 
auch kleiner feien, bei den Éleinblättrigen bagegen mebr u. grôfere. 2. Be⸗ 
merfung übet die. Speciescharactere einiger Plantagines: danach ſind PE 
Psyllium, Cynops u. arenaria auch mittelſt der Samen unterſcheidbar. 
3. Ueber die nackten Samen der Labiaten. 4. Ueber die Staubjäben 
der Salvien. 6. Ueber bie Anthobialblätidien ber Compositae. . 


( Fortſetung in folgenbez Gefien.) 
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Hu. Bite, teë. DT. Dr. Berghaus babe id im Septér. 
us. tinige: geodaͤtiſche Mefſungen: in ber. Umgegenb von Meüſtabt⸗Ebers 
welde ausgeführt, welche den Zweck hatten, von hler: aus einen 6 
aAn das, non dem «Grns. Major: Baeyer und dem Ingenieur⸗Geographen 
Gr Bert rame vorgensmmene frigénometrifée Nivellewent zwiſchen der 
Oſtſee und. Berlin zu Kewirken. 

Da die Inſtrumente, welche mir zu Geboie ſtanden, zur genauen 
Meſſung vertikaler Winkel nicht genügten, ſo war es der weſentlichſte Theil 
der Operation, daß Gr. Ingenleur⸗Geograph Bertram am 26ſten Auguſt 
d.J. auf bem oöͤſtlich von Neüſtadt gelegenen Pfingſt-⸗Berge mit einem 
Ertelſchen Kreiſe die Zenithdiſtanzen nach dem Pimpinellen Berge, bei 
Oderberg, und den Kirchthürmen zu Neüſtadt und Golzow beobachtete. 
Den Pfingſtberg verband ich ſodann durch ein Dreiecknetz mit den Kirch⸗ 
thürmen zu Neuſtadt, Sommerfelde, Tornow und Hohenfinow, und be⸗ 
ſtimmte mittelſt einer Diagonale dieſes Netzes als Baſis die zur Berech⸗ 
nung der Höhendifferenzen nöthigen Entfernungen. Ein anderes wieder⸗ 
holtes Nivellement ergab die Hoͤhen des Neüſtädter Kirchthurms und des 
Nullpunktes am Piſtor'ſchen mikroſtopiſchen Heber⸗Barometer Nr. 135, 
mittelſt deſſen ich periodiſche Beobachtungen mache, uͤber dem Nullpunkte 
des Pegels an der Neüſtaädtiſchen Schleüſe. Aus der Höhe des Pimpi⸗ 
nellen Berges über der Oſtſee, deren Mittheilung ich der Güte des Hrn. 
Majors von Oesfeld verdanke, (Fußpunkt deg Beohachtungspfahls: abſo⸗ 


° Gébenéeltinmuns bon Me ifteht · arawalde. #3 


lute Gôbe — 363,,,, pariſer Sub, Soͤhe des Pfahls 2285 preuß. Euf), 
ergaben ſich nun folgeuve: Mefultate der vou. Vm. Vertram und air aus⸗ 
ſührten Meſſungen 5 à 4 RTE TE 

Mbfolute. Höhen Dber. ver Ofiſee. _:_ Bates Dre. 
1; Nullpunkt des Pegeld an der Reuſtãdtifchem Schlenfe AB;: Ms 
2) Barometer⸗Nullpunkt zu Reüſtadt F fileol. : "67,10 
8) —— —— Pflaſter am. Fuüchrlahe 58,64! . 170 
M Kirchthum bafe lôft, unterer Rand ter Baÿne 190, 196, 
5) Oberwaſſer vis Finow-Kanals daſelbſt, Let einem] ! 

Bafférftarité ton #3 Fuß 11 Soll pteûfi Mdaf À * 87,:,l ! 88, 44 
6)Pfingſt⸗Berg bei Neüuſtadt, Eee Mau il 44801 +65, 
7) Golzow, in ber Udermarf, ThuxniEnepf . . 397,;sl 338,8 

Meine vorber erwaͤhnte trigonvmetriſche Fins. zwiſchen Meuſtadt 
und Hohenfinow durfte, wegen Echwierigkeiten bei Meffung der Bafis und 
wegen eines ungünſtigen Dreiecks zur Beſtimmung der’ Entfernung ves 
Pimpinellen⸗Berges nicht ohne Kontrolle bleiben. Ich herechnete daher 
einige Entfernungen, ble zugleich auch Hr. Bextram aus den, in. biefiger 
Gegend liegenden Hauptdreiecken der allgemeinen Landes⸗Vermeſſung ab⸗ 
zuleiten die Güte hatte, und die Uebereinſtimmung war von der Art, daß 
von dieſer Seite das obige Nivellement als zuperläfſig betrachtet werden kann. 

Da indeſſen die Zenithdiſtanzen nicht gleichzeitig an zwei Stendpunk⸗ 
ten gemeffen werden fonnten, mithin die Refraction ie Mechnims gebracht 
werden mußte, auch tie Viſirlinien nahe am Baden hin gingen, ſo moöchten 
deshalb die oberſten Zahlen einer Verifikation benürfen june. id erlaube 
mir hiermit den Wunſch auszuſprechen, daß die oben unter ), mitgetheilte 
abſolute Hoͤhe des Nullpunktes am Pegel-bér Neuſtadtiſchen Schleüſe mit 
einem wahrſcheinlich bereits porhandenen guten Niyellement des Finow⸗ 
Kanals von dieſem Nullpunkte bis zum Bullyunfte deg Pegelsbei Oder⸗ 
berg, deſſen abſolute Höhe ebenfalls durch die Mefſungen er Herren Baeber 
und Bertram bekannt gewmorden if, verglichen werden mhgee. 

Mmegſtadt-Eberswalde, 34, Dftober 18336. 

F. W. Sqneider. 

# 





# # 


Das von ven Herren Baeyer und Bertram im Sommer 1835 zwi⸗ 
ſchen Swinemünde und Berlin ausgefübrte geodätiſche Nivellement Bat er⸗ 
geben, daß das Straßenpflaſter unter dem Thorwege der vormaligen Stern⸗ 
warte, des jetzigen Telegraphen-Gebaüdes, zu Berlin, höher iſt, als bas 
mittlere Niveau der Oftfee (bei einem n Pegelſtande von up 6 Bolu Swine⸗ 


- 
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munde) in Toiſen .. . . .. . . ...... User 
Wenn nun, nad-meiner Ermittelung, ber Nullpunkt des Pegels an 
der Voßſchleüſe zu Liebenwalde hoͤher liegt, als der gedachte Punkt in 
Berlin (Geſchichte der barometriſchen Boͤhenbeſtimmung von Berlin und 
Dresden, S. 29) ....2* .. .. ... . À,8200 
| jo iſt vie abfolute Hohe des Pegel⸗Nullpunkes der Voßſchleüſe 49,08 7 
Zufolge der, von bem Bauinfpettor Blanfenburg zu Grafenbrint, am 
Gino = anal, mitgetbeilten Nachrichten liegt der Nullpuntt des Pegels 
an ber Neüſtaäͤdter Schleüſe 95 Fuß 5,, Zoll preüß. Maaß tiefer, als der 
Nullpunkt des RPegels an der Voßſchleüſe, oder in Voifen . . 15,317 


Mithin ift, nad dieſer Beftimmung, der Nullpunkt zu Neü⸗ 


ſtadt uͤber bem mittleren Waſſerſtande der Dfifee . . . . ... 8,987 
Die obige Berechnung des Herrn Schneider giebt 23,, par. 
Fuß oder.. 6. ee ee le ... . 9,967 


Daber iſt zwiſchen belden Beſtimmungen nur eine Differenz von 
"0,98 Toiſe oder Vis parifer Fuß; und man wird bie Schneiderſche Zahl 
unbedenklich als richtig annebmen koͤnnen. | 
Die Pegel zu Neüſtadt und Oderberg find noch nicht durch ein Ni— 
vellement verbunden. Dagegen ergiebt fit) aus bem Nivellement des Fi⸗ 
now⸗Kanals, daß der Nullpunkt des Pegels an der Liepe'ſchen Schleüſe 
( Mundung des Kanals, etwas oberhalb Oderberg gelegen) 35 Fuß 3 Zoll 
preuß. Maaß niediger liegt, als Null am Neüſtädtiſchen Pegel. Dieſe 
Groͤße iſt in Toiſen verwandelt 4,052, und ergiebt, in Verbindung gebracht mit 
der Schnelder'ſchen Beſtimmung bon Neüſtadt, daß der gedachte Pegel⸗ 
Nullpunkt der Liepe'ſchen Schleüſe 0, Toiſe unter bem mittlern Oſtſee⸗ 
ESpiegel liegt. Der Pegel⸗Nullpunkt zu Oderberg Bat aber, nach Baeyer 
und Bertram, eine negative Seehoͤhe von 0,078 Toiſe; folglich beſtätigt 
fich audi. von dieſer Seite die Schneider fe Beſtimmung der abſoluten 
Göoͤhe von Neüſtadt wahrſcheinlich bis auf eine Kleinigkeit. 
Potsdam, 6. November 1836. . x 


Berghaus. 
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Sander: und Voͤlkerkunde. 
. | | ‘ | 
Radridten über bie Sürjanen im Gounvernement Wologda 
| : Mitgetheilt | | 


vont 


Profeſſor Dr. Fedor Pot fast. 





Dlie Sürianen bevöllern 2 pr bes Gouvernements Sologte; ; vi 
Jarenſtiſchen uno ben Uſtſſüſſolſſtiſchen. Mit Ausnebme weniger Buͤrger 
und Kaufleute gehört der grôfte Theil der Krone. Im Jarenſtiſchen 
Kreiſe gab es im Sabre 1894: 
Buͤrger maͤnnlichen Geſchlechts 18 weiblichen 28 zuſanimen 4? , 

72 720 5,444 


Rronsbauern — 40 — 4 —.: 15, 
In rer Start RME: : | DE 
Grifilien Stanbes — — 10 — 11 — 21 
Raufleñte . . —.. — 7 — 10 — ‘17 
Bürger . .. — — 906 — 911 — 1817 
Nasnotſchinzen — 7 — — 9 — . 16 
Im Uſtffüfſolßkiſchen se .* 
Kronsbauern — 16,3633 — 18,178. — . 394741 
ESumma: 794,759 — 927,345 — 59 1097, 


Die Kaufleüte handeln in bas Archangelſche Gouvernement mit gett 
Sellen, von welchen fle gegen 100,000 Stück abfertigen und auf dem Ir⸗ 
litzliſchen und Niſchegorod ſchen Jahrmarkten mit Pelzwaaren, wogegen ſte 
Thee, Kaffee, Zucker, Wein, Stutzer und ſonſtige Sebürfniffe der Bewoh⸗ 
net mitnebnen. Die Bürger beſchaftigen fit nur mit der Jagd, färben 
Glanzleinwand und Tuch, fahren auf Barken und treiben Viehzucht und 
Ackerbau. Die Bauern pflegten fonft ben Wald au ſchwenden, um fn 
zum Ackerbau ju aies und > hatten in guten dehren dau 40« bis Le 
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faͤltigen Ertrag, der aber bei der Rauheit des Klimas ſich nicht gar au 
oft ergab. Buiveifen haben eingetretene Froͤſte und fogar Schnee mitten 
im Sommer den ganzen gehofften Ertrag vernichtet. Die Bauern des 
Jarenſkiſchen Kreiſes beſchäftigen ſich auch mit Holzhauen für die nahen 
Salzfiedereien, die des andern Kreiſes dagegen, arbeiten in ben Eiſen⸗ 
glefereien, verfertigen Barken. und führen die Waaren an ben Noſchuls⸗ 
kiſchen Priftans Das al eme ine Hewetbe der Mapigrn Feiver Rreife, be⸗ 


ſonders derjenigen an ben Fluͤſſen Petſchora und Wütſchegda, iſt Fiſche⸗ 


vel; die Fiſche, die ſie fangen, nd: Stoͤre, Lachſe, Schnäpel, Schip (eine 
Art Stoͤre) u. dal. m. — Einige gehen auch nach Sſibirien und Peters⸗ 
horg, umezu arbeiten. Die Pewohner der Ufer der Petſchora beſchaͤftigen 
ſich auch mit Bearbeiten der Schleifſteine, welche ſie aus einem Berge 
holen, der eine Höhe von 48 Sſaſchen, über dem Fluſſe Sſopleſſa bat. 
Die Ufer dieſes Fluſſes beſtehen aus Felfen dieſes Schleifſteins. Die 
Hoͤhe des Berges iſt mit iner bünnen Said Erde beredt, auf welcher 
niebriges Gehölz midi i ! : 

Auf die Sagb gehen ble Suͤrjanen nur im Frühjahr und Herbſt; 
letzteres geſchleht daun “ln September in Kaxawanen von 10 bis I2 Per⸗ 
ſonen. Sie entfernen ſich zuweilen auf.500 Werſt und weiter, und gere 
ſehen cf: ait: Proviant für ſich und die Hunde. Ihre Fourage führen 
fie zuerſt auf Böten, alsdann, wenn die Flüſſe kleiner werden, nimmt jeder 
dr4. Hp: (120-160 Pfund) Zwieback auf den Ruͤcken und fammell 
alsdann noch Bauminde ein. Haben ˖ ſie einen günſtigen Platz gefunden, 
fo bauen ſie aus Tannenreiſig einen Salah: h. eine: Gütte, und be⸗ 
decken ihn mit Baumrinde von Birken; oben laffen ſie eine Oeffnung für 
den Rauch, an welſhem ſie auch ihre Felle trocknen. Am folgenden Mor- 


sw gehen ſie wieder aus; derjenige, an dem die Reihe iſt, kehrt früher 


in den Schalaſch, um die Mahlzeit zu bereiten, Der allgemeint Ertrag 
wird in die gemeinſchaftliche Kaſſe gelegt. Kehren ſie wieder nach Hauſe 


Ecegen ben 25. Debr.), fo wird der Erlos in gleiche Theile getheilt und 
h iſt der Mortath verkauft, ſa theilen fle auch das Geld. Dieſes geſchieht 


mit der grôfiten Genauigkeit und Unparteilichkeit, denn jeder glaubt, daß, 
menn er etwas ucyuntreie, er auch, bie Kunſt zu ſchiehen heliere Der 
erſte Auszug beginnt Mitte Januars und douert vis zum 2ten Maͤrz. 
Jetzt nehmen fs ibren. Proviant nicht mehr auf den Rücken, ſondern fuͤh⸗ 
ren ihn in & Arſchinen langen und 4 Arſchin breiten Schlitten, die ſie 
paarweiſe mit ihren Hunden beſpannen. Die Jaͤger tragen Schneeſchliit⸗ 


ſchuhe, welche ſie mit Hirſchhauten, bis Gare abwaãrts, patenäbèn. Das 


Uaternäben ift vortheillhaft heim Abwartsfleigen der Berge. 
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Behen le auf ble Jagd, fo verſchen fle ſich mit einem kleinen 
Compaß, ben ſie Madka nennen, damit ſie den Weg nach Gaufe 
und nach ihrem Schalaſch ticbeifinbeh;" Diefenigen, welche keine Com⸗ 
paß haben, erkennen die Simmelsgegent_ an ber Rinde der Baüme. 
Sie bedienen fi der Slinten und Stutzer. Letztere find ſehr klein und 
werden gebraucht, um Voͤgel zu ſchießen. "Ste bang beſteht auë So⸗ 
lotnik Pulver, fo taf fie aus einem Vfund Pulber 300 Schüſſe thun 
können. Da ſie von: fruher Jugend' an gum Schleßen angehalten wer⸗ 
den, ſo verfehlen fie ſelten einen Schuß und ſte treffen ein Eichhornchen 
auf 20 Sſaſhen in die Naſe; wer es an einet andern Stelle trifft » gilt 
für einen ſchlechten Schuͤtzen. 

Der Charakter der Suͤrjanen ifl rauh, rachſuthtig bel Belelbigungen, 
aber ‘in “bent fénen” Anvertrauten treh, ſorgſam und redlich. Sie lieben 
ven Wein und arbeiten für dieſen lieber als frs Geld; doch finb fle bem 
Gaufen abgeneigt. Das Lajter des Trunkes ſcheint ihnen ‘ne zu ſein, 
denn ſie haben keinen Ausdruck vafür. Ehrlichkelt geht ben ESürjanen | 
uͤber Ales; veriaſſen fe ihr Haus, fo’ bleibt es offen; fle haben gar keine 
Schloſſer, verſperten bas Hans mit einem Holzſpan, und dann iſt es feſt 
genug. Eieht et Anberer dieſes Zeichen, ſo geht er nicht in das Haus. 
Criminak Verbrechen geſchehen Bet weitem feltener als In den andern Kreiſen. 
Ein Zeichen ihrer Ehrlichkeit ift folgendes: will der Suürjane nicht ſeinen 
ganzen Vorrath von Zwieback auf der ganzen Reiſe mit herumſchleppen, 
fo vergräbt er einen Theil davon in eine Grube und macht ein Zeichen 
darauf; kommt nun ein Anderer, dem die Fourage ausgegangen iſt, und 
ſieht er dieſes Merkmal, ſo nimmt er zwar einige Zwieback heraus, legt 
aber dafür eine gebôürige Anzahl Vögel und Eichhörnchen hinein. So finbet 
der Eigenthümer zuweilen feine ganze Grube mit Wild gefüllt, ohne zu 
wiſſen, wer es ibm hineingelegt bat. 

Was die Sprache der Sürjanen betrifft » ſo haben fie eine eigene, 
der ſinniſchen aäͤhnliche (vgl. Poſſart: Das Kaiſerthum Rußland. I. Th.). 
Ruſſiſch fprechen nur Wenige, und wenn fie dieſes auch verſtehen, ſo 
ſprechen fie es doch nicht, beſonders die Weiber. Das Sürjaniſche hat 
viele ruſſiſche Wörter aufgenommen. Stoͤßt dem Suͤrjanen sin neüer Des: 
griff auf, fo giebt er ſich nicht bie Mübe ein Wort dafür zu fuchen, ſon⸗ 
dern nimmt es aus der fremden Sprache. Merkwuͤrdig iſt es, daß der 
Sürjane keinen Abſchiedögruß in ſeiner Sprache bat; wann ſie ſich daher 
entfernen, fo ſagen ſie ruſſiſch: prosohtsehai. Kommt der Suͤrjane mit 
einem Ruſſen zuſammen, fo ſagt er: „Widei oljan,“ und fügt hinzu 
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sdrawstwui b. h. fei nagraßt. Der Name Sürjane iſt ihnen ſelbſt un⸗ 
bekannt. Sie nennen ſich Komi oder Romiaff, daher glaubt man, fie ſeien 
von den Ufern des Fluſſes Kama übergeſiedelt. 


Die Suͤrjanen ſind ſeit dem XIV. Jahrhunderte Chriſten. Der heil. | 


Stephan bon Perm, ibrer Sprache maͤchtig, ſetzte das Alphabet auf und 


überſetzte die Bibel und andere gottesdienſtliche Buͤcher. Dieſes Alles iſt 


aber nun verloren, das Alphabet vergeſſen, und wahrſcheinlich ſind biefe 


Alterthuͤmer bei Feuersbrünſten verloren gegaugen. Der Metropolit Cu⸗ 


genius ſagt, daß der ehemalige General⸗ Gouverneur Melgan ow einige 


alte Schriften der Suͤrjanen ſammelte, und fie in die Bibliothek ver Cre⸗ 
mitage ſandte. Der verſtorbene Akademiker Lepechin fand einige Be⸗ 
nennungen des Sürjaniſchen Alphabets und eine vollſtaͤndige Meſſe mit 
Slawoniſchen Buchſtaben geſchrieben. Die in dieſer Sprache geſchriebenen 
Meſſen verſteht Niemand, entweder weil ſie nicht in ble eigentliche Suͤr⸗ 
janiſche ſondern bielmefr in bie Alt⸗Permiſche Sprache überfebt waren, 


oder weil die Sürjanen jetzt anders ſprechen als früher. Der Correſpon⸗ 


dent der Akademie Fris, fand im Jahre 1788 40 Werſte von Wur⸗ 
ſchegda ein Bild der heil. Dreieinigkeit mit Slawoniſcher Sprache. Dieſes 
befindet ſich gegenwaͤrtig in der Sophien⸗Kathedrale zu Wologda. Die 
Sürjaniſche Schrift konnte keiner der jetzigen Suͤrjanen entziffern. 
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Buͤcher⸗ und Landkarten⸗Schau. 


28 an dkarten. 





Art, 2 I. — Topographiſche Karte von dem Großherzogthum 
Baden, in 56 Blättern nach zLoo Maaßſtab bearbeitet 
durch ben Großherzoglich Badiſchen Generalfſtab. (Iſte und 
Ste Lieferung, beftehend aus dem Heberfgté»ableau, eiif 
Gertionen, und einem ErlaüterungseBlatte.) 

Die neüere Geſtaltung des deutſchen Staatsrechts und ber darauf 
gegruͤndeten politifchen Eintheilung und Begraͤnzung hat auf die Ent⸗ 
wickelung der topographiſchen Kunſt und ihre Anwendung auf die Line 
dergebiete der Staaten Deutſchlands einen maͤchtigen Einfluß geuͤbt. Auf 
der Scheidung des achtzehnken und neünzehnten Jahrhunderts fab es um 
die geographiſche und topographiſche Kenntniß des deütſchen Vaterlandes 
mehr als klaͤglich aus, und man beſaß, mit Ausnahme Mecklenburgs und 
des Herzogthums Berg, von keinem Lande und Laͤndchen des heiligen Ad 
miſchen Reichs Deuütſcher Nation eine, nrir einigermaßen erträglide aug» 
führliche Karte, die auf cine regelmaͤßige Vermeſſung gegruͤndet worden 
waͤre. Die letzten vierzig Jahre haben in dieſer Beziehung große Veran⸗ 
derungen hervorgeruſen. Die Reformen, die dns deñtſche Reich in der 
Uebergangs⸗Periode der franzoͤſiſchen Revolutivnd⸗Kriege bid 12815 erfah⸗ 
ren bat, und ble Conſolldirung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe, welche 
feitbem erfolgt if, haben für die Erfüllung des Staaiszwecks Bedimfniffe 
wahrnehmen laffen, die man vordem, obwol fie auch vamals vorlagen 
in ihrer Allgemeinheit entweder nicht erkannte, oder nicht zu wurdigen 
verſtand, ja die bin und wieder ſogar verkannt wurden. Su den erſten 
Vedurfniſſen einer jeven guten Staatsverwaltung, vderen einzige Aufgabe 
a der Beforderung der Wohlfahri und des Gluͤcks ver Staats⸗ Angehoͤrigen 
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beſteht, gebüret bie Kenntniß des Wohnplatzes ber Verwalteten; fle be= 
varf ble genaue unb genauſte Kenntniß ves Lanbes, nad feiner geogra⸗ 
phifen Lage, Ausdehnung unb Begraͤnzung, nad feiner barans folgenben : 
Grèbe, na ſeiner phyſiſchen Beſchaffenheit; fie bedarf die Kenntniß der 
Oberſtaͤchen ⸗ Geſtalt in allen ihren Abwechslungen und Beziehungen, und 
der Vertheilung der Wohnplaͤtze ſowie der Mittel, vermoͤge beren dieſe 
unter einander iv Verbiphung ſtehen; ; fls bep fie Kenntniß de klima⸗ 
tifen itékirit beb: tanbes welche in. anſchaft ‘mit · der Boden⸗ 
Beſchaffenheit, die phyſiſche, und in vieler Hinſicht auch die techniſche Kul⸗ 
tur eines Volkes bedingen; ſie bebarf-teratenninif der Oberflaͤchen⸗Geſtalt 
vornehmlich auch zum zweckmaßigen Einleiten der Maaßregeln, welche zur 
| Bertfeibigung gegen einen auͤßern Feind erforteli® finb. SE 

+ Der gulebt erwäbnte Geſichtspunkt ift e8 vornehmlich, welcher bie 
genauere topographiſche Kenntniß der deütſchen Staaten in der Ueber⸗ 
gangsperlode pont achtzehnten zum neünzehnten Jahrhundert hervorgeru⸗ 
ſen bat, naͤchſt ibm aber auch ein zweiter Geſichtspunkt, derjenige, von 
van aus der Staatszweck erſt verwirklicht werden kann, der Finanz⸗Punkt 
nãmlich, der nervus rerum aller Staats⸗Berwaltung. Indem die Finanz⸗ 
Vexwaltang ſich mit Herbeiſchaffung der Mittel beſchaftigte, die zur Er⸗ 
füullung des hohen Zwecs des Staates arforderlich ſind, mufite ſie, von 
ton: Nechte zur Defteierung des Vodens ausgehend, den Grau und Vo⸗ 
den je nach ſeinem Ertrage helaſten. Und um bei, dieſer wichtigen Ver⸗ 
waltzugs⸗Maaßregel innerhalb der Graͤnzen des ſtreugen Nechta zu blei⸗ 
ben, mußte fie tie Graͤnzſinie aller Tragbarkeit Enner,, nimli die, Grèbe 
beñ: qu..befieüsrmben. Sobens. Wie able Gianten be heutigen Deutſch⸗ 
lavbs aus einem Konglomerat vielartigſter Reichslaͤnder beſteht, in denen 
ble Steer⸗ Verfaſſung ben ſo manchfaltig mars ſor imabeſondere, bic Singe 
tendes ſuͤblichen und weſtlichen Deſutſchland a, denen Weſtrebes ur: Wer⸗ 
einfachung ber, Mittel und Wegf des tartines: babin gehen mußte; 
vie disharmoniſchen Theile au einem. harnioniſchen Ganzen au. verſchmel⸗ 
gen. tabeu nameutki® bag; Eteüerweſen gleichörmig, eirgurichten. Die 
Menniniß der Groͤße Des. Hadens war hierhei bis eaſde Vedingung, und 
varum orneten die Olegicyungen dieſer Etaaten allgenmine Kaudes · Ver⸗ 
nmeſſewgen an, bei denen mon von dem ſehr pidtigen Geſtchtopuukte aus⸗ 
ging, boË fie: ln Betrgdt der hedeitenden Koſten, welche eine. jede: Mere 
meſffung harbeifuͤhrt, allen: beſonderen Gtastfgveten,, bei druen die Dobens 
sos Landes«Kenntniß in Betracht fout, genuͤgen müßten. Unband tic 
… fn: Wernugſſungen -flub. bis topographiſchen Karten hervorgegangen, welche 


die Neglerungen mit einer Freiſtnigkeit, welche Low wiſſenfchaſtlichen ins: 
eſendere bem geographiſchen Ghannyunite, nicht dankend genug aerlani 
rerden kann, dem öfſentlichen Gebrauche abergeben haben. 

But. Klaſſe dieſer neſeren Werltdeirtſcher Wiſſenſchaft und deni⸗ 
féen Fleißes gehoͤrt die vortreffliche Karte, deren Titel in der Ueberſchrift 
dieſes Artifels genannt morden iſt. Die Großherzoglich Babiſche: Regie⸗ 
rung bat ihren Schweſtern in Sad⸗ Deutſchland nicht nachſtehen wollen 
in der Debauntiachung eines KWpegrarchiſchen Werkes, vermöge deſſen cine, 
bioher debhaft gefühlte Lucke in der allgemeinen Karte Deuütſchland's auf 
die wüsbigite Weiſe auſsgeſüllt wird. Vaerſchieden von den Vermeſſungen 
einiger andern deütſchen Staaten iſt die Badiſche Vermeſſung ausſchleße 
lich in vie Haäͤnde, der Milltaix⸗Verwaltung gelegt, fo jedoch, daß auch an-· 
dere Dianſiſtellen, diejenigen, welche ‘bei iden allgemeinen Keuntnißdes 
Landes am meiſten intereffirt ſind, wie die Verwoltung des Innern; eus 
ihren verſchedenen Zweigen vor der Feftſtellung des Bermefungs Plans | 
ihr Gutschten abgegehen haben. Die. Ausfuührung iſt bem großherzoglie 
den: · Generalſtahe Abartragen, einem Rorps, bas, unter der Leitung ſeiner 
wurdigen Ge, frñber. des Obriſtlleutanants Kloſe, jetzt des Oberſten. v. 
Bifeu:.iu:-vicfem. Sineige ſeiner Geſchaftothaͤtigkeit eben fo. viel wiſſen⸗ 
ftaitiihe IAntalligenz · als arriſtitche Bildurg beurfundet; jene ergiebt. ſich 
vornthenlich eus ven Erlauternngen, weltche bar beiben erſten Lieferungen 
der Karte horangeſtellt ſind, letztere, die artiſtiſche Bildung, aus der Karte 
ſelbſt. Es Hogt in der Natur eines fee: Kartenbilocs, es möge ein tes 
pogtaphifhss:cgber: geogranhiſches ſein, daß die Run. eben fo viel Antheil 
an ibm babe, als rie Wiſſenſchaft; iſt int Kame, und dieq gilt gang be⸗ 
ſonders som. bar: tonegraplifhen, nach ben, ſireugſten Vorſchriften der Ge⸗ 
pmetrie, aus: nach forgenau aufgano aen wotden, ſo mird fie, med) auf 
bas Auge ve. Beſchauanden keinen gouſtigen Cucdruck machen, fehlt ihr 
das, Melief, alcha vu dor gelauterte Kunfiſan ihr zu geben vermag. 
Die Darſtellung ver, Uncbenheiten der Kanobenlaͤche bewirken wir: im: to⸗ 
pogtaphiſchtn Nildebokannilich durch eine, AMengung von Schwarz end 
Bab: db: fe. Dmuves-ifk-vidt mahr. willkünlich, ſeitdem die Meß⸗ 
ent, form itdlafen, Slaͤchen bemaͤchtis haten Indem fie ben. Merivaits 
Zeichner aus STE: der Erdnberflͤche die aMgemeium Regeln woſchreibt 
nach welchen; ar · nertraitiren ſoll, uberlaͤßt ſie es ihm, dieſe Rogeln je nach 
der Jnnisibualitét: -beÿ-am: Porisaitigenten in Anwendung ju: bringen. 
Je wehe ſRalmie €. hegt um, Nuſſaſſen dieſer Snbivibualitét undihrer 
duousenes nantgebiſdet worden ju 
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befto ſichrrer, deſto charakteriſtiſcher wird (eine Darftellang : foin: : Ciu to⸗ 
pographiſches Werk von grobem Umſange nimmt biele Talente in Anſpruch; 
erkennt man baber in allen féinen Thellen Gleichformigkeit der Ausſuh⸗ 
rung und Haltung, fo darf unbedenklich geſchloſſen werden, daß dio Schule, 
in welcher jene Talente gebildet werden, eine tüchtige geweſen ſei. So 
bei der topographiſchen Karte deb Vreßherzogthumo Baden, vie in ben bots 
liegenden eilf Blaͤttern die vollftinbigfte Gleichſormigkeit im. wiſſenſchaft⸗ 
lich begründeten und artiſtiſch gebiſdeten Ausdruck und ben reinſten Go⸗ 
ſchmack in der topographiſchen Darſtellung und ben davon unzertrennli⸗ 
en kalligraphiſchen Appendir nachweiſet. Aus den Criauterungen ent⸗ 
nehmen wir Folgendes; 

Die Materialien qu dieſer Karte ant bie Grgcinifre geodaͤtiſcher Ar⸗ 
beiten, welche ſeit dem Jahre 1820 ju dem Zwech einer. allgemeinen Lan⸗ 
resvermeffung vorgenommen werden. le fruͤheren Operationen dieſer 
Art, wie z. D. jene, welche ſich auf die, zwiſchen Schwetzingen und Hei⸗ 
delberg von Caſſini be Thury gemeſſenen Baſis, odet auf we bel Salem 
out Bodenſee von Amman und Bohnenberger im Verein mit franuzoͤſtſchen 
Ingenieurs vorgenommenen Baſismeſſung bezichen, ſind, als nngenügenb, 

nicht benutzt worden. Selbſt bie von Henry ausgeführte Triangulirung 
des angraͤnzenden Elſaſſes, welche auf die, im Sabre 1804 gemeſſene Branb- 
finie von Enſiaheim an Ober⸗Rhein ſich grünbet, iſt bei ver allgemeinen 
Landespermeſſung des Großherzogthums gleichfalls nicht berkdfidtigt, ob⸗ 
gleich dieſe franzoͤſiſche Triangulirung mit Coordinaten ‘auf vie Pariſer 
Sternwarte, der Badiſchen Seits bearbeiteten Afeingräng-Rarte on Bajel 
bis £auterburg zum Grunde gelegt ift. - 
Die Baſis Der nelien, uͤber das ganze Großherzogthum ausgedehnten 
Kriangulirung iſt die im Spaͤtjahr 1849 mit einer Genauiigkeit von oo 
gemeffène Grundlinie Speler — Oggersſheim. Die Spitze des erſten and 
Grunddreiecks iſt vie Mannheimer Sternwarte, welche zugleich als Mull⸗ 
vunkt der Govorbinaten ſaͤmmtlicher durch die neîte Triangulirung beſtimm⸗ 
ten Punkte angenommen wurde. Durch Anwendung vorzüglicher Repe⸗ 
titions⸗Theodolite war es moͤglich in ven Dreiecken des erſten Rangs ble 
, Genauigteit der Baſismeſſung, näamlid 35000, durchſchnittlich ju erhal⸗ 
te, inbem ſaͤmmtliche Winkel biefer Dreiecke bis auf ſechs, höchſtens acht 
GeutisSefunben, oder 3” bis 4 der Serageſtmal⸗CEintheilung, ſchließen; 
das Genauigkeits⸗Verhaͤltniß ver aus ben Drebecken zweiten Raugeß her⸗ 
geleiteten Poſtiivnen kann in Durchſchnitk zu oo angensmmen wer⸗ 
den. Dieſes Genguigkeits⸗Verhaͤltniß wurde deshalb fe hoch beizubehalten 
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geſucht, damit dieſe Triangulirung für jen ©taatégimet genfige, und fine 
Wiederholung dieſer ſchwierigen unb koſtſpieligen Operationen noͤthig werhe. 
Die Dreiecke erſter Ovonung, welche bas geſammte Großherzogthum 
überſpannen, wurden ſchon im Jahre 18007 vollendet, waͤhrend die Se⸗ 
cundair⸗Triangulirung, mit der topographiſchen Vermeffung uͤbereinſtim⸗ 
mend, in der Art vorgenommen wird, daß ſie letzterer immer ou 
um ein Sabr voraus if. 

Seit bem Sabre 18353 wir gleichzeitig mit der Lerugoniah·eiann 
lirung ein vollſtaͤndiges Rivellement über bas Großherzogthum ausgeführt, 
und zwar wird zunachſt durch Meſſung der Vertikal⸗Winkel mit achtzol⸗ 
ligen Repetitions⸗Kreiſen die Höhenlage aller trigonometriſchen Punkte 
mit einer Genauigkeit ermittelt, die bis auf wenige Zoll geht. Die ſeit 
ban Sabre 1888 vorgenommenen Göhenbeſtimmungen mit dem Barome⸗ 
ter haben ſich für ſolch' ein ſpezielles Nivellement nicht genigenb ge⸗ 
nau gezeigt. Die ſaͤmmtlichen Höhen finb auf bas Niveau des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres bezogen, indem man dieſelben ſehr ſorgfältig aus der 
Hoöhe des Bodens in Straßburger Muͤnſter abgeleitet bat, welcher Un 
fangspuntt (durch die neñe Triangulationen und Nivellements in Frank⸗ 
reich) zuverlaͤſſig zu 485,,, Badiſchen Fuß abſoluter Hoͤhe ermittelt iſt. 

Die topographiſchen Arbeiten und Aufnahmen, die ſchon in J. 1825, 
jedoch ent geringeren Mitteln begonnen haben, werden ſeit dem Sabre 1835 : 
in dem verſüngten Maaßſtabe von nn der natürlichen Laͤnge, in grès 
feren Umſange fortgefebt, unb mit bem Meßtiſch unb Diopterfernrobr 


(Diftangenmeffer) ausgefübrt. Das gulegt gennante Inſtrument tft gwar 


zum Ableſen son Diflangen bis zu 300 Ruthen eingerichtet, die mit einer 
Sicherheit von J pOt. abgeleſen werden koͤnnen, doch wird daſſelbe nur 
ſelten über 150 bis 200 Ruthen angewendet. Die Anzahl der auf eine 


Quadratmeile kommenden trigonometriſchen Punkte iſt durchſchnittlich zu 


6 bis 10 anzunehmen; überdies ſind außerhalb des Sections⸗Randes noch 
weitere 25618 20 trigonometrife Poſitionen auf dem Meßtiſchblatte ein⸗ 
getragen. Die Anzahl der geometriſchen Netz⸗ und Stationspunkte iſt zu 
250 bis 200, und der durch Ableſen beſtimmten Detailpunkte zu 3000 
bis 5000 auf bte Ouabratmeile angunebmen. 

Durch ein geometriſches Nidellement wird gleichzeitig bie Hoͤhenlage 
aller Netz⸗ und: Stattonapunkte, fo wie die Poſition der Quellen, Brük⸗ 
ken, Schleuſen x. beſtimmt. Su dieſem Endzweck iſt an vent Diſtanzen⸗ 
meſſer ein Oradbogen angebracht der vie Meſſung der Vertikale, bon vder 
nach trigonomorrtfch nivellirten Punkten zuverlaͤſſig Bis auf eine Gent. 


+ 
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minute, over 38: Sevngeſlmal⸗ Sekemden erlaubt. Dis Lerbilel ⸗ Ninfel 
und die ‘aus den ⸗Aufnahmen entnommenen Horizontab⸗ Diſtanzen geſtatten | 
le Berechnung von mindeſtens 200Hoͤhenbeſtimungen euf we Ous- 
vronie, mit einer Genauigktit: von 1 bis D Puf, : + 0 - et. 
Mittelſt bicfer ſehr betrũchtlichen Auzahl von: ihenbeiun 
“an ver in / die Aufnahmen ˖ eingeſchriebenen Biféungemiete. den Ungehßen⸗ 
texiten des Bodens, iſt es moͤglich, tie auf bem Temeain His mit oem. 
MDiflanzenmeſſer wirklich gemefſenen, theils nach dem Augenmaaße einge⸗ 
reichneten horizontalen Kurven zur Begeichnung der Terrainformen auf 
Gleichabſtaͤnde oder Niveaulinien zu konſtruiren, und dadurch ein Materigl 
zu erhalten, auf. welches die verfchiedenſten techniſchen Cnupurfe gegrunudet 
werden können. Die conventionelle Annahme, daß jede Karve über, der 
werhergehenden 20 Fuß erhoht liegt, geſtattet, wit der groͤßten Finfachheit 
zuyverlaͤffige Profile laͤngs der Flüſſe, Straßen, oder überbanbt, nach jeder 
beliebigen Richtung zu entwerfen. Damit die Kurben gleicher Böhe durch 
Wie Driginal⸗Aufnahme aller: Gegenden des Landes, am Bodenſee wie bei 
Heidelberg, bei Freiburg oder Wertheim, Toit. aufgefunden oder deren Zö⸗ 
heulagen einfach verglichen werden können, find alle Kurven numetet, und 
zwar in der Art, daß das Miveau des Mittellaͤndiſchen Meeres als Mulle 
puntt angenommen iſt. Lie 20 Fuß hoher liegende Kurpf erbaͤlt Nr. 1 
die 40 Fuß über das Meeresniveaä erhöhte Kutpe wirde mit Mr. a be⸗ 
zeichnet, und ſofort von 20 zu 20 Fuß flan bis. Nr. 3, 4, 8 u. ſ. D. 
16s wird fonad tie 63. Kurve 63.00 —> 1960 Fuß uͤber dem Riocau 
ves Meeres erhöht liegen. Lou quru tr 
ui... Qn dieſe nur der Benutzung der: Techniker vorbehaltenen Diglnale 
Mufnaben werden keine Bergihraffirungen, mit Nusnahme kleiner Fer 
rain⸗RNüaneen, eingezeichnet, um hierdurch das Material länger brauchhar 
zu erhalten. Our Tuſch⸗Anlagen wird aber den Terrainfermen die fi 
ven Techniker ſchon durch die Entfernung. der Kurven darſtellen;, xin pet 
licherrs Relief gegeben, damit and der . Nichtgeũbte Lans auffaſ⸗ 
ſen fann. 
J Was die Benntzung siefee Maiterialien fur ble nom —E Aus | 
geleitete Redaction ber für ben öffentlichen Gebrauch biftimuton Qarfpn | 
blaͤtter anbelangt, fo: geben danüber die Erlauterungen folgente Auskunft: 
Die topographiſche Karte uͤber vas Großherzogthum wird ein zuſuu⸗ 
menhangendes Ganges bilden, bei. deſſen Entwurf ble flamſteadſche Pro⸗ 
“iection une ble Hypotheſe sum Grunde gelegt worden iſt, daß die Give | 
ein regelmaͤßig gekrümmtes Ellipſoid ſei, deſſen Abplatiung 55h; x uub 
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der Radis tr Uranaters 2,195,669 fabifdie Murben betrage. Die Nre⸗ 
jektionsachſe ift ter Meridian 604 öͤſtlich von Parls-unb-ber Mittelpault 
der Karte, ten Principien be Projektion entſprchennd, auf bem Durch⸗ 
ſchnitt dieſes Meridians und des ˖Parallelkreiſes von 490 nôrbl: VBreite 
angenammen worven. Dur Matallelen zur Preſektiondachſe und deren 
Perpendikel iſt, zur Aſuhrilung der ganzen Kärte in Section, ein MES 
bon fünfzehnzölligen Quadraten gebHbet, und für daſſelbe eine Lage an⸗ 
genommen, daß die möglichſt geringſte Anzahl von Kartenblättern zur 
Darſtellung des ganzen Umſaugs des Großherzogthums erzielt wur⸗ 
de. Hiernach Bat ſich dieſe Anzahl ju 56 Sectionen beſtimmt. Die 
Lage der Projektionsachſe iſt auf die geographiſche Lage des Nullpun⸗ 
ktes der Triangulirungs- ⸗Coordinaten, naͤmlich der Mannheimer Stern⸗ 
warte bezogen: — gt. HOŸ 92 25” Long. ET 27“ O. Paris. Bei 
der Konſtruktion des Kartennetzes ho ble Kuoien der geographif@:n Br | 
nien von 5 zu 5 Minuten, mie bie Pofition ber Durchſchnitts punkte bèr 
von 2000 zu 2000 Rutfen au bem Mannbeimer Meribian uno Perpen⸗ 
dikel gegogenen Paraïlelen, in Projections-Goorbinaten Bersnet, unb uns 
mittelbat wrf ihir Ortglnaͤß arteitblaͤtter ais den berechneten Beaaßen auf⸗ 


getragen. In dieſes, in ſeinen kleinen Vierecken als Grundlinie zu be⸗ 


trachtende Netz werden ſodann die Hauptpunkte der Triangulirung durch 
unmittelbare Gonfiruciiot ans ben: Triangultrangs⸗ Coorbinaten beſtimmt, 
fe daß dienRichtigkeit der baupinimenſomen. mehr: als henreichend gefi⸗ 
chert und lontrolicet · iſt - aan Ne ef at ua rt 
iIm Metail ‘ter Marie. — nichts Weſcaulichie vermiße und allei Ge⸗ 
genfiänte ſind ihrer Form ‘na fo genau wieder Jegeben, alsn egi or 
Maaßſtaab erlaubi. Sel: ben Ortſchaften verhanfich die Form und Groͤße 
genau⸗ nach berMntor doch wurde in bon Doͤrfern, aus leicht su: erach⸗ 
tentens Grünben, die Zahl der Gaüfer nicht angegeben, ſonvern an ihrer 
Sltatt Die Hauſerreihen. Deutlichkeit und Ueberſichtlichkeit iſt bbe erſte és 
vingungbei ijeder Kattej darum haben beim Fluß⸗ und: Straßennetvie 
kleinen: Fluſſe und Bache fo: wie ſaͤmmtliche Landſtraßen außerhakb ihres 
wirklichen Maaßverhaͤltniſſes dargeſtellt wetden muͤſſen, wie es immer ge⸗ 

ſchieht. Vier verſchiedene Kulturarten als Wieſen, Wald, Weinbau und 

Hopfenbau, find durch allgemein verſtändliche Bezeichnungen ausgedrückt 
und bas Ackerland, wie gewoöhnlich, unbezeichnet geblieben. Von der Dar⸗ 
ſtellung der Unebenheiten des Bodens iſt bereits im Eingange bicfer An⸗ 
zeige die Rede geweſen; hier iſt noch nachzutragen, daß die ſymboliſche 
Bezeichnung der ſchiefen Flaͤchen durch Hoͤhenzahlen unterſtütt wird, betmtg⸗ 
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veren man dur Sante. t, auch die vorllegende wyonecytiſch Mèrté sam 
Dani aligemeiner Profile zu benuzen. 

Wir ſchließen bicfe Anzeige mit der Vemerkang, af ble fisber er 
| féienenen eilf Sectionen noͤrdliche Gegenden des Großherzogthums ent⸗ 
halten, bis auf ben. Parallel von Karlsruhe, und freien wird es und, die 
Sortiesung dieſes audgezeichneten Werkes recht bald ankündigen zu konnen. 





Miszelle. 


Ruſſiſche Reiſe an der Nordküſte von Amerika. 





Bekanntlich blieb nach den Reiſen von Franklin und Beechah 
noch ein Kuſtenſtrich am Eismeere zwiſchen ben aüßerſten Punkten 
beider Reiſenden unentdeckt, der ſeitdem durch Deaſe und Simpſon be— 
kannt geworden iſt. Die Ruſſiſch⸗Amerikaniſche Kompagnie hatte gleich⸗ 
zeitig mit der Hudſonsbai⸗ Rompagnie den Entſchluß gefaßt, dieſe unbe⸗ 
kannte Kuſte auf Balbaren unterſuchen zu laſſen. In der Ausführung 
if ihr aber dieſe zuvorgekommen, ba die Beſtellung von St. Vetersburg 
nach Sitcha zu lange unterweges war. Die Fahrt iſt durch den Kreo⸗ 
len und Marina⸗Offizier Koſchewarow ausgeführt worden, und der Be- 
richt erſt küͤrzlich eingetangen. Er ſoll des baldigſten bekannt gemacht 
werden. Akademiker À. E. v. Baer. 


Annalen 
der Erb-, Voͤlker- und Staatenkunde. 
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Jahresbericht 
der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften uͤber 
die Foetſchritte der Botanik im Jahre 1836. 


Verfaßt vom Prof. Dr. Job. Em. Diffirôom, Mitgl. d. Koͤn. Schweb. Had ber 
Wiſſenſch. ꝛc. — Ueberſetzt u. mit Zuſaͤtzen u. Regiſtern verfeben von Dr. 
6. T. Beilſchmied, Mitgl. d. Kaiſ. Leop.-Gar. Akad. der Naturf. xc. 


— 





Fortſetzuus · 


(Sookers Icones plantarum. {. unten in L &.] 

[Der Wachsbaum Guiana's bürfte, nach Samilion 8 Meinung, 
eine Amyris ſein.] 

[Aylmer Bourke Lambert Eſq. gab Nachricht von ben Galläpfein ton 
e. Gidenart ant tobten Deere, in Linnean Transact. XVII. 3. 445-—450. 
m. { Taf.; er erflärt aud bie maln insana der Alten für Oalläpfel der 
Quercus infectoria.. — In einem Anbange über die Senfpflange der D. 
Schr. wird biefe für Sinapis nigra erflärt, bie in Paläftina bis 10 F. hoch wird.] 

[Charles C. Babington erläutert in Linnean Transactions, 
XVIL 3. 451 — 464. mebrere neue oder unvollfommen gefannte Britis - 
ſche u. a. europaͤſiche Pflanzen: Herniaria hirsuta, glabra, ciliata .n 


sp.; Crepis virens, tector. & biennis ; Erica Tetral. & Mackaiana, …, 


Polygonum marit., P. Raji n. sp., P. dumet. & Convolv.; Euphorb. 
vilosa & corallioides ; Habenaria chlorantha, bifolia, fornicats; Line 
né'8 Expire feiner Orchis bifolia feien Platanthera brachyglossa Rchb. 
— Babington theilte aud ,, Botanicales- Notestt mit in Sarbine’s 
Anualen ste Reife. 10ter Band. — Bot. Jahresber. ub. 183. 7 
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und Ge168 Magar. ôf Mocligy and Botany Cæud. 1836), No- 


Ÿ - y p.136 — 141] | 
| {Bref Rafin aſque am-Myilabehiia: Begue 1844 wei Werlte 


béuden qu laſſen, „Reſultate 40jaͤhriger Unterſuchungen“: — IJ. Eine 
Flora telluriana“ oder ſhnopt. Mantiſſa on 2900 neuen oder berich⸗ 


tigten Familien, Gattungen und Species von Pflanzen aller Welttheile 


ME ·Anfang 1688 waren 3 Hefte ober-306 Seiten Svo erſchienen: das 
Ate G. 104 S. enth. Einleitung, natuͤrl. Claſſtfitation u. generiſche Grund⸗ 
fatze, tas Ste u. Ste 800 neue over revidirte Gatt. und Arten und ei⸗ 
nige neus Familien; vorzüglich ſind die Saxifrageae, Gentianeae, Po- 
iyxones⸗, Asphod,, ,,Helonides,“ Orchidene, ,,Asterides,‘ Atriplic., 
Labiatne, Resedinse revibirt. Dies Werk, biele american. Gatt. enthãla 
tend, ſoll ein Supplement zu: De Candolle und Linbie) ausmaden. — 
II. Gine ,,New Flora and Botany of North America ein Guppl. zu 
allen americ. Sloren, bie bei Purſh, Midaux, T rh, Daofet, Bed, El⸗ 
Hott u. A. ausgelaſſenen oder mißverſtandenen Gattungen und Arten ent⸗ 
haltend. Auch hlervon ſind 3 Hefte, 300 S. 8., oder ein halber Band 
erſchienen. Das Lfte S. enthält Einleitung, Geographie, e. Lexicon u. Mo⸗ 
nographien; das @te eine hiſtoriſche Skizze und ein Neophyton von 300 
neuen oder revidirten Spp. krautartiger Pflanzen, worunter 86 Mono= 

cotyledonen; bas Ste: „ſylvatiſche Skizze u. neue Sylvat bon 234 neuen 
oder berichtigten Baͤumen und Straͤuchern. Es ſind vollſtaͤndige Mono⸗ 
graphien der Gatt. Ceſtis, Morus, Spiraea, Hydrangea, Hamamelis, 
Fagus, Forestiera, Ceanothus und einiger neuen Gatt.: „Nestronia, 
Cladastis, Nudilus, Zanthyosis; auch Monogr. von Lechea, Amphi- 
carpha, Kuhnia, Peltandra, Eclipta, Crotalaria, Capsella, Baptisia, 
_ Kris, Tradescantis, &c.—SJebes Heft koſtet 1 Dollar, alle 6 $. 5 Dol= 
lars. Der Verf. nimmt aber aud Schriften bon anbern Mutoren oder 


Pflanzen bagegen an. — Silliman's Amer. Journ. XXXIV, 3. 366.)] 


— —— — 


Floren. 


Bon des Ctats⸗Nath Gornemann’8 daͤniſcher dfon. Flora erſchien 


des Vten Theils Ates Heſt?). Es enthaͤlt die Lichenen, nach Fries’& 
Lichenegf. europ. geordnet, u. eine Abtheilung der Algen nach Agardh's 
Systema Algarum. Die übrigen Algen u. die Pilze follen im Sten G: 
8) Sorfèg til en banft ôfonomtff Planteläre af J. W. j : 
Mnben Deels Abe Haͤfte. Kjoͤbnhavn, 1836. 8, &. 199-608 [f Pi Ch mn 
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folgen unb das Werk ſchließen. Den ganzen Tten Theil fab Jef. nicht. 
Inhalis⸗ Anz. ſ. in: Linnaea 1837, 5. Heſt.: Lit.Ver. GC. 151} 

[Bon bem grofen Kupferwerke Flora daniea (ſ. Jahresb, aber 199, 
1830) ſind Bis Ende 1836 97 Hefie zu je 60 Tafeln erfhienen, zuſam⸗ | 
men 8220 Tafelu.] W | 

Breds dorff's „Gaandbog“ 2. [Bandbuch bei botan. Ercurſ. in der 
Gegend um Soröeſf iſt ein Abriß einer dan. Flora, worin die Pflanzen 
un Sorðe einzeln aufgefübrt ſinds). Die Pfl. ſind darin nach den Fa⸗ 
milien geordnet; bis 2 erſten Hefte enthalten die Dicotyledoneao thala- 
mifiorae, Calyciflorae u. corollifiorse. Das Ite {ol ben KReſt ber Di- 
cotyl. und die Momocotyl. bringen. Mef. ſah bicfe Flora nibt. 

Prof. Mecs b. Eſenbeck's d. j. Werk über bie Pfl.⸗ 
Deutſchlands ward mit Heft VIII — XIII. fortgeſegt?). Diſees Werk, 
welches vorzuglich von Abbildungen der Befruchtungstheile begleitet wird, 
iſt von großem Verdienſte, weil der Verf. dieſe Theile nur nach eigner 
vollſtaͤndiger Unterſuchung beſchreibt und vie Seichnung beſorgt. — Im 
VIII. Hefte ſind die Dicot. monochlamydeae geſchlofſen, daher if hier 
mit dem Texte ein clgner Titel zu dieſer Abth. des Werkes nebſt einem 


Conſpectus be monoqhlamidiſchen Familien und Gattungen gegeben. 


Fasc.. IX. handelt die Cyperacese in 20, nach neueren Anſichten auf⸗ 
geſtellten Gattungen ab. Fasc. X. enthaͤlt folgende Familieu u. Gattun⸗ 
gen: Fluvialos: Caulinia W.; Palmao: Chamaeropæ L.; Liliacene: 
Urginaca Steinh. [ipegen EU. marit., ber nunmehrigen Sqnilla Steinh. : 
ſ. ob. ©. 36.]; Amaryilideae: Pancratium & Agave L.; Orchidene. 
Serapins 8w., Nigritella Rich, Chamacrepes Spr., Epigogium Gn., 
Goodyers Br., Corallorrhiza Hall,, Liparis Rich. ; Graminene: Poi- 
lurus Tris., Nardus,L:, Monerma & Ophiurus Beauv. — Fasc, XI. - 
enth. anbere 20. Gatt. ber Graminese. Fasc.. XIT: bie Gattungsdoras 
re von 47 Gattungen Primulacene, u. 2 Lentibulariss (Utrieularis . 
& Pinguicula L.). Fase, XII. die Gramineen-Gattungen Gastridium. 
Beauv., Phleum L, (Chilochlon Beauv., Achnodon Beauv. > Lk, 
Chamagrostis Borkh., Panicum L., Beauv., Digitaria Scop., Echi- 
nochles, Setgrin & Oplismenus Benuv., Tragus Hall. Milium; 

8) Gaanbbog veb Botaniffe Excurſioner i Egnen om Gorie. Af J. ©. Breve: 
dorff. Foͤrſte Haͤfte. Kjobnhavn, 1834. S. 1-— 94, Audet G: 1835 8. % 
— 182. : 


9) Geners Plantarum Florae germaniçae icontbus et descriptionibus db 
lustrata, Auctore Th Fn Lud. Nees-ab Escnbeck. Fasc. VIN--XUI, Bon- 
4e 1836. 8. max. C. tabh. - Hot 7* nu ° 


+ 


# 
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Hordeum, ÆElymus & Secele L., Triticum L., Besuv., Agropyrum . 
Beagv., Aegilops L.; Sessleria Scop., Laguras L. — Jedes Heft 
fat 26 Tafeln Abbildungen : ver Befruchtungstheile bee Oattungen nebſt 
20 Blaͤttern Text über die vollſtändigen Charactere diefer Oattungen. 

Spenner's Werk über die deutſchen Phanerogamen⸗Gattungen 10), 
welches Ref. nicht fab, enthaͤlt hauptſächlich analytiſche Tabellen ihrer 
Charaetere zum Beſtimmen; les bildet eigentlich den, nus mit dem unten⸗ 
ſtehenden Titel auch einzeln ausgegebenen, Sten Band von des DS. 
„Handb. der angewandten Vot.“, ſ. dieſes unten unter: 8 ehrbaͤcher; ; 
ogl. Zahresb. über 1834 nnb 1836.] 

Gin Bert von grofem Berthe ift die vom Br. Ro berfaßte 
Synopsis Florae german. & helvet., wovon bie erſte Haͤlfte [1838 
die andere] erſchienen iſt. i) — Dieſe lateinſch. geſchrieb en⸗ [bald darauf 
auch deutſch ausgegebene] Flora umfaßt ſowohl die Gewaächſe Deutſch⸗ 
lands, als auch die der Schweiz und Iſtriens und ver Vf. bat vie Pfl. 
die nur einem dieſer Laͤnder und Provinzen angehören, mit ben Buchſta⸗ 
ben G., H. oder J. bezeichnet. Die Pflanzen ſtnd nach natürlichen Fa⸗ 
milien fait ganz nach De Candolle geordnet und Charactere für die große 
Abtheilung Plantae vascalares, für die Claſſe Endogenene, die Bub- 
. classes, Familien, Gattungen und Species gegeben. Nach ben mehr oder 
minder kurzen Specieſchar. worin ble. fe beſonders auszeichnenden Merk⸗ 
male noch dazu eurſto gedruckt ſind, folgen gedraͤngt Angaben der Dauer 
der Pfl., Standoͤrter, Verbreitung, die wichtigſten Synonyme, Blüuͤthezeit, 
Nachweiſung einer ‘oder der andern Abbildung in Sturm's Deutſchlands 

"Bora, Reichenbach's Iconogr.ober andern Werken, Aufführung merkwürdi⸗ 
gerer Formen und Varietäten, nebſt mannigfachen kritiſchen Bemerkungen. 
Dieſe erſte Abth. des Werkes éntbült Dicotyledoneae, mit Ranunoula- 
cene beginnend, Bis in ben Anfang der Compositae, mit deren Fortſez⸗ 
zung die Rte Abth. anbeben witd. —: Jef: wird hier mur das beruhren, 
was ſchwediſche Botaniker naͤher intereſſtren kann. 


10) Teutschlands phanerogamische Pflanzengattungen in analytischen Be- 
stimmungstabellen nach dem natüvlichen uhd Linniéischén System, Von F. 
C. L. Spenner. — Mit einem) latersischen und deutsçhen torminologischen | 
Würterbuche. Freiburg, 1836. XX un. 318 ©. gr. 8. 

1) Bynopäis Florae germanicae et lielveticae, auctore Guil Dan. Jos. 
. Koch. Sectio prior. Francof. ad Moen. 1836. p. 1—352. & tit. & index.4 pp. 

— [ôtec, in Bot. Zeit 1837: Lit.-Der. ©. 157—181; Linnaea X., H. 6.: Lit.-Ber. 
S. 213f.3 Literaturbl. f. Schleſ. Maͤrz 1837; Berl. Jahrb. f. vij Krit. 1809. L . 
Mr..47:—50. Deréb. Repert. 1896, Jr. X.: Mec. der deutſchen Ausg. in Gers⸗ 
borf'é Repert. 1897, Ar. XXIV. 





. 
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__. Fhalictrom simples L. fibeiut in Deutſchland unb ber Schweiz ſel⸗ 

ten qu fein, denn der Verf. nennt dabei nur Holſtein und bas Wallis. 
Th. gelioides Nestl. unterſcheidet ſich vom Thsimplex im Char. nur durch 
glängenbe linealige Blaͤtichen, waͤhrend Th. simplex fie ablang-feifféèrmig 


und opak bat. Dieſes Th. galiaides bildet einen Theil des Th. anga- 


stfolium EL. Sp. PJ, als bas eigentliÿe Th. angustifolium aber wird 


die von Sacquin unter biejem Namen beſchriebene und im Hortus vin- 
dobon. T. III. © 43. abgebilbete Art angenommen, ‘bie aud theiliueife 


in Lin né's Thal. angustifolium Sp. PI. if, welches faferige Wurzel, 
die. Blattſcheiden und untern. Blattftiele unten faft immer weichhaarig, 
die Blätter unten bläfjer, die Riſpe mebr doldentraubig unb bie Biñthen 
an ben Enden der Aeſtchen gebâuft bat, wäbrenb Th. galioides frieheube 
Wurzel, glaͤnzende minber keilfoͤrmige Bjâtter u. ablang⸗pyramidale Riſpe 
mit mehr zerſtreuten Blüthen beſitzt. Die Gattung Anemone wird un⸗ 
getheilt nach Linnoͤs Beſtimmung behalten. A. vernalis und pratensis 
L. fommen meiſtens im vwoͤrdlichen u. mittlern Deutſchland vor und ſcheinen 
im ſüdlichen felten oder kaum vorhauden zu ſein. Die Gattung Ranum- 
culus bat in Deutſchland u. der Schweiz 27 Arten; die. Form der One 


men hilft bei Character bilden. R. aquatilis L., divaricatus Schrank | 


(R. Stagnatilis Wallr., pantothrix &œ. DC., aquat. 6. L. Sp. PI.) u. 


fluitans Lam. werden unterſchieden. Unter R. Flammula L. ſteht Ra- 


nunculus reptans L. als Parietàt 8. Ranunculus Ülyricus L. kommt im 
Litorale, durch Oeſterreich bis nach Boͤhmen und im Elbthale, bis Staß⸗ 


furt, auch in Oberfhlefien vor. JR. cassubicus L., als eigene Art aufs 


genommen,. ward bisber nur im mittlern ©dlefien bemerft. R. nemo- 
rosus DC. ift als Gefonbere Art aufgefübrt, der VE. fagt aber, er fei ges 
wiß eine Bar, des R. polyanthemos L., von dem er ſich durch verkehrt⸗ 
eifôrmige Sfpaltige gezähnte Blattzipfel und eingerollte Gamenfpite une 
terfeivet, waͤhrend R. polyanth. Sfpaltige ober Stheilige eingeſchnittene 


Blattzipfel mit faft linealiſchen Lacinien unb nur gefrèmmte Samenſpitze J 


fat. R. Ficaria wird in der Gattung behalten, in gleicher Abibeilung 
mit R. Thora L., hybridus Bir. und illyricus L. Bei Trollius eu- 
paeus iſt eine Var. 4. humilis angenommen, welche Wenderoth's T. mi- 
nimus iſt. Von Hellehborus kommen in Deutſchland D Arten vor: H. 


niger a. viridis L, odorus Waldst. & Kit. (aur bei Salzburg), du- 


metorum W. # Kit. (nur bei Trieſt) und foetidus L. Mon Aqui- 
logis: A. vulgaris L., Sternbergii Rchb., atrata Koch (A. nigri- 


tans Rchh., Alpina und pyrenaiqn. DC. : Don: Delphisiem: 1. D. Con: . 


solida Les $. elatum L. (mit mebr. Bar, D. intermedium & 5 palme- 
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tiâdum DC., cuneatum Stev., urceolatum Jacq.), 8. ybridum W., 
3. Staphisagris L. (nur in Iſtrien). — Avonitami bat folgente Arten: 
#. A. Anthora L., 2. A. Napellus L. mit mebreren'Sormen, 3. Stür- 
‘kianem Rchb., 4. variegatum L., 5. paniculntum Eam. (A, Cam- 
marum Jacq., À. cernaum Wuilf.), 6. A. Lycoctonum L. — Von 
Nymphaea find ler 3 ©pp.: 1. N. alba L. (.. stigmate 18—#20ra- 
© dénto), %. N. biradiata Sommerauer (.. stigmate 5—#0radiato), 3. 
M. candida Presl (.. stigmato Sradiato, ovario basi Staminibus ob- 
. sesso). Son Nuphar 3 Spp.: 1. N: lutenm m., $. pumilum Sm.. 
in Medlenburg, Schleſien, bei Salzburg un» bel Zürich vorfomment, 3. 
N.-Spennerianum Gaud. F1. helv. (N. ininimum Spenn., non Sm.) 
nur in einem See im Schwarzwalde [f. d. Jahresber. fiber 1839, ©. 44 
f.T. ‘— Papaver alpinum L. bat ® Soriett.: «. albifioram (P. Bur- 
seri Crants) u. #. flavifiorum (P. pyrenaicum «. lateum DC.). P. 
Rhoess bat eine Var. mit angedrückten Haaren am Blumenſtiele n. P. du- 
bium bat eine gang Fable Bar. B. glabram. Glaucium ſteht als beſon- 
dere Gattung: 1. GIl. luteum Scop., $. eornioulatum Curt. — Fu- 
maria Vüillantii Lois. unb parviflera Lain. tuerben als Atten aner- 
fannt. — Nasturtium ancps Rehb. ward in Schleſten, Sachſen, Weſt- 
phalen und auf ben Rhein⸗Inſeln im obern Baden gefunden. An Bar- 
barcae: I. B. vulgaris Br. 9. areuata ſnach Wimmer dennoch zu B. 
valgaris gehoͤrend), 3. stricta Andrzejowski (B. fberica DE.; B. 
_parviflora Fries Novit.. ed. 2.), 4. B. praecox Br. Bei Arabis hir- 
cuta Scop. (Turritis hirsuta L.} finten wir 4. glaberrima u. y. lon- 
gisiliqus. Ar. petraea Lam. (Cardamine petraen L. wachſt in ©tet= 
ermark, bem eigentlichen Oefterreit und Böhmen; fle bat 2 Varietäten: 
æ. glabrata nnb f. birta. — Cardamine parviflora L. ift in Schleſien, 
im Oder⸗Gebiete bis Frankfurt a. d. O. unb in Holſtein defunben. O. 
sylvatica LK. (C. birsuta-f. sylvestris Fries Novit. ed. 2.) wird fur 
verſchieden von C. hirsuta L. genommen. Su Card. amara 4. hĩrta 
wird die C. sylvatica Hartm. Skand. KI. ed. 2. gerédmet: Bei Sisym- 
brium Allisria Scop. (Erys. Alliar. L. fagt der Vf.: „Est verum &i- 
symbrium ob siliques teretes et valvulns trinervias. -— Bei Brayn 
wird erinmert, fle unterſcheide ſich von Sisymbriam burd sermina bise- : 
riata und nervom valvularum solitarium, ton Barbsraea durch se- 
mina biseriata & cotyledones incumbentes, bon Syrenis' durch àili- 
qua non tetragona. Zur Gattunÿ Braÿs bringt ter Vſ. auch Sisym- 
. brium supinum:L. dif Braya supinas: biefe fand man bisher fur: im 


\ 
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Jurathale am See von Jour und im Lauterthale im unterm Elſaß. — 
Bei Brassica Rapa L. fagt der Bf., die Form mit bünner garter Wurzel, 
ble unter Ganten wädft, fei Br. campestris L. nad von Dr. Hart⸗ 
man ibm gugefanbten Œremplagen. Der Vf. nimmt zugleid an, daß 
aud folgende nur eine Bar. ober vielmehr bie urfprünglite Form ſei: 
B. eleifern mit fleiner ®jäbriger Wurzel (Br. Rapa oleifera biennis 
Metzger), die man Winterrübenreps nennt. y. annua ift dieſelbe Bar. 
mit nur Ljaͤhriger Wurzel und fleinerem Stengel, kleinen Schoten unb 
Samen; fie heißt Sommerrübenreps. Mebger fab ble 4. oleifera burch 
Cultur fit gur gemeinen Br. Rapa oblonga verändern. — Von Bras- 
sica Napus L. werven 3 Variett. anfgenommen: «@. oleifera mit diin⸗ 
mer Siâbriger. Mural: grüner Winterkohlreps, ibre mobificirte Form mit 
fraufen Blaͤttern ift Br. campestris pabularia DC. nach Metzger; 4. 
annua, mit dünner Ajäbriger Wurzel (Br. campestris oleifera praecox 
DC.), Gemmerfobleps; y. esculenta,, mit fleifiger aufgeſchwollener 
eßbarer Wurzel (Br. Napus 8. esculenta DC.), befannt unter ben Na-⸗ 
men Erdkohlrabe, Dorſchen, wozu der Vf. bemerkt, Br. oleracea y. Na- 
pobrassica. L. f@eine bon bicjer Sorm nicht verſchieden zu ſein. Bei 
Drapa frigids Sauter erwaͤhnt der Sf., Dr. muricella Wbg. gebôre 
ben Gebirgen des Nordens an und unterfdeine ſich von D. frigida leicht 
tomento hrevissimo, in scapo, pedicellis et calycibus diametro scapi 
multe bréviore.ft ei Dr, Johannis Host (D. carinthiscs Hopp., 
nivalis DC. non Liljebl) wird eriunert, D. hirta Gaud. FI. helv. un- 
terfeine ſich widt son D. Johannis und D. hirta L. finbe fit alſo nicht 
in Deutſchland und Der Schweiz, letztere zeichne ſich von D. Joannis deut⸗ 
lich aus siliculis erectis rhachi paralellis et saepe adpressis et scapo 
non raro semipedali et altiore et obéervante Wahlenbergio, ante . 
anthesin nutante.“ Draba lapponica Willdenowiana wächſt jauf 
einem Oebirge in Kaͤrnthen und in der Schweiz auf sacbreren Alpen; 
über vide. fagt ver Vf.: ,,simillima praecedentis (Drabse Johannix) 
varistati glabratne, differt ciliis foliornm longioribus; an varietas?‘ 
D. muralis L. iſt géfunben im Rheingebiete von Baſel bis zu ben Nie- 
derlanden, eu oft weit von einanber entfernten Orten, und ebenfo in This 
ringen, Schleſien und Böhmen. Bei D. nemoralis Ehrh: (nemorosa 
L.) if bemerkt, bie in lngarn vorkommende unterſcheide ſich floribuse 
fnvicentibue, pedicellis silicula puberula multoties longioribus. D. 
iscann LL. tourbe bigher nur in der Schweiz am Fuße des Ganteriſch 
unweit Ruͤggisberg gefunden; fle bariitt mit Fables und weichhaarigen 
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Schötchen. Dr. confusa Ehrh. ift als auf bem Schleherngebirge im 
fübl. Tirol und im St. Nicolai und Saasthale im Wallis wachſend an- 
. gegeben. [Ueber Drabne vergl. nun Lindblom in Linnsen 1839, G. 
- 816 — 335.] — Cochlearia danica L. ift mur in Holſtein u. Dibene 
,  burg gefunben, C. anglica nur bei Bremen, in Holſtein u: Mecklenburg 
bemerkt. Die Oattung Armoracia 1. d. Wetter. wird angenommen: 
A. rusticana GI. d. Wetterau (Cochl. Armor. L.). Der Vf. fagt : Ge- 
“us cum Nasturtio arcte conjunctam ; et nulla nota generica dif- 
ferunt Nasturtia siliculis globosis: vel ellipticis, hinc fortasse cum 
‘Armoracia, praeeunte Meyero, conjungenda sunt. — Cnmelina : 
. 4. C. sativa Crantz: c. pilosa DC. (C. sylvestris Wullr.), 4. sub- 
glabra (C. sativa £. glabrata DC.); ?. C. dentata P. — Sobularia ‘ 
aquatica À. nur in Holſtein und im Biſchofsweiher bei Erlangen. Uut- 
chinsia petraca Br. {ft in Süddentſchland unb in ter Schweiz. On: 
psella wird angenommen: # C. Bursa pastoris Münch: 5 53. C. pro- 
‘cumbens Fr. Mantiss. I. Lepid. procumbens L.); 3.:C. pauciflora 
Koch. — Helianthemum.Fumana wächſt in Suddeutſchland unb Der 
Al. Schweiz. — Hel. oelandicum W.: «, glabrum (H. oel. «: Wbg. . 
‘Fi. svec., Rchb. Icon. L. f. 1.) ;-8. hirtum (H. oel. 8. ciliatam Wbg., 
H. alpestre Rchb. Iconogr. I. f. 2., H. oel. «. Gaud., H. Seguieri 
. Crtz. modificatio latifolia); y. tomentosum (H: oel. y. canescens 
Wbg., Cistus canus Jacq., C. vinealis W., marifolius Sm., angii- 
cus L. Mart.). — Hel. vulgare Grto. bat hier 6, meiſt nach mehr 
oder minderer Behaartheit oder Kahlheit beſtimmte Formen ſo kommen 
hierher Cistus apenninus L. mit weißen Blumen, C. surreyanus L.; 
die fable Form iſt C. serpylifolius Cranto, ten man leicht an ſeinen 
atipulis vor dem Hel. oelandicum, bem ſolche feblen, erfermt: — Vi- 
ola üliginosa Schrad. ift bis jebt nur an einer Stelle in rain, an 
einer anbern Bei Oppeln in Schleſten, desgl. bei Weihe in Thaͤringen ge⸗ 
funben. V. stagnina Kit. iſt V. persicifolia Schreb. in Schweigg. 
& Kürt. F1. erlang., Hartm., Fries Nov. ed. 9. ( V. lactea Rehb. 
‘Icon. bot. I. f. 208.). V. lactea Smith ift nat bem Vf. V. lanei- 
folia Thore, ble lichtblaue Blumen bat und in Süddeutſchland und in 
der Schweiz noch nicht gefunden wurde. Ju V. Ruppii AU gébôren 
V. nemoralis Kütz und V. stricta Hornem. Fi. dan.. V..elatior Fr. 
waͤchſt auf ber Rheinſlaͤche und von Wien durch Boͤhmen bis Schleſten, 
Sachſen und Thüringen. — Drosera obovata Mert. & Koch, longi: 
folia L. und intermedia Hayne find als Arten unterſchieden; obovata 
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IA nux an wenigen Stellen gefunden, für einen VBaftard will fe vec 8. 
nicht halten?). — Polygaln zählt in dieſer Flora 6 ©y.: 1. P. major 
Jacq., nur in Mieder⸗Oeſterreich und Mahren. 8. P. valgaris L.; 4. 
oxyptera Rchb.: y. alpestris. 8. P. comosa Schk. 4. P. depresan 
Wepderoth (P. serpyllacea Weihe . ..racemis sub-Bfloris denique ia- 
teralibus &c. . bab. in pratis turfosis et planitierum et montium.. j 
$. P. umara L.: a. genuina (P. amars Jacq. . P. amareka Crtx:; 
Rehb. Idonogr. f: 43., 44.); 6. amblyptera ( P. ambl. &. Rchb. F1. 
exe. P. buxifolia Rohb. Ic. f. 52.); y. alpestris) P. alp. Rehb. Ic: 
f, 45.) y d. austriaca::,ludit, ut omnes, etiam in ana eademque ra- 
dice, capsula magis rotundata: P. austriaca Rchb, Icon. I. f. 48., et 
caps. magis cuneata: P. uliginosa Rcbb. Icon. f. 40. & 41. 6. P. 
Chamaebuxus L. — Dianthus arenarius L.: von Königsberg durch 
Preufen und Pommern bis Granffurt a. d. À. D. plumeries ft be - : 
Bien gefunden. D. superbus wächſt hier unb ba durch ganz Deutſch⸗ 
lant. — -Silene viscosa P. (Cucubalus. v. L.) ift bis jept nur in Boh⸗ 
men beſtimmt gefunben.. 8. rupestris wächſt in fnbalp. unb alpinen Ge⸗ 
genben der weſtl. unb ſüdl. Schweiz, durch Tirol bis Kaͤrnthen, Gal» 
burg und Steiermark. Lyohniß alpina fonunt. aud) in Kärnthen, Lire} 
und im Wallis vor. — Sagina oiliata Fr. iſt in Deutſchland felten und 
S. stricta Fr. nur am Meerſtrande an der Nord⸗ und Südküſte gefun⸗ 
ben. Spergula saginoides L. wächſt im Schwarzwalde, im Gefente in 
Schleſien, auf der ſüdl. Alpenkette and in ver Schweiz. Sp. subulata: 
Sw. iſt felten, bisher nur bel Oppeln, an einigen Stellen in Oldenburg 
und in Baden gefeben. — Die Gattung Alsine Lion, & Wahlenb, 
wird angenommen und bat hier 17 Arten. Als. marina M. & K. bat 
2 Formen: «. minor: semisib. pluribus apteris, inferioribus tantum 
alatis (Aren. marins «. Sm., Ar. rubra 4. marina L.); B. obesior: 
semin. fere omoîbus alatis. (Aron. marina 4. Sm., Ar. media L.. Ar. 
marginata DO.).  Als. peploides Wbg. blieb in biefer Gattung. ‘Als. 
stricta Wbg. iwarb biſsher nur aùf ben Torfmooren in Ober⸗Baiern u. 
in der Schweiz auf bem Jura -gefuuben. — Sur Gattung Meuringia 
fommt au Aren. trinervia EL. nat Glairvifle (M. trin. Ciairy. Ma- 
nuel d'herboris.), weil thre Samen eine, bei Arenaris fehlende, appon⸗ 


8) Droseraæ — E M. & K.: foliis obovato-cuneatis cbovatisque. scape 
erecto foliis triplo longiore, stigmatibus obovatis emarginatis. Koch L c. Si- 
milis sequenti (D. longifoliae), sed folia 3 duplo longiora, et insuper stigma- | 
tibus diversa. Koch Le. 2. | 
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dt arillifomeis nd umbilicun haben. — Arenaris eiliata L. mai 
in-ber Schweiz und durch die ganze Alpenkette; es find hier Yormen 


derſelben aufgeführt: æ. breitblaͤttrig mit 3 — 7bluthigen Stengeln (Ar. 
ciliata Wult᷑. in Jacq. Coll. I.); 8. frigida, ſchmalblaͤttrig, Si. 1-—2* 


blüũthig (Ar. multicaulis L.). Aren. biflera L. in der Schweiz und 
von ba durch Tirol, Salzburg, Kaͤrnthen, Steiermark. — Stollaria oe- 


rautioides L.: Schweiz und durch nie ganzeAlpenkette. St. media Vill. 


(Alsine m. L.) bat eine becanbrifhe Varietät. (St. negleeta Weihe in. 
Bluf. & F. Comp. F1 gorm.), bie alfo dieſe @peries vollends mit 
Stellaria verbindet. St Friesiana Ser. (St. longifolia Fr., non W.): 
bidber-nur. im ſchleſ.amähriſchen Gefenfe und nach Rolteim Lauenburgi⸗ 
ſchen gefunden. -St. crassifolia Ehrh. auf feuchten Torfwieſen in, Nord⸗ 
deutſchland. — Unter Cerastium glomeratum Thuill. ſtehen als ſhno⸗ 
uhm C. ovale P., C. vulgalum Hb. Lion und C. viscosum Fr.; (8 
bat 8 Var.: 4. eglandulosum und ÿ. apetalum. Zu C. brachypeta- 
lam Desportes id Pers. Syn. fommen C. barbulatum Wbhg. F1 Carp. 
un? strigosum Fr.; bie Var. 4. glandulosum bat ben Obertheil des 
Stengels, Biñthenftiele und Kelche Drüfenbaarig. Bei C. semidecandrum 
L. ſtehen: C. viscidom Lk, C. viscoaum P.; 4. glandulosamt „valde 
viscidumtt (C. giutinosum Fr.); 7. glaberrimum. (€. macilentum 
Aspegren Blek., FL Reichenb. Icon. f. 479, 380. es war na Me. & 
K. Deutſchl. Fl. no nicht in Deutſchland gefunden) (C. tatraadrum 


Cart. fand Nolte auf ben bäân. Inſeln Manbe und Lyſt bei Holſtein.). 


Cer. triviale Lk.: biergu gebôren C.. vulgatum Wbg.: FI, sv. und Ci 


viscesum Herh. Linn. (sec. Smith; 4. giandulosum . .; 7, holosteo- 


des: „folia et caulis. ad paniculam usque glabra, hio lines pilorgm 
decurrente notatus‘ (€. vulgatum £$. helost. Fr. Nav. ed. 2.). C. 
alpiaum L.: durch die gange Alpenkette bin und wieder, feltener an Fluf⸗ 
fen (bel Münden) herabgehend; b. Bar. glabratum noch nidt in Deutſch⸗ 
lanb gefunben. — Elatine triarura Sohk. fab man nur an ivenigen. 


Stellen. — Als Malva rotundifolia L. ifi dis groͤßer blühende ML vid 


aoria Fr. (M neglecta Wallr.) angenommen; fie iſt gemein in Deutſch⸗ 
lont. M. borealis Walln. (M. rotundifolis Whg.. Fr. Wallr, M. 
Henaingii Goldb.}): von Weſtphalen durch Nord-Oeutſchland bis Preu⸗ 
Gen, in @lejien und Thürimgen. — Tilise find 2 aufgefübrt: 1. T. 
grandifolis Ebrh. (T. europaea B, 0. &'e. L. Sp. PI, T. platy-. 
phyllos Scop.). variirend mit unten faft ganz fablen Blattern: fle ſteigt 
au® in fubalpine Gegenden. ®. T. parvifolia Ehrh. (microphylla W., 


+ 
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alnifotia Seop., éuroÿ. ÿ: Li:), ſpater blaͤhend; ſteigt nicht in die fub⸗ 
alpine Region. Der Bf. ſagt, ex balte mantbe Ver angepffangten Modi⸗ 
fationen für Baſtarde ber beiden genannten, ſo die ©. vuignris Hnyne, 
europaes Sm. Engl. F1, intermedia DC. Prodr. für eben ſolche Mo⸗ 
bific. bie 12 Tiline in Hoſt's KL austr. II. p. 59-68. — Geranium 
pyreñaicum L. (umbrosam Waldat. &'K.) waͤchſt in ber Schweiz, Ober⸗ 
Baven, Wurtemberg, Schleſien ꝛc., nicht in Oeſterreich. G. pusillum À 
gemein. Bei G. retundifol. L. (G. malvaceum Burm., Wbg. FL sv., 
viscidulam Fr. Novit. ed. 9.) fagt ber Berf., Linné babe dieſe Arten 
gut untorſchieden, indem er bem G. rotundifol. ,,petala integra bbtuss; 
. moarnatst, bem pusillam ,.Petala bifida, coerulent zuſchreibt. — Die 
Gatt. Sarothamnus Wimim. beſteht au8 Spartium scoparium L. (Sa- 
roth. seop.). — Ononis spinosa L. (arvensis 4. Sm.) ift gemein; eben 
fo O. repens L., die als verſchieden von jener genommen if, legami- 
nibus calyee —* æœc. (O. procurrens Wallr., arvensis y. Sm. 
Eagl. F1); fie variirt ohne Dornen (arvens. x. Sm. L c., mitis Gm.). 
On. hircina Jacq. (arvensis L. Syst. Nat.) ſcheint nid überall Lors 


zukommen; fie waͤchſt in Norddeutſchland, Schleſten, Galigien u. Ungarn ; 


zweifelhaft in Oeſterreich und Tirol. . O. rotundifolia L.: auf ben 8h 
enzer Alpen gemein; im Wallis; man zieht fie [in Schweden] wegen ih⸗ 
rer ſchönen Blaͤtter u. großen roſenfarbnen Blumen. — Zu Phaca fomnit 
Astragalas alpinus L. als Ph. astragalina DC. — Oxytropis canii 
pestris DC.: in infétalpinis idque alpibus: Schweiz, Tirol, Salzburg, 


Karnihen, Stelermark; die Variet. 4. sordida davon bilvet der Astra. 


sordidus WV., uralonsis L. F1. suec., non Sp. Pl, neo Jacq., neo 
Wild. Ox. posa DC. (Astr.pil. L.) iſt an mebreren Orten in Deutſch⸗ 


land. Ox. Iapponica Gand. (Phaca lappon. Wbg.}) biſsher nur auf 


Schweizer Alpen. Astragalus arenarius L. wachſt im nordöſtl. und 
mittlern Deutſchland, nicht in der Schweiz. — Vidia Orohus DC. (Or. 
sylvatieus L.) ward nur am Fuße des Winterberges bel Orb im Speſ⸗ 
ſart gefunden. — Prunus insiticin L. unterſcheidet ſich durch ſammthaa⸗ 
rige Zweigchen, faſt runde Blumenblatter und uͤberhangende runde Gribte 
von Pr. domestica L., deren junge Zweige kahl ſind x. Pr. Corasus 
L. hat 2 Hauptformen: ce. acida: „Ppedund. hrevioré, succo-hyaline’ 


(Pr acids Ehrh., Glaslirſchey, franz.: Gobet); 8. austera: peduno. 


longiore, sucoo colorato (Pr. austera Ehrh., Morellen, Griotte der 


Brangofen). — Geum intermedium Ehbrh. {ft fer als eigene Art ges . 


ſtellt; eben ſo fr Potentilla coilina Wib. .,- Güntheri Pobl (Potont. 


LS 


TN 
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Wiemanninna Günth.) unb salisburgensis Hänke als Arten unterfibies 
ven. Rosa collina ſteht als Bar. y. unter R. canina, aber R; tomen- 
tosa Sm. und poméifera Herra, welche Pinné qu feiner villosa verbant, 
biet als befonbere Arten. Sorbus hybrida L. if in Thûringen an 8 Dre 

ten... S. scandica Fr. ift: in Deutſchland nod nicht wild gefunden; frü- 
ber hatte der Vf. die im Wurtembergiſchen wachſende & latifelin P. bar 
für genommen (in Deutschl. F1.).. S. Aria: in ber montanen Region, 


bis in niebere: Alpen. — Epilobium virgatunr Fr. ift als Art angenomz 


men. CaHitriche bat hier 5 ©p.: 1. C. stagnalis Scôp:; 4. .platy- 
carpa Küts.; 3. vernalis Kütz., mit ver Var. pedunculata DC.: 4, 
hamulata Kütz.: obige 4 babe £inné’8 C. vernn -umfaft; 6. C. au- 
tumoalis L.; bei Menbranbenburg. — Bon Sedam refexum.:bat per 
Bf. 2 Hauptformen: c. (viride S. reflexum L.. erassicaule Ek.), B. 
&laucum (S. rupeatre L., collin. W,, &c}). Die Umbellaten find nach 
der fruͤhern Anordnung. des Vfe in Deutſchlands Flora aufgeſtellt. Lin- 
naea bor.: an mehrern Orien in Nord⸗Deutſchland bis Schleſten und 
Boͤhmen; Alpen Salzburg, Tirols und der Schweiz. Galium trifdum 


L.: an 2 Orten in Steiermark. Galium Aparine Bat als Bar.: . 


Vaillantüi, kleiner, mit kleinern Früchten und kahlen Knoten (G. inte- 


stum WK.);-y. spurium, kahlfrüchtig (G. spurium L.). — Caſſinis 
Tuacilagineen⸗Gattungen HIomogyne, Tussilago (nur T. Farfars) u. 


Petasites ſind angenommen und in letzterer 4 Speries: 1. P. officinelis 
Monoh (Tussil. Petasites & hybrida L.); %. P. albus Guirtu. ( F. 
alba L. & ramosa Hopp.); 3. niveus Baumg. (T. niven Vill, & pa- 


radoxa Retz. (femina)); 4. P. spurins Koch .(T, spuris Rets.”). 


Bou Sturm's Deutfblanbs Bora erfhienen Geft 69. und 79-38). 
LSnbalt von H. 69. ſ. im. Jabresber. über 1835.] Die 7 Hefie der in 
$. 69. ſchließenden Carices ſind auch zuſammen als ein eignes Sud mit 


dem Titel Caricologia germanica ausgegeben worden. — Ein Mecen⸗ 


fent (im Lit.-Beridt zur botan. Zeit. fix 1837) bat bemerkt, Carex lo- 
lincea L., die hier nach ſchwediſchen Cremplaren gezeichnet if, wachſe 
nicht in Deutſchland, denn die als in Friaul wachſend angegebene ſei nur 
C. muricata. Die als neu für Deutſchland angegebene C, Gaudisiana 
Gptbn. waͤchſt in ber Gegend des Bodenſees. Derfelbe Mec. vermuthet, 
daß C. stolonifera Hopp. nur C. caespitoss alpina ſei nnb C: ery- 
3) Deutfchlands Flora in Abbilbungen nach ber Natur mit Beſchreibungen. 
Mon Jac. Sturm. IL Abth. Geft.@9. u. 70. Nuͤrnberg, 1836.12 [Ung. in Bot. 
Zeit. 1637: Lit⸗Ber. S. TT 
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throstachys Hopp. mit Carex evoluta Hartm. einerlei ſein kͤnne.. 

Das 70. Heſt bat Rod bearbeitet; es enthält Calamintha grandi- 
flora und officinalis Mônch (Melissa Calam. L., biefe if mehr in 
Norddeutfchland) „C. Nepeta Lk., Clairv. (mehr im ſüdl. Deutſchland; 
beide letzteren werden ſchaͤrfer Geftimmt) , C. thymifolia Rehb. (Satur. 
thym. Scop., rupestris Wulf.) unb C. Acinos Clairv.; Thymus Ser- 
pyllum (Th. Chamaedrys & Serp. Fries u. lanuginosus als Bar.), -. 
& pannonicus: «. Éreitblättrig (collisus MB. u. Marshallianus W.}, 
B. ſchmalblättrig (Th. hirsutus MB. u. der fable odoratissimus MB.) ; 
Linaria Cymbalaria, Elatine, spuria, arvensis, simplex (Luremburg, 
Lüttich), minor, und litoralis Bernk. (inr Littorale, verſchieden von mi 
nor burd gleichlaufende Sipfel der Oberlippe und fürgere Blüuͤthenſtiele 

Heft 28. und 20. der IIten Mbtbeil. . . [f. Jahresber. fiber 1835.] 

Die von Dr. Btuff, Nees v. Eſenbeck und Dr. Schauer her⸗ 
ausgegebene neue Auflage von Bluff und Fingerhuth's Compend. 
FL german. enthaͤlt im Iſten Theile des T. J. die erſten 6 Claſſen des 
Linnéifhen Syſtems?). — Die Pff. haben bei Behandlung der Gattun⸗ 
gen, wie der Arten, die trefflichen in ben letzten Jahren erſchienenen Are 
beiten benutzt, ſo daß kaum ein anderes Werk damit zu vergleichen iſt, 
obſchon viele der hier aufgefuͤhrten Species ſpaͤter wieder mit andern ver⸗ 
einigt werden dürften. — Die Einrichtung iſt folgende. Vor jeder Clafſe 
kommt ein Conſpectus der Gattungen, worin wenige habituelle Kennzei⸗ 
chen, vorzüglich von ben Befruchtungstheilen, benutzt ſind. Dann folgen 
bei jeder Gattung ausführlichere Gatt.⸗Characrere und bei den Species 
eine mehr oder minder ausführlichere Definition, einige wichtigere Syno⸗ 
nyme, Standorte im Allgemeinen und bei ſeltneren Arten auch ſpecielle 
Fundorter. — Da erſt oben ein Auszug aus Koch's Synopsis Florae- 
germ. gegeben worden, fo bürite hier das Geſagte und die Erwähnung 
genügen, daß im Lit.-Beridte zur Flora oder Allg. botan. Beltung 1836, 
Nr. 4. und 6. eine Mecenfion ftebt, ble viele intereffante und wichtige 
Zuſätze zu dieſem Werke giebt. 

Von Meigen's Deutſchlands Flora erichienen bas Iſte und 2te 6 
des J. Bandes5) In biefem deutſch gefbriebenen Werke finb ble Pflanzen 
7 4) Compendinm Filorae germanicae. Sectio L Plantae phanerogamicae 
seu vasculosae. Scripsernnt Matth. Jos. Bluff et Car. Ant. Fingerhuth. Edi- 
tio altéra, aucta et amplificata, curantibus M. J. Bluff, C. G. Nees ab Esen- 
beck et J. €. Schauer. T. L P.1. Norimbergae, 1836. X VILI & 618 pp. 12. 


[Nec. auch in Gersd. Rep. 1836, Mr. 27.; Buchn. Rep. f. Pharm. 2t Reihe Nr. 48.1] 
9 Deutſchlands Flora, oder ſyftemat Veſchreibung der in Deutſchland wild 
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na dem Linusiſchen Syſteme, zwar mit. cinigers Abanderungen, genrourt, 
Voran geht eine. kurze Terminologie. Die Arten erhaltan kurze Beſchrei⸗ 
bungen mit mehr oder minder vollſtaänd. Angaben ihrer Berbreituug. Je⸗ 
des Heft begleiten 16 Steindrucktafeln, worauf beſonders einzelne Pflan⸗ 
zentheile abgebildet ſind. [lLibertia apduenn., die zu Bromns multif, 
Sm. gebért, ſteht hier noch als eigne Gattung. — Es ſollen 3 Baͤnde, aus 
je 3 Geften, werden. Manche Gattung erhielt keine Abbilduns. Pas 
Ste Geft entbält Pentandra Monogynia.] ° 
Dr. Rittels Flora Deutſchlands ift deutſch abgeſaßt und athalt 
alle Phanerogamen des eigentlichen Deutſchlands; es laͤßt ſich bequeu auf 
Creurſionen einſtecken.s) Voran kommt eine Ueberſicht des Linn, Syſtems, 
wobei auch die deutſchen Gattungen genannt find; dann eine ähnliche des 
Zuſſien ſchen Syſtems mit ven Familien deſſelben; darauf folgt die Flora 
unter Benutzung des natürlichen Syſtems, vie Monocotyledanene voran- 
Es ſind gegeben: Charartere der Familien, Gattungen, Sectionen u. Ar⸗ 
ten, für letztere ausführliche Kennzeichen, die z. Th. faſt Beſchreibungen 
aͤhneln; Standoͤrter im Allgemeinen, Bluthezeit, Dauer und Benuzung; 
keine Synonyme. 
Dasv. Dietrich ſetzte feine. Deuhſch. Flora fort mit 6. 2597. 
der Eten und $. 7-9. ber Ilten Abth. Ref. Fennt fie nicht nübes. 7) 
Auch D. Dietrich's Flora universalis ward fortgefept. 
. Dr. Alb. Dietrich fepte feine Flora des Königreichs Preußen fort. 
Es erfienen Heft 11., 12. des IIIten u, der gange IVte Bond.) Die» 
fes Wert enthal iliumin. Abbildungen und Veſchreihungen à der F Gewichſe. 


| wachſenden und im Freien angebaut werbeuden: dMarÿen. Bon Joh. A Meigen, 
L Bo. 16 und 26 H. Eſſen, 1836. XX u. 200 ©. 8. m. 22 Sidrt. [11 Thle. — Der 
ganze L Bb.: XX ft. 472 ©: mit 49 Taf. 11 Thlr. -- Tab. Rec. in Gall. LibrHdit, 
1837, Nr. 34. ; Jen. Lit.-Seit. 1837: Grg. BI. Nr. 20. : Gersb. Repert. 1836, XXL; 
1839, VIIL; Linnaea 1835, VI: 2it.-Ber.] 

6) Taschenbuch der Flora Deutschlands zum bequemen Eebräache ‘auf 
botan. Excursionen. Von Mart. Balduin Kittel. Nürnb. 1836. CIV 1. 74i @. 
a2mo- ſRec. in: Bot. Zeit. 1839: Lit-Ver. ©. 88 112. Iſis 1837 ; 5. IX.]. 

7) Deutſchlando Flora 2e. Bon Dar. Dietrich; L Hbtb, 25-978 Delft, AL 
Abth. 7—98 Get. Jena, 1836. 8. 

8) Flora universalis in color. Abbildungen &c. “Von Dar. Dietrich Ir 
Band. 32—47s Heft. [à 24 Thir.] Jena, 1839. gr. 4. 

9) Flora Regni borussici &c. Ir Band 11. u. 12. Heft: V1 Bd. 1—12. 

H.). Berlin, 1836. gr. 8. [Snbfcr.-Pr. für 12 $. 8 Tir, Ladenpr. 12 Thlr. — 
Rec. in Gersd. Repert. 1837, xv. | | 
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Der Text iſt theils deutſch, theils lateiniſch. [Gd. EUX. ſchlleßt mit Taf. 


M6; Bb. LV. enthaͤlt bas Regiſter bon Pr. I—IV.] 


Die Ste Auflage bon Cürie's Anleitung. . . [f. Jahresb. ab. 1838.1 


Prof. Reldenbad gab ein Geft einer Kupferſammlung beraus19). 
Es enthält laut einer Recenſion Belebrung über Reimung und Knoſpen⸗ 
biſldung burd alle Glaffen Jzugleich zur Crläuterung von Taf. I.], 


ann bie Erklaͤrung der 11 übrigen Kupfertafeln, welche die Charactere 


ober z. Th. nur ben Habitus bon 894 deutſchen Pflangengattungen bar. 
fellen [unb zwar einer Anzahl Pile, bann aller Lichenen⸗ Moos⸗ und 
Farrnkraut⸗Gattungen, auch neuerer z. B. der meiſten aus Jungerman- 
nia abgetrennten]. 


Sickmann's Verzeichulß der Phanerogamen um Samburg enthatt | 


930 Arten, nach Linné’'8 Syſteme georbnet, mit Angabe von Stantürtern 
unb Blüthezeit 1) Die bortige Begetation gleicht ver des übrigen nôrtk. 
Deutſchland, obgleich es mebrere feltnere Pflanzen daſelbſt giebt; wie Vil- 
larsia nymphaeoides, Exaoumflliforme, Fritillaria Meleagris, Juncus 
Tenagein, Genista anglica, Cotula coronopifolia, : u. a. Bei Salix 
alba beift es: ., Exstant specimina duo in nemore prope Flottbeck 


sito, adhuc lsete virentin, diametro 6pedali et altitadine 78pedali. 


Die lange erivartete Chloris hannoverana, verfaßt vom Bofrath 
Meyer ift nun erſchienen ?). Laut Anzeigen beſteht fie in einem Ver⸗ 


zeichnifſe ver hannoͤverſchen Gewaͤchſe. Mad bem Namen der Species fols 


gen einige Synonyme, Nachweiſung von Abbilbungen, Angabe ber Dauer, 
Biüthegeit, Fruchtreife, des natürl. Standorts und beſonders ausfbriihe 
ihrer Verbreitung im Lande, ferner hier und da kritiſche Bemerkungen, 
die für ſehr werthvoll erklaͤrt werden, waͤhrend die Fundoͤrter ungleich be⸗ 


rückſichtigt oder unvollftaͤndig ſein follen. . Jef. fab bas Werk noch nicht. 


10) Kupferſammlung gum praktiſchen deutſchen Botaniſirbuche von Dr. Ludw. 
Reichenbach.. Erſte Liefernng. Leipz. 1836. 16 ©. n. 12 Kpft. gr. & [18 G@r.] 
1) Enumeratio Strpium Phanerogamicarun cirea Hambergum sponte cre- 
scentinm. Auctore J. R. Sickmann. Hamburgi 1836. 80 pp. 8. 112 Gr. — 
Ang, in Linnaen 1837, V.: Lit⸗Ber. ©. 147f.; Bot. Zeit. 1837: Lit⸗B. S. 92f.] 
2) Chloris hannoverana oder nach den natürlichen Familien geordneté 
Übersiebt der im Kôngr. Hannover wild wachsenden sichtbar blühenden Ge- 


wächse u. Farn nebst Zusammensteilung ders. nach ihrer Benutzung im Haus- 
‘halte, in den landwitthsch. Gew'erben u. in d. Künsten von Geo.Fr. Walk Meyer. | 


Gôttingen, 1899. VE, VID x 744 ©. 4. [42 hlx. — Lounge Dec fu: Bot. Bet, 
1838: Lit-Ber: S. 52074; andere in: Linnña 1837, V.: Lit er. ©. 187—199; 
Gered. Re. 1 1837, IL; Jen. Lit⸗geit. 1887, Nr. 35, ; Gal. LitsBeit. 1837, Nr. 34} 


— 
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_. — [Es enthalt 1985 Species in 601. Gatt. aus 113 Fewilien. Bi 


tig ift Bei ben einzelnen Arten die Erwähnung ibrer Unterarten (5 im 
ganzen Bude), Scheinarten (14 in Allem), Abarten 29, Spielarten (583), 
Ubänberungen u. Umbildungen (190), mit deren Ginfhluffe. 2106 Pfl.⸗ 
Formoen bergeidnet find. Ganz neue Spp. find Lasiagrostis variegata 
ant Sidéritis hercynics, Hochnordiſche hier auerft für Norddeutſchland 
nadgetwiefene: Myriophyllum alterniflorum DC. Salix stipularis Sm., 
Allum strictum Schrd., Triticam acutum DC., &c.; für Sannober 
hier zuerſt auch —— angl. & danica, Alsine Donü, Siler trilo- 
bum Sc., Orobanche Rapum, Wahlenbergia hederacea, Calamagr. 
Halleriana, Polypodium ilvense, &e.; feltne und 3. Th. unerivartete : 
Althaea hirsuts, Aster alpinus, Helminthia echioides. — Œinen Mad 
trag, beſonders von Sunbôrtern, gab J. J. F. Arenbt 1837 in ,Scho- 
Ha « -Osnabragensie &c.“ (35 pp. 8.) . 

„Es ift aud eine von bemfelben Uutor herauszugebende Flora han- 
noverana mit Abbildungen in folio benbfidtigt worben, auch muß ein 
Anfang dazu gemacht fein, ba Hofr. Reichenbach bei der Berfammlung 


der Naturf. au Jena ein Heft davon vorgezeigt bat, wobei die Abbildd. 


als von großem Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Werthe gerũhmt werden. 
Im Buchhandel iſt noch nichts davon angezeigt. 

Eine Flora des Harzes gab der Apotheker E. Gampe zu Plans 
fenburg berau.3) Im Vorworte ſchildert ver Vf. die Gegend, ein 16 
deutſche Meilen langes und 10 M. breites Gebiet, deſſen Mittelpunkt wie 
ſchen Vlankenburg und Haſſelfelde trifft und aus dem bekannten Brocken⸗ 
gebirge beſteht, welches ſubalpine Beſchaffenheit hat u. dem Fichtelgebirge 
und dem Rieſengebirge an Höhe und Ausdehnung, Mannigfaltigkeit der 
Gebirgsarten und Abwechſelung des Bodens ziemlich nahe kommt. Dieſe 
Gegend, eine der intereſſanteſten in Norddeutſchland nach Naturſchönheit 
ac. iſt ben Schweden durch Hrn. af Pontin's Reiſebeſchreibung bekannt 
geworden, worin auch ein Ueberblick der Harzflora vorkommt [Jahresber. 


aͤber 1831: ©. 176 f.; 1833: ©. 194.]— Der Haupttext iſt ein Verzeiche⸗ 


niß der pfl. der Gegend nach dem Linn. Syſteme unter Ausfchließung 
der Polygamia, deren Pflanzen nach der Staubfaͤdenzahl untergebracht 
finb. — GS find 1271 Phanerogamen, dazu 669 Cryptog. aus Filices, 

2) Prodromus Florae Hercy niae oder Vorseichniss der in dem Harsge- 
biete wild wachsenden Pflansen. Nach dem Sexuälsystem gecrdnet v. Ernst 
Hampe. Halle, 1836. 99 ©. 8. [XHbbrud aus Linnaea 1897, L 8. 17- 108. — 
Anzeige in: Bot. Zeit. 1837: LitBer. ©. 63--91.] 
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Mosch und ‘Lichènes, während Waſſer-⸗Algen und RPilze Féblen.: Sur : 
lommi sin Verzeichnißf son 49: Pflamzen; don denender Vf. vermuthet 
daß fi im Gebiete fiuben ‘Eôntiten: — Von ben: Seltenheitendes 
Gorges nennen wir hiet Anemone alpina;. Ranuntülus illyricus. Sidé- 
ritis heroynioa Meyèr; Marrubium eretioum, Slachya alpine, Läu- 
mes bor., Conringia aſpina, Inula britunica, ‘Abteralpinus, Sene- 
cio alphinus, Hieraeium #lpioum, Sonthus aMimus, Carex #axatilié, 
Mentha crispata Schrad. — Su Viola montdna L. fifo M8 Dr: ges 
jogen: V. hemoralis Kützing und V: pratensis M; &: K., welche An⸗ 
ficht irrig ift, ſofern der Vf. Linnoͤs wahre V. mohthna · meint. Epi- 
lobium alpinum L. wird für Var. ves E. tetrhgénum genommen. Un⸗ 
tr Saxifraga oaespitosa L. ſteht als ſynonhm S.'dceipièns Ehrh. u. 
alß Varietäten S. Sternbergii, villösa, palmitita, ‘uniflora-tint kr 
landica.: ‘Bei Aconitum variegatum— L. ſteht A. CAmmarum Jaeq. 
a ſpynonhm. Bei. Betonica éffeinalis, iſt B. hirta (diefe ſynonym 
mit etricta Ait.) dis Bat. citirt. Pisum arvense-L: Aft als Baſturd 
son Pisum sativam und Vicia sativa aufgeführt. Filago iſt mif Gna- 
phalium verbunden. — Die Lebernivofe fiib nach Nees v. Eſenbecks 
„Naturgeſch. der europ. Leberm.“ geordnet, die Flechten nach G. F. W. 
Neyers Syſteme. Die Cladoniue fin auf 4 Spp. redneirt fAnord⸗ 
ming ihrer Formen, bon. Hampe, fin Linnaéa'1837, “Gi À]. [Gt 
nen Nachtrag zu dieſem Verzeichn. gabi Ham pe in Linnaen 1888, 6. 8 
S. 848 556 einen Oten ebendaſ. 1839, H. 4. S. 869-966. , in 
chendaſe S. 267 2307 eine vhytogeograͤph. Abhzoll fiber, did Vegetaten 
des Brockens sort in Rückſicht ver Phanerogamen. “) —ꝛ..t 
De Apotheker Rabrwhorſt zu Vuckau beganm eine ;fpeclelfs: te 
berſicht der tm der Dtiene-Lad fit, insbeſ.in der weſilichen, witorokchſen⸗ 
ben und häuſig cultivirten Pflanzen,“ nach natürl. Familien, ‘mit Mono⸗ 
cothled. beglnnend; es iſt ein Verzeichniß derſelben init’ Fundottern; vor⸗ 
her wird die Naturbeſchaffenheit der Gegend beſchrieben *). Jener Raum 
toi 40 Qu.⸗Meilen, von einer nur 400 hohen Hugelkette vurchfchnitten, 
beſitzt nater andern: Leersia ory⸗bides sw. ein eigenilich ſüdlicheres 
Gras, das zur volligen Éntfaltung ber Riſpe linge anbaltenpe Gommar- 
waͤrme fordert; Schoenus nigricana, Garex cyperaides;- microstadhya, 
sapins, pewdola; fiiform.; Juncus Miform., :obtusifior:; Tenagela ; Zan- 
nichellia palustiis; “Orchis palustris, müilitaris;” uatulata, :. ‘codoptioré, 
anguétifolié &c.;, “Spiranthés sutümnalis ; ; Malais, LR palüd. ; 3 


4) Linnaes: Xe Ba, 6 Heh. Seue 1940... — 
Annalen seneige t0ter, Band. — Bot. Sagresber. üb. 18%. - 8 
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Heïminiom Monorebis ; Anagallis arvensis & B. carnen & x. coe- 


rulen; Litorella lac., Samolus Valerandi, Glaux mar. mit rofenfarb. 


Bl., Véronica praecox, Verbascum phoeniceum, Gentiana cruciata, 


_ Meum athamant. Jacq., &c. — [Sortfegung Vergleichung mit ter 


#? 


Ober⸗Lauſitz f in Linnaea 1837, $. 2. ©. 230—247.; cine verglei- 
chende phytogeogr. Ueberfidt in: Botan. Zeit. 838, ©. 608 ff.; endlich 
Rabenhoxſt's Flora lusat. oder V. &e. 1839, Ang. berfelben in Lin 
nsen: 1899, Geft 4.: Lit.⸗Ber.] 

Joſ. Muͤller's Verzeichniß der Pflanzen um Aachen, enthält in 
302 Oattungen 895 Arten nach bem Linn. Syſteme geordnet, mit An⸗ 


gabe der Dauer, Blüthezeit und der Standörter. 5) 


Zenker's Flora von Thüringen erſcheint in Heften, deren jedes 
aus 10 illumin. Taͤfelchen nebſt 10 Blattern Text, in deutſcher Sprache, 


— beſteht. 5) Zuerſt giebt der D. (S. 7 — 20.) eine Ueberfidt des Linn. 
Syſtems, bann der natürl. Familien nach eigner Gruppirung. Im Texte 


fommen dann bei ben Bflangen: latein. unb beutfdher Name, Synonyme, 
Angabe der Stelle im Linn. Sbfteme und der natürl. Familie, Gattungs⸗ 
und Art⸗Charactex, Standort, Bluͤthezeit und ausführliche Beſchreibung, 
Bemerkungen über Nutzen, und Namenerklärung. Auf den Tafeln ſind 
gewoͤhnlich nur einige Theile der Pflanzen dargeſtellt und die Figuren il⸗ 
luminirt. Die Pflanzen folgen in keiner ſyſtemat. Ordnung, ſondern nach⸗ 
dem ſie zu erlangen ſind, daher weder Tafeln noch Textblätter numerirt 
finb. Unter ben hier ſchon abgebildeten Pflanzen nennen wir:. Cornus 
mascula, Eranthis hyemalis Salisb., Allium acutangulum W. var. 
montanum, Phyteuma orbiculare, Gentiana cilinta & germanica, 
Ajugs Chamaepitys & reptans, Lathraea Squamaria, Petnsites al- 
bus, Myosotis sylvat., &e.; im 4. $. Coryllus Avellana nebft tem 
in ben Nüfſen lebenben Baleninus nucum].  . . 

[In folgenter zur Verſammlung der Nalurforſcher in Jena erſchie⸗ 








5) Syſtemat. Verzeichniß der in der Umgegend Aachens wachſenden phanero⸗ 


gam. Pflanzen gum Gebrauche der Süler des Gymnaſiums und anderer Schulen 
zuſammengeſtellt von Joſ. Müller, Gymn.⸗-Lehrer. 2te Auflage. Aachen, Leipzig 

und Bruͤffel, 1836. 12 n. 182 ©. [14 Gr.] - | 

‘ 6) Flora von Thüringen und ber angrenzenden Provinzen. Deransgeg. von: 


Jauath. Carl Zenker . . and bie na der Natur gefertigten Originalzeichnuungen 
von Dr, Eruſt Schenk. Geft 1-8 Jena, 1896. IL 8. m. col Taf. [S. 1. bat 
40 @., ble anbere je 20 S.; jebes Geft koſtet: Subſc⸗Pr. SGr., Labenpr. 12 Gr. 


. — Ang: Bot. Set 1837: Lit-Der. S. 27 — 30; Lifinaea 18937, V.: Lit. Per. 


S. 191.; von $. 1. fu: Gall. LitsGeit. 1837: Ergaͤnz.⸗Bl. Nr. 15.] 
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nenen tri if aud die Flora bon Jena durch Hofr. 3. G. gen⸗ 
ker abgehandelt (auch der jen. botan. Garten vom G.⸗Rath Boigt be⸗ 
ſchrieben): „Hiſtoriſch⸗topogr. Taſchenbuch von Jena u. ſeiner Umgebung 
beſonders in naturwifſ. und medicin. Beziehung. Herausgeg. unter Mit⸗ 
wirken des GS ... von J. C. Zenker. Mit bem Plane von pra 
tem geogn. Profile”. (Jena, 1838. X. und 338 ©. 9.°13 Thlr. — 
Daë Lima hat Sdérèn, Die Minerallen und Gewaͤſſer G. Gutow 
geſchildert.) 

[Dr. À. Schabel' Nora bon Ellwangen“ (Stuttgart 1837 
7 Bog. 12 Gr.) erſchien 1836. — Nikolal's Flora von Arnſtaͤdt in 
Thüringen {. unten 7:).] 

Ginige kleinere Beiträge zur Flora Deutſchlands ſ. unten®7). 

“Cine neulid begonnene ökon.⸗techniſche Flora Boͤhhmens wird vom 
Graf Berchtold, bon Seidl und ftatt des Lebtern bon Opiz heraus⸗ 
ggtben®). Sie wird deutſch verfaßt, vie Anorbnung ift na bem Lim. 


Eyftene. In den 2 Abth. des Iten Bandes fommen die S erſten Glafe 


ſen und der Anfang der Aten. Nach Abhandlung be Botanifdien bei 
jeder Att folgt ausführliche Belehrung über die mehrfache moͤgliche Be⸗ 
auhung derſelben. 


D Verzeichniß ber Pflanzen, die in der Umgegeub von Arnſtadt wild wachſen, 


nehſt Angabe ihres Staudortes, von E. A Nikolai, D. M. Arnſtadt ( Gocha, 
Glaſer). 1836. 31 Bog. gr. 12. 6 Gr.] 

8) Verzeichniß ber feltneren in ben Umgebungen von Snbl wildwachſenden phas 
nerogam. Pflanzen, als Beitrag zur Renntnif des Thüringer Waldes. Von Chr. 
RNetſch — in der Regensb. botan. Zeit. 1896. IL Bb.: Beiblätt. ©. 28—58. 


Beitrag zur genauern Keuntniß der Flora von Dortmund; von Dr. Suffrian, 


Jt: Bot. Zeit. 1836, 1. 300 226. 

VBemerkungen über einige ſeltnere Pflanzen, welche im Oldenburqiſchen aù der 
Rüfte der Nordſee vorfommen, von 8 üdeler, Apoth. — in: Bot. Zeit. 1836. L 
ẽ. 353—356. 


Nachtraͤge au bem ſyſtemat. Verzeichnifſe aller in Mahten und in bem &. K. 
iſterreich. Antheil Schleſiens wildwachſenden bis jetzt entdeckten phanerogamen Pflau⸗ 
ze, von R Rohrer end À Mayer. — Bot. Zeit. 1836, 1. 360375 

9) Oekonomiſch⸗techniſche Flora Bohmens nach einem ansgebebnteren Plane 


beatb. oder ſyſtemat. Beſchreibung der in Boͤhmen wildwachſenden und kultivirten 


me mit genauer Angabe ihrer Nuͤtzlichkeit nb. Schaͤdlichteit im Allgem. wie 
im Veſondern; dann deten Anwendung wub Behandlung in Rünfien, Gewerben, 
kand⸗, Forſt- und Hauswirthſchaft. — M. ant. d. Titel: Detontebn. Flora Böh⸗ 
uns L Bandes 1fe Abth. Ju oͤkon.techn. Hinſicht bearb. von F. Grafen Berch⸗ 
leld, in Botauifet von Wenzel Benno Seidl. Prag, 1836. XV, 261 und 2 ©. 
We & — L Be 2te Mbth.: .. in botaniſcher Ginfidt von D. M. Op. ©. 263 
516. (mit Repifiers). (ob. Rec. in Gers. epert. 1637, KVU) 
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In Prudlo's Schrift: „Bergausfichten, over: Was ſteht man von 

den yerſchiedenen Bergen des ſchleſiſchen und Glaͤzer Gebirges ? (Bresl. 
1834. 183 ©, kl. 8.) find bei mehreren Bergen viele Pflanzen derſelben, 
theils ſeltnere, theils gemeinere, angegeben, og nur wenige mit Bemer⸗ 
kung der Höhe des Gtanbortes.] 
I7Tas. ‚Vaterl. Archiv für. Wifenſchaft und Agriculiur eber preuß. 
Probinzialblau⸗ por À. W.:L. Richter (Königsb.) enthält im Halbjahre 
Juli — Dec. 1836 auch einen „Beitrag zur preußiſchen Flora“; desgl. 
ſchrieb im. J. Halbjahre von 1837 Gotthold üͤber die preußiſche Flora.] 
© auch E. Meyr unten in: IE. Pflanzen⸗Geographie.J 

Dr, Nendtwich beſchreibt in ſeiner Diſſertalion über die Flora des 
Bezirks bon. Fuͤnfkirchen in Ungarn zuerſt Boden und Klima, worauf ein 
Namengherzeichniß der dortigen Pflanzen folgt nebſt Beſchreibung 2 neuer 
Arten, naͤmlich Ophrys hicornis Sadl. (ver Oph. oestrifera MB. ver⸗ 
wandt) anb, Doronicum Nendtwichii (benamt nach bem Finder, Dem 
Apotheker Thom, N), desgl. des für Ungarn neue Lathyrus sphaeri- 
cus-Retz.. [Ueber vie neuen Species ſiehe: Linnaen 1854, veft 6.: 
Lit,⸗Ber., rit SOS F.]10) 

Zawadzkis Flora von Lemberg in Oaligien iſ fur die Swudiren⸗ 
pen an Crcurſtonen heſtimmt) -— Das Gebiet dieſer Flora, von 6 Stun⸗ 
den/ im Umkreiſe, iſt in phytographiſcher Ginficht interefſant; man hatte es | 
nach feiner Flora wenig gefannt. Die Stabt L: liègt 490 50’ 28" n. Br. 
tit ‘400 42° 30“ 5. V.) 612 Fuß à. +. M. in einer an Mooren reichen 
Ebene faſt ohne flefientes Waſſer. — Die Reihung der Pflanzen nach 
der Blüthezeii iſt in mehrfacher Hinſicht unzweckmäͤßig. Es fin 842 Pha⸗ 
nerogamen und 20 Cryptogamen, aus 380 Gattungen! Der PB. giebt 
habituelle Kennzeichen für jede Pflanze, und die Fundörter ausführlich, 


aͤuch Die polniſchen Namen. "CS kommt manche ſeltne Pflanze hier vor. 


ÆSerbid beſchrieb eine Auewahl galiziſcher Pan I. 


— —— 


TE 





10) Dissert. inang. historico-naturalis exhibens Enumerationem Plantar. 
in territorio Quinque-ecclesiensi sponte crescentium, praemisso tractalu ge- 
nerali de natura geognostiea. montium, deque aitu, climate at vegotat. ejusd. 
regionis,. :qyam . . . in r. ac. univ. Pestiensi pro Doctaris Med. gradu-conscr, 
C. Max. Nendtwich,. Hungarus . . Budae, 1836. VIII & 33 pp. 8.0. Atab. lith. 

1) Flora der Stadt Lemberg- oder Beſchreibung ber um Lewberg wild wach⸗ 
ſenden Pflauzen nach ihrer Blathezeit georbnet Von Dr. er. Sawakgh, Prof. 
Semherg,. 1836 XVI 408 . 8. 

«à F: Merpioh, BSeloetus pisutaruu riarum Suicne st Bucewiase. 
| Céeraôvial 1836.] CE ET 


vx 


| 
Li hyhlographie: 3. ‘Gite: “Eutspe. . t17 


Dr. Czi hae theilie ein Verzeichsiß der Mflanzen der Molld au nach 
bem Linn. Syſteme gsortnet, mit). Es hatte bisher an Kunde pon:dey 
Vegetation der Moldau gefehlt, daher dieſe Ueberſicht, obſchon ſehr un⸗ 
vollſtändig, doch einen intereffanten Beitrag zur Flora des ſudoͤſtl. Curqpa 
bildet. Außer einer Menge der in Europu: gemeinen Pflensen : Fommen 
hier viele ſeltnere vor, die 3. Th. dem ſüdöſtlichen Striche unſers Welt⸗ 
theils angehören, 3. B. Paederota coerules; Salvia niven, Sclares, 
betonicifolia, alba u. 6G and. Salv.; Valeriana heterophyila & exaltats; 
Sternbergia.æolchicifiors; Elneagnus angustifolin; Pulmonaria Cu- 
si; Campanuls pulls; Lenicera alpigena; Rhamaus alpine; Viola 
ambigua; KRhus Cotinus; Convallaria latifalia; Acer cordifoliun;; 
Saxifragae 11,:3. 8. 8, longifolia, Aiaoon, mutata, Burseriana, mu- 
scoides, rivularis &p.;.Dianthus nitilus; Æuphorbis 17. Spp.; Ord- 
bus 7 Spp.; Cytisup nigrieans; bon Centaurene 91; Orchis 45 Arten 
Carex 18 Spp.: Quercus Corfis; Salix fragilis, Myrsinites, Arbu- 
scula, reticulats, Himosa, Jaoquini, — Dr. Gaibac meldet zugleich 
daß man getrocknete ¶ Sammlungen. dieſer Pflanzen für. 10 vhein.-Gulven 
die Centurie, oder fürs Pflanzen und Thiere im Tauſche, erhalten kann. 

Nachdem Gaubin,i.bi J. A898-—1838 ſeine Flora helvetion M 
7 Baͤnden hexquẽgegeben hatta, arbtiteta ex eine. Symopaia Florae. helr. 
aus, woran er nicht weiter Bon. als bis zu Ende ter Gattung Gnaphalinm 
(p. 738.), als ex. i. J. 1823 ſein Lehen beſchloß?). Er hatte indeß Dons 
nard erſucht, das Wert bis zum Schluffe der Phaneroganten zu vollen⸗ 
den, was guch nebſt der Hexauegabe i. J. 1826 durch. M. geſchehen if. 
Dieſes, lateiniſch perfabte,, Handhuch iſt nun für Botaniker bas vorzüg⸗ 
lichſte Werk über: die herrliche Flora: der Schweiz. Noch fehlt es an ei⸗ 
ner Flora über. die Cryptogamen des Landes. — In der Vorrede ſpricht 
ver Vf. von der Entſtehung. des Buches und giebt eine kurze Biographie 
Gaubvins, welcher Maflor zu Nyon. war. — Die Pflanzen find nat dem 
Linn. Syſteme georgnet. Vor jeder Claſſe ſteht ein Conspectus.onaiyti 
Generum mit Benutzung habitueller Kennzeichen derſelben, dann folgen 
für vie Species kurze Eharactere, einige Synonhme, Saunderurgeben, hier 

3) Bôtan.-Heiti' 1806, Tir Do: Bebtait {5874 

4) Eymapsis:Fiorne helveticae anètore L Gaudin &c. Opus’ ‘posthamam 
continnatum of. edifun a:L'P. Mengart Nevidétensis - collegii praefooto fc: 
Turici: Orell, F. & soc. 1839. [ XVI & 824 pp. 12 maj. 28 vber 3 Thlr. — 
Anz. in Linussa 1887, L: LihsBer. ; IGersdi. Repert.; Bot Beit: 1836: Lit⸗Ber. 
©.161—169, — : Sür Kacfer ter: Syneps. wirde Gaubin's grifere Flora helv. ia 
7 Bon. auf 183 cbir. herabgeſetzt.). 
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und ba kurze Beſchreibungen, bet manchen groͤßern Gattungen voran ein 
Conspectus ber Arten, zuletzt Biüthezit und Dauer. — Da früber in 
dieſen Sabresberibten aus Gauvin'& Flora helv. ausführliche Auszüge 
gegeben worden finb, dieſe Synopfis aber ein Compendium aus jener ift, 
zwar veraͤndert dürch Vermehrung mit ben neuern Entdeckungen, auch 
durch Einziehungen, fo bedarf es hier keines längern Auszugs aus dieſer. 

Die Zahl der Phanerogamen⸗Species der Schweiz iſt 2313, aus 596 
Gattungen, noch ohne die new entdeckten, die hit * Bezeidnet finb. Von 
dieſen Zuſaͤzen nennen wir hier: Festuca flavescens Bellardi (non 


Host); Alehemille cunenta Gaud., eine Art, deren Standort man nicht 


weiß; ſie wird von Em. Thomas gezogen; Cinige halten ſie für tie Cul⸗ 


turpflanze der A. pentaphylla L.; Onosma echfoides L., Aretia Hee- 


rii Gaud., Thesium rostratam M. & K., Laserpitium alpinum Widst. 
& K.; Ornithogalum stenopetalum ; Pyrols medie Sm., bei Rüggis⸗ 
berg gefunven, Dianthus plumarius bei Hohenweil; Arenaria bavarica 
& grandiflora; Geum intermediem Ebrh., 6. incligatam Schleich. 
(pyrenaicum MK.), Papaver pyrenaioum DC., Tilia vulgaris Hayn., 


“ Antirrhinum arvense, supinum & purpureum L., Draba carinthiaca 


Hopp.. Iberis saxatilis, Lupinus albus, Oxytropis montana & sor- 


_ Sida, Scorzonera montana Mutel F1. du Dauph., Hierac. echioides, 


- Cardaus. tenuifiorus Sm., Senecio carniol. W., Taula semiamplexi- 


caulis (für Baſtard aus L. Vaillantii und salicins gebaïten ); Carex 
Gaudiniana Guthniok (n. sp.), bie einzige ciner Abth. mit ,,Spiculae 
una pluresve pseudo-androgynae s. terminsalis maseula, permixtis sae- 


plus sine ordine certo flosculis femineis; laterales femineae““): bei 


Thum in einem. Torfmbore; C. Heleonastes Ehrh. bei Schwarzenegg; 
Gi vaginata Tausch auf tem Schwabhorn. Außerdem bat Gauvin 
Mancherlei berichtigt und früher aufgenommene Arten anberd beſtimmt. 
Monnard bat ben Senecio Jatobaea var. aquaticus s. S: aquatious 
Hods. für Sjäbrig erkannt und will ihn deshalb ald e. eigene Art betrach⸗ 
tem. Carex zaͤhlt hier 78 Arten, Salix 37. 

Bon Kopé's und san GSall's Flora batava erſchienen die $efte 
Mr. 102—109., womit der VIIte Band geſchloſſen ift: (welcher aus Heft 


94 — 109. beſteht)8.) Sie enthalten Abbildungen und Beſchreibungen 


folgender Pflanzen:? — 109 de Aſteverinꝗ. Tah. 591—585.: Scirpus 


5) Flora Batava &c. door Jan. Kops en H. C. van Hall. ASgebelä onder 


oprigt van J. C. Sepp en Uon. Atevering 108100. Te Amsterdam. 1836. 


4 (o. tabb. color.). - 


? 
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marit. & triqueter, Atriplex patula, Genista pilosa, Zannichelilis pa- 
lustris. — 103. Affev.: T. 596-530. Nardns stricta, Meum inun- 
datum, Acorus Calamus, Orchis conopses, Lycopodium clavatam. — 
104. Aflec.: Tab. 5831-—£c.: Cynosurus cristatus, Rumex crispus 
& obtusifol., ‘Orchis maculata, Myriophyllun slterniflorum DC. —- : 
105. Aflev.: T. 536 &c. Holcus moilis & lanatus, Erythraea pul- 
chella, Nymphaen alba, Senecio sylvaticus. — 106. Afer.; T. 541 
—546.: Ophiarus incurvatus, Hypericum perforatum, Sonchus asper, 
Carex pulicaris, Polypodium Phegopteris — 107. Afler.: T. 546 
&c. Alopecurus agrestis, Potamogeton zosterifolius, Arenaria ser- 
pyllif., Cerast. semidecandrum, Sparganium natans. — 108. Afev.: 
T. 551 &c. Veronica arvensis, Alchemilla vulgaris & Aphanes, 
Ribes rubrum, Carex intermedis. — 109. Affever.: Tab. 555—560. : 
Scleranthus annuus, Euphorbia exigua, Trifolium medium, Trifol. 
campestre Schreb., Hydrocharis Morsus ranne. — Der Tert dazu 
ift ſowohl hollaͤndiſch als aud franzoͤſiſch verfafit und befteht je aus einer 
Drudfeite in jeber Sprache. Sunädft bem lat. Namen Fommen der hol⸗ 
laͤndiſche, der deutſche, fransôfifhe u. englife, barauf Angabe Der Blüthezeit 
u. Dauer, der Stellung im Lim. und im natürl. Syſteme, dann Gbaractere 
der Gattung und der ©brecies, Beſchreibungen und kritiſche Bemerfungen, 
Angabe des Standoris, bes Fundortes ber gezeichneten Pflanze und des 
Nutzens im Haushalte. Die Abbildungen find in ben fpätern Baͤnden 
naturgetreuer als in ben älteren. 

Ban all bat einen Sten ober Supplement-Theil feiner Flora Nord⸗ 
Hollands, welcher früber fon angegebene Bflangen näher erläutert 
und neuere nadirägt, berausgegeben®) und auferbem eine Liſte feltnerer 
Pflangen des Landes mit Angabe der Gegend, wo fie in Holland wachſen, 
in der Linnaea mitgetfeilt7); unter legteren finb: Spartina stricts, 
Arando baltica, Ophiurus incurvatus, Anagallis tenella, Atrops Bel- 
lad., Leucoium sestivum, Fritillaria Meleagris, Juncus tenuis (vom 
bulbosus verfieben), J. bottnicus; Scheuchzeria palustris u. Malva 
fastigiata Cav. zu Nymwegen; Cirsium anglicum, Cotuls..coronopif., 
Carex lasiocarpa, biligularis & Jeptostachys, Ceratoph. sabmersui, 
Myriophyllum alterniflorum,  Salix lanceolats. -— Endlich (ebenfalls | 
in ber Linnaea) Brridtigende Notiz über einige holländiſche Botaniker. 


6) Fiora Belgil septentrionalis, sive Kiorae Batavae Compendlum. Au 
ctore HE. C. van Hall Vel. L Pars 8 Amstelodami, 1836. 8. | 
7) Linnaea. Xr Bb. Heſt V. ©. 460—463., unb 464 f. J 


# — 


‘ , t 7 
— NN 


o Aundl., Mal 1840. Votan. Jahresbericht. 
us IFingnt ließ ten, Iſten Theil. einer Dhanergamenaiipua-ton Lu 


remburg erſcheinen. 8): — Dider ſchließt in Crataegus Oxyagantha. 
Die Schatzung her, Speciqs (ft, ungleichtörmig: unter: Viola. fehlt bin, V. 
".Canina L., Rçhb., seu: V. ericetorum, und bie sylvestnis heißt hier on 


nina. Myasotis hat zu viele für Species. Manche Namen. fub falſch, 


3.B. „ßehoenodorug““, . —rx Die Speciese Charactere ſind lateiniſch, copint 


melſtens aus De. Candolle's Syoopsis FL gallicap, dann/auch aus 
De. C8 Prodromns u. FL française, aus Rüm, & Schult.:S.V. und Rei- 
chenbach. Die her Charakteriſtik folgenden kurzen Beſchreihungen finb 


— 


Lors erſcheinen) bis 4400’ Höhe. In jeder Region werden mehrere Lo— 


calitãten ob Wieſen, Wald 2, unterſchieden: ausffthrlicher dieſe in Des 


— 


mit Angabe der Standorter und der Blüthezett, one Gharacteriftié : Dae- 


auf folgt. eine Fabelle fiber. bis Anzahl her: Gattungen, und. Mrten. in jeder 
En 


: T8) Fiété luüxémbônrgeüise, où déscription des ‘plantés phañérogaines, re_ 
<tellies et’observéks-dnns: lsl grand dhché &e Latemboutg Gassees rpres 
le:syatèmis-sekpel.; de Linnée:.:)Par,R À Tinait:IAte· Rate Euienthoré 
ŒKubarn. 166. 248 pp. gr νν pren pat à 
, 9). Fragrome de la Flore d'Alsace par Fr. Kirschleger, Prof, Strasbourg, 
Scheurer. 1836. Xvili & 252 pp. gr. 12mo. [114 Bogen. 4 Gr.: in Deutſchl. n. 
14 The. — Mec. in Ann. des sc. nat. Juin. 1936 p. 3805. ; Linngea 1887, G 


Li Qit-Ber.; Jen. (Gall. ?) Lit-Beit. 1836, Nr. 108, von aue.: Bot: Bit 1826: | 


. . # :!t ‘4 4 + 


tit-Ber. ©. 169—174,] 


Vfs früherer Statistique de Ia Flore d'Als, &o.: [f. D--d6 Aus zug 
im Jahresb, fiber 18338, ©. 122 — 128.] — Der Prodromus felbft :6- 
ſteht in zinem Verzeichniſſe ver Pflangen, nad natürl. Gawilans geordnet, 


£ . | ’ . J 

I. Mhytographie. 23 Woren. Eurgpa. +21 
hamilie [MS bru Œ dieſer Lab. in: Bot. Doit. 1836: Lit. - Ben ©. 180f.]. 
Der Phanerpgamen unt vaſculaͤren Grbptogamen finb 1714 Arten, .aëB 


009 Gattungen, ſdarunter mehrere mur nat Baubin und Mappus aufs | 


geführte ˖ Jeizt nicht mehr géfuntene, und mande der Nachlarlaänder, his 
im Elſaß noch nicht geſehen worden, einige om RBefiatbonge. vr Dogw 
ſen. „Oarex punetatn‘ unt ;,Myosotis sparsiflorn(c ſchelnen, wie der 
franzoſiſche Rec. glaubt, durch falſches Beſtimmen ins Buch zus fonte 
Rey iſt. 1I Sp.: Orobanche alsatien -Kirsehl,: fleurs petites; bra- 
ctées et lobes calycinaux aeuminés, términéx en pointe très-léngué, 
dépassant la .corolle:: épi; dense. styléipresque glabre; filets velus 
et insérés à la base du tube corellis ;1 style parpurin, . Le partie 
supérieure de :la hampe‘et.des bractées sant couvertes de poils fa- 
rheux, le bas de la hampe est lisse; toute da pliante est d'un rougy 


mordoré ou. brunâtret ; auf. Ralfbügein bei Tütébeim, wahrſcheinlich auf 


Athamanta Cervaria (nach F. W. Gulg auch am Niederrhein); BIÿbt : 


im Juni.ſ. Zuletzt koammt ein dronplog. Verzeichniß. ton Schriften über 
elſäſſer Pflanzen und von Pfl.⸗Catalogen des ſtraßb. betan. Gartena, me 
auch über die Botaniker, die dieſe Flvra bearbeitet und erforſcht haben. 
Golandre gab einen Nachtrag zur Flora der Moſeln0) 
Die Fortſetzung von Mutel's Flora von Frankreich 1) [val Jah⸗ 


resber. ber 1834, S. 105 f.] und einige franzoͤſiſche Provinzialfloren?) 


wie bon der parier Gegend, bon Toulouſe, Rochefort u. a., die Ref. nur 


den Titeln nach kennt, ſind auch 1836 erſchienen; auch eine neue Auf. 
von Chevallier's varifer Flora (f. Jahresbericht über. 1839.12). 

10) Supplément à à la Flore de la ‘Moselle, contenant les plantes décou- 
vertes depuis 1829 jusqu’ au 31. Dec. 1895. Par J. Holanÿre. Metz, Thiel, 
1836. Svo. [er. vo. 64. Bou] 

1) flore française &c. Par À. Mutel. T. x. & UL Aveg Ailas. “Paris, 
& Strasb. 1836. 12. (Atlas queerimper-8vo). — [Tom IV. m. 24 Taf. tam 


1897; T. V.: (Regiſter u. Guphlen, veſt. ju e. Veriiichniß v.. PL. ber. mea 


oirs)189 pp. folgte 1928). … | 

2) Nouvelle Flure des envirqus — Paris suivant la méthode naturelle 
Per F, V. Mé rat.. Ams édit, . Paris, MéquignontMarvis. 1836. 2. Vol. 18. 
1à frs. [Eine die nerwehrte Aufl. zrſchien 1837 auch au. Vruͤſſel (4 Thlr.).J. 


[Synopsis de la nouv. Flore des environs de Paris, auivant la méthode 


tturelle. .Par V. Mérat.. Paris, Méquignon-Marvis. 1434. 18. 44 fr.} 
Tableau analytique de la Flore Parisienne d'après la méthode adoptée 


dans la Flore française de MM, de Lemarck et De Candolle, ;. Par, FAMIOR | 


âme édit, cqrrig. Paris, Bechet.Jj,, 1886. [18, 3 fr]. IFR 
[Chardons Nancéiens, ou Pr vdrome d'un caalegue de: nlames de la Herr 


_ 


_ 


i2è J Annal., Mai 1840 Votan. Jahreddericht. 


In England finb in dem Sabre viele Floren herautgetomumen, 
Nef. konnte ſie indeß nicht ſpeciell kennen lernen. 

Von Hooker's, die Cryptogamen enthaltender, Fortſetzung von 
Smith's English Flora erſchien die Ste Abtheilung (oder P. 2. des 
Vten Vol. des ganzen Werkes, bearbeitet vom Prediger M. J. Ber⸗ 


keley2). Dieſe Fortſetzung Élbet zugleich den Tom. IL. von Sooter's 


British Klora. . 

Hooker beforgte aud eine ®te Muflage von Smith's Compen- 
dium of thè English Flora, mit Sufigen.4) 

Bon Lindley's Synopsis of the british Flora erſchien eine @te, 


fehr vermebrte, Auflage des Iten Theils). 


Auch von Prof. Henslow's Catal. of British plants iſt ſchon die 
dte Auflage im Buchhandel. S) 
Ein anderes Verzeichniß der britiſchen Pflanzen wurde von Seiten 
der Cdinburger botaniſchen Geſellſchaft herausgegeben?). 
Deaken [?] und Marnod'8 Florigraphia britannica . . [f. in bot. 
Jahresbericht fiber 1835. ©. 8.] | 
Œine von Dan. Cooper verfaßte Flora metropolitans· in ea. 





reine; par Hussenot. Ir fascicle. Nancy 1836. 8. (13 Bog.) 
de Brébisson KL de la Normandie. I. Phan. .. [f. Sabresb. 1835. 
Flore Rochefortine, ou Descr. des Plantes qui croisent spantanémensé 
ou qui dont naturalisées aux environs de la ville Rochefort. Par R. P. Les- 
son. Rochefort, 1836. 8. [401 Bog.] 
Flore abrégée de Toulouse ou Catalogne méthodique des végétaux pha- 
nérogames, qui croissent naturellement aux environs de cette villes indi- 


- quant les stations et les époques de floraison de chaque plante &c.' Par le 


Capit. J. J. Serres. Toulouse, 1836. 8. [15 Bog.] 

3) Sir J. E. Smitl’s English Flora. Continued by W. J. Hooker, LL, 
D. and the Rever. M. J. Berkeley &c. Vol. V. Part. 2. comprising the 
Fungi, by M. J. Berkeley. Lond. 1836. 8. [22 sh.] 


4) Compendium of the English Flora. By Sames Kdw. Smith. Sec. | 
Edition, with additions and corrections. By Dr. W. J. Hooker. Lond. 


Longman, Rees & Co. 1836. 1Zmo. [71 sh.] 


5) Synopsis of the British Flora, arranged according to the Natural 


Orders. By J. Lindley. Second Edit with numerous additions and impro- 
vements. Lond. 1835. 8. [101 sh] 

6) A Catalogne of British Plants, arranged according to the- Natural 
System, with thé ‘Synonyms of De Candolle, Smith, Lindley and Hooker. 
By J. S. Henslow. Second Edition. 1836. 12m0. 

7) Catalogue of British Plants. Printed for the Botanical Soclety ‘of 
Rainburgh. Fainhurgh; 1896. 


— 
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Eyrache giebt eine Ueberſicht der Blora um London bis auf 30 ‘englifde 
Meilen Entfernungs ). 


Der I. Theil eines Werkes, the Northern Flora betitelt, Beſchrei- 


fungen der Pflanzen des noͤrdl. unb öſtlichen Schottlands enthaltenb, gab 
Alex. Mur ray beraus®). In der Vorrede ſagt der Vf., Nordſchott 
land ſei noch wenig botaniſch unterſucht, Lightfoot's und Hooker's 
ſchottiſche Floren betreffen eigentlich nur die fübl. und weſtlichen Theile 
des Landes, außerdem babe nur Don.b. à. Kunde von der Flora der 
Gebirge von Clova gegeben und Verzeichniſſe uͤber die Orkadiſchen Inſeln 


und über Sutherland hätten auch Beiträge zur Kenntniß der Vegetation 


Schottlands geliefert. — Die Anordnung ver Pflanzen iſt nach bem 
Linnélfhen Syſteme, deſſen erſte 4 Claſſen nebſt e. Theile der Sten bis in 


Pent. Digyn. (excel. Umbellif.) dieſer Band erhält. [IStatt Specie⸗s⸗ 


Definitionen ſind kürzere Beſchreibungen gegeben. — „Im Clova⸗Gebirge 
bon Angus findet man in einem Tage: Veronica alpina, Saxifraga 
rivularis, Gentiana nivalis, Alopecurus alpinus und Phleum alpi- 
num. Im äußerſten Norden, Bei John O'Groat's, Pinguicala alpine 


u. Primula scotica,“ welche letztere man anfänglich (auf ben Orkaden) 


für inſulare Var. der farinosa gehalten. — Viele Angaben rühren, von 
Don dem Vater her.] 


Macreight's Handbuch und mehrere kleinere in Zeitſchriften hor⸗ 
kommende Abhandlungen über engliſche Pflanzen ſ. unten 10). 


8) Flora metropolitäna, or Botaniéal Rambles within thirty miles of 


London; being the results of numerous excürsions made in 1833, 1834 and - 


1835, furnishing a List of those plants, that have heen found on the diffe- 
rent Henths, Woods, Conmnons, Hills &c. surrounding the Metropolis (more 
particularly in the Counties of Surrey and Kent), chiefÿ from actual ob- 
servations. and the latest Authorities: intended for thé Stadent in practical 
Botany ; with à List of the Land and Fresh-water Shelis of the. Environs 
of Lenden. By Daniet Cooper. London, 1839. 12. [44 sh.] 

9) Tho nerthern Flora; or à Description of the Wild Pjants belonging 
to the North and East of Scotland; with an Account of their Places of 


growth and Properties." "By Alex. Murrsy, M. D. Part L Edinburgh & Lond. . 


1836. & Nec. ſ. in: Kdinb. N. Philos. Journ. Jul -Oct. 1836,] 
10) À Manual of British Botany &c. By Macreight. London. 12mo. 
[Excarsions illustrative of the Geology and Natural History of the en- 
virons of Edinburgh. by W. Rhind. ® edit. encargod. Edinb. 1836. 12, 
(Mit Holzſchn. u. 1 Charte.) 84 sh.] 


Machtraͤgl.: William —*8 und Th. Burton theilten ſchon i. J. 1883, 


Beobachtt. über e. Theil der engl. dlora mit, der Veſtere befonders uͤber die Flora 


1244 Annal. Mai 4840. Botan. Jahresbtricht. 


Die erſte über Irlands Gewächſe erſchienene Floxa IR die yon 


| Da Lab. ) Sie umfaßt Phanerogamen und Cryptogamen mit Ausnahme 


der Pilze, nad natürlichen Familien gordnet nach De Cand olle. — 


ſSie if gang in engliſcher Sprache geſchrieben. Die Einleitung gieht 
Nachricht von früheren Unterſuchern der irl. Flora, hann folgt ein Schlüſſel 
des Linnsiſchen Syſt. und aller dortigen Gattungen, nach demſelben Sy⸗ 
ſteme mit kurzen diſtinctiven. Characteren der letzteren. In der Flora 


ſelbſt geht bei jeder Cryptogamen⸗-Familie auch ein ahnlicher Gattungs⸗ 


ſchlüſſel voraus. Addenda und Regiſter der Gatt. u. Species, auch eins 
der engliſchen Namen, ſchließen das Werk. Die Algen, hier 25 Tribus, 


ſind nach Greville beſtimmt; (hier wünſchte man mehr Synonhme). — 


Det Vf. giebt Charactere der Familien, Gatt. und Arten, bei lehteren 
Citate von éinigen, meiſt engliſchen, Hauptwerken und Abbildungen, oft 
auch Synonhme, ferner Stand- u. Fundörter, Bluͤthezeit, Dauer und 
Bemerkungen, die öfters zu langen Beſchreibungen werden, wie bei Li⸗ 
chenen und beſonders den Marchantieen wie Hygrophila, Lunularia #0. 
Uevberall zeigt fic Belanntſchaft mit dem Neueſten, auch vom Continente. 
US Lichenen enthalten viele neue, u. dieſe u. a. nach dem Urtheile e. 


| Kenners f: 81] ſehr ſorgfältig beſchrieben. — Salices ꝛ) u. Vimi 


des noͤrdl. Wales — in: Loud on' s Magaz, of Nat. History, Ne. xxx Jan. 
1853. (in Vol. VE) p. 51. & 57] 

‘ Enumeration of Species and Variettes of Plänts, w hich havè keen dee- 
med ‘british, but whose indigenousness to Britain is considered to be que- 
stionable. Loudon's Magar: Jan—Apr. 183& p. 88. : ::. 

Notice. of Habitats on same rare British plants. : By'Bro méiel Lon- 


dons Magaz. Jan.—Apr, 1939. p. 85. . _ ce ait 
., Observations on British plante. By W. -J. Ho o Kor- Ja Hooker 
Companjon. I. p. 188-194... À 


,, Bptanical Excursions in the North. of England. uy J. Woo às. Hoo- 

ker's Comparipn dec. 1. p, 288—298. . :. Lo,ovre 
Remarks on.the Botauy ef Britain as illustreatd in Murray” sEhoycto_ 

paedia .of Geography, By Les C. Watson Hooker 8: Corspanlon ‘Qc I. 


J R:, 228244 ' "+4 ‘ #, pis RL 


[White’s Natural History. of: Selborne, by Bennet Net vdi. Lenë. - 
1896. 8. 18 sh,.-— Blüthegciten, ꝛc. baraus, mach Ver. + Edit. ;{. (ns Botan. Bit, 
1836, Tabellen zu Mo. 10.1. 1 TE 

, 1). Klora,, hibernica comprising. the. owering PisntsiFerne- Charapese 
Musci,, Hepaticag LéchenesandAlgne .bf dreland’ arrangéd according to the 
Natural Sy stem with a Geneaa according to the (Linnaearl System by. Jai. 
Townsend Mackay. Mi RB Ac.:-&c:::Dubhii, 'W.: ——— + $ Co. 1626. 
CRIE 458 À A7 pan Be mas — #6-sh."gobunbek.]. 5 5. 5 + 1. 


- 
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(©) laſſen ſich cf wenigete reduckren, auch woht die Rosae (16), u. Sa- 
xifragae (10). Ueber bie Artenzahl der reichſten und merkwuͤrdigeren 
Phanerogamen⸗ Familien und Vergleichung mit derſelben in vielen andern 
nördlicheren ‘urib ſüdlicheren Floren ſ. Beilſchmied in: Botan. Zeitung 


1838, Ro. 33 u. 34. nebſt Tabellen, auch in diefem Jahresber. weiter 


hin unter II. Pflanzengedgraphie: daf. auch Bemerkk. yv. Madaÿ.] 

Gin ſehr verdienſtliches Werk iſt auch Bertolonis Flora italica, 
wovon jest ber Schluß ves IX. Banves! (Fart. 3—6 veſſelben) erſchie⸗ 
nen 2) Vel. J. u.' II. enthalten die erſten 4 Claſſen des Linn. Ets 
fem u. die Gatfté ter Sten oder Pehtandr. Moüokyn: (ſchließend mit Ne! 
rinn, worauf Corde poster. zu Vol. I. u. IX: und Species addendae 
und Kegiſter folgte.“ Vol. I: Patte mit Triandr. Trigy nis geſchloſſen nebfl 


Megiftéé]. :“Diefe Flora iſt ble ausführlichſte “unter! ben in“ letzter Zeit 


erſchienenen. Zuerſt kommt bei Jeber Gattumg ein character essentialis 
und Notiz Aber ben Habitus ticbft Angabe 'ber nat. Fantilfe nach ver: 
ſchiedenen Muborèn, dann für blé Mrten kurzer Species⸗Character, reiche 
Synonhmie aus alert aleeren and neueren itati Werken, bie baokré: qué 
berlaſſig iſt, vaß der Verf.“ Driginal “Eremblaré der Hilanzen geſehen; 


femer die etaltaͤn. Namen der PA: uniſtaͤndlicher Ueberblick der Berbreitun y" 


in gang Italien mit ſpeciellen Fundortern und Rennung der Autoren 
die ſie mitgetheilt, ausführliche Beſchreibungen rit mit ile igen bota⸗ 
niſchen hiſtoriſchen und antiguarifdien Bemetkungen und turzer Etat. 
mung der mehrfachen Nützlichkeit. ES môge hier et Auszug deſſen 
folgen. was ſchwediſche Botanifer vorzugsweiſe inteteſſiren duͤrfte. ©" 

Von Salicornis hat Jialien 4 Arten? Se herbacer & fraticosd 
L., uind oruciata & amplexicaulis Vah. ‘Jasminum ‘fruticans L. 
if ie: einzige Jusm,tt, à. zwar bie in Italien wilb'wädft; ,,in comitat 
Nicaceusi.‘ Son’ Fraxinus befitt Italien: F. éxctlsior Li parvil 
folia Lam. Ornus D. und atgentea R. & Beh. Lon Veroniéa ſinb 
33 Arten aufgefhért; ‘ble: tn: Norden gemeinen Veronitae find auch itt 
Ralien gemein, V. agrostis L. ausgenvumnen, die dort Außerft felten 
rpg — .— M, Mia sta 

2). Anton. Bertolmi :1@t:;#lora ‘italica, alétens Plaritas: iti. Italia et if 


insulis ciécamjacentibns spomte nasçentes. ‘Vol ‘IL Faac. 3 — 6. Hononine, . 


1835 & ne 8. L: 882 pp. NFasc. L Begaus 1899];:T. IL {feit 1895] 
us Le bes 
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iſt; dieſe fab ter M. nur vom ,,monte de’ Fiori in Piceno‘ unb vou 
Corfſica; außerdem ift fle nur in Sicilien von, Guſſone angegeben. 


Dagegen iſt V. didyma Ten. Prodr. FI. neap. p. 6. durch ganz Ita⸗ 


lien auf Aeckern und Wieſen, an Wegen, an Gürten un. ſ. w. gemein 
und der Vf. lehrt, daß dieſe Art dieſelbe iſt, welche Fries V. polita 


genannt hat: der von Tenore gegebene Name iſt der aͤlteſte, denn der 
Anfang ſeines Prodromus, worin die Pflanze beſchrieben iſt, erſchien 4811. 
CV. longifolis und maritima L. wurden nicht in Italien gefunden.) 
Bon Pinguicula finden tir 3 Arten: P. vulgaris L., grandifiora 
Lam. und alpina L. Utricularia vulgaris und U. minor L. {einen 
beide in Stalien felten zu fein. (U. intermedia Hayne ift bort noch 
nicht gefunden.) Lemna trisulca, arrhiza, gibba und polyrrhiza L. 
finb nidt gemein, L. minor bingegen fommt haͤufig vor. Salvise fint 
19 aufgenommen. Die Stalien eigene Suffrenia Miformis BelL kommt 


in Piemont auf Aeckern unb Oryza sativa an einigen andern Stellen 


im nördl. Stalien vor. — Von Valeriana beſitzt Stalien 15 Arten, von 


, Fedia 1 (F. Cornucopiae) und bon Valerianella 12. Löflingia hi- 


spanica ift in Gicilien. Crocus aäblt 10 Arten; C. sativus ift in 


-Stalien auch wild gefunben imorben. Die Gattung Romulea Maratti’8 


ift angenommen; fie beſteht aus ben früber au Exia gereneten 4 europ. 
Arten: R. Bulbocodium (Ix. Bulh. L.), purpurascens Ten., ramiflora 
Ten. und R. Columnae Sebast. & Maur. Gladiolus fat bier 3 ©. : 


G. triphyllus Sibth., communis L., welche gemein if, unb byzsntinus 
_L.; bie Synonymie bel dieſen Arten bürfte indeß Berichtigung bebürfen. 


Iris zaͤhlt 19 Sp.: JL. florentina L. iſt als in Ligurien und um Terracina 
wachſend bezeichnet; I. Pseudacorus iſt gemein; J. aihiries und gra- 
minea ſind ſelten; die übrigen Arten ſind: I. germanica L., pallids 
Lam., pumila & foetidissima L., scorpioides Desf., tuberosa. L., 
juncea Desf., Sisyrinchium und spuria L. (T. I. p.776). Schos- 
nus nigricans L. iſt gemein (aber S. ferruginens fehlt in Staliex}: 
Rhynchospora alba und fusca Vahl finb nur am wenigen Gtellen im 


noͤrdlichen Stalien gefunben und ber lebtere äüferft felten. — Cladium 


Mariscus if gemein. — Son Cyperas finben fit 10 Arten; C. escu- 


lentus L. wächſt in Sicilien wild, iwirb au feit alten Zeiten in Ita⸗ 


lien angebaut, befonbers um Serona. C. olivaris Targ.-Tozz. bient 
burd feine kriechenden Wurzeln zur Befejtigung des Sandes an Fluß⸗ 


und Seeufern; C. longus L. hat eine gewunden knollenförmige aromat. 


Wurzel, ble man früber als wundenheilend uund als urintreibend benudt 
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fat, C. myriestachys Ten., welcher italiaͤniſch iſt, feblt in A. Dietrid's 

neuer Ausgabe ver Spee. Plantarum I. 1.. C. Papyrus L., beffen Blatter 

nach Plinius früber als Papier benubt morben fins, wachſt in Sicilien. 

Scirpus caespiiosus L. iwddft im nördl. Stalien an wenigen Stellen 
und in Gorfica in bôberen Grebirgen, wo fie oft bôber als 6000 F. à. d. 

M. .vorfommt; S. fluitans ift nur in Grtrurien gefunden; S. lacustris 

gemein; S. setaceus und supinus ſind felten und nur im nôrbl. Stalien 

gefunben; S. caricinus Spr. warb nur im öſtl. Liguvien an einer Stelle 

und anderwärts in einer Oebirgôgegenb bemerft; S. maritimus iſt ges. 

mein; für S. silvaticus fin nur 4 Standoͤrter genannt. Eleocharis - 
[Heleocharis] palustris B. & 8. ivädft hier unb ba in SJtaliens 
E. ovata iſt felten unb nur im nôvbliden Italien gefunten worden; 
E. acicularis fn noͤrdl. Stalien, im roͤmiſchen Gebiete und auf einer 
Inſel neben Gorfiea. Eriophorom vaginatum L. Bat der Berf. nur 
ex Cenisio.t LE. capitatum Host und slpidum L. wachſen auf ben 
piemontef. Alpen; IE. pubescens Rm., welches hier unb be durch gans 
Stalien votfommt, ift gewiß K. latifolium Ilopp., Ref. weiß aber nicht, 
welche Urt mit des V8. E. polystachion gemeint ift, welches fid) ,,ca- 
lamo tereti,, foliis lato-linear., inferne planis, carinatis, apice longe 
acuminato-triquetris, pedunculis glaberrimis  unterfdeibet unb nur 
auf bem Berge Zarada im Veltlin gefunven if, wovon ber PF. fagt, es 
zeichne ſich „hahitu grandiore, villa hypogyno longiore‘ aus, u. wozu 
er Eagi. Bot. t. 562. citirt; es fünnte vielleidt gum folgenben gebôren; 
E. angustifolium Roth ift felten, ward nur im nördl. Stalien an wenigen 
Gtellen bemerft; E. gracilis Roth wächſt in £igurien, and „ex Ce- 
nisio‘t erbielt e8 ber Vf. — Anthoxanthum édoratum ift gemein; A. 
gracile Biv. twüdft in Sicilien unb Sardinien; der Vf. fagt, Link unb 
Dietrich bütten es obne genügenben Grunb mit A. ovatum Lag. ver- 
bunben. Son Saccharum beſitzt Italien 4 Sp.: S. Teneriffae L. fil, 
in Galabrien unb Sicilien; S. Ravennae Murr. im nördlichen Stalien; - 
aogyptiaoum W. in Gicilien, unb cylindricum Lam. hier und ba im 
mittiern uno füblien Stalien und den Inſeln dabei. Phleöum pratense 
if gemein; P. alpinam auf den meiſten Alpen, aud auf Gebirgen Cor⸗ 
fix; P. Bühmeri Schrad. jeint gemein zu fein. Alopecurus prat, 
waͤchſt in gang Stalien (8. nigricans Hornem. {ft nidt erwäbnt); mit 
À. geniculatus L. ift À. fulvus Sm. alé ſynonym (irrig) verbunben. 
Milium bat in Stalien 7 Arten; M. effusum ift gemein. Die Gattung 
Agrostis bat 10 Arten in Italien; Agr. canina ſcheint bejonters ln : 
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nördl. Ftallen vorzukommen; .A:'alpina. int 'rupestris: wachſew in) Hoch⸗ 
gebirgen, lebterk iſt fellner) nlittA:valgarts VPN. finb A: alba und 
_ stolonifera L. als ſynonym verbuuden; A. véétioillata VII tomint vor- 

zuͤglich im gemaͤßigtern vber favlidheii Jtalien vor; ſie ft prrenrirent. 
Bon Patièum:fadfen in: Italien VE Atien. Unter Airs geſtellt find 
ait@'Kôleria, Aira aquuiloa:L. nÿ'A. spicatn LL. (Avens-shibspic. 
Ek.): ble letztere waͤchſt in Dieniont.> A. caespitosa und flexuosa'”L. 
ſtad gembin. . A. canéseens ſchelnti félten zur ſein- nber die nah verwandte 
+ À, articülntn' Deaf. iſt: gemeiner; A. praccox fat der Vf. nur aus Pie⸗ 
mnt; A; cargophyllea i {ff allgemeiner verbrettet. Toleus lanatüs. iſt 
grmein; M. mollis ſcheint ſeltner zu fit. -Hierochloa: anstralis. R. & 
S. iſt an wenigen Stellen gefunden worsen CH. 6doruta Wbg. ward ·noch 
nicht in Italien bemerkt). Arthenatherum. avénac. ‘tft gemein. Bon 
Méliea ſinven ſich 8 UArten; N. ciliata IL: vſt igemein; unifors Retz. 
nutaus L.. ſinde es weniger. Sesslerih ederulen iſt in Gebirgen : ges 
mein:“ mit dieſer ſind als Varietäten vereinigt: S. tenuifolia Schrad. 
cylindrica Rum., elongaté:W. und nitida$ ble übrigen. als Species ae 
genommenen fin S. sphaerocephäla Ard. unb S. disticha P. Mit Pos 
Aft:Glyceria af8 Unterabtheilung :vereinigt: :P-: aquatica L., . fluitans 
Soop., apnua, bülbosa ‘und distans ſind gemein; unter: letztere iſt P. 
maritima Hads. als Var. 6. gefaßt; P. alpina 1f in Alpengegenden 
gemein, P. laxa Hünko ſeltner, auf Alpen im nördl: Itallen und. Cor⸗ 
fira; P. sudetion in Oberital. Gebirgen, aber felten. CS finè: 20 Foae 
als in It. wachſend beſchrieben. Dactylis glomerata si Cynosurus crista- 
tua ſtud gemein. Festucae fſindet man: 29; mit Cinftbluffe von Bra⸗ 
chypodiis. . Unter Fest duriusenia 1. ſtehen F. vallesiaen Gaud., 
amethystina Host., pallens Hosi., glauca Lam. als ©ynonÿme!: un 
ais Variet. folgende: . F. dumétorum L., 7. F. ovina'L., 0.'tenui- 
fülia. Bibtht, + F..vivipara: Sm. — Die F.rubra Lx foll in It. bisher 
nait gefunden fein, doch iwuͤchſt fée. wahrſcheinlich bort, ta fie wirklich 
eine üͤber ganz Curopa febr verbreitete Art if Als FR: elatior L.'ift 
F..litorga: Wbg. angenommen, welche gemein zu ſein ſcheint, während 
F. pratensis Huds. (F. elatior L. FI. sSueo.) felteri ſtin mag: Bro- 
nus: zählthier 18 Sp.; die im: Norden gewöhniichſten ſitid auch in 
Italien. Avena Bat 20 Mrten st A. pubesoeus L. but per Bf. nur anus 


* . Piemont; A..pratensis aber ſcheint gemeiner zu fein. .. Bei, Al''meglecta 


Savi bemerft ver Vf., daß A. Lüfiinginen L: in Italien bisher nicht 
gefunben morden: fei, ſondern Spanien angehöre und daß k8:feltfan-mitre. 


— 


1. Bétioguphie. 2. Sion :Gurapa: Salem. 429 


wenn fie auf vem M. Bale bortime, wie Sprengel im Syst. Veg, I. 
p. 388. angiebt, indem er fie mit. Ay. pyrgmnes Polin. verelnigé,. on 


welcher -lepteve.e8 iirigens is MDollini'é Gerbar Prin. Grempler gist, | 


A. Hheida: Bertol. (A: failax Polini FL veren., non Ten.) und myri- 
acantha Rert: find neue Arten ans dem nérbi. Italien. Mit. ter Gat⸗ 


tumg Arando / ſind Dosax; Phragmites uub Calamagrostis veréixigt, 


zufammen 14 Arten dort befigenb. Ar. Donsx L. wachſt in. oſtl. Ligue 
rien, wird aber durch gang: alien zu mehrern oͤlbnom. Zweiken anges 
faut, à D. qu. Hecken, gum Keorbſlechten, Dachdecken, zu Zwiſchenböden, 
zu Befeſtigung des Bodens am Seeſtrande, als Futier u. ſ. w. A. Phray 
gmites unb opigeios flnh gewein; A; litorea, tenelh & .sylvatica 
Sebrad. und. montañs Host. ſind ſelten. Die, fifrigeu ital. Arendines 


find A. Plisians urrs Klital, Prodr., A. Ampplademes Cyril, 


welche legtere in: Sicilien gum, Anbinden ber Weinreben und im übrigen 


Jtalien zu Seilen und zu Matten benutt wird, uab À. Galamagroatis, 


die nur bei Mantua gefunden ſein ſoll, wobei kein einziger ital. Autor 
mit citirt iſt. Ammophila Host iſt als Gattung angenemmen: A. arunr 
disaris H. (Ar. nrenaris L.). Bei Lohum perenne L. ſind an Varr 


aufgeführt: AL. strictum Presl, (L. arvense Host, non Anglor.} 


y. L. multiforum Leu: fegtere Mar. ift bas belunnte tal. Rahgras 

Litalioum AL Braun,: L. aristetum Auctt.}, wielches als viel Heu 
gebend gerühmt wird, das aber in nordiſchen Laͤndern von der Winter⸗ 
lalte keldet und im: Winder gewöhnlich ausſtirbt, daher es wenigſtent in 
mittlern Schweden wohl nicht Gegenſtand allgemeinen Anbaues werden 
bgftes es giebt ſehr ſchoͤnen lebhaft gruͤnenden Grasboden, der ſich aber 

gewoͤhnlich nur einen Sommer erhaͤlt; Bertolani muß ben Ruf dieſes 
Graſes nicht gefannt haben, da er weder der beiden neuern Namen noch 
feines Nutzens erwähnt. 9. Lol. tamnlestun... Elymuy ouropaeus ff 
an mehreren Orien in Italien gefunden worden, IE. aronariys aber bort 
noch nibt-untbedt.. Von Sécale iff S. montanum Guns. aufgefuͤhrt, ges 


funden in Kalabrien unbi@icilien; +8 ift verennirenb und nabe mit sinem 


andern neuen, bon &:, Viſiani in Dalmatien gefundenen, Secale ver⸗ 
wandt. Tritieum aestivum: Bort. iſt in Eicilien und anf, Bergweiden 
in Sardinien gefunden, nur iſt esß ungewiß, ob eß immer wild geweſen. 
Ts. canisum Huds. und Nerdus atricta ſind durch ganz JItalien verbreitet. 
Lygeum Spartun L. waͤchſt in Gicilien: und Sardinjen; Galme.u. Blat⸗ 
ter. dienen zum Aubinden der Weinreben, die faim in Waßſer einge⸗ 

Manalen:ote deciſe. tés Bash Vot. ZSehreſbex. A8. 1888... ¶ 
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ide auch ſonſt fo wie Weidenruthen. — Globularine: beſtaet Stalien 6, . 
‘wobon ©. vulgaris durch ganz Siallen verbreitet IR: Die Gattungen 
Cepbalaris Schrad., Pterocephales Coult. nb Knautia finb na De . 


. Gontoties Beſtimmung angmomnen. ‘Ben Soabiosa kommen 17 Spy. 


dors. unter So. maritima 1, fit strepurpuren E. als Bar. x., fie wächft 
it Sitilien. Von Asperula hat Jtalien 13 Arten. A. tinctéria L. 
iſt ſehr félten, ,;ex collibas Albamis et e radicibus Nébrodum in &i- 
cillatt; éine Var. mit roſenrothen Blumen ift A. patastris Ten, die bei 


Neecpel wächſt. Von Galium finb 28 Spp. aufgeführt, worunter einige 


Valañtiée. U. palustre, verum und Mollugo finb gemein. Untér 6. 


‘pasilin L. ſtehen ais ſynonym . austrisoum Jacqg., sylvestre Schrhd., 


Iseve:D6. undv als Burietäten: - F. G. scabruh Jacq., 0. G. Bocconi 


Aït: à. ‘@: tribhoyhyfuar-All. (G. Jussieul P.; 6. pemila Lois.), | 
«y: G:baldeñte Bprong. Pug. (G. helretioum DC.). 6. rupicola Ber- . 


doi. eine Art, welche Alltoni unb'alle ſpätern ital. Autoren für EL 


xaexlo. I.. gehalten haben, welches aber nicht in Italien gefunden if: 


E. iiginodem. ward mur in Piémont und Bei Malfaub bemerkt. G. 
horeale Eat man auch nus. ſelten geſehen, im noͤrdl. Italien. In à. Galt. 


Valnnuit ſtehen V. muralis und hispids L. : Rubis tinctorum wächft 


in Ober⸗ und Mittel⸗ Jtalien. hier und ta. :Von Plantago finden: wir 


. 49 Meter Centanculus minimus if. im nävol. Italien bis in Hetru⸗ 
rien. Sanguisorba enthält fler: 1. B. officinalis, welche gemein tft; 


g: dodecntidra Motetti. aus bem ndrdl. Italien; ferner find die Poteris 


in biefe Gattung gebracht, namentl.: 3, S. minor Scop. (Poterium San- 


gaisorta L.); 4. 8. gnrganica Bert. (Pot. garg. Ten.); 5. S.npi- 


nosa Beftol. (Pot: hpinosam L.). Son Cornus wachſen hier C. ma- 
scula imb-sanguinen -L. Ienardin palustris L. ift in Italiens Moo- 


ren getueln. Trapa hatans kommt in Mooren des noͤrdl. unb mittlern 


Italiens mr: : Alohemilla vulgaris und alpins ſind auf ben ital. Alpen 
und der ganzen hoͤhern Apenninenkette gemein, A. pentaphylla auf A 
pen in: Oberitalien. Parietariao: P. offloinalis L. (P. judaica Anctt. 
ital. & DC. FE. fr., P. ereota & diffusa M. & K. ); 2. P. lusits- 


nics Li, S. P. Soleirolii Spr. (oretics Moris, non L.), in Sartinien 
und Gorfin. ‘Tlex Aquifolium iſt gemein, wird in gebirgigen Gegenden 


vaumformig. Potamogetones Bat Italien folgende 12: P. natans. L: 
(gemein) nebſt 4. P. flaitass:Roth; oblongus („ohlongaem) Vir.i 


pertoliatus L. (gemein); denaus; Mecns (geutein); rufescens Schrad., 


ſelten, nur in Piemont und „in alpibus belanensibust; angustanus 
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Balb., ſelten, nur ;,ex valle Augustse Practorino“ [Bal t'Uofu]; 
plantagineus Du-Cros, niv it Sitilien und Sardimen; érispasL.; 
sesterifolins Sohum., im noͤrdl. Stalien ſelten; pusillus L:3 100 po: 
ctinstus, au welchem auch P. mariaus als ſynonym gezogen if. Rus- 
pia marifima.L. iſt durch gang. Stalien in Salzwaſſer gemein. Der MM 
fagt, tie B. rostoilain Koch, Rohb., ſcheine éme beſtimmte Art zu fein 
nob vaginas folioraum semper'angustas, ob antheras subrotundes, 
et praecipue où naculam formac diversse, i e. sigmoidess, jam à 
hasi supra poditellum suum oblige ot rostello longicre ‘prosëi- 
tam;% in Italien if biefe noch nicht gefunden.) — Myonotis u. Bob 
nospermum terciuigt ber Wf. wieder; er Wat 9 rien verfelben: M. pa- 
lustris With.; ML aipestris; M. micrantha Guss., in Gicifien, zunaͤchſ 
mit caespitosa .Sebultz perwanbt; M. ârvensis Roth, womit ber. f.. 
sylvatica unb oollinn Ebrh. vereinigt; ML pusilis Lehm.; dus · Sardin. 
unb Gorfica, ee von. M. stricte, welche noch nicht in Sialien ges 
fanten if, wie auch M. caespitose noch nicht bemerkt worden zu ſein 
ſcheint; M. nana All.; M. Lappuls L.; M. defloxs Wbg., nut bei 
Cimone bi Sanans im.Mobenef, bon Jan gfunben. — Bon Lithosper- 
mum kommen fier 10 Spec. bor. Unter Pulhonerie efficinakis ſteht 
P. saccharata Lehm. als var. f., un» von P. augustifolis beſteht ble 
var. f. aus. P. mollis, media Rohb. unt oblougata Rohbi: fblis ra- 
dical, ovato-lancebl., utrinque angustatis.  Kchium vulgere iſt beſon⸗ 
ders im nôvbl. Stalinr gemein. Aretiab ſind 9: pennina Mursith Bot. 

Val (alpins Jacq., Andresace alpins All.) unb tomentoss Merriéh 
(Andres. tom. Gaud.). Androsscae finb 7 im Stalin: A. maxits E., 
nans R. & B., Chamacjasme W. (villosa Jacg.), obtusifolla AH, 
tarnea L., —* L. (paucifiora -Vill.); A. septentrionalis hat man 
alſo nicht in St. gefunben. Die Battung Vitaliana Bessl. if angenvm- 
men, it 4 Sp.: V. primulifiora Bert. (Primula Vit. L.}) - Primalse : 
fommen. 18 in Stalien vor; P. voris féeint eigentlich ben noͤrdl. It. an⸗ 
pühören; P. suaveclens Bert. (P. Columane Ten.) iſt auf. der ganzen 
obern Mpenninenfrite und auf andern ‘bôberen Bergen Salles gemein; 
P. facinosa . ward nur im ndrelichnen St bemerkt; P. Aeriodla ſuudet 
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Bectoloni figte Gun, ex babe von Gosfrim due neue Ruppis vou 
de Inſel St. Barthelemy erhalten, welche er BR. pbrevipedisS names ,,vagiais 
foliorum perangustis, spicarum pedünculis vagina obducente hrevioribus, pe- , 
Gcellis auéularum. pèdunculo multo iongtoribas. Nucülse ejus Der sunt 
ot in R sswrifins L.“ — Bertol. FL it. IE. p. 441. Un 
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ſich in Gebirgegegtuden bn größten Theile It. und bat wild nur gelbe 
Viumen. Cortusn Matthioli in Gebirgen im noͤrdlichſten Italien. Von 
Suldsnella ninunt der Verf. nur 2 Arten an: 1. 8. alpina L., zu wel⸗ 
chen er „nach vielen Beobachtungen“ B. montana W. und 8. minima 
Aoppe als Shnonyme ſtellt; 2. B. pusilla Baug. (S. Clusũ Gaud.): 
vieſe iſt ſeltner. Von Cyclamen find 5 Aprten da: C. europaeum; C. 
. hederifolinm Ait. (C, neapolitanum R. & &.), gemein in Waldgegen⸗ 
den in ganz Mittel⸗ und in Unter⸗Jealien; C. Poli Delle Chiaje (C. 
aoapolit. Ten.); C. vernum Rekb. (hederifolam Cart. & -Sims Bot. 
Mag. t. 1001., repandum Guss.); C. repandum Sibth. & Sm. F1. gr. 
Lycimachia vulgaris u. L. Nummaularia fdeinen allgemein verbreitet au 
fein, aber L. thyrsifora feblt. Von Anagallis wachſen & Arten hier: 
urvenais L., coerulen Schreb. collina Schousb. (nur in Sarvinien), 
mnt tenella L. — Aralea procumbens finbet fit auf Hochgebirgen des 


nil. Italiens. Convolvulas zaͤhlt 7 Arten: C. tricolor L. waͤchſt in 


Gkilien und der nahe verwandte C. pseudo -tricolor Bertol. wird nur 
bei Genus geftinden. Polemonium eoceruleum ift nur in einem Stride 


. tes noͤrbl. Italiens angegeben. Von Campanula fefigt Italien 48 Ar⸗ 


ten. . C. rotundifolis L. iſt auf Alpen und in Berggegenden gemein: 
nach vielen Beobachtungen ſtellt ver Vf. als bloße Synonyme darunter: 
C. Bellerdi AIL, pusills Hänke, caespitosa All, pubescens Rchb., 
.carnies M. & K., macrorrhiza-DC. AL ;. aber C. linifolis Ça. & 6.) 
W. wo als Art anerfannt, C. patula.iwädft im nôrbl. It.; persici- 
Æfolia: ift. gemein; pyramidalis bat man auf alten Nauern zu Venedig 
und bei Trieſt gefunden; latifolis, rapunculoides, Trachelium und glo- 
merata ſcheinen ziemlich durchs Land verbreitet qu ſein, C. Corvicarin 
aber ward nur im noͤrdl. Italien bemerkt. Bon. Wahlenbergia: W. 
autabunda DC. #1. (Camp. nutab. Guss.), nur in Galabrien n. in Sar- 
Wien. Phyteuma bat hier 14 Arten. Samolus Valerandi {ft gemein. 
Lobeliae ſind ® va: L. Laurentia L., in Mittel⸗ unb @üb-Jtalien u. 
auf den grôfiern Inſeln; L. tenella R. &. 8. in Sieilien, Gorfica u. Sar⸗ 
dinlen. Lonicerae ſind 9: L. Caprifolium L., durchs ganze Land zer⸗ 
ftreut, L.otrusca Savi, implexa Ait., Periclymenum L., canescens 
. P., nigra, Xylosteum, alpigena L.; cocrules in Gebirgägegenden Nord- 
gtaliens. — Von Verbascum find 84 Arten aufgeführt. — Datura 
fat in It. 3 Arten: 1. D. ferox L., in Sicilien. 2. D. Stramonium 
L., welche allgemein verbreitet iſt, nebft 4. canle eorollisque violaceis 
G. Tatala L.): dieſe Dar. ſindet ſich an mehrern Orten im nordl. und 
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mittlern Stalien. Der VF. bemerft, Linné ſel ver Angabe Columnes : 
gefolgt, wenn er fage, taf D. Stramonium uvfprünglit in Itallen wild 
fe (Hort. Clin), unb er ziehe hier mit Unrecht Thlaptat Hernanden 
Thesaur, hinzu, welches nicht als ſynonym dazu gehoͤre; Linné habe 
dies nachher auch eingeſehen, ba er in Spec. PJ. odit. 1. & 2. es ausge- 
ſchloſſen, nur babe er ſeine Angabe der Heimath beibehalten, indem er 
vermuthlich Virginien dafür gehalten, ba er Gronobind's Synonyhym an⸗ 
führe; nad Torret'8 F1 of the North. and Middle Sections of the 
United States if biefe BA. bort fremben Lirfprungs. Bertoloni meint, 
D. Stramonium Babe ifre Heimath nidt in America, and könne man 
aus den Autoren über oſtindiſche Pflanzen nidt finven, daß fle in Ofin- 
bien einheimiſch ſei, indem bort nur er anberen Daturae erwähnt werde 
ſvgl. biermit N. v. E. in Linn. Transact. XVII. I.; bot. Jahreaber. ub. 
* S. 65f.]. B. glaubt, D. Stram. habe ihre Heimath vielleicht un 
mittellaͤndiſche Meer, weil Desfontaines ſie im noördl. Africa (FL. 
I.187) u. Sibthorp CS. & Sm. Prodr. F1. gr. I. 488.) in Grie⸗ 
chenland gefunten. 3. D. Metel L.,. in Sicilien und Sardinien; dieſe 
Plane fommt von Oſtindien bis an die Kuſten des Mittelmers vor. 
— Von Nicotiana ſindet ſich eine Art gemein in Sardinien: N. auri- 
culata Bertero Mser.: Moris Stirp. sard. II. p. 7. Die N. rustica if 
bei Benebig verwildert. Physalis somnifera L. fommt nur:in Sic. u. 
Garbinien vor; der BF. fagt, dies fei eine nm bas Mittelmeer wachſende 
Art, und nidt meticanif, wie Linné angegeben. Ph. edulis Bel if 
auch in Sicilien; Guſſone -glaubt indeß, daß fe dort nicht urſprung⸗ 
lié wild ſei. Son. Bolanum nigrum giebt es eine Bar. 6. perennans: 
„sahriusculum, ſoliis integris leviterque dentatis“ (S. moschatum 
Presl Delic. prag.). Son Erythraea fint zu finden: 1. E. Centau- 
rium Rich. nebft 4. „corollis majoribus et limbo diametro tubum su- 
perantett (E. grandifioca Spr.); 7. E. pulchella Fr. & ramosissime. 
Bei biefer Art bat ber Vf. vermutblid E. litoralis Fr. (?) u. E. Cen- 
taurium vermengt. %. E. maritina Ten. (E. lutea R. & S.). 8. E. 
spicsta P. on Rhamnus giebt e8 hier 9 Arten. Zizyphns u. Pa- 
liaras find als Gattungen getrennt (Ziz. vulgaris W. u. Pal. austra- 
lis Grtn.). Bei Vitis. vinifera fagt der Vf., ber Weinſtock fei gewiß 
in Stalien nebft ben Inſeln urſprunglich wild, befonders in Laubwaͤldchen 
an Fluͤſſen wie auch in Waldern, und er fbrt viele Stellen an, wo derſ. 





ganz wild zu ſein ſcheine. Von Hedera werden 3 Arten unterſchieden .· 


H. Helix L., die burd gang St. gen if, und B. voetarun Bortol. 


194 . Lſcmal., Mai 1840. Vetan. dahresbericht. : 


welde ſich durch bie meiſtens ſchmäleren Zipfel der untern Blaͤtter, faſt 


weichhaarige, oft aber auch fable, Dolden und kugelrunde, goldgelbe, faſt 


voppelt großere Beeren auszeichnet 4). Violne ſind 18 aufgenommen. 
V. hirta, palustris, odorata, oanina und tricolor L. ſcheinen gemein 
zu ſein. Su V. canins find als Varietaͤten gebracht: 4. pusilla (V. 
ceanina f. ericetorum Rohh.; #: V. Ruppii All; 6. V-Nlactea Sm. 


CV. lancifolia Rebb.); 6. V. sylvestris Rchb. Bei V. montana if. 


nicht allein V. montans L. citirt, ſondern auch V. persicifolia Fries 
Novit. und V. elatior Fr., welche beiben lebtern man nidt hierher brins 
gen kaun, wenn man Frues's Beſchreibungen vergleicht, indem fle ju 8 
andern bon V. montana wohl verſchiedenen Arten gehoͤren. V. Allio- 
mi Pio (V.arenaris DC.) wird als eigne Art angenommen; ſie kommt 
auf einigen nordital. Alpen und zwar ſelten vor. V. mirabilis wachſt 


eu im nördl. Italien. V. biſlora auf Alpen ebendeſſelben. — Von IE . 


lecebrum werden 7: Spp. beſchrieben. Glaux maritima muß in Italien 
aͤußerſt ſelten ſetn, bent es iſt nur allein AU. FI. pedem. eitirt und der 
Verf. hat ſte nur von einer Stelle. Bon Thesium ſind 5 [47 Arten 
aufgeführt: Th. Linophyllum L. Gntermedium Schrad:) & 4. Iatifo- 
Eum (Th. montanum Ehrh.); %. Th. düvaricatum Jan Catal. PI. 
phaonog.; 3. humile Vanl, nur in Calabrien, Sicil. und Sarbinien; 4 
alpinum L. Son Vinca kommen vor: 1. V. minor und 2. major, 
welche gemein ſind und 3. acutiflora Bertol., in Mittelitalien und Sar⸗ 
dinien: dieſe unterſcheidet ſich von V. major durch folia ovata utrinque 
angustata margineque glabra, Incinise calycinae nudse, , Corollse 
segments oblique ovato-scuminats, inbem. V. major folia soboordato- 
@vata laciniseque calyciniae dense ciliatne, eorollae segmenta trun- 


e 


)1. Hedera Heliz L.: folis inferioribus palmato-subquinquelebis, su- 
peri bas rhotmbeo-ovatis, iMmtegerrimis, umbellis stellate pubescentibus, pe- 


éalls superne carunatis, acinis turbinatis. Bertol. FL it. T. EL p. 686. Acini 
nigerrbai. os 

2. Hedera poëtarum Bertol.: foliis infer.. palmato-suhquinguelohis, supe- 
rior. rhombeo-ovatis, integerrimis, umbellis stellate pubescentibus, acinis 
globosis. Bertol. I. c. p. 688. Praelect. ‘Rei herb. p. 78. — H. chrysocarpa 
Walsh in Transact, of the Morticult. Soc. Vol. VL p. 42. — H. Helir B. 
Sp. PL ed. .. p.299. H. Helix p. Var. chrysocarpa Tenore sulla FL Virgil. 
». 18 H Holio PB. chrysocarpa Tes, FL neap. LIL p. 287. — ,,Folioram in- 
feriorum lobi plerumque augustiores, quam in H. Heliceo L. Unsbellae suh- 
pubescentes, pube stellata, non Jepidota, saepe prorsus glabrac. Acini ex- 
_ acte gtobosi, coloris in maturitate luteo-aurei, mtplurimum fere. duplo gran- 
divres quai in pravcedente. nenes dimila, Bertol À cp. 68. 
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eata bat. Mn pen er RENE Paré Ga Qulles bo mad ti 
in fruchtbarem Boden baumfoͤrmig. 

… Est ſich qu dieſer Flora bemerken, 1. baf bte mes éttoiféen &- | 
nonyme nicht immer ganz richtig ſind, weil der Verf. nicht Gelegenhett 
hatte, auswaͤrtige Original⸗Cremplare zu ſehen; 9. daß der Vf. vie ein⸗ 
zelnen Etaaten hätte nennen oder andeuton ſollen, worin ble angeführten 
Ctanbôrter liegen, was für Auslander ſehr noͤthig geweſen wére. -—— Ju 
der Bibl. ital. bat Prof. Moretti Bemerkungen au dieſer Floxa mitgetheilt. 

Golla’s.Herb. pedem. fennt Ref. nur bem Namen nach; der Vie 
Band ift erfienens) [er enthält Chenopodiacene bis Graminene; auf 
der Vite exſchien: Gramiu. bis Fungi. ]— Auch Gomollls italiinifé 
geſchriebene Flora von Como fab Nef. nichtꝰ). eber bein⸗ ſ. dahres 
bericht uͤber 1835, Seite 109, 1114 | 

[Dr. P. Lanfoffi gab in. Drti' 8 Zeitſchrift n Poligreés er. 
UT. (Verona 1836.) ein Verzeichniß der vou ihm ſelbſt im —2 
ſchen, Brescianiſchen und im Veltlin bemerkten Rflanzen J. 

J. Decaiane lieferte eine Ueberſicht der von ˖ Bovs tn Malatina 
nb Syrien geſaumelten Pflanzen?) legi. Bs agbpt. und arab. D tu: 
Jahresber. über 1834 und 1935]. Obgleich kurz, giebt ſie bed einen 
Veitrag zum Gemaͤlde des Vegetations⸗Habitus jener Laͤnder Die Gamme . 
lung beſteht aus 190 Species. — Der MS. ordnet die Pfl. nach natuͤrl. 
Familien. Bei ben hinreichend bekannten ſind aux Gtanbirier angegeben, 
bei anderen Bemerkungen, und bei ben ben neuen auch ihre Charactere 
mitgetheilt. — Es ſind: Lichenes 3: Evernia villosa:Fr., Ranialins 
pollineria. unb Parmelia parietina, in Palqͥſtina. — Musci: Hypnum 
Vallis-clausae, in @brien. — Filices 5: Adiantum Capilus Von. 
unb Cheïlanthes odora Sw:: Sobanneégrotte bei Jeruſalem; Pteris 
aquilina, Pt. ouaifolia Desf, Hb, ati. (Jongifolia Ten.) und Cetersich 
offic. in Libanon. — Graminese 3: Sporobolus pungens Kunth: 
Neeresſand bei Jaffa; Aristida pungens. Desf. Hb. atl. im Slugſande 


5) Herbarium pedemontanam. Auctore Aloysio Colla. Vol. V. Augustse 
Taurinor. 1896. 8. {94 lire. — Vol. VL 1896. 606 pp. 8] 

6) Flera Comense düispests .seoondo. il aistema di Linnoo. : Al comodo 
di modici, degli speciali e doi dilottanti nelle excursioni botaniche. Dal 
Prof. Gius. Comoli T. L & IL Como, 1834 & 1856. [T. HL 1659. 8vo, 2 

lir. 84 c. 
! EEE 183$. p. 342—3QD.: Liste des 
plantes recueiMios Par Mr. Bové dam Ta Palsewtinc et Is Syrie. Par J. 
Deraine, : 


* 








? 


#25. Mal, Sal 1840. Botan. Sresberigt ! 


bei Gaza, bide Sléfen mit oft 3 Tuß hohen Palmer bildend. — Oy 
pérac. 5.: Cyperus alopecuroides Rottb. am Jordan; C. fuscus unb 


Fimbristylis Micheliana- bei Nazareth; -Helcogiton litoralis Schrad. ju 
SBairat; ’ Schoenns macronatus bel Jaffa. — [Asparegus apuyllus, 
Gaza. — Smilax aspera, Lifation.} — Melanthiac.: Colchicum latum 
Stov. in Act. mosq. I. 2628. t. 13 und C. montanum L., in Gebirgs⸗ 
gegenben um Damas (Damafens) uno Baalbek. — Fluvisies: : Ruppia 
Aaritima im Meere Bei Gaga und Suez; Potamiogeton marinus, Beth⸗ 
behem, P.natans, Jordan. — Asphodelene: 8: Scllla maritima im 
Rbale Joſaphat und auf einem Berge: bei Nazareth; So. autumnalis, 


Meeresſand bet Batrut;:. Muscari parvifiormm Desf. (M!'botryoides 


W., Hyacinthus parvif. P., Musc. fifolim Wbg. in Berggren's 
Reiſe, Sfis Bo. 91. H. 10. S. 9YL.); im Libanon. — Aniaryilidese: 


AmäryHis lutena L., Gebirge zwiſchen Damas und Baalbek; Pancra- 


um maritimem L: & parviflorum Decaisn. (n. sp.) um Bairut. — 


- Aroïd.: Biarum Bovei Deenisn., Sibanon. — Conif.: Jauiperas Oxy- 


eedrus (Kykien Arab), Libanon. — Salicinne: Popolus euphratica 
‘Olivier Voy. III. 449. 5q. t. 45) 46., am Jordan: guerft von Oliviér 
ani Cuphrat gefunden, aud von M. Michaux in Perſten dm Fluffe Me 
ſti Uſan. — Betulinae &c.: Alnus orientalis n. sp., am Flufſe bei⸗Bai⸗ 
tut. — Querous pseudo-coccifera Desf.; Qu. ithaburensis Decaisn. 
sin 40—50 8. hoher Baum, auf tem Verge Thabor. — Thyinelsene: 
:Passerina hirsata, gemein in Paläſtina; Daphne olecides: Lifanon. — 
‘Buphorbiae.: Euph. lanta Adr.: Juss. im fake Joſaphat; E. spinosa, 
Meeresſand Bei Gaza; E. Esula um Baalbek. — Bantalac.: Thtéinm 
-sopens Led. /F}: aliaic., bei Jaffa. ⸗ Polygonene 6: 3 Pohygona tb 


une salicifol. Del. un aviculare, bei Baalbek; Rumex ‘Yacdphalo- 


iphores;: Snffai - Chenopodiene Ÿ: Chenopodiurh Botrys, Saffü; Atri- 


:plex -Hakimus' unt portulacoides bei Bairut; Salsola Tragus, Jaffa. 
- = Nyctagineses': Boerhaavia exoelsa, Gazaz biefe ſand Perrottet 
auch am Senegal. — Plumbaginene: Plumbego europaes, bei Gaga; 
Statice sinuata & aegyptiaes zw. Suez und Gaga; St. Limonium u. 


spathulata am Meere bet Vairut. — Primulac.: Cyclamen’ bederifo- 


lium, Vibanon. — Labiatae finb bort zahlreich; es wurden 16 Spocies 


geſammelt. Mentha aquatica L. und tomentosa D' Urv. am Jordan; 
Lycopus europ. am Libanon; Salvis palaestina und controverss B. 


_grandif. Benth. bei Jaffa; 8. pinnata unb viscosa in Palaſtina u. Sy⸗ 


rien; Melissa offic., Libanon; Marrubium vulgare B. Benth.s @oga. 
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— [Solasene incl. Verbasc. 4. — Linaria Elatine. — Asporifolise 
6. — Nerbum Oleander. Cynenchun acutum. — Ericinae: uur 
Erien multiflora (E. vagans DC. Bot. gall.), Libanon. — Campeue- 
lac.: Michauxia decandra Lab., fibanon. Campannla glomerata in 
Gebirgen a. nt. À. — -Compositae nädft ben Labiatne am relchſten in 
der Sammlung, 17 Spp., worunter 4 Lactuceen, 1. Karbuine, ferner Pho 
lacrodiscus pyrethroïides Decaisn., n. sp. (Anthemis libanotics DG 
Prodr. Mscr.) mit Anth. chia verwandt, am Sléanon. — IH Scabiosa. 
4 Ceathranthus: C. longif. — Lonicera iber.? — Viscum alb.? + 
4 Rubiacene.] — Umbelliferse 6: Ammi Visnags, Artedis squa- 
mata und Eryngiom dichot. bei: Gaga; Crithmum marit., @t. Sean V 
Mere; Sium nodift. Razareth. — Ranunculacene 5. Ranunculus sqaati- 
lis bei Tabarieh im Sorban. Delphiniam Bovei ‘a. sp., mit D. virge- 
tum Poir. tenranbt: zw. Suez unb Gaga. — [Papaverac. 1: Glan 
cium Harum.] — Cruciferae ‘10, jvovon. 9 Bei Jaffa gefunden; Cakile 
marit. bei Gaza. — [Resedae 2. Rutac. 1. Cistinso:#, 5 -Mype- 
rica. 4 Polygala. 1 Erodium. :3 Silense, Parosychiene ꝰ. One- 
grar. 9. Lythr. 1: L. Salicarin, . Momordica Elaterium, : Myrtus 
comm.}:—. Pomacens 3: Cratsegus ménogyna und Cotoneaster èe- 
montess in Ocbirgen bei Vaalbek. Pyres angustifolia n. sp, Gebioge 
dv. Baalbek und Damas. — [Poterinm spinosem.] — Mimosese 9. 
* Legônychium' Stephanianum MB. gemein auf ben Felbeyn in Palu- 
ſtina. — Papilionacene 5. Astragalus compactus DC. anf: @xbirgeh 
bei Baalbek; .Ononis antiquorum gemein im Joſaphat⸗Thale; Gonista 
faselsta. n. sp., mit G.ephedroides verwanbt, Auf dem Berge Carmel. 
Träfol. hybridunx, Jaffa. -— Terebinthacene 2: Pistacin Tercbinthés 
& Lentiscus, in Gebirgeu. — Rhamnese 2: Rhamnus pebescens 1. 
olecides im Anti⸗banon u. in Gebirgen zwiſchen Damaff u. Baalbek. 

. Biumes Merf ,,Rumphiatt enthaͤlt -botan. Abhandlungen vorgag⸗ 
lich aber oſtindiſche Gewächfes). Bl. betitelt es nach bem Botanifer 


8) Rumphia, aive Commentationes botaniçae inprimis dé plantis Indise 
orientalis, tum.penitus incognitis tum quae in libris Rheedii, Rumphii, Rox- 
“burghii, Wanichil, allorum, reconsentur. Scripsit C. L. Blûme, cognomid 
Ramphiës. Tom. L [fasc. 1—15 ober Lief. 1-5]. Lugé.-Batar. (Amstolod., 
Sülpke.) 1885, 36, & 27 fol maj. - [Œubicra us: jcdes Get 54 BL, -Sabens 
preis 7 Fl. Das Werk wird 3 Bänbe bilben, bie in 26 Fasc. erſcheinen, jeder 
von 3—4 Bogen Tert und 6 lith. meiſtens auch colorirten Tafelu. — ‘Das game 
Bert ift für n. 108 Thlr. durch Arnz' & Co. beziehbar. — Auzeige von Fe 1—8. 
fin Any. des So. nat. Juin 1895, p. 370—274; lange Her. bes ganjen Iten Bdo 


6e 
N e. 
— 


tes LL Annal, ai 41840. Boun. Safteide 


Mumpbius, welcher zuerſt über / Oſtindiens Vegetatien Licht zu ver⸗ 
ſchaffen augefangen Cat. Der Ite Band der Rumphia iſt [1685-1837] 
erſchienen. NRefer. fab ibn nicht; in Zeit⸗Schriften wird dies Werk aber 


"els: din von großem wiſſenſchaftlichen ant künſtleriſchen Werthe geſchil- 


dert. GS wird pou illum. Abbildungen ſehr vieler der beſchriebenen Des 
waͤchſe begleitet, desgl. von Anſichten beſonderer Vedetations· dormen nab 
Drupyen. 

Dee BF. giebt zuerſt in ber Vomede Madrid bon ben. neterhiſto⸗ 
riſchen Reiſen und Unterſuchungen, die in Oſtindien vor des Vfs. Dire 
kuuft mad Java unternommen worden. Darauf fommen [in den eaften 
d Licferungei J folg. Abhandlungen: I. Ramplii laborum enumeratie. 
Sier theilt der Vf. einen Brief vou. Rumphius :nebft einem Facſimile ſei⸗ 


nes Namens mit. II. Rumphia de quibusdam Melastomaceis, addi- 


tie nonnuilis in Iadin orientali recens investigatis: {befonbers von 
den Gattungen Medinills Gaudich., Marumis, Astronis und Ewyc- 
kis Ml] HU. Descriptio Laurinasrum jiadicarum quarumdamn mij- 
aus nptarum, unde Coréeæ Culiuiwan ac Folia Malabathri offci- 
. Maruër ex parte colliguntur {t. 9 — 193. f. Jahreober. ba 1835, ©. 
&éfi-].. IV. De Ipo sive Arhore toxicaria Ramphii.  V. De Upes 
Redja sive. Upas Tictiek atque de ligno.colabrine. -VI. Collecta- 
mes ad Monograyhiem Aroidenrum;, praecipue ad meliorem_ ge- 


serum: indicorum. cognitionem [ragu t. 97—-37., 65, 66. — Divisio 


L Aracoue, enthaltend die Tribus: 1. Pishiaceae: Pistis &: Aubro- 


sinie; Tr. 8 Cryptocorynene: Cryptocoryne, (3 Spec. und cine neue - 


ben: Stylochaeton Lepr.; Trib. 3. Dracunculinee: à) Arisareae: 
Atissram 3 Spec., Arisneme 31 Spec. mebrere seu; 1) Euaroidese 
BL: Biarum BL, & Che. Aram 18 Spp., Dracuneulus 2, und (in 
Aief. 4:) Sauromatum 5 Spp., Therisphonum BI. 1, Typhoniun ; 
aud Atherurus, ꝰ ©pp., Tr. 4. Thomsonieae: Amorphophallus 
Gp., Themsonis Wall (Pythonium Schott) 1, Aglaoncma 8 2 


— [Rief. 4: (1837) enthaͤlt ferner: VII. Ueber einige minder —8 


Pandanene: Freycinetia Gaudich., 8 Spec. VIII. Beſchreibung von 
4 Spec. von Dehaasia: Cf. Nees Eſenbeck's Syst. Laurinar. ). - IX. 
. Bon einigen ind. Possiflorene. Dieſe finb in Indien nebft ben Inſeln 
felten. ler 3 Bivèeosne u. 2 Passiflorse beſchrieben. X. lé, e. andere 





LL 85 unb 1967. 15 Masc. PPT 1 — 204. mit 65 melf colon, Stdri. n. 
Au) ſ in Gecéborf’é Hepertor. 1838, D. V.] 
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mb unſchãvliche Antiaris: A. inaoxia BL, auf Œimor, Z A. toxics- | 
ris Hook. . XI. Snviens Myristiene. Die Mufcatemnäffe kommen von 
mebreren ben t. 55-—86 abgebilbeten 9 Myristicae, Hierzu au t. 38.: 
Gemälbe eines Urwaldes der Artocarpen - Region. XII. Ueber einige 
Orchidese Vanilleae (t. 68-:70.): % Vanillse, Cyrtosia Bl.: C. ja- 
‘vanien BI. und Erytbrorchis: K. altissima. — Œin Consp. tabularum 
jéliegt ven Bant , ber übrigens aufer bem Botaniſchen auch ſtatiſtiſche, 
mercantil. unb mediciniſche. Bemertf. enthült.] 

Ja PS Beſchreibungen malaifher Pflangen®) und Wight's unb 
Arnotts Abhandlungen über oftinbife Gemädfe fteben in Lo okers 
Zeitſchrift Companion to the Bot. Magazine‘t10), | 

Im vorigen Jahresberichte [S. 188f.] war von v. Siebolds. und 
Zuccarini's Flora japoniea die Rede; Ref. konnte damals nur den 
Plan angeben, hat aber nun @ Gefte [her zuerſt erſcheinenden Sect. L., 
Nutz⸗ u. Zierpflanzen betreff.] geſehen. Es iſt eins der vorzüglichſten 
Prachtwerke, die in neuer Zeit erſcheinen und von großem wiſſenſchaftli⸗ 
chen und kunſtleriſchen Werthe. In der erſten Abtheilung werden ble 
Nutz⸗ und Zierpflanzen abgehandelt und abgebildet und mit dieſer Abth. 
beginnt bas Werk. Die Figuren ſind vortrefflich gezeichnet und illumis 
nirt und die einzelnen Befruchtungstheile ſehr betaillirt abgebildet. Der 
Text beſteht aus kurzen Spetiescharaeteren, Synonymen, ausführlichen 
Beſchreibungen, und Angaben von Stanbôrtern und der Benutzung. — 
Heft J. Tab. I. Illicium religiosam Sbld. & Zuccar. (HN. anisstum 


Thuob. FL jap. & Auctt. reliqq., exclasis Loureiro Fi: cochinch. & . 


Gürtn. Carpol. L 338. t. 69.). Es wird in Oüûrten unb in ben Gainen 
um die Tempel gezogen, finbet ſich aber ſelten wild; die Enwohner nen⸗ 
men es Shin, es iſt in alten Zeiten bon ben Bubddhiſten⸗Prieſtern aus 
China und Korai eingefahrt worden und wird noch für heilig gehalten 
und in ben Umgebungen der Tempel angepftanzt. Der Stamm wird 20 
— 28 Fuß hoch; die Blumen ſind gelb mit etwas helltother Faͤrbung. Ab⸗ 
gebrochene Zweige werden in Vaſen auf die Altaͤre der Goͤtzen geſetzt, 
wie auch auf Graͤber zugleich mit andern Zier⸗Gewaͤchſen, wie Camellin 
japonica, Cleyers: Kumpferiana und mehreren Iris-Arten. ‘Die gelbe 
Rinde der jungen Bweite fémedt aromatifch. Die Blatter vegetiren 3 
— — — 

9} Gooter's. — &c. L: # 12 — 197. Déscripion of Maïlayan 
Plants. .By W. Jack. 

10) Œbenbafelbé L p 2, as et, 117, 261, 219, #26, 2 Uusteations 
of Iridian Botany. By Wight and Walker-Arnott. _ 


0 Aunnal. Moi 1840, Botas. ere. 


Jahre auf bem Baume. Die Brudt gleicht · bem gewoͤhnlichen Sternanis 


nur fehlt der gewuͤrzhafte Geſchmack [TT ... [ueber p. Sieboldio: Bi⸗ 
hauptung, daß dieſe Art von chineſiſchen J. anisatum, wovon der Stern⸗ 
anis kommt, verſchieden ſei, u. de Vrieſe's Entgegnung: ſ. oben ©. 72.] 


Nach Loureiro wächſt das dinef. ID, anisatum in den ſtlich son Can⸗ 


e 


ton liegenben chineſiſchen Provinzen. Man zieht bas I. religiesum bis” 


959 n. Br. und einige Grabe Kaͤlte fhaben ihm nidt, fo daß es im fübl. 


Frankreich und Stalien im Preien ausbalten fônnte. Wie es überbaupt 


in Oſt⸗Aſien unter gleider Breite kaͤlter ift als in Europa, fo finft in 


J Japan die ? emperatur bis —90 und —30 R. und bie Berge finb bort 


zuweilen mit Schnee bobedt, der erſt in 8 Tagen ſchmilzt. Unter 389 


oder 400 Br. können Flüſſe fo zufrieren, daß man barüber gehen kann 


und auf der Inſel Jezo unter 499 his 460 Br. müſſen die Einwohner 


im Winter in Erdhohlen fliehen. — Die Früchte des NI. religiosam 


werden nicht benutzt. Die Plätter haͤlt man für giftig, zugleich aber auch 


für ein Gegengift gegen die Wirkungen des giftigen Fiſches Tetrodon hi- 
spidus. Die gewürzhafte Rinde wird pulbverifirt zu Paſtillen benutzt, 
die man beim huddhiſtiſchen Gottesbienfte verbrennt. — Tab. IL. Quer- 
cus euspidata Thunb. Sie wädft in Waͤldchen und bei Dôrfern, oft 
angebaut, mit anbern Arten von Œiden, Gaftanien, Laurus, Viburnum 


—und Jlex auf Hüͤgeln und Bergeu bis ju 1900 5: ü. b. M. auf allen 


japan. Inſeln; fle beift bort Sü Noks Man ift vie Früchte roh oder 
auf. Roblenfeuer geroͤſtet; quch werden fle als Arzneimittel gegen bie 


Waſſexſucht gehrqucht. Der. Vaum irisb ,80 oder 40 Fuß bo; er 
wird allgemein zur Sierbe in Gaͤrten angepflanzt. Das Holz wird man 


nigfach benugt: v. Siebold bat Eicheln davon in cifenbaitigen: Thon 
eingeſchloſſen nach Batayia geſandt und ſie haben dort gekeimt, wie Bar⸗ 
ger durch gleiches Verfahren bem leidener bot. Garten junge japaniſche 


Eichen und Camellien verſchafft hat. Man bat auch gefunden, daß Qu. 


ouspidata, glabra und sorrata in Holland im inter 1833 u. 1834 
im Freien ausgehalten haben. — Tab. III. Forsythia suspensa Vahl 


‘(Syripga susp. Thunb.); waͤchſt gebaut in Oârten, felten verwildert; 


gewiß aus China gefommen. . Diejer Strauch if burd Om Verkerk 


Piſtorius 1833 in Golland eingeführt worden. Forsythia unterſchei⸗ 


det ſich bon der nahe verwandten Syringa durch corolla campanulata 
&..capsulae loouli polyspermi (Syr. bat capsulne loculi dispermi ). 
Die Blüthen ſind gelb, viel größer als bie ber Syrinÿne. — Tab. IV. 
Anemone cernus Th. wachſt auf Bergen bon 800 bis 2000.59. à. M. ; 
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fe ahnelt der A. pratensis und PT im Srübjabre zeitig mit rothen 
Blumen zugleich mit mehrern wohlriechenden Violae, Cineraria japonica 
und einigen Carices u. a. — ab. V. Anemone japonica Sieb. & 
Zuccar. (Atragene jap. Th.): in feuchten Waͤldern und an Bachufern; 
bluͤht im Oerbfte mit großen lichtrothen prächtigen zahlreichen Blumen. 
— Fasc. IL: T. VI. Deutzia crenata S. & Z.: in Gebirgsgegenden 
wachſend, felten angepflant. Tab. VII. Deutzia scabra Th., gemein 
in niebrigen Gegenden; wird in Oürten gezogen; die Blumen find weif, 
Wie bie der übrigen japaniſchen Arten. Der Vf. würde glauben, daß ble 
von Thunberg beſchriebene u. abgebildete D. scabra eher die waͤre, melde 
v. ©. u. Z. D. crenata nennen, beſonders der Abbiſdung nach, wenn 
nicht Th. ausdrücklich des Gebrauchs der Blaͤtter zum Poliren mancher 
Holzarbeiten, welches mit D. scabra geſchieht, erwaͤhnte; vielleicht babe 
TH. beſde vermengt. Tab. VIII. Deutzia gracilis S. & Z.: dieſe waͤchſt 
auf höhern Bergen. — Die Gattung Deutzia bat Thunberg nach dem 
Senator ban der Deutz au Amſterdam benamt. Sie wird nach De 
Candolle am richtigſten zu den Saxifragene geſtellt, in dieſelbe Abthei-⸗ 
lung, wie Hydrangea, Cyanitis, Adamia u. a. — 3 Arten wurden im 
centralen Oſtindien von Wallich gefunden, 3 in Japan, 3 im noͤrdl. 
China von v. Bunge. — Tab. IX. Rhododendron Metternichii S. & B. 
(RB. maximum Th., exel. synom.): es wädft auf ten Alpen des noördl. 
Japan; wird in Gaͤrten gezogen, gedeiht aber in ben ſudl. niedrigen Ge⸗ 
genden nicht gut; ſeit Jahrhunderten iſt es auf die Graͤber der japani⸗ 
ſchen Kaiſer in Niko gepflanzt. Es bat große rothe Blumen. — TX 
Paulownia imperialis S. & Z. (Bignonia tomentoss Th., Incarvik 
lea tom. Spr.}): an trodnen Gtellen in ben Provinzen; es iſt ein Ziere 
gewaͤchs von 30 bis 40 F. Gôbe mit großen lichtvioletten Blumen. Dit 
Gattung iſt mit Lophospermum Don und Rhodochiton Zucvar. zunädft 
verwandt und nad der hollaͤnd. Pringeffin Anna Paulowna benamt 
worden. [S. a. vorig. Jahresb. ©. 199. — Fasc. 3, 4. erſchienen 1837; 
5-10: 1838.; Ausz. von F. 8—10. mit t..11— 50. ſ. in Munch. gd. 
An. 1839, Mr. 83. is April 1839 erfhien ſchon Fasc. VIII.; jeber 
Fasc. 24 Tir. n., illum. n. 48 Tir] | 

Bon Benter’ 8 Werke über oſtind. Pflangen aug den Rilgberris 
erſchien ble te Deeade; . . [f. Jahresb. üb. 1835, S. 187. Die Rol- 
finkia centaur. ff — Decaneuram retic: DC. Die Char. der pertes 
der {ten Décave ſ. in Ann. des Sc. nat. Dec. 1835. p. 3798qq.] cc 

Gine Arbeit aber Gewachſe aus Aegypten und Nubien gab Prof. 


û 


149 ©. Unnal, Mai 1810. Botan. Jabresberht. 


pv. Vifiant zu Parua 1836 Éeraus1). Sie beſteht aus Beſchreibungen 


von 174 Pflanzen, welche in Aeghpten von Joſeph Acerbi, früherem 


êfterr. Conſul in Gairo, und in Nubien von Dr. Brocchi ——— ——— 


worden ſind. 16 Arten finb auf 8 Tafeln abgebildet. 

[Dr. Ge. Freſenius gab, die von Ruͤppell auf ſ. Reiſen geſam⸗ 
melten Pflanzen ſſ. Jahresb. 1834] weiter beſchreibend, Weitraͤge zur 
Flora v. Abyſſinien“ — Im 6. 1. kommen vor: Reseda abys- 
sinica & amblycarpa, n. spp. (die Samen der Rosedas geben gute 
Charactere; R. canescens Sieb., Fres., fei — podocardos Viv. unb 
wahrſcheinlich hexagyna Forsk., canescens L. aber. — sesamoides). 
Capparid.: Cleome peritaphylla, C. Vahliana Fres., Cadaba farinosa 
& glandulosa, Capparis galenta Fres. & tomontosa. Najad.: Po- 
tamogeton datans & pusillus! Alismac.: AL. Plantagol Lemnao.: 
L, minor & gibba. Nymphaeac.: N. coerulea Savi & N. Lotus 
L. Coniferao: Juanip. virgininna (Ÿ). Dipsac.: Scabiesa Colnmharisa. 
Valer.: Valerianelln abyssinica Fres. — Hier mag bald tie Sort. 
folgen: (in.$. 2.) Graminese: zuerſt Beckera Fres. n. g. [Panic?): 
B. polystachya Fr. abgeb. Taf. auf VIII.; dann: Oplismen. oelonum, eine 
_ Setaris, Pennisetum villosum. RBr., P.macrostachyon & squamulatem 
| Fres., Cenchrus tripsacoides RBr. & bulbosus Fr,, Sporobolus Rüy- 
pellianus & consimilis Fr. ein Daotyloctenium, Elougine Tocussa 
Fr. Eutriana abyss. RBr. & Fr. Poa massauensis & aulacosperma 
Fres. & abyssin., Andropogon abyss. RBr. & hirtus L. Cyperac.: 
Cyp. scirpoides RBr. Flacourtianese: Oncoba spinosa. Lythrar:r 
‘Grislea tom. Onagr.: Epilob. hirsutem L.-& atereophyllum Fres, 
Combretac.: Terminalia Brownii Fres. (nt. Abbild. v. Fruchttheilen } 
Combretum collinum, reticulatum (abg. t. IX.) & trichauthum Fr. 
Myrtac.: Syzygium guineense DC. Tilisc.: Corchorus trilocul. L. 


* 4) Plantae quacdam Aegypti ac Nubiae enumeratae atque ilustratae a 
Bob. de Visiaui, M. D. Patavii, typis Minervae edit. 1836. 43 pp. 8. maj. & 
tabb. aeri inc. VIIL (E diario cui titulus Commentari di Medicina del Dott. 
G. F. Spongia. Fasc. Mens. Aug. a. 1835. excerptae). [Tert 3 Lire 4 ç.; 
Abbildd. 2 L. 17c., betit.: Icones plantar. quaerund. Aeg. ac Nubiae. — Jus. 
bec Mb6. [. in Linanea 1837, V.: Lit. Ver. ©. 182.] 


-{2) Su:.vMuseum Senckenbergianume. .Abhandil aus d. Gebiete dér.be- | 


schreib, Naturgesch. &c. B£ IL H. 1. (Frank£ a. M. 1836.) G. 103 -; 118; 
Fortſ. in Bb. IL $. 2. 1837.) ©. 129 — 168. mit Taf. 8 — 10; und G..8. 
G. 191. mit Taf. 17. — Ang. v. Geft 1. in Müncb. gel. Anz. 1837, Mr. 233.; von 
6. tu 5 in Gered. Repert. 1837, Mr. IX. u. XXIIL] 


* ‘ . 9, , 
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& nierophyllns Fr., Grewis tembensis, discoler & venusta Fres, 
(lebtere abg. t. X.) Rosac.: Roës abyss. RBr., 1 Pyrus, Aichemills 
sbyssin. Fr. Brayera‘anthelmintica Kth. Bobine. : Galium simense 
Fr, Pavetta “abyss. & Gardenia lutea Fres. Jasmincaes Jaam. 
tribanduin RBr. & Fr. — (3n ©. 3. 1887:) Ranunoulac.: Cle- 
matis simensis & glaucescens Fr., 8 Ranunculi, 3 neur KR. simen- 
sis, membranac. & tembensis, Delphin. dasyeaulon Frès. Pelyge- 
lexe: Pol. abyss. Salt. & RBr. & spheneptera Fres., Securidace : 
longipedunc. Fr. Sapindac.: Sapind. abyss. Fr. Meliac.: Trichikia 
Rüppellisns Fr. unb Bersama (n. g.) abyss. Fres. (abgeb. t. VI. ). 
Ampelid.: Cissus cyphopetala & adenantha Fr. Vitis erythroides 
 Fres. — Spater fol am Schluſſe ein Consp. Florulse abyss. folgen.] 


Don Ecklon's und Zeyher's Werle über die Pflangen vom Gap - 


d. g. D. erſchien bas te Geft.5) Es entbalt die Familien Terehin- 
thaceae, Leguminosae, Rosaceae, Homalinae, Onagrarise, Halors 
gese, Lythrar., Memecylese, Myrtacese, Cucurbitac., Passiflerene, 
Portulacene, Paronychiene. Crassulacene. Ginige Samilien finb von 
anbern Autoren Bbearbeitet, fo bie Cucurhbitacene von Schrader, bie 
Passiforene von Nees v. Eſenbeck b. à. Dieſes Werk enthaͤlt viele 
nenen Odttungen beſchrieben und zahlreiche Arten, wodurch es wichtige 
Beitraäge für das Pfl.⸗Syſtem u. zur ſpeciellern Kenntniß ver Arten bietet. — 
Die Gattung Rhus iſt in Sud⸗Africa reich an Arten. — Podalira ſnicht 
Podalyria] 3äblt hier 99 Arten, Rafnia 20, Borbonia 12, Priestloyn 
7, Hallia 7, Aspalathus 143, Psoralen 45, Indigoſera 66, u. ſ. w, 
Mit Œuropa gemeinſchaftlich befitt bas Gap mehrere Arten, wovon inbef 
wohl bie meiften aus Œuropa eingefübrt finb, nämi.: Rubus frutioosus 
L., Agrimonin Eupatoria & repens L., Epilobium montanum L. & 
obscurum Schreb., Isnardis palustris, Myriophyllum spicetum, Ly+ 
thram thymifolium & Hyssopifolia, Spergula arvensis, Sp. mariga 
Bartl. (Aren. mar.), medias (Aren. media) & rubra Bartl. (Aren° 
rubra}, Corrigiola litoralis L. & telephiifolia Pourr., Scleranthus 
annuus, mebrere Medicagines. — Portulaca oleracea iſt an gebauten 
Stellen burd die gange Golonie und in Gegenben, die der Carroo äbne 
lit fénb, gemein. — Die Species geben von Mr. 1098. bis 1843. 
Prof.  Ernit my er begann die Gerausgabe eines Werkes, werin 


3) Enumeratio Plantarum Africae anstralis extratropiene, quae collectas 


éeterminatae et expositae a Christiane Frid. Écklon et Car. Zeyher. pers 
FL Hemurgh 1606 & p.148 — 266. ‘ : 


—8 


T X 


* ° , ° * 
t44 Aanei. Me 1640. Boite, Zehrrobericht. 


er ble von Drège am Gap geſammelten HF boſchreibte) (vsl. Sabsesber. 
aber 48385, S. 181f., 407). — Die Pflanzen werden nach Familien 
abgehandelt, und zwar int 1. Fasc:: des I. Bandes Papilionacese, Cae- 
salpiuiene un Acaciese. Voran kommt ein Bericht über Dr ëp c'8. 8 
zahrige Reiſen, be ſich an ver Oſtküſte weiter hin erſtredt haben, als die 
irgend eines andern Reiſenden, naͤmlich bis Port Natal. ‘GS folgen Mo⸗ 
yen über Seine Pflanzenſammlungen, die gegen 8008 Arten ausmachen; 
er ſchaͤrt die Zahl aller om Gay bisber: gefunbenen- auf 12000. Ferner: 
eine Œintheilung der ſüdafricaniſchen Striche u. Regionen mit Schilderung 
ihrer Naturbeſchaffenheit u. ihres Klima's. I. Terra superior, zwiſchen 
200 und 320 ſüdl. Br. und 290 bis 280 oͤſtl. L. von Greenwich: dieſer 


Strich beſteht meiſtens aus Gebirgen, die 3000 bis 5000 J. üb. db. M. - 


liegen. Im Juli, Aug.u. Sept. werden bic hoͤhern Berge mit Schnee bedeckt. 
Dieſer Strich wird in 4 Megionen getbeilt.— IL. Terra media, im Ganzen 
4600 bis 2500 &. d. M., die Berge felbft nicht aber 6000’. hoch: hier 


iſt großer Waſſermangel; ver Fruͤhling begiunt in Sept. oder October. 
Gier werden 6 Regionen abgegränzt. III. Terra inferior occidentalis : 


dieſer Strich beſteht theils aus gerfireuten, bio auf 5000 anſteigenden 
Sévaen, theils aus gegen das Meer hin liegenden Sandflaͤchen · & Me⸗ 
gionen mit ihren Unterabtheilungen werden hier unterſchieden. IV. Terra 
inferior australis, von ben Sottentotts=Sollanbs Bergen bis zu ben 
grasreiden Hügeln von Mibanten: bier giebt e8 Berggipfel su 4000 Bis 
5000 à. d. M. Dieſer Strich ift in 9 Megionen getbeilt. V. Terra 
inferior orientalis, von der Algoa⸗Bai durch Alfanien bis ins Kaffern⸗ 
land, in 3 Megionen abgetheilt. — (Jene Megionen ober Prouingen were 
ben nicht ſpeciell botaniſch charakteriſirt; doch wird 3 B. erwaͤhnt, welche 
Bebeutung Stoebe.Bhinocerotis fur einige Gegenden habe, vit Mésems 
prianthemum spinosum e. großen Theil der Karroo's bedecke, wie in 
gZwartruggen Alose und blattloſe Euphorbiae fervortreten). — Run 
folgt eine Tabelle über die Hoͤhe von 120 Punkten nach Barometer⸗ 
mefſungen nebſt Angabe der VBoden⸗Temperatur in Süd⸗Africa nach 


4) Ernesti Fr. Meyer Commentariorum de plantis Africae australioris, 
quas per octo annos collegit observationibusque manuscriptis illustravit Jo. 
Franc. Drège, Vol. L Fasc. E Lips. 1895. LVI & 173 pp. & — [®ec. in 
… Gätt, gel Mn. 1888. 16. St] [Das IL. Heſt biefer Commentarti erfdien 1837. 
(pag. 173 — 326.) Gs enthält: Jasminene, 4 Species, Olenise 6 Sp., Gen- 
tianeae 27, Apocyneae 10, Asclepiad. 107, Labiatae 66, Selagineae 77, Ver- 
berac. 16, Stibinae 4, Utricularinae 4, Lobeliac. 55, Goodeniac, 15; Com- 

positae hier erft 171, noch nicht vollendet, dieſe, nur furz, nur Namen u. Fundoͤrter.] 








* 
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dhtrmomeetes Neobachtungen in 28.Oudhen: Die incite. Dada Ride 
ten 41203.; . denmachſt cinige. 182 ‘uno 190; 2. zeigten 199 und cite 
449; eine fatte:®6, 92. Ge. Temperatis. —> Givvanpri it Verzachnis v vx 
4er beſchriebenen Leguminosae na: fées. Gattumgen.) : : : : : 
Enubdlich :beginnt:.bie ſuſtematiſche Beſchreibuinge Mer Pftanzen, unb 
zwar Gattunghöe iund Specieachtgrackere, einheimiſche amer, — 
und mannigfeche, kritiſchai Antecſuchungen. EinQutszuge bords r béifte 
Schweden weniger intereſſtren; Def: will nur ‘folgenbté: anfütuin.::— Mrs 
kr ben Papilioaæese if. hier die Eattung Aapalathus “orartewehés 
ſten, fie bat. BG .Gpp, Chaventer 40 mA), Indigofers bat: Sat 
Psetales 48,:Hnllis &:: TéfelimnrthattZ ©pp:-twortiiter ble: eiuoxl 
T. angustifolium, pratense, repens u. profwébons; rbié job au8 En 
ropa gekommenꝰ fit Von Melllutus:- M. pañvifiorn Desf” ‘eg Me- 
dicago::M. antigaL., dentioulets,-nigra & 1ncininta W.; nurbrfoins 
lich auch aus Curopa. eingeſchleppt. Bon :Dalbergia ‘ui ſ. w. — Det 
Vf. bat übrigens vielr Arten, wovon er nicht entraͤthſeln kaun, obrfle wit 
gleichnamigen. oder anderen hunbertzſchan · einerlei ſind. babes hier eine 
Vengleichung dex Cremplare in. Khunberge Herbarixm mitdeni zweiſel⸗ 
haſten Droͤge ſchen Arten nothwendig wird. Bei Podaliria:iseripeh 
wird bemerkt, Hypocalyptne -sericeus; Thunb, gehſoreivielleicht hp 
P. caneifaliai Vent. : Bei.P; biflora. 8: moléiflorn twht®. rasemalois 
DG. mit 3.unb:.6vi, D myrtillifolia :WW.:bie: P. Bureheilii D.) : cie 
tirt; aux. mystil, f. narvifolia. fommt. Orotalaris-: parvifolia':Œh::-1 
[Noch einmal aurüdgehent findet man, daß witer-V9: Gttungen- rine 
51 alte tint, 14: don aͤlteren getrennt, 18 gaugmeus Der Mr de wvebé 
thum ver cingtluen: Arihus if: .Saphorean:21 :Sph.ihe. 4. Gattungas 
Lotese 49, in. 44:1@., Hedymaene 10 :in-7 @:; Vicioét: .1uvik:Çriné ‘ 
geführte ) .Hxt; Phaseplene 68. in 46: @att.…. Cacsnipitione; bie:ais 
Familie getrenut,.. &1@p. fa. 4. O5 .Agaciense. 44 in 4''Qutt. © à, 
d. Haha: . Sahregbrsidt über ABS, 1 GMT) autres Lil 
+ [Pod laͤßt fit hier -euf.rinr-neuere. Bergleitung-obtgeré eider neu⸗ 
ern Arbeiten uͤber, die Cap⸗Floma verweiſen, naͤmlich GG. W. WMawerts 
»Animadversiqnes . ia ,Leguminosas: cépensenft(. it Rianaoû :185D, H. 
5. S. 449-—-643,: dies iſt ein {ya 0 néiniféhes: BergeidiniS nleéLgüm. 
des Berliner k. Herbar's aus Ecklon's unb Zeyher's und aus Drèges 
Cammiungen auch -mit: Denthams und· Dre Canvolles Synondmen, 
hin undewieder wit einigen renen Güttinger * von Walpers un veuen 
Specied von Béoir. Sa, wo E. und 3. wi Droͤge cine. Eanatis 
Annaien ste Rebe. s0ter Ban. = Bot, Jabresber. ‘NE. 1996. 10. D 


LA 


%* 


ME . Mmnel, Mal. 2940. Voiau. frreberigt 


haben, iſt ©. und B'8 Benennung as die (na 6. Minas} ättere 


angenonmen und vorungeſtellt. Mehtere Gattungen von E. & · 9. ſiud 


eiagezogen, fo Xiphetheca, Cryphiantha, Acanthobotrys, Calobots, 
Buchenrüdera (leptere qu, Aspalathus); eben fe bi Meperfhen Gatt.: 


. Pelecynthis (ju Rafnia), Calycotome EM, legtere wird, wegen Link's 


gleichnamiger, zu Meliiospermum Waip.; Microtrepis EM. wird Eu- 
chlora KE. & %., Sphingium EM. ju Melolebium E. & Z., Chasmone 


EM. ju Argyrolohien E. & 2. . AIS neue Outt. treten auf Epistemum 


Walp., Sercocalyi und Gamochilum, alle unter Lotese Genistene, 
Prichasta, wezu Chasmione. RM. ok pte, Fonunt (ebendahln) — Aspa- 
lothi finven ſich zuſammen 145, Pavralese ſind 44, iton⸗ fi, Ted 
— 84; Acacise 14.) ee Un 

: {Ein Vorzeldmiß einbrimifées: Dilangem. von ét. gene ——* 
wo €t. F. Pritcharde, mit Berichtigungen boh J. Bowie ix ber 
Gapftart 5). Es :enthält:dur Namen ofne Angabe des Autors, lat. u. 
engliſche neben cinanber; die auf @t. Helena einbeimifden Gewächfe 


ſind mit beſondern Zeichen verſehen und find fipenbe: Acalyphs rubra, 
__ Acrostichum hifurcatum, Agaricus campestris, Agave angustifol., 
| Agrestis puürpurase., Aspidium capense, corise., pulchrüm, ripar.; 


Asplen. faleñtum, flamentos ; praemorsum, radicans, teniéll.; Aster 


-___. glutiseses, Boutsouis pertulacifol., Hidens arboren, : Boerhaavis re- 


ponda,:.Caréx pedunoul.,  Chellanthes tenuifol., Convolv. brasil., Co- 
nyzs gummifera., robusta. & rugosà; Cynodon stellatas:; Dicksonia 
sxboresc.; Fimbristylis textilis; Gramtmitis marginella; Hedyotis ar- 


_hoten, Lobelia scaevelifol.; Lycopod. cernuum, axillare; Mikaniaar- 
borce, Opidogloss. lusitan. ; Phylica ellipt. & rosmarinifol., Physalis 
J bogonéifel., Plentago:robusts; Polypodiain dicksünlifol., atacrocarp., 


molle, viscidum; Pteris semisckrate & paleaces; Roëlla angustif. 


_ & linifolia, Ruhus pinhates, Salsoln salsa? Solidago -cuneifolis & 


integrif., Leucadendram fotuadifol. & sputium, Spilanthes tetrandra. 
„Offenbar iſt bas Verz. ſehr unvollſtandig und kaum benutzbar. Die Zahl 
der cingtffrien cultiv. Gewaͤchſe if ziemlich beveutend.“] 
Moricandis (zu Genf) Bert: hber neue ameriea niſche Gewächſfe 
enthaͤlt Beſchreibungen und be. derfelben und erſcheint in lleineren 





{s) An ‘alphab. List of indig. and exotio plants. gowing ix the island 


. of St Helena, compiled by Stephen F. Pritchard, Esg, and corrected by 


Mr. James Bowie, Botanist, Ludwigsburg-Garden, Cape Town, Cape of g. 
hope. 1636. 31 pp. 8. — Aus: Linnaga 1688, $. XL: . SBer. S. ‘2837 f.] 


… Phttographée. . 2. “Bloren.. fi; Amers LU 2 
Veſten, “veren, 49.16 Safen hat.“) Der Vert beſtehl aug Spetleschar⸗ 


Beſchreibimgen: in fran. Sprache und mange Bererkungen. . Yehe 
Tafel uebft Text foflet 1 Wranc. Die Afbilbungen ſind ſorgfaltig ae⸗ 
zeichnet. — [Uugeige und Inhalt aller Tafeln der erſten 4 Befte (1836 
und 1837) ſ. in Lisnsen 1938, 6. V: Lit.⸗Ver. —+ Es find Daleao, 
Ternstrümise, Hibisci, Bolsps, Biise, Jsoquemontise, Apomoene, 
Evolvuh &e.]}.. 

. Œinige kleinere Abhandlumgen Ge. fotoobl norbe als and fübe 


mericemifée Dana finb 4898. von Doofer, Walker⸗Arnatt ſſchon | 


1834], von Nuttall und Wyeth, erſchienen?); ſdesgl. bon Riddell 
ein nachtraͤgl Verzeichniß von BA. von Dies), von Aikin (1836 oder 
18372), ein Verzeichniß aAnheimiſcher und nerf BPflanzen von 
Baltimore ®).] 

IM. A. Curtis lieferte eine E der ua Wilm ington D 
Nord⸗ Carolina wild wachſenden Pflanzen, Chabei auch Beſchreibung ber 
Dionaoa Muscipuls) —,in $oster's Companion te the Bot. Mage 
Vol. IE. (1836.) p, 5.sqq-] 


Gin Werk vou: gvofem, Umfange ijt ble auf Defebl des alſcri Bee | 


dto L herausgegebene Flora ber Umgegend von Dj. be Janeire, welche 
unter bem Nqmen ber. Klora fluminenais hekannt geworden go), Gie 
6): Plantes nguyolles de l'Amérique par Stéphan Moricand. 1. ivralson 
Genève, 1896. 4. 
7) Notice concerning Mr. Drummond’s Collections. made chiol y" in 
the southern and western parts of the United States. By W. J Hooker. 
— Sn Hookers Companion dc. L p.-21—96, 39-49, 05-100, 170 


A Catalogue. of a Collection. of Plaats, made chiefy in the Valeys.@ 


tte Rocky Meoustains or Northerz Andes, tawards.the sources of. the Go- 
lambia River, by Mr. Nath. B. Wyeth. Desçribed by Th. NuttalL — Îps 
Journ: of the Acad. of Nat. Science of Philadelphia. LVL. vn. Pat. i. 
(Oct: 1820.)) 

Description of aoins of the raror or little kaowh plauta fadiénodé te 
the United States from the. driod. specimens .in the Hierbariure : of :that : Acé: 
demy, By-Th. Nuttall. — Jourx of the Acad of. Nat, Sc. of Philadelphia. 
Vol. VIL P. 1. [1834. 

___ Contributions towards a Flora of South America and the Islands ot” he 
Pacific. Bx W, J.. Hooker and Waïlker- Armes. - LE à fautes 
Companion &c. L p 29-38, 109-410, 9334-94, 

fS) Supplementary . Catsjogue.sf Oblo Planta, by. ape Le —8* M 
D, Adjunet Prof, Chem. Cinc. Mod Coll. 2826. ::1,0.,: 

[9)- Catalogue +f Rhanpgamous Plante and Frras native .ar — 
near Baltimore... By Win. N. A. Aikis, M. D. 41890 obeæ 1997 ?] :: 

10) Petro:nomine.ae- hnperis- prime Rrenillensis — pres 


4 


148 Muunt., Mai -2840.- : Motans Saber - 1 | 


“pitié erſt 1886 heraus, obgleich ſie ſeit 1007 ‘feitis geweſen. Vom Ent- 
iehen vileſet Wetkes und ſeiner Beſchaffenheit hat vo nMartius Rach⸗ 
richt gegeben (Beiblatter zur allg. botan.:Seitunk 18372. Vo.), wor⸗ 
aus Of, welcher diefe Flora nicht ſelbſt geſchen, Folgendes entnimmt. 
| “:trthtes den Schulern, welcht Prof. Vaͤndelleiin Lifſabon bildete, 
war a kin bluftlianiſcher Jeſuir Namens · Vello zw, hwahrſcheinlich ben 
fee, ven Vandelli Dr. Joaquim Vellozo be Miranda nent; von 
béjen Bellozo erhielt Vandelli auch vie meiften braſiliſchen Pflan⸗ 
ugte fé Vellozo vorzugsweiſe mit ber dortigen Flora und Aeß gegen 
Grite bis: dorigen und ini Anfange dieſet Jahrhunderts eine große Menge 

Zeichnungen der Gewuchſe anfertigen, welche: dann in der öffentlichen Bis 
bliothek zu Rio Janeiro auſbewahrt wurden. Vellozo hatte, mit nur 
| —— chaftlichen Hülfemttieln ausgeruͤſtet, ble Beſtimmungen Der 

ir abgeblweten Vflanzen undernommen und eine kurze Charatteriſtik der 
Vectuigenunde Arten bekgefuügt; es war aber nicht! ſeine Abſtcht, bas 
Werk in dieſem Zuſtande herauszugeben. Cin Zufalb veranlaßte vennoch 


gen, die er beſchrieb. Nach ſeiner urückkunſt nach Mis Janeiro. befchaf⸗ 





vie Herausgabe. Als Ver Kaiſer Pedro Et S:1884 die erſten Hefte 


vorr v. Mäartin ꝙ Nova Genera ot Species zil · Geſicht beton, rief et 
unwillig aus: „Muͤſen Auslander konimen, mn: unſere Gewaͤchſe zu Des 
ſchreiden? Können wir dies nicht ſelbſt thünd⸗ Der Kaiſer, welcher des 
kandes Aufklaͤrung und wiſſenſchaftliche Arbeiten vielfach foͤrderte, zog 
dun ſeinen Beſchtvater, ben Biſchof Arcabiba, zu Rathe, und es wurde 
beſchlofſen, das: Ganze der von Vellozo hinterlaſſenen Tafeln in Paris 
Lithographiren nb den Len dazu in Mio de Janeirs drucken zu laſſen. 
D rfi. Veſondeeſt céntrabitte mit der GencfetierFéjenIitfoge: De 
QE guf eine Muflage von 1000 Eremplaren. Die Arbeit ginÿ "vor ſich, 
war aber noch nicht zu Ende, als Don Pedro Brafilien verlaſſen mußte. 
un hliehrchdie Bezahlung für einen Theil das Unternehmens und für ven 


Bapier · ieſranten aus ju: dieſer legte Beſchlag ‘auf das Werk unb. dieſes 
im: dE, nachdem eine Partie als Maculatur verkauſt worden, zu ſehr 


Hifigem Bree in, ben Budanbel. 


vore:lmo. fumdatore soientiarum artium liteharumge patrono et cultore jubente 
Florae Fluminensis Icones duéc prino éduntur. Edidit Dos. Frat. Antonius da 

Arräblèa;! Episvopus de.-Ameniuris, : Cacsurede Majestatis a Consilibs nec 
non Confessor, Cappelan: maximi Coddjutor, studioram Pridvipo ex Lnt- | 
por:'atirpe Moderütor et ſimpor. publicaeque Bibliothécae in urbe Plurkinensi 
Pracfectus. Vol. L-:XI ‘Pariiis. Ex offio. Iithogr. Seréfeldèt' curante E. 


Mao Four FOX. SGD tabb [69 TE: in Eeipꝛig/ bei Dog}: it 


* 





—X 8. . Ameriea. | dis 


Eed mweſtehe aus: MVBauven in gri/ Tolo smit-6090: Mafetx) orauf 
then ſo viel Ehecied ſchwarz abgebildet ſins. Der Vert ſollte mit Heſ⸗ 
ien zu je A0 Tafeln. Leſcheinen/ aber nue: Odn ben eiſten Hrſten her⸗ 
tuiftomaiens. : v. Martius ſugt welter, das: Bert Gabe der faiſerl bru 
ſtlieniſchen Degirrung: aber Million Srunken gekoſtet Gin eigner dns 
ſtern ſcheite : viegroßem dinterhebningen (LÈÉ iſpaniſchen uns pastuidief: 
Regierung zu Belunntniachung ver Floren ihrer ebemaligen Colonienzu 
beherrſchen ut und Panon's Flbra peruviano-chilensis iſt aur 
zur Halfte erſchienen und bis: Reſultate der Expebition don Mutis im 
Weſten ¶ Scab⸗Amerites, ele 1 Milllon: Piaſter: gekoſtet, liegen in: ven 
Schränken des madrider Ent. Gartens. — v. Martius bemerkt, daß ble 
Brauchbarkeit dieſer voltwinéfen Flora flaminensis zu den⸗ often ihrer 
Herausgabe letider nicht int Verhaͤltniſſe ſteht, daß Île zu ſpaͤt kommt and 
nicht dem jetzigen Staube der Wiſſenſchaft entſpricht. Set bible. AS ren 
aufgefuhrte Sattungen fit verkannte {don frûber beſchriebene; andere ait 
alten: Mamen bezeichnete find 'entiweber neue oder: falſch beſtinmte alté Mie. 
ten und Oattungen. Der Gattungebegriff: iſt zuweilen Abe Gebühr aus⸗ 
gedehnt: fo kommen als Mimosae sp. nicht bloß Mimosse:unt Acaciae, 
fonberz auch Swartrise vor. 12 Martius ift: Willens :ble Taftln die⸗ 
ſer Mora sumin. in Tres den: Fire brasil. Lu ten: rechten Arten zu 
atisen. °° 7 Mat 

Zogleich fat Best. Rume ble. 4 vieſem Bee. abgebilbeten baſ. 
Tryptogamen beſtimmt und erläutert?). Er: ſagt,“ daß die Figuren, 
zwar etwas vob: doch ben Hablrus der Gewächſe meiſtens gut wiederge⸗ 
ben, vaß fo der Zeichner mehr geleiſtet habe ols: der ofti irrende! Heraus⸗ 
gebet. Ein Blatt if gewöhnlich mehr ausgeführt and einige, alleroings 
envotlfémauiene, Hergliederungeén der Blüthenthelle ſind beigefügt. Wie 
verlaute, ſolle von. Frankreichn aus: Ein. Commentar zu diefem Werke ge⸗ 
lieſert werren. — "Die: Erhptogamenſtd im. Xten Bande auf: 68 
Tafeln abgebildet, wobon 69 Filices (incl. Lycopod.) darſtellen, 3 Al⸗ 
gen, und 3-Taf. Péfie. : Unter bin Filioes finb einige wahrſcheinlich noch 
unbeſchriebene Arten, und andere fruͤher nicht abgebildete obfchon beſchrie⸗ 
bene. Letztere find: “Polypodian. lucens Séhrad. : t. 69.; P, abbrevi- 
atum, t..80,;: Aspidium Pohlianum Preel, 1. 86. ‘Salvinis. hispida 
HBK., t. 111. — Die abgeb. Æpsopobien, gen u und —2 ſtnd: t. 452. 


— — 
1) Botan. Zeitung, 1897: IL . S. PRE — Sum. : Let fast 


Text warde nicht geliefert“, wasmicht. gang zu v. Marting abiger Augabe ſtimmt. 
(Das Wenige bacon tombe vielleicht nicht allgemein verſandt) 1 +. 


töd Aunal., Mai 1848 Votan. Baÿsesttridti 
#4.: Loyoopodius cerneum L. & ?selcatan Desf; 1.144216: Sar- 
Eassum stenophylium Mart. (Lo. PL crypt.Br.t. V.), Fhabnopliorn — 
” @orallerrbiza Fure.?, Zonarin Pavonis; € 447. Agariéns .. stipite 
annulato adacendente,: wahrſch. aus ber Abth. Leota; t. 147. Fhal- 
lus (Hymenophallus) indusiatus Vent. (Sophtenis brasiliensis Pers. 
in Frayo. Voy. Bot, S. 197.); t. 118. Lentiaus veintinus Rr. {in Lãn- 
mac: T. Vip. 540.). Prof. Runze gicbt:in dieſer Abhhundtung eine Fit 
tiſche Liefierfit ber hier t. 51 119. abgebifteten Eryptogamen mit vie 


len erlaͤuternden Bemerkungen, obgleich evi wegen Unvollkommenheit der 


Biguren nicht alle zu beſtunnen vermocht. Hier iſt nicht Naum deſur, 
fe wichtig auch die Arbeit für das Syſtem iſt. * 
Obgleich dieſe FL Aumin. minder —*— Megefallen ab un⸗ 

vollendet geblieben if, fo bat ſie doch dadurch bedentenden Werth; daß 
fe. über. 1600 Pflanzen ans. einem noch ſehr unvollſtändig durchſuchten 
Lanbe darſtellt. Sn Oeutſchland Leipzig, bei 2. Voß] iſt des Bert für 
60 Thle verkauft worben. De Candolle's Prodromus P. V. iſt bas 
erſte Werk, worin die Taftln ver 2. famisensis, Lou miens fras 
weie, chtist worben ſind. 

Bon Bôppigs und Endlichers Bet ater neue —— 
tungen und ⸗Arten eus Thile und Peru-fint die IV — Ite Destite des 
Iten Bandes erſchienen 2). Dieſer Band beſteht aus 100 Folio⸗KTafeln 
mit trefflichen Figuren in Steindruck und 69 GSeiten Text. In dieſen 


neneren Geften kommen Abbildd. u. Heſchreibungen neuer Species vor bon . 


Flotovia Spr., Boopis Juss., Tropacolam, Befaria, ,,Gautieria‘t [Genl- 
theria L.), Arbatus, Phytolacca, Chloraea Lindi, und an& vielen -an- 
dern Orchipen: Gattungen, welche ben grüfiten Theil ber Abbildungen 


geben und faſt 70 Tafeln fullen [neue Oreb.-Gattungen ſind: Evelyne, | 


Siagonenthus, Comperettis und Myoxaëthus n,gg., wie auch in. der 
BSortſetzung be Orehideae in Vol. I. noch Trichocentrum u. Aspegreuis]. 
VBon Gofla'é Bearbeitung der von Bertero in Chile geſammel⸗ 
ten Gewaͤchſe erſchienen das Ate nn Ste Heft?) Mef. leunt die Cinrich⸗ 


2) Nova Genera et Species Plantarum quas in regno Chilensi, Peruviano, 
‘eé in terrd Amazôhica ânnis 1827 — ‘1832 legit Ed. Pôppig'et cam Séeph. 
‘Elllichor Lescripait iconibusque illüstravit. - Tom L Peu. IV.—X.: Lépisine, 
2036. ol: c. tubh. [T..L ſchwarz 20 Ahlr., color 40 The. — ec: 1. Sssbalt 
aller Tafeln von T. J. und T. IL Fasc. 1—8. f in Gexéborf:s Rerert 1838 
Re. XL}. . 4 
9) —— — is rogicnibus chilenaibes à d: Bertese. — de- 
tectae. Fasc. {V: & V. Auctore A. Cola "Toriwe, 263. 4 », 


— — — — — — — — -. — nu De — * 


1. Mitidembu. 2. Shen. Macias Aid. | + CS 


ing des Wearkes aie. - ſS. Jahrebber. Mer 2838, S. A00f. — Auch 
ften Fosc. ‘VIE. erſchien 1096, im 49. be vder Mein. della R. Acad. 
d. Se, & Térine, (2807) p. 1-85, mir 26 Ya. Boppig's u. And. : 
Entbefungen find nirgends in Vergleichung gezogen. — Ger. von F. VII. 
fm Mind. Gel. Mns.:1897, Mr. 288; Gerob. Rep. 1637, Nr. XXI. Bei 
d. Auzeige vowx —XWRE pteridogr. F. VII. entbalt unter 
andern 8 Gardoqmise, %:Atriplices, 3 Dioscorene, ꝰ Msyrinchia; 
Teceyhilaca (an. g. Iridear.) violifors Bert. (t. 45.), Cyperus fernan-' 
dezian, 4. Ovifer; taun Jr. 21-46. m. T. 61——75.: Filices aus den 
Gatt. ymeusphsium, Bovallia, Pteris, Aspleniam, Aspidiom, ‘Loi 
maria, Nothuchiscs;: Roïypodiari, Ophioglosem nb 9 neue: Pa- 
nicslaria uub Notarisis C5 Pantoularia (Berteril) tft — "Phyrsbbtes 
sis Kz, Noétérisia nut cine Jangermannia: ſ- oben ©. 29.] 
Ecndlich ifflin erwaͤhnen, daß Oo ter Beitraͤge zu einer Flora von 
Van⸗Diemeera⸗ Laws mitgetheilt e)J “uit ——— urderſiht der | 
Pflanzen der Ge ſell ſchaftsinſelas) pegeében bat: | ‘+ 
(Suillemin ſchickt˖ allgemeine Bettachtangen voraus uͤber ſelne Sue 
terialien, .ber die Saͤdſeeinſeln, êéte unter ſich und mit’ andern gemein⸗ 
ſchaftliche Vegetatien: außer mit ven Suvfetinſeln hat die Inſel Talti 
Oteheiti) voczuglich mit bem indiſchen Archipel und mit Mauritius u. 
Mabagascar bit groͤßte Aehnlichkelt in der BegetaWon: Es folgen p.305 
—309 2 Siften: bon pgemenfdaftiihen Pflanzen der Geſellſchafts⸗ u. an⸗ 
bere Gadſeeinſeln, und von ſolchen, tie ‘mar bisher nur auf erflèren ges 
fuuben. — ele der Pflanzen ſelbſt wurden vont: nordamerie. Generale 
Gouful. auf feneu: Inſeln, Moerenhout, und bon Bertero, auf TNA. 
gammes. G. giebt, mit Benchang von Forſter, Hooker, Endiider 
u. And, taine mollfänbige Life mib Angabe der Snfeln, wo febe Pflanze 
gefunden, mit Citaten ant Finder, oft ait Synonhmen, u. mit Beſchtei⸗ 
bungen von 2 Reuen und ven mehrerern zu wenig gekannten Speeies, 
letztere aus Forſter's Manuſer... Es ſind cultivirte dabei. Die Sahl 
aller Arten iſt 363, darunter ſind Cryptogamen, 63 Mono⸗ und 209 








4) Contribattons toward a Flora of Van Diemens Land. By W. J. Hoa- 
ker. In Hoolero Cupanion &c E p. 272-227. 

6) Zephyritis Taitmmbis. Rautneration des plantes découvertes par les 
voyages, dans lea Lea de la Société, principalement dans celle d0' Talté. 
Par J. B. À. Gaillemin.. + Ja. Ann. des Sp. pat. 30 Gr. T. VL Nov.:1408. 
p. 297-340. [Sorige. ebbi: (vu) Mars 1837, p. 177-1985" Avril, p. 
Wi—286; ‘Joli p. 369-970) — . 


=  } 


Aa Amel, Mai. ARED..; Bofan.e Jatiesbeitt.: I 


| Dicothledonen· Und amor enthaͤlt nie. Liſte 8: Algne, Z1 Lichenes, 1 
Pilz, 2 Mepaticne,r4% Musei (Nepkers penn.,: Fiadéions: —— 
&c.),.57.Filices! 1: Marajlos, 9.Lyaopodinen, 4é. Cyparsoene 
Cine -Carex) Ih. der Pianos, 25 -Graminene Li der Mhan.: 
darunter, unfer - Panioumy sanguinale nebſt -Gibsre und Oynodon Da⸗ 
ctylon}; 2. Arqideao, 1 Tacen: T. pinuatif.; 1-Junuac: Euzuip camip.; 
4 Asphodeleng (Maͤrzheft 1887, p. 17717192: Spp. Mn.135 ff.:) 1 
Pandagus, 1..Dioscorea,.: 43. Orphideap. (dr), Amomeae, Muse 
M, parad.;.ieine aime: :Coôos nnc.; 4 Casusrive: equisetif. ; 6 Pi- 
peraceag,. 1 .Chloranthac.; 9 ,Urtigean (Klearys redéralis Gad 
Sehychowskya. rud.. Endl., &o:), 4. Artoparppae (Arlon, /3 Kieï} 
4.Mores .(Broussonetis pap.); 1° Celtis, 1 Catioa. {Pnpaya hs: Eu 
phorbiac., À Santalum, 1 Thymel.-(Dapbuë ind)4: ArRolÿgonu. . 1 
Lauriua oder piélmehr Cassyten (Cassyta film), %:Hérnadiese, 7 
Amarantae. 6.Nyctagin., 1 Plnmbago, 1 Pinatago: (major, auch in 
Neuholl.), 4 Jasmin; (Avril, p. 841255. : Ep. Mét-276.:)-SBcro- 
fularinne, 1, Cyrtandrs, 1 Myqporan, 9 Verkiiac:, 8 Labiitne, 3 
Acanthac., 8. Convolyulac... 11 Solansc. ==. À der: Phau.! ꝰ Cor: 
 diac.; 4 Borraginese, 1 Asclep. (A. euras-),:6 Apônyneae, 1 Vacci- 
nium, 4, Goodenovien, 4 Lobelis;-nue.6 fiampüsitae (2 Bitenfes 
. EY)s; 18 .Rubiac. (3 Morindse, .@p.) +4 der Bbon.i 2: Lorautha- 
. Cese:, (fermer: Juén p. 449-—-370.c} 4 Areliscea (Botryüderdrtif:ta- 
Îiense ,n,.sp,.?), 1 Umbellif, (Eryng. aq.), 1 Saxifragac., 1 Afoil.; 
& Portulacac., 9 Guourbitsc,!9 Myrtanenc.:&= 14, 9 Melastoninc., 
…{:Combretss., I Cuphea, 19 Leguminosae (1::48,3);:1 Buriana, & 
Æerebinthno,, 1 Samydes, 3 Rhamnese, 1 :Delaitrus:: 2 Oxälidés : 
çornioul. ! &e.; & Sapindscene, 1 Guttifera (Caloph. Ineph ), STE 
Lac... & Bütterisgs. 49: Malvactae =: 9,114 Pittosporüm : "un@ul.; 
3 ÆCagparidene, . Li Graciferes, 14. Montsperness: 8 fnobrtaë — * 
fon a cn Se .5. OC P 


RS Botentfée PES und ———— ——— moi: 

, Det pont ro. ÿée herausgegebene Catalog der Pflanzen ÿes ſtraß⸗ 
burger botan. Gartens ) enthaͤlt in der Einleitung eine. Geſchichte des 
Hartens, wohei der Vf. zwar ſagt, daß · es an: hinreichenden Dosuarenten, 
um. jeu vollſtandigdarzulegen fehle. Der Garten wurde LS 16019 an- 
gelegt und ſchon 1678 von €. Bautin NHortus vplongug gibelmus?t 
—— méttiodiqne des Piantes au Jardin bçlanique: de. la Faquité 
| do Médicine de Strasbourg. Staasb. 1896. XVL & 138 pp. 8. maj. 


L 
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gent. D ef Perle War Joh. Mit. Salzmanm; biéfer ſtarb 
1638. und chm folgte: Sub. Abb. Sebiz bid 1088. Darauf fhint Mar⸗ 
8 Mappus vem Ourien bis 1701vor, wo ihn Melchior Sebiz, doch 
mur' fur 2 Subre, übernahm. Cigisn. Henninger beaufftchtigte ihn 
dann bis 1719, wo ihm Job. Boͤckler bis 1233 folgte, fo wie dieſem 
Job. Fac. age durch einige Sabre, worauf Job. Phil. Bockler bis 
4769 Tam und dann Spielmann bis 1703 ben Bla etinahm. An 
Sp's Stelle kam Hermann bis 1799, worauf 68 1804 Briſor⸗ 
gueil, Thibaud und Marquart auf dnanber folgten. Im Sebr. 1805 
wurde Billars Profeſſor am Garten; nach ſeinem Tode 1815 erhielt 
Neſtler die Stelle, ie: cv bis zu ſeinem Tode i. J. 1888 inne hatte, 
wo Bref. Foͤe ihm folgte. — Hierauf erwähnt der Vf., wie Verzeich⸗ 
niſſe · der Gewaͤchſe des Gartens durch Mappus 1691, Splermann 
1766 und 1784, durch Refléc 1828, dazu ein Nachtrag Ts18 erſchie⸗ 
nen find. — Dann kommt · Nachricht über die Anordnung des Gartens, 
eine Clavis ˖ des Iuſſienfchen Syftems, endlich Bas Verzeichniß ſelbſt nad | 
naturl. Familien, welche kurz characteriſitt fi: naͤchft ben Namen ver 
Pftanzen ſind ihre Geimath, Dauer und Nutzen añgégebeh, nebft manchen 
Erleuterungen. “Det Garten Hat 3000 Land⸗ u. an 1700 Y opfpflanzen. 
Die Berren De Candolle ließen die 7tè Abhanvlung ‘Aber ſeltnere 
Gewsdfe des genfer bot. Gartens erſcheinen e Sie geben darin ee , 
merkungen über 281Speckes u. VBeſchreibungen derjenigen darunter, “blé neu 
ſinx; lehtere fint auch abgebiféet. Tab. 1. Binchyris ——— 
BC: vom: Arkanſas; t. 9: & 3. Guisotia oleifera DC. ; t. 4-8. : Rhyn- 
-choÿwidian -sessilifiorum: DC., Euphorbia ghebosn pc, Cassin flé- 
Subsh Bert:, au Chile, Cotykédon: cristatl Haw. und Chorizens à- 
vésérétiam DE. Die Gui otia ol. (= Parthenfum lateum Spr., Poe 
lymvia ahyssin. Le) giebt bas in Bengalen bekannte —E— —— 
Schon 1835 [18897 erfſchten der erſte Nachtrag zu Loud d n’8: Hor- 
tus britannitus 275 er enthalt bie: fe 1890 in bie Treibhauſer u u. Garten 








7) Septiéme Notice par les plantes rares cullivées dans le Jardin de 
Genève. Par MM. Aug. Pyr. et Alph. De Candolle. Genève. 55 pp. 4. avec 
8 pL.noires. —. Anm. JR Abdruck aus ben Mém. dp.la Soc: de Phys. ct d'Hist 

nat. de Genève. T. VII. [p. 265 — 319. m. s Ait]. lanſahlang alle AE 
{ in Linnaea 1837, 6. 1.: Lit Ber.] 

8) First additional: Supplemont to-London’s: Norto britannicus being a 
Catalogue of all the Plants intrnduced ; to or origianted in Britain since the 
publication of that work; with such improvements in the nomenclature and 


— 


— 


— | Anal, Mai 1840. Batan. Nhreobericht. 


Englaué singfübrten Gewaͤchie, viaſe Lou Mr. AſSſsss. bie 20320. forte 
ſetzend, welches alſo dien Hahl der jetz in England cukivieten Pflauzen 
if. Das Verzeichniß iſt alphabetiſch gif Anfübrung des englifdien: Da 


. mens jeder Pflanze, ihrer Dauer, Hoͤhe, Bluͤthezeit, Blumenfarhe, Hei⸗ 


math, Zeit der Cinführung in Englaud, Fertpflanzungsart,, ke erforder⸗ 


lichen Bodens und mit Nachweiſung einer Abhildung in. irgend einem 
botan. Werke. Dieſe Schrift if für. botan. Oärten faſt unentbehrbich 
[Die 2te Auflage des Hort. brit. th mit: deſen Euppl. (822) Fofet 


231 Gti.) 


— 


Unter den Helen Gatalogen yon Gamea, ble bon Got. WGarten lahr⸗ 
lich angeboten werden, iſt ber Index tertins &c. bon Peteraburg am reich⸗ 
ſten an neuen Bflangen, welde die Hrru F. E. L. Fiſcher uno C. A. 
Meyer darin beſchreibend) — [Die Char. per neuen Gattungen à. Ars 
ten des Aten petersb. Index Cho Dec. 1835. ).f. a. in. Ana. des ac. 
pat. Avr. 1836,, p. 180-—190,, Mai p. 291—904. Darin Disstro- 
phis (n.g. Thlespid.). cristata, e mont: Armen, ross, 4.. Euchari- 


dinm (n..£&. Onagrar.) coneinnum, hebitn. Clarkiae eleg:, N. Cali 


forn. Q). Oenothera L. pirb in 6. Gect. getheilt. — Umer der Gatt. 
Sphaerostigras Ser. ſtehen bie frübern Oenoth. Chauissonis, hirta Lk. 


| & migrantha Horn. cheirenthifolia Horn., woʒu 4. Oeu, viridescens 


Hk. bor. am., spiralis HX. ibid, 1 3 neue. aus. Galifornien u. ile. — 


; Hobenackeria . (x. g.. Umbell. Sssical,}-buplegrifolin = Valeriauelle ? 


exscapaDE. Prodr, (pusilla, in globum quasi egntracta &c.): hab.in 


 Soméhetine. sabulosis (Caucana.). . Botryadenia Gmelini (in Gijen 
_&c.). n. g. Anthemidear. & Callichroa, platyglossn (aus Nes⸗Galif. 


©) »..8. Helignthem: Henisteptis Bge. Glyrata, China bor, &.) n. 
& ‘Carlineer,; Plagigbotgys (rufesceus, Chile O) n: g. Berragin.. 
Hymenoçrater bitumisosus, Pers. hor. O) n. . Labiat. Triphysa- 


," ris. (versicolor, Neu⸗Calif. ©) 0. ge Rhinanthnc, ;-—. Abbr, bex neuen 
Gatt. und ©p. Char. dieſes Iud. secund. ſ. a. in Linnasa 1897, H. 4. 


und 5.: Lit.Ber. S. 93—119, 113 —124.] 
[Aug dem des des breslauer Vartens von F6 ſ. Auszug 





— — © 
— 


eassifioation” of Plante —E ipabtished, as | eubsbquient investigation has 
hbinted qut. Edited liy J. C. Loudon. London. Bvo. P- 5793 — Lu #2. 
7 


(continuation from Hortus brit.). Po 2 


: L 9) ‘index tertius Seminim, quae Hortts bot. imper. Svtropolltauus pro 
: mutun: ——— —— “Accédé Añlmhdvetolones bots sons. Pe- 
. @opoli, 4887. 8. J 


\ 
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der viclen neuen Sup. in Linanes 1897, ©. 6: ©,.124—181. — Der 
bamburagtr Gatalog von. 4835 enthéit Ohlondorfia Lehm., an. g, 
Scrofularin.: O. procumbens, vom Gap h. — A. M. Delile beſchrieb 
Culturderſuche mit ausland. Geivadfen, z. B. ver Dattelpalme ꝛc. 10)] 

. Unter, ben i. J. 1836 erſchienenen Garteubau⸗ Schriten ) find Met 


10) Essai d'acclimatisations à Montpellier &c. Mélanges d'observations 
par Delie. Extrait du Bull. de la Soc d'Agric. du Dept. de l’Herault. . Août 
1036 & sg. — [Ynx in Linnaca 1838, $. 2: Lit⸗Ber. ©. 43.f] 

Neuer Nachtrag mn vollſtaͤndigen Lexicon der Gaͤrtnerei und Botanif, oder 
alphabet. Beſchreibung vom Bau, Wartung n. Mugen aller ins und ausland. fes 
momifhen, officinellen uub zur Zierde bienexben: Gewaͤchſe. Bon Dr. Gr. Gottl. 
Dictrid. 5e Br. (Jungia—Momordica.) Um, 1836. 603 ©. gr. & (Der 28 
hp. bes gangen Werks.) A. u. d. —* Neu entdedte Pflauzen, ihre Charalteriſti 
Benutz. u. Behandlung ꝛc. 

1) Kurzer Unterricht zur Erziehuug der Obſtbaume, Rides, Handels⸗ aud 
Arzuei⸗Gewaͤchſe, beſ. in Juduſtrie⸗Gaͤrten, np Aegid Dañmass 4. west. 
Auf. Bamberg, 1836. XIL u. 74 ©. 8. [4 Gr. — Empfoblen.] 

Prꝛaltiſche Anweiſuug zur Fruchttreiberei. | Raÿ 20jäbrigez Griahrung fée 
Lehrer und Zoͤglinge der Gaͤrtnerei nud Gartenkunde hearb. son C. J. Fiat el⸗ 
mann. Potsdam, 1836. 8 IVIII u. 176 & it 2 Rod 16 Gr. Grofoile 
in Gersd. Repert. 1837, Nr. II.] | 

Kurze Geſchichte des Plaumenbaumes ; von £iegel — in: Bot. Beit. î 
SG. 487 — 505, — PBotanifge u. yomolog. Characteriſtik u. Glaffifcation pes 
Dfewmentaurues, von Liegel: ebenbaf. ©. 561 — 875. . . . 

Anweiſung zum Obſtbau und zur Benubunsg, pes Obſtes, für ben Bůrger und 
Landmann. Im Auftrage u. nach vorgaͤng. Prufung des Wartenbau⸗Vereins für 
bas Rünigr. Hannover herausgeg. von G. E. Bayer. Hannover, 186. 8. .; 

SGSyſtematiſch geordnetes Handbuch der Pomologie, mit Inbegriff der in ber k. 
badriſchen Central· Obſtbaumſchule ju Weyhenſtephan bei Freiſiag aufgeſt ellten sb 
cultivirten Kern⸗ und Steinobſtſorten, und beſond. Berückſichtigung fewobl des Bo⸗ 
dens m Klima's, als der Anuwendang u. Nutz barkeit derſelben; nebſt e. Cinleitung 
über Dehandlunug und Pflege der Obſtbaͤume. Auf allerhoͤchſten Befebl Sr. Maj. 
des Konigs von Baiern hearh. von F. W. Hinkert, Hofgaͤrin. zu Muͤuchen. J. 
Do. Aepfel: 1 — 3. Lief. — A a 5. Lief: oder II. Bd.: Birne: 1: 1.2, Lief. 
München, Weber. 1026. [38411 240 S. gr. & A Mihlr. — LE Bb. Gteinobf. 
Mit e. Hubauge, die Quitten, Miſpeln, Cornellirſchen M. bas ſammtl. Schalen⸗ n. 
Beerenobſt bebanbelub. 1896. 260 ©. 12. 1 Thlr. — Nach Die i's Syſtem 
Die Aepfel ſind in 7, die Birnen, in 6 Claſſen gebracht, mit vielen Drouusgen ; 
Aepfel 9-8 Birues 299 Gories gui beſchrieben. Der Ste Bd. enthaͤlt 90. Kirſchen⸗ 
fortes (unter v. Truch ſeß's Eintheiluug, wonach à Species. Gauers nu. 1 Sp. 
Süfrirfhen), 50 Plantes, 20 Phurſich⸗ 12 Apricoſen⸗Sorten; im Auh. nat. a. 
22 Gorten Ban: — Loh. Dec in Gerad. Repert. 1897, Pr. EL n. XXII.] 

” Beitrége sur Obſthaumzucht u. zur Naturgeſchichte der ben Dbfibimmen. ſchaͤdl. 

Zefecun pou. ———— 46n..léptes, Seils Lun, 180: 299 . 8. 


Ed 


466. And, 4840 Vore: Zahtrsbericht 


ge ve Gartenbuche der Gimſe ·uns DObſmarinerei in der Sur Mubgate | 


at 6 in keriv Vvemelog· banbbach⸗ wobon die erſen beſte herauc fin, 
MIE mu 
Ie Séfogumucét im. Grofen “ im Stnes, von K. St. Gerber. Gine 
volliént. n. peut]. Anweiſung, alle in Deutſchland fortommenden Aclin von Obſt⸗ 
bäumen zu pflanzen, au erzirhen, zu pflegen nu. zu veredeln. Nannh. 1695: :i99 S. 
42. — Gelobt.]. 
Anweiſung / dim Obſtbau bber grunvblicher n. allgemein faßlicher 1hitétridt, 


wie nicht allein vie ſchoͤnſten, gefundeſten a. tragbarfien Obſtbaͤume vhne große 
Koſten aus dem Saamen zu erzichen, ſondern auch auf andere Weiſe zu vetviel⸗ 


faitigen u. ju veredeln. Bon 6: Le 6. Thon. ut BURN: Bemar, 1835. 
8. 12 Thlr.) : À 2 

43: Denſchlande Rérnobfférten bargeftelt in Abbiw nach der Meiur mt ets 
tant. Aubzügen aus Dr. Diel's Verſach einer ſyſtem. Beſchr. ber in D. vorhaudenen 
Kernobſtſorten. Von e. Mitgl. der bohm. patr.-dfon Geſeliſch 26. 96 +. tm. 4 col. 
Taf. Prag. Calve. 1886. gr. 4. 3 Thlr.] 

i The fruitfnfiness and baroïness dftrees and plants explaiiod. By Jo- 

seph Hayward; author: "of the mScienée of Horticulture. ts — 1896. 8. 
[74 sh. il]  :: 
Manbbuch der Gels: n. Obſtgartnerei Ge fie jene, welche de agengriſe 
dieſer Kunſt ‘in jeder Jahreszeit liefern wollen. Nach dem Mamie du Jardinier 
‘des primeurs par MM. Noisette & Boîitardiutt nach eigenen Erfahrungen 
herausg. v. L. $out, Amtmann. êe Ausg. Nit 3 y. Æaf. Nanuheim 1636. 8. 
fi Gr.] to, D, 

Augem. BSanbbuch ves Gartenbaues oer Euige hralt. Anweiſung um Semäſe- 
ban, fowobl tm £Lanbe, ‘als auf Riſtbeeten, des Hopfenbanes, der Obſtbaum⸗ u. 
tuent, des Beinbanes, ber Topf-Oratgerie,: u. bet Bereitung des Obſtweins 

n. Obſteſſigs für leben Gartenbefider. Von €: $. Rleem ann. 16 6. Glogau, 
18% 8. 5 Gr]. - 
. Der thüringifhe Dorfgartuer Ein Hufebuch füe Freunde des Land⸗ n. Gar⸗ 
tenbanes, beſ. für kandleute. Bon Joh. Heinr. Rolbe. Nach deſſen Tobe heraues. 
“von kudw. H. Kolbe. Mit 1 lith. Täf. Erfurt, 1896. 8. [20 GrJ 
Gartenbuch ‘für Garienliebhaber, Gutébefiher u. angehende Gaͤrtner. Ms Cin⸗ 


3 eiinm Jur Erziehung u. Behandlung der ſaͤmmtlichen Kuchengewaͤchſe, Obſtbaͤume 


u. gierpflanzen. Mit e. kurzen Beſchreibpng über bie Anlegung engliſcher Gaͤrten, 


Baumaſchulen, Glashaͤuſer ꝛe. Nebſt e. Monatskalender. Bon. J. Mebtet. te 


Anegabe M. 2 Sttfln. Heidelberg, 1836.8. [RS Bou. 1 EME}: 

Der: Oéfbaum-Breut, herausg. von der allg. praktiſchen Geartenbau Geſell⸗ 
pat zu Frauendorf in Bayern. Or Jahrz. ‘ +896: 52. Pxprmnt. bu volzſchn. 
Negensb. 4836,:4. [13. Thir. — Red.: Sir] 
.. A Catéchism of Gardeing;' intended for the use of —— scibots and 
‘cbttagérs, containing -plain and brief directions fôr culivating: évery kiia 
vr Vegotabls” ‘in ‘céfimon ‘usé... By an’bld practitioner. - 1896: 

* Te fru Cultivator..:Bÿ John Rogers. Lond. 1826..8: ‘‘* . 


‘praité. des. arbres :fruitiors, Par Du Hamel du Monceau. Nouv. ; 


7 Par A. Poiteëd'et-P.'Turpin. 726 et dernièr® livrais. Paris 1056 


I. Bhrtographee. A Garteuban. 107 


ale tie aitlichſten zu wunnen. — In Otto und Dierrichs Allgen. Gar⸗ 
tenzeitang werden alljahrlich tuifite Abhandlungen in allen Zweigen 
Wa Gartenbaues mitgetheilt u. des Garten⸗Direltar Br: Dtto's Aufſage 


[Le ben Jardinier: #lmanach pour l’année, 1836. Par A. Poiteau et 
Vilmorin. 12. 8 fr. 

Letter from N. B. Ward to Dr. Hooker on his improved method of 
transporting living plants. In Hooker’s Companion &c. L p. 317. [Biel: 
lit eing mit: Letter from Mr. N. B. Ward, to Sir W. J. Hooker, on the 
growth of plants without open exposure to air. London, May 1836] — f. 
muten: Brit. Verſammlung. 

Der Riden-Demis-Gärtuer ac. nebſt e. Anweiſung über bie Gulfur ber Bla: 
menzwiebeln nu. einiger Knollengewaͤchſe. Bon Traug. Seidel. Dreeden, 18%. 
8. [9 Gr.]. 

Vollſtand. Anwelſung von ſeltener Schoͤnheit Amaryllis, Aftiern, Aurikeln, Po: 
leen, .. Sotteufien, .. Nellen, .. Rhododengra te, theils auf bie leichteſte Art im 
fr. Lanbe wie in Lopfen zu eraicben . theils daraus vorzůgl. guten Saamen zu 
ſammelu. 6. nu. 7. Bochn. Ulm, 1896. 8. | 

The Florist Cultivator, or plain directions for the management of the 
principal Florist Flowers, Shrubs &c. adapted to the Flower Garden, Shrub- 

bory and Greenhouse; with select Lists of the finest Roses, Geraniums, 
Carnation, Pinks, Auriculas, Polyanthuses, Tulips, Dahliäs, Heärtsease, ct 
stus, or Rock Rose, &c. To which is added the montbly operation usual 
for the Flower Garden, Shrubberÿ and Greenhouse: The whole arranged 
on a plan different from any work hitherto published. By Thomas Willats, 
Esq. London, 1836. 8. [12mo. 71 sh.] 

The Landscape Gardener, comprising the history and Principles q 
tasteful Horticulture; by J. Dennis. 1835. 8. [6 sh; illum. 9 8h.] : 

[Loudon’ s Gardeners Magazine. Vul. XII. for 1836. 8, 201 sh], 

[Practical Gardening. By Martin Doyle. (Ediib.?) 18mo. 4 sh] 

[The Birmingham Botanic Garden .or Mfidland Floral Magazine, cont. 
accurate Delineations with bot. and popular Descriptions of Planis, cultivated 
in the Store, the Greenhouse, and remarkable either for their beauty, they 
rarity or tbe singularity of their structure. Conducted hy G. B. Knowles 
&c. and Fred. Westcott. Lond. 1836. (aud 1837.) 8 Mouatlit 1 ef] 

Allgemeine Gartengeltung 2e. Von Briebr. Otto und Dr. Alb. Dietrich. dr 
Jahrg. Berlin 1836. gr. 4. [n. 4 Thlr.) 

Zllgem. deutſche Gartengeitung, herausg. voir der pratt. Gartenban Geſellſch 
in Frauendorf. 14r Jahrg. 1836. Regensburg. 4to. [n. 13 Tbir.] 

Rheinlaͤndiſche landwirthſchaftl. Gartengeitung. Debighrt vou C. 5. Petſch. a. 
Jahrg. 1826. gr. 4. [Neuwied. 52 halbe Bgu. n. 12 Thlr.] 

Verhandlungen des Vereins zur Befoͤrd. des Gartenbaues in ben Rôn. Preuß 
Staaten. 24. Lief. CXIL Bbs. 1. H.) Berlin, 1836. gr. 4. 

BerandL Ctieſelben): —" Gad: à Namen⸗ -Regiſter. ir Bb. in der Iſten 
bis einſchileßlich 21. Stef. der Verhaudi. Verl. 1836. Li 4. [194 Bon. n. 21 Or] 


188. Anna, St 4840: LS Sert. — 
Géer die Cultur⸗ Meihoden far sine: Denge. interefjanter : tinniengittin 


gen fhib ausgezeichnet lehrreich. In dieſer Zeitung erhaͤlt man auch Nuch⸗ 


richt von allen merkwuͤrdigern neuen Pflanzen, die gezogen zu werbden 
verdienen 
In be „Habe⸗Tidende“ (Gartenzeitung], welche die Orrn. 8 ei Iberg, 





Gaͤve⸗Tidende, ubgivet af Selſtabet til Havedyrkuingens Breinme. Anden Aar⸗ 
gang: Kjoͤbnhavn, 1836. & 

Neue Blumengeitung, herausg. voit riebr. Gäfler. IXt Jahrg. 1836. [26 
Mr. à J Bon: Dit Beilagen u. Litelvign. MBeifenfec. 4. [n. 24 The] 

Neue Annalen ber Blumiſterei. Ar Sabrg. Von 3. E. v. Hetbér, M. Kpftſin. 


Nuͤrnberg, 1836. 8. . 


D 


uUnterarten daracterifirt u. beldrieben u. ibre Gynonÿmie ꝛc. gegeben, nur ohne 
Nückſicht auf die botan. Barietäten u: die latein. Benennungen von Schultes u. A. 


— 


Die Kunſtgaͤrtner u. ihre Augelegenheiten in artiſtiſcher Hinſicht. Allen edlen 
Gartenfünfilern gewidmet. Von C. Fôrfter. Leipz 1836. 8. [3 Gr] 

Für Blumenbilettanten. Kurzgefaßte Anweiſung, 100 Artru der” bellebteſten 
Bierpflanzen im freien Lande aus Saamen zu ziehen. Von Aug Bo gel Leip⸗ 
zig. 1836. 8. 

Mid. Deſaga's Kurze gemeinfaßl. Anleitung zur Anlage à. Behandlung b. 
Weinberge, nach Grunblage des Landwirthſchaftl. Wochenblattes für das Großher⸗ 
zogthum Baden u. nach eigener Beobachtung u. Erfahrung für Volks- und Sonn⸗ 
tagsſchulen u. * Belehrung des Landmanns herausgeg. von, © oil Heidelberg, 
1835. 8. [3 Gr.] . 

Der Weinbau in Süd⸗ Deutſchland, vollſtaͤndig dargeſtellt von J. Th. Bron: 
net, Apoth. 98 Heſt. Der Weinbau im Rheingaue, von Hochheim bis Coblenz. 
M. 2 Cttrtf. Heidelberg, 1836. [IL n. 182 S. 8. 1 The] 

| Die Wein- u. Tafeltrauben der dentsc. en Weunbergé u. Garten, von 
Freib.L v.Babo. .n. J.! Metzger. Mannheim, Hoff, 1836. XVL u. 251 6. gr. 8. 
n. 1} Thlt. — Lobende Dec. im Leipg. Rep. 1836, Mr. V. — Es find 63 verſch. 


— Abbildungen dieſer Sorten bilden ein Werk für fé unter bem Titel: 

" " Die Wein- u. Tafeltrauben der deutschen ‘Weinberge u. Güärten vom 

Freih. v. Babo u. J. Metzger. [12 Hefte follen erfdeinen.] Iſte Lief. NMann⸗ 

heim, +836. 6 Steintaf. qu. gr. Fol. [n. 1 Thlr. Enth. 3. B.: T. 1. blauen 

Trolliuger u. Blatt des bl. Muscat.⸗Troll.; 5. weißen Candolle; 6. w. Tofaÿet.] 
Der Weinbau in der Werkftaͤtte be Matur, veranlaßt vou e: Geſellſchaft nas 


tur⸗ and ſachkundiger Männer, erfabrner Weinbergsbeſitzer and Greunbe bes Wein⸗ 


banes. Dénodemie. 1fte Lief. Von J. W. Vogelſaug. Fraulj. 1835. 8. [ut 8. 
n. 2? Gr. _ 

Mittheilungen ver Geſellſchaft für Verbeſſerung des Weines in Wuͤrtemberg 
der Weinbau nub Weinberettung. IL Lief. mit lithogr. Abbild. von Rélteru: à. 
Herbſtgeraͤthſchaften Stuttgart, 1836, 8, [64 Bog. n. 8 Gr] . 

[Die Beinrebe u. ihre Fruͤchte, oder Beſchr. der fuͤr den Weinbau wichtigern 
Wein⸗Reben⸗ Arten nach e. naturgemaͤßen Slfifatonsfofein, Gin Beltrag aux 
Naturk. des Weinſtocks von G. ÿr. v. Got, .. FE [init] of⸗ Domainen⸗Nal sc. 
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DE U:Mère, Seterſen ant J. JF. Schouw herausgeben, etben 
monde der neinſten am beften ausgearbeiteten Abhandlkungen über Gat⸗ 
ſenbau⸗Gegenſtande, wie anch Original- Abhandlangen danfſcher Autoren 


Mi 20 nach d. Ratur gemeiten ABB. —8 —* paf. (6 —E 
Ctutigart, 1896. [bis 1820. 108 €. Roy⸗Fol. ,n..83} Thin :(n. æp. Tbità 
— ob. Mec. in Gersd. Repert. 1839, XX. ,,4 Abtheil. —* auf die (canſtaute) 
VBehaarung der Blaͤtter vorzugsw. gegründet, zugleich aber die Born der Trauben, 
GStellung, Geſtalt u. Größe der Beeren n. ihres Stlels, der Saft der Beere n. ble 
Zeitigung au Aufſtellung v. Familien u. Ordn. ins Auge gefaßt“ Beſonders ble 
in Wärtenb. gebauten Soxten u. Bar. ſind geſaaldert u. bereu:27 auf ben 28 La 
color. Stortafin. .abgebilbet.] 

[Gatta: Saggio salle vitie sui vini della valle d'Aoste. Torino, iso, a] 

Gemeinnũtzige Mittheilungen über Wein⸗ Obſt- unb Gemuͤſebau, Dieneutunbe, 
Feld⸗ und Hauswirthſchaft. Redigirt von Fr. vaß! er. 4t Jahrs. 1836. 4. [24 
balbe Bogen. n. 14 Tbir] 

Winzerbüchlein, d: i. Kleiner Katechiomus tes Beinbanes, vom Pfarrer V. zu 
P. im Altenburgiſchen. Grimma, 1896. 13. [11 Bog. n: 4 Or.) 

Der weiße Manlbeerbaum u. die anf ihn begränbete Seidenzucht; für bie meiſten 
Gegenden Boͤhmens als ein neuer ausgiebiger Erwerbszweig für ben unbefelderten 
fanbmann.u. Staͤdter betrachtet. Von Dr. Mathias Kalina v. Jathenſteis. 
Prag, Calve. 1826.8. 12 Bog. 6 Gr] : 

Anleitung gum Anbau zarter Gewächſe und zur Eingewöhnung auslandiſcher 
Bfangen. Nebſt Augabe der Mittel, die Pflanzen vor ben ſchaͤbl. Einfluͤſſen unſers 
Klima's zu ſichern, die Warme derſ. au vermehren, e. Verzeichniß eingewoͤhnter D. 
und Befbreibung der durch heißes Waſſer geheizten Treibhaͤuſer. Eine vou der 
bollänb. Geſellſch. d. Wiſſenſch. ju Harlem gekroͤnte Preisſchrifi. Von Joh. Carl 
Leunchs. 2. Ausg. Rürnb. 1836. 8. [14 Boq. 21 Gr.] 

Bermaͤchtuiß e. alten Gaͤrtnets an ſ. Kunſtgenoſſen, od. d. Kunſt, allés Unge⸗ 
ziefer von d. Dtunmen in Toͤpfen n. Gaͤrten abzuhalten, Geheimniſſe u. neueſte Ent- 
deck in der Cultur der beliebteſten Blumen u. Topfgewaͤchſe, u. Anweifung auf die 
leichteſte⸗Art ſchoͤne Ehampignons zu erzeugen. Als Anhang: Belehrung über ein 
ſehr zweckniaͤßiges Verfahren beim Einpacken zarter Gewächſe, die weit verſchiat 
werden follen, Bou Dr. Kaliſch. Nordhauſen, 1836. 8. [8 Or] 

Das Borzuͤglichſte Hber ben Anbau'n. ble Bebanblung F Runkelrübe zur 
Buderbereitung. Nach vieljaͤhr. Erfahrung von GS pralt. Oekonomen. Leipz. 1836. - 
& Le. verſchloſſ. Couv. 5 Gr.] 

[Anweiſung wie ber Landwirth Zucker⸗, Runkel⸗ u. andere Nuben auf die vor⸗ 
theilhaſteſte Weiſe erbanen kann. Herausgeg. von J. %. Dennftebt. Ganger: 
hauſen, Ditimar. 1836. VILE nu. 168 S. gr. 8. n. 16 Gr.] 

Kurzgefaßte Kathfchlaͤge fur den Landwirth In Beziehung auf Kunlelrũben bau 
und Zuckerbeteitung von Di. Groh. Dtesden, 1836. 8. 13 Gr] : 

Der Anban und die Behandlung beë Runkelxüben als Nahrungeinittel fur 
mufre Viehſtäͤmme und als Natertal zur Zuckerfabricatlon von kinde. Mit 1 
Htboge. Tafel. Leipzig, 1656: 8. [2 Bog. 6 Gr] 
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cquigenommen, fa daß piefe Deitſchriſt · wirklich sin Kebonioren et 
feu. und am meiften Aufmertſamktit Perdienenden im Base bildet. 
In Guglanb bat Baxter Vie Gerguëgahe eines Berichts über; aie 


wichtigſten Entdeckungen und Verbeſſerungen der lehzten Jahre im Gar⸗ 


tenbaue begonnen; Def: fab: ibn noch nicht; (hr D: Note: ‘Agréo. ail 
Hort. Anoual &o. ſebbſ. auch die Bierpflingen-2Hbitob. unb Veſchrtibb. 
von Knowres und Weſtcott, ua 

Nußervenn erſchienen in Deutfblant zahlrelche Bet : und Zeiſchriſ 
jen “aber. Bartenbau, deren Titel unten ſtehen. 

Von den Gewaͤchſen, ble in ben letzten Jahren wegen beſouderer 
Etinteit gezogen worden finb, will Ref. hier fofgente arfahren. — Bu⸗ 
erſt Sant pflangen: 


2 





die Zucherbereitung aus Runkelrüben &c. .. Von L. Æ. Bey : ven 
Ausg. Halle, 1836. 8. [216 ©. 18 Gr. Techniſchen “Snbalte] is 
Kurze Anleit. à Runfelrübenhau. Stargard, 1826. 68. u 
Anleitung zum Bau der Waidpflanze und zur Bereitung des Rive Bob u. 
pes Indig's aus den Blaͤttern berfelben. Von Ad. Ferd. Gehlen. Mirchen, 1814 
& [6 Bog. 6 Gr. Nicht friüger im Buchhdl. Regensb, Mau] : Ut 
Library of Agricultural and Horticalural” Know. By. Raxtor. 
1838. 8. 
° Agricultural and Horticultural Auntâl for 1836; or aunual Register of 
important discoveries and improvemen(« in Farming, Gardening, Fluriculture 
| &c. ‘By Bäxter. 8vo. 

Cultur, Benennung u. Beschreibung der Rosen. Ein Hülésbuch &e. mit 
€. gründl. Anweisung zur Vermehraug, und sonstigen Cultur, der R. Herausg. 
in mebr. Heften von C. Nickels. 1s H. Die Einthelung y. Cultur éer R. 
überhaupt. %s H. Die immerblühenden h. (Mit e. Farhęntab. auch Register, ) 
Pressburg, Landes. 1836. XVI, 64 u. 80 S. Lex.⸗ [24 be. Rec. in. Gersd. 
Rep. 1836, Mr. 23. — IN. téeilt die À. (in $. L) in immerblübente, 2 w. Sal 
und nur imal im Jahre blügenbe; alle werden nad Blumenfarbe, n. Form. des 
Fruchtknotens iveitèr abgetheilt. H. IL, handelt von ben. 16 Fermen ber iuunen 
blübenben, tabell. geotbuet u. dann bef. erläutert; die vielen benamten Rofeu ber 
Gaͤrtner werden ju ihren Formen gebracht.] 

Sammlung der neuesten u. schôüñsten, aus Frankreich, Eng, Bolgion * 


— 


Dentschl. bezogenen, in unsern Gärten cultivirten nach d, Natur gezeichn. ” 


u. colorirten Hosen. AIlte Lief. Düsseldorf, 1835, 1836. 8. Mit 30 Startin. 
[a Tir.] J 

LWaldbau. — Kurze Belehrung über ble Vehandlung unb Kultur des Walbes. 
Jür Brivatwalbbefiger und Gemeindevorſteher, pie ihren Wald ſelbſt. bewirthſchaften 
ſo, wie für Privatfürfiet und Revierjäger, bie Hleine Balbbifiricte ju abmimiftriren 
haben. Von Dr. Geo. Ludw. Sartig. Berlin, 1837. erſchienen 1826) XL u. 
S. gr. 8 (20 &) — Empfohlen in Gersd. NRepert. 1897, Me. Le 
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Bon neurren zicrenden Vaumarten; Alaus sordifolis Ten., ouf 
Grbirgen Neapels. -Ropalus lamrifolia Led. aus ben, Altai. Pop. he; 
terophyillh, P.gesers u. a. Mehrere Aesculi, 3. Aesc. rubicunds 
BC. fera. Ak.,'carmes Watson, pallids & glabre W. Fagussyl- 
ntics. var. purpnrens- ble, ſag . Mlutbude. mit rothbraunem Laube.: Qner- - 
eus rnbrs: : Hobinia. visqosa:-Vent. mit rpthen Bliumntrauben; eye - 
lt biefe bon watinn Schwehen vft durch Froſt, denn die Aeſie exfrieren aft au 
lnde IElle mit, danm eiben ſie aber lg Sommer haͤufige Seitenzweie. Weh⸗ 
mPinné-Uesen, pit. Strobug, Cemhrn, Picea L.u,6.— on Bäupen mis 
hangenden Aeſttn oden ſogen. Trame r haͤnmen wurden folgende bekannt 
nedon die weiſten turc durch Pfropfen vermahrt werhen Mratxinuse ex- 
ceisior A pemdwla and F. lentiscifolia f.penduls (épire pd 
Six habyloniqm, die jedoch im mittlecs. Gdipshen; ajliéfclté bis. 
Wurzel erfriert; von biefer Art ift bie fogen. Ringweide (S, ba, 7 | 
maris) eine Vaxietat, bei welcher die Blaͤtter verfrüypeln van burd 
Æimolhn ringfoͤrmig werden; bies iſt dieſelbe, bie, man. Mapoleonsregige 
gmannt bat, weil fle auf St. Heleng an Mapoleons Grah geyflanzi wor⸗ 
bn if Auch von fſolgenden Vaͤumen bat-man Spielarten (8. pend. ) 
mit hangeuden Mcften:. Populus tremula, Ulmus eampestris 2 Be 
he, Faggs aylvat…. Cytisus Parpurens L., Boss wom⸗ P. Dog. 
(Es, Ulme, Buche 20.) D cms, te 

Ben GirAudern im freien Laude neunen pis: Ribes sangni- 
negn Purab:.biefrr Strauch aus ber Sobannisbeg» Hétheilung fat fie 
bertenterſchonerung großen Werth wegen ſeiner vielen Œuhe Mai erjdel. 
wnden roſmrothen Blitbentrauben ; er wurde 1787. am Nutlaſunde vom 
Chirurgen Archibald Mengies auf. feiner erſten Cntdeckungsreiſe um die 
Gne.enfnedt, nachher noch auf ſeiner zweiten greife it Wancourer po 
lju in mehreren Gegenden dea nordweſtl. America gefunden. . Grft 1841 
tte + pon Rurſh in f. Flora Amer. septentr. J. beſchrieben. De 
lauf ſah fbn. Douglas 4826 auf Point Geprge an der Muͤndungdes 
Columbia wieder, mo er die gemeinſte Art aus der Gattung ijt, und von 
| — jus pie Lonbner —— —— im Oct. Ha a⸗ 


—M 


we A deg gemeinen ant Brant die Vlatter —* us 
gueÿm.… Er iſt dutch Ableger unb Gtedlinge: leldh-au, sermebren: auf 
F He Vſeren sie man, fonc ext erhat, om er ein. Sabre, IG. 

M Enlqu,. Heutſchland uno Dénemant Male ben MAinter, fab in — 


Annales DeReipe. 10ter Danb. — Bot. Jabresber. ab. 1586. . 11 





Ctéà “ Onmt, Mt 1840. Voran. Dahresbericht. 


nmittlern Schweden aber zelͤte er ſich bisher eiwas zaͤrrlich, daher man 
ha hur in Winter mit Strbh einhatte. Vouglas ſagt, winn man 
den Boden mit Kalkſchutt verſehe; fo blühe der Strauch reichlicher, ges 
ohne bann auch durch ſtarkere Fatbung der Blumen an Schoͤnhen. Br. 
Dttd erinnert; wenn der Strauch roichlich bluͤhen folle, dierfe er nicht 
au nahrhaften Boͤden bekommen; oft ſterbe ‘er auch tn ſchönſten WBachs⸗ 
thume mitten im Sonuner ab, worum elle zu nihrhafter unb fetter 
Boven ſchuld ſei; ein fonniger Stand mb: init. Mall. und Sand gemeng⸗ 
ter Bbben ſthienen khin am dienlichſten zu ſein. KReulich hat man durch 
fortgeſeie Caltur auch eine Var. (atro⸗purpureum) mit tuner rothen 
fut vavon erlaugt.“ R. sangn. ft vielfach abgebildet z. B. in Dour 
ters Botsnicale Makaoins i. 338., in Cartes BRotan. Register, 
Sweers British Flower’ Gardent. 409::- Spachs His. nat. des Vo- 
25 jîfes malvateum $m., mit H. sanguineuin nah verwemot, wachſt in 
Eallfornien wild, vbn mo es durch Douglas nach England gekommen. 
Us zeichnet ſich auch durch ſchöne rothe Blüthen ‘in langen dicht hangen⸗ 
ben Krauben aus, witd wenigſtens 3—4 Fuß hoch und bit plier rie⸗ 
Mennegenichin¶ élan. Es ſcheint in mit Saide oder / iiit Sanbrrbe 
gemengtem Lehuboben bn beſten zu gedeihen; man vermehrt es durch 
Ableger und Stecklinge. In England und Deutſchland hält es den Win⸗ 
école, im mittlern Schweden muß!es abet im Winter mit SEtroh um⸗ 
wiadilt oder uit: Fichtenzweigen bedeckt werben. Gs'if in: Sweet's Brit. 
Fiower Garden tab. 340. (i. 3. 1836) abgebildet, wird aber noch me 
nig tultlvit. In mehrern Catalogen heißt 8 R. malvaeföhum. — M. 
Mutlnogumiſt gleichfalls eine neue Johamnmisbeer⸗Art, die aid. NB 
An tia purch Douglas in England eingeführt worden, aber noch ſehr 
the und deshalb inter: bekannt. Sie hat äuch rothe Blukhen M lan- 
gen Trauben ind! wohlriochende Vlatter.« Die Cultut iſt be des Re. 
alvaceum gleich. Im mittlern Schweden inuß vieſer Strauih im Win⸗ 
et ebenfalls mit Stroh vder Fichtenzweigen bedeilt werden 


Aibes  spebiosur Pursh (R. stramineum Sm., R. fochsioidles . 


‘Moctf., Berlandier ii Mém. de la Soc. de Phys. &é. de Benèvé R. 
ati: 6. 83.).Dieſer zur Stachelbeer⸗Abtheilung gehoͤrende Strauch aͤhnelt 
mit feinen langen rothen Blumen ven Kuchsien. Er wurde zuerſt in 
Laliſornien vurch Menzies auf ſ. Reiſe mit Vantouver entveckt und 
euilich gleichzeitig von den Spaniern Seſſo und Mocino huf ihrer 
Votantſchen Vnterftichungsreiſe bemerkt, jedoch erft von Purſh in f. Fora 
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Amer. xept. beſcheleben. 1828 fanb ſie Collie auf: ter Œntonfungés 
wiſe ft Capit. GNU: Beechey bei Montéveh in Californien u. HR 
Samen an Gin. Lambert in London; in deſſen Garten ging 2899 vint 
einzige Pflanze davon auf, von welcher nun die europaälſchen Exemplare 
dieſes Geiwaͤchſes herſtammen. Der: bei: Lambert aufgezogene Strauch 
blühte im Freien in Mai 1832 mb 9 Wochen hindurch. Seine zahl⸗ 
reichen in ben. Blattwinkeln ſitzenden cüͤrmbiſinrothen bangenben 'eingelmen 
Bluͤthhen werden indeß großentheils von ven ſchoönen glaͤnzenden Blaͤttern 
tabetl.…. Jar mittlern Schweden muß au dieſer: Strauch bar. Gtrob 
tor dem· Grofte: verwahrt werden u. noch La ungewtß, ob dieſer Eau 
hinreichend iſt. 

 Syriags Josikaes : Jac, AL :ift dn tieiner Stauch * * 
Blaͤttern und blaͤulich⸗ dirletten Blumen in langen zuſammengeſetzten Trans 
bn, aus Siebenbürgen; abgebildet in Reichenb. Iconogr. bot. Ag. 1048. 

Unter ben übrigen tr letzter Zeit cultivirien Blumenſtraͤuchern dürf⸗ 
tn folgende zu nennen ſein: Rubas nutkanus Moc. mit großen weißen 
VBlumen; R: spettabilis Pursh, rothblumig) R. leuvodermus mit han⸗ 
figen großen blauen eßbaren Beeren. Amygéalns nana G. georgios Desf. 
& d. eampestris Ress., A. sibiriéa mnt: A. orientalis Ait. . Atrageno 
anericana. Sims, blau flibent. -Colutéa -eruenth ‘AN. Robinfs hipitia 
L. mit rToſeurothen Bl. in Trauben; dieſe ifr im mittlern Schweven ſchr 
enpfindlich gegen Winterkaͤtte und muß mit Strohe verhullt werben : Oy- 
Gus 'Wétdeul Jaeg: f.; :C:alpines Mill.3 C.‘Lebarmam var, purpu- 
rscend init rothgelben Blumen, entſtimben durch Befrudtung.%681:C. 
labaraum.. mit-C:' perpuréus . welchen lketztern man jetzt auch auf €. 
laburnun pfropft. FElaeognus macrophynn- mit ſil ber⸗ſchillechven Mia 
km. Lonicora 'semporfercas -E , : L: gratn- A 1. Gold sp, = 
Hok.; .Ribes-aureûm:: Pursh, wa c.. ci ‘ii 

Unttt neueren peredniverber Lendoflanzen pe folden,: ivtoiek 
ef. in-ben ketzten Jahren zu cultibin-angeangèn,. zeichnen fi: efok. 
Wrô ſolgeunde ausc? Phlex-amoens, decusbata;. mabuiata, odarata, :0va- 
ta; pyrainidalis, speciosa, .subalats, crassifolla, tuérdifurà 51,5: Uara- 
haula mmotènthe Fisch.; Lupinus polyphylius: grundifolius, :luèl- 
dus, mekicaaüs, :autcanus, ornatus, rivélatis, tottentésus etc. ;: Onè- 
* rotundifolin L.4. Potentilla-cvlirata Lanin. M strosauguines Don ; 
lis amoene.: bohenfica; ciistuts, Gnideuvttidéane| plots; sauguincs,, 
Swertil wa; Sols canipaiuiata: Ait: 'sébirica “in; Elias -Gigri- 
aum Sins, longiterun:#a., "speciale &'hapertuiu Lui. Dukibs 
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Donlus solis St.-Amans;. mebrere. Arten von Fritillaris, Norciaqus, 
Hyacinthus, Paeonia, Panaver, Aquilegia, Delphininm, Menarda, 
Centaures, Rndbepkis ; Holianthas missuricus u. salicifolins ; Gex 
copcineum.u pm. : 

Unter neuern jchoneren einjahrigen Raubpflangen: Nemophis 
insignis et atomaris; Collomia, grandigore, coccigea, hetergphyila ; 
Collinsia ,hicelor, : grandiflora;. Schizanthus pianatus, humilis ,. refu- 
Ans Hook., Grahami; Phlox- Drummondi; Calliopsis .bapalis Ott. et 
Dietr., tinetaria Rchb.; Oenothera Lindleyana,. amopna, Ramanzo- 
wii u. a.; Gilia capitata, tricolor Benth., achilleifolia, cefonopifolia 
P.; Eschscholtzia californica Cham., crocea Benth. ; Mimulas rûveus, 
rivalaris;. Nolana atripligifolis; Eutoca viscids; Salpiglessis atro- 
purpurea, integrifoll ; Clariia pulchella Farah: elegans et. agmare- 
—— Be +: sea 

Vielerlei ausgceldnet ſchon⸗ Slashaubgewaͤchſe wurden auch in 
ven letzten Jehren in Furopa singefübrt, :3. B. Gladiolus foribundus, 
Peittacinus, Hook.; Alstrômeria aurantiaca, Nion: Martini, hirielle, 
MHockori,_oculata,. paittacine, Simsii u. a.; Awaryilia psittacina, ful- 
@ide, anlica, ratiln M 4.4.7 Fnuckie. —** Spr, anudnlota "Otto 
et D; Billbegis purpurea,: iriditotia, pyramidalis, sebrina;' Cautus 
secioaissimus Desf.,. Ackermanni, phylIanthoides DC.; Pelarge- 
nien olympigum, macranthum, magnifiorum., fulminaas, habranthum, 
maoulatum, obepurum %. «.; Wuchsin macroatemme, baerilléris, ve- 
nusta, conies etc.; Salvia fulgens Cav., splendeas Ker, Grehemi 
‘Hk., inavolucrata, cyanifiora Ott.et D.; Eupherbia pulcherrins W., 
fuigens Karwinsk.,; splendens, Rojeri Hk.; Calceolaria purputes, 
bicolor; crpnata, aëno-sanguinea,. integrifekia, punicen, fulgens, ex- 
celsa, thyrsiflora. Gesnora magaifica, ratils, bulbosa, Sélloi; Ce- 
lendrinia grandiflora Ldl., discolor Sebrad., spectabilis Ott. pt D. ; 
-Lychnis fulgens & Rungeana Fisch.; Pentastemon roseus, : airo- 
purpureus, Richardsonii, spesiosua, pracerus, . Murrayanus u, «.: 
Portulacn. Gilliecii, Vorbona chamaedryifolis Juss. (V. Melindres 
Gillies); Glexinia maeuilata, apeciose .Ker, cesudids Hort. lirsäta 
La ;, Sollye heterophylle: Ldl, ; Begonia heracleifolia Schidi., ‘di- 
-seelor,.venusta, sanguinen, insignis, spathulata, : Martiana, nitida ; 
-Frencoa sonthifolis ;.:Primula preenitens Ker; Acatis aleta; ‘armata, 
* Mlesbats;:foribunda,: Halibrissity linearis, lengifolés, salicifolle ua. ; 

Sum odorum, piothm:eto.; Rhodanthe Manglosiis v- a. 
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Bon wi nbent an Tobfpftenzen: Propeotam pinnatun , ‘tricolor, 
sduncum, pentapliyllum, brachycerns, folyphyHum; Maurändis Bar- 
clayana ; Lophospérmum geandens: Rhodochiton ‘volubilfs : fpomoes 
Purga Wender.;  Eccremocarpés : Scsbet Ruiz et P. 2 Alsttômeris 
acutifulia; Passifiora-Arten, u. a. 

Viele ver in Haͤufern gezogenen “fégerainten Arten vor Fuchais, 
Pelargonium, Calceolaria u. a. finv nur durch kuͤnftliche Befruchtung ge⸗ 
wiffer Arten, die dann Samen gegeben haben, entſtandene Baſtarde. 

Son élit Geut zu Tage viele Kalthaudpflanzen im Sommer heraus 
in Sruppen auf Blumenhuͤgel, namlich Arten bon Fuchsis, Caiceolae 
ria, Salvin fulgens, Grahami, cyanïflora, Lophôspermum scandens, 
Rhodochiton volub., u. v: a., tie burd haͤufiges Blühen im Jui, Aus . 
guft und September enèn superorbentlé ſchönen Anblick oeben. | 


— — — 


Botaniſche Lehrbuͤcher. rt 
Bon £oubon’s Encycl. of Plants erſchien été bermebrte Ste Auf⸗ 
lage. 2) Dieſes Werk, welches eine Art Systems Vegetabilium filet, 
enthaͤlt ben größten Theil der BIS jebt Befannten Pflanzen mit ture 
Gattung8- und Species⸗Kennzeichen und Notizen über ihren Ruben; zus 
gleich ſins an 10000 Arten in Holzſchnitten auf den Textblaͤttern ſelbſt 
in Miniatur abgebilbet. Es tft wirklich ein intereſſantes Compendium, 
bas angeſchafft zu werden verdient, zwar theuer. Vollſtaͤndigere Anzelge 
der Iſten Aufl. ſ. im Sabresberidte über 1829, G. 55. 
Œine deutſche Ausgabe dieſes Werks, mit einigen Veraͤnderungen u. 
Bufñgen bat D. Die fri begonnen, in Ounrt-beftens). Die Miniature 
Abbildungen bon einer, mehreren oder vielen Arten aus jeder Gattung, 


2) Enpyolppaedia of Plants. Comprising the description, . specific char 
racter, culture, history, application in. tha arts, and every other desirable 
particular respecting all the plants indigenous to, cultivated in, or introdn- 
ced into Britain. By J. C. Loudon. Second: edition. Corrected, contai- 
ning mearly 1200 closely prihted piges, and 10000 Engravings on wood, 
from drawings by: Sowerby..London, 1836: gr. 8. [3 L 19} sh., gebumbeu:] 

3) 3. Loudon's Œncyflopäble ber Pflangen. Œnthaltenb bie Beſchreibung aller 
He jetzt befannten Pflanzen, welche vurch mehhr als 20000 Abbilbungen erlintert 
werden. Frei nach dem Engl. bearb. vou: Dav. Dietrich. 1-——6Gfte Lief. Jena, 1826 
Lu Aufaug 1637. 4to. [17 Bog. u. 32 Kpfto Die Iſte Lie: EX 2:90 ©. à. 
8 Kpftf. 1 Thlr. col. 2 Thlr. — Dec. v. Lief. 1. in Gall. Rit.-Belt. 2806, Ergang 
BL We, 60.: tab. Det. von Lift 2. à. 2. (Saꝛ IIAXV à. 2h54 m. Z..6--2p. 
2 IV): in Oersb. Repett. 1638, RE XV. — 12 eeſchiuen Btef: 4+— 
16, à 1. Shix, col. nux 24 MR © 5" 


æ 


18 Œauat mat JEU. Mot. Sabot. | 
Bemertüngemn Of: Angabe der vortretenden · chemiſchen Gain Sas 


ſchaften. Dicfe Tab. ſind auf 4 Folio⸗Bogen gedruckt, ſon daß:fie ia 


as Forinat · um Studtum unbequem werden. “Da: Ganze Gompittion 
ohne Benutzung neuerer Arbeiten. 10 NT usant et) 
Eine ahnliche Ueberſicht bon Muller uber ba Blinéi fi Ge 
ein A. Fuß landes Blate bildend, Bat: 5 Mubrifen:: 1. Baupteintheilung 
in Phaterog. und Cryptogamen; 8. ble Clafſen; 3. Orenumgen 4. Gat⸗ 
tungen als Beifpiele hit Nennung ver officinellen Atten uns der VE 
der Pflanzen, ble qu Arznei dienen 6. Bemerkungen. Anj· lar⸗e 
1837, Lit“Ber. ©. IL] 
Die von Dr. À. B. Meichenbach begonnene „.Naturheſchichte vs 
Pflanzenreichs hat den Sie, Unkundigen ſowohl dinen UNeberbllck der 
| Miffenfafe als auch bie Renninif einer Menge der wichtigſten Geiraͤchſe 
zu derſchaffeno). Sie enthaͤlt in deutſcher Sprache Charactere veri Gat⸗ 
tungen und Beſchreibung ausgewaͤhltet Arten, Inebſt Simon. u. Citaben; 
mit Angabe don: Vuterland, Verbreitung u. Nutzen]; ein Vhetl: der: Mrs 
ten find Cauf jeder Tafel 6,) abgebildet, in natürl. Sroͤßel oder igerklei⸗ 
nert, mit Zergllederungen. Jin üſten Hefte ſind von Graͤſern Zuckerrohe 
and Lolium témuléntüm -unb perenne abgehandelt. Spater⸗ wul: der 
Vf. als beſondere Schriſt eine Ginleitung mit Terminologie, durch Sir. 
erlaͤutert; liefern; ‘Cie erſchien 1837: „Allg. PA. Kundeʒ beee. mii Ge 
entamer f:'in Linnsen 1898, I. ;: Lit.⸗Ber.J. né, ann. 
"Prof. Dierbach ließ den J. Theil eines bout Étérirses Ms 
kes Giber Nutzgewaͤchſe ais “Ridt treten 2). GS: ſollen 3: Voile. werbein 
die $ erſten Dicothlevonen, der dritte die Monotot. und voie —2* 
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7 Tabbltar. Uebérsicht dés Pfansenreichs nach 4. Linuéisthen — | 


Sÿätem für 'angeh: Mediciner'u. Plhäèmac. béarb. u. herausgégi on: T. A. 
G: T. Müller. Stutty. 1626. [1 BL. Roy.⸗Fol. J ThirJ. 1 

8) Raturgehidte des Pflanzenreichs ober Abbilbung u. Veſchreibung d. tie 

en-ins-u: auslaͤnd, — nach ben beſten Quellen bearb, und nach Linns 
——7* ven Mag. A. V. Meichenbach, Dr, ph. 1. Heft. Mit 4 col. Tafeln. zeipzig 
4626..20 ©. gr. 4. h12. Gr. Auch nb. Dit: Vollsnaturgeſch. Pb, Das Plans 
— 18-6. GR and fortgefet.) — Rec. in Gersd. Reyert. 4826 Rp. 23], 

9)-Grendriss der :allgen. ükpnomisch -tachnischen: Bptanik. oder ayste- 
mat. Beschreibung der nutzbarsten Gewâächse aller. Himmelsstriche. Kin 
 Hambur für alle: Ereunde. des P£auzonreichs, von Dr. Job Hear: Pier. 
hache Theil Heidelb. 1826. XV u; 269. G. 8. [13 Thlr. —, Nec. fn Ven. 
Lit.Gett. 1837, Br. 13: Hall. Lis. 10 — —* an. Rep. f 
| Bharm. 2t R Mr 27. 
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Ames, 4 Aider : 180. 


mtbaitenit.EDes lte. Abeſl ſchien 1839, CXXIV u. 828. ): begine 
vut:mit Mimoseno, ſchließend mit Nymneaeae: bise Aufeinanderfolge 
der Vaur-geÿt- nicht ſtieng nach + bekannten Syſteme.J — Die Bilan 
zen ſind familicumeiſe getordnet; dieſex Ite. Fheil enthält meiſt Bâume. u. 
Straͤuche5; Hesperidene maden den Anfang. — Vorau geht nach be 
Borrebe. eine Inhaltsthherſicht ver im Bande abgefanbelten 49. Jamilien 
mit ihren cquigenommenen Species. — Bei jepen Familie giebt der Vf. 
Vemerkt. über. Wuchs u. Habitus ihrer Gewaͤchſe im Ganzen, und ihre 
Verreamdtſchaft und Verbreitung. Jede Art enthaͤlt kurze hahituelle Bts 
ſchreibung mit Motigen über ibre Verbreitung, ihre Spielarten, den Nue 
gen, auch wohl Geſchichtliches und mitunter Gitate. Das Bud ift fege 
interefiant, ‘nur ift bie Naturgeſchichte der Pfl. zu kurz abgehandelt. 
Dieſer Panb.enthält: Hesperideae, wo ver Vf. für Citrus Riſ jp v'8. 
Monographie. folgt.- Dann: Theacene; Meliaoeae; Myrtac. 3, Lauri- 
nae; Myristicene: Terebinthac. ; 5 Gattirerae ; Juglandese; ; Artoçar: 


pese; Cacteae;. Euphorbiac, ; Apocynese ; Strychnene; Cinchonac. ; 


Jesmineae; Acerinse; Salicinae ; Betulac.; Cupuliferae ;, Coniferne ; i 
Vaccin.; Grossularieae ;. u. v. a. — ,nter den Terebinthagene nens 
nen wir ‘Balsampdendron Kafal Kunth {Amyris Kafal . Forsk. }, ei⸗ 
nen. Baum Arabiens, deſſen Gr balſamiſch ift und zu wohlriechendem 
Raucherwerk dient ſo wie das vom Baume ausſchwitzende Harz, der arabi⸗ 
ſche Weihrauch (nach Lamarck). Boswellia serrata Stackh. (B. turi- 
fera Colebr.), ein oſtind. Baum, veſſen Gaz, der Weihrauch, allge⸗ 
mein zum Raͤuchern benutzt wird. Die reinſten und ſchoͤnſten Ctüde- 
werden Olihanum masçulnm,. die minder reinen und roͤthlichen Olib. fer 
mineum $genannt.: . Abgia sinensis Lonr. (Polyandr. Monngyn, ) in 
China, Cochinchina, Cambodja u. lan: der harzige Saft biefes Baumys 
iſt ver chineſiſche Firniß, womit Gerathſchaſten lackirt werden, die, ats 
gefägt, bis nach Curopa Fommen. ‘Melariorrhoea usitatissina Wall 
CPolyandr. Monog.}, ein Baum Gintey-Snbiens, deſſen vider, aher 
Saft vert zum Lackiren bemiht wird, wie gleichfalls der som —— 
verneiflaa Jael CPentandr. Trigyn. ), "t: Baume der malaiſchen Inſeln. 
—  Éuphôrbiacenci' -Mif Aleurites latéifers lebt das Inſert Coccus 
Laccs,. ivtldes die fungen: Iweige verwundet, woraus ban ein Saft 
fiefite welcher arocknend um das befruchtete Woeibchen eine Befle bilbek, 
bie gu einer Blafe anſchwillt gefüllt mit e. rothen Safte, worin ſich die 
fumé” Meden beſtnden SU nach Aufze hrung der Feuchtigkeit die jungen 
There. fS Fr bopéens fene ae pri, ff veu La dey 


\ 





170 Annal. ai 4846. Soan. ufresteriée. 


Stocklack abes in — getrennt die Laocs:iÀ grâsulie:: Aus 
der Wurzel det latropha AMauniirot LE: wird auch tes Tapfocun Mehl 
gewonnen als feiner Abſatz aus b: Auswaſchwaſſer vont der Mandiocxa 
Eanjoc) oder Gaffavé: — Cinéhonacesei Coffea arabica: beſondere 
Ofite’ der Kaffrebohnen zeige ſtch H' im Aroöm, bas ſchon bel gelinder 
Roſtung ſich entwickele, 2) durch grüne Farbe des Abſudes von unge⸗ 
brannten Bohnen. — Büttneriacene : Bot Sterculia-acuiinata dienen 
bie Nüffe ( Gürunüſſe) ſtatt Geldes, wie anberwarts in Wo⸗Afrita -bie 
Kauris over Münzmuſcheln (Cypren Mouetn). VUVmacétié Mit · V- 
mus Campestris hat man borgeflagen: Höfe und Straßen zu bepflän⸗ 
zen, weil der Blitz in Ulmen nie einſchlagen ſoll. (Dagegen ſoll er Ei⸗ 
en (Qu: Robur) Befonbers hänfig treffen; die Urſache davon weiß man 
noch micht.) — Santalaceae: Santalum Freycinetianum Gaudich. von 
den Sandwich⸗ Inſeln gleft ein wohlriechendez Sandelholz, womit jetzt in 
Oflindien bedeutender Handel 'getrieben wird; bas SGolz glebt aud rin 
woohlrlechendes Oel, welches mit Reisleim vermiſcht zu kleinen Chlindern 
geſpimt wird, die man in Tempeln int Zimmern verbrennt Le “bte auch 
als chineſiſche Naucherkerzen nach. Curopa kamen. 

Außerdem erſchlenen 1835 zahlreiche Lehrbucherto): in Deus 
bon Biſchoff, [Petermann,J À. Riqchter, Motty, v. Krafſow, 





LT 10} Natergrféite, der drei. Meicht ati — veheruo der Votani⸗ vos Dr. G. 


W. Viſchoff. 1x Bos Bogen 17—23.[u. fernere]. Stuttgart. 1835 x. f. 

| fuandhueh der Gew ‘ächskunde zum Gebrauche bei Vorlesungen, 80 w ie 
zum Selbststudium, von Dr. W. Ludw. Petetmann. : ‘Leipz.” Barth. 1836, 
XXVE nu 602 ©: gr. 8. 34 Thit. — Es enthalt: J. Abth.: allg. Bkiblhmg:: ble 


Ke; von ben Thelen,: Vegedationsevochen 1: Lebensaͤnußerungen der Pfl. amfaßt 


Anat., Phyflol. n Gloſſologie; die III. Ahth. Erklaͤrumg bec Praͤdicate; IVtte ⸗ 
Syſtemkunde: 10 kuͤnſtliche u. 6 natürl. Syſteme finb aufgefuͤhri. — Res: in 
Gersh, Repert. 1836, Jr. X.; tab. in Linnaea 1836, $. 4] | 
AUnleitung zur Gelbachstunde aunidft fr Seminariſten u. Volksſchullehrer, 
von Aug. Richter, Sem.⸗Lehrer zu Bruhl. Koͤln, Schmitz. 1838. IXXXVI à. 406 
GS: Mt 2 Ghortaf 14 Cie. — Inhalt: Ir Th.: Knunſiſprache: u. Claſſification 
per. A; Ur Th.: etes der FL, tré d. Linn. 7 hei jeber Qlaffe 


ets 


en geit. 1837 : sr” BL Jr. ‘20: [Te 8 +87, Mr. 86.; @urst. Revert. 
1896; 9tt, XXL ] : > 

porn gt fd-phormeeniie flore 26 sb bp ut. Fam. des —XRX 

geordet. —71— S. Koſtelengzky. Ve Band. pr, 1836. S. 1587—2006. 

* pu Regiſter⸗Band. S. —Aä — GS Bb. VL voran Nachweiſung der 


LE Bhenorarhu. 4. dettes TR 


Britfe, Oübener, Schmidt, Lüben, ducareha * dabei J 
mehrere beſondere über Giftpflanzen. or. 


damilien, dann ter Gattungen nach b. Linn. Syſt. georduet, Emlarung der Abtar⸗ 
zungen, dann bas Reg. ſelbſt, zuletzt auch eins der griechiſchen Namen. — Rec. in 
Gersdorfs Repert. 1836, Nr. XXL: lob. Anzeige aller 6 Be. in. Buchn. Rep. F, 
Pharm. 2x Reipe ft. 7; von Bb, 46. m. Berichtig., in d. Galjb. meb.-dir. Zeit. 
1837, Mr 40.] 

Anfangégrünte ber Botanif zum Gebrauch für Schulen à. gun Gelbftunter: 
ridt. 2te Auflage, gaͤnzl. umgearb. u. vermehrt von Dr. Ed. Winkler. Mit 140 
Abbildungen. 1836. X'u. 250 ©. 12mo, nebſt 2 Holzdrucktafeln u. 2 Tabellen. 
[Tat. Rec. in Linnaea 1837, $. 2. Lit. :Bcer.] 

Leitfater ter Botanif u. Ginlelturg über Le Noͤthige, was bei Brüfungen der 
Reife von Gymnafial- :Büglingen in —E gefordert wird. Nebſt e. Pflan⸗ 
zenverzeichn. n. d. Linn. Syſtem, mit polniſcher Terminoiogie. Von J. B. Mettr 
Pofen, 1836. gr. 8. [m. Gtbrt. in 4. 6 Bog. n. 8 Gr] . 

Lebrbud der Naturgeſchichte für Gymuaſien n. hoͤhere Büͤrgerſchulen. Bou 
6. À. A. Freih. v. Kraſſo w u. Ed. Leyde, Lebrer am berl. Gymnm. 3. grauen 
Rlefier. 2t TB. Berlin, 1836, VII un. 198 S. gr. 8. (gebrängt.) . [14 Gr. — 
A. n° d. Titel: Lehrb. der Botanik f. Gymnaſien u. ſ. w. — Empfohlen in Gersd. 
Repert. 1836. Nr. XXL Die PA. find nach natürl. Familien eiugetbeilt, Fam. 
u. Gatt.Char. gut, von Arten find die häufigſten inlänb., von ausläͤndiſchen Mug: u. 
Zierpfl. gewhlt; auch bas Linn. Syſtem erlaͤutert.] 

Grundriß der Phytognoſie; von J. R. Brief e, Prof. d. Naturg. qu Junés 
bruck. Junsbruck, Regensb. Main] 1836. [XII v. 267 ©. 8. 1 Thle — Juh.: 
kurze Organogt. u. Phyſiol.; Syſtemk.; Char. der Abihh. u. Familien; Gatt. uur 
als Beiſp. genannt; Crbn. gemifcht nach De Cand. u. Reichenb. willküͤhrl. — Rec, 
in Salzb. med.⸗chir. Zeit. 1837, Nr. 39.] | 

Anleitung in bas Studium ber Plarzenkunde. Enth die Runffbrade, bie 
Grundzuͤge 3. Eingehen in die Wiſſenſchaft, e. kurze ueberſicht vom Baue der Gew., 
Syſtemlunde, nebſt €. Anleitung Pflanzen zu beftimmen nu. für bas Herb. au bes 
reiten. © Gür Gymnafien n. 3 Selbſtunterr. bearb. von Dr. J. W. P. —— 2e 
Mnsg. Mannheim, 1836. gr. 12. [104 Bog. 12 Gr] . .. — 

Der angehende Botänifer, ober kurze u. leichtfaßüche Anleitung, die Pf. kennen 
u. beſtimmen ju letnen. Fuͤr die reifere Jugend uͤberh. u. fur augeh. Mediciner, 
Pharmac., Forſtmänner, Oekon., Gaͤrtner nu. Techniker insbeſ. Von J, A. F. 
Schmidt. Ste verb. u. verm. Auſl. Mit 36 lith. Taf. Weimar, 1836. 12. [204 
Bogen. 1} Tir] | 

Die jungen Pflanzenforſcher; oder botan. “tinterjoltungen, eines Piarrérs mit f. — 
Kindern. Aus d. Frans. Mit e. pobagog · Vorwort pom Prof. Zyro. Bern, Fiſcher, 
1836. [XV nu. 128 ©. 8. 12 Or. — Lob. Mer. in Gerod, Revert. 1897, XVII.] 

Elenchus plantar. offic. Hungariae indienarnm Phanerog. Diss, bot, 
auctore Jacobovics. Pestini, 1885. 8. 

Die Giſtpfl. “Déutf Hgtanbé, +. Sentÿ. : * Sabre. üb. isas, &.. 154 f4 

Die ſchablichſten Giftpflanzen Deitidlanté.. lach $ AE quf e. Wandlafei 


A. küben. 1r Kurſus. Arten. 2r K. Gattungen. Bertin, 1836. 8. [2j 3 


MAS Annal, Mai. 1840. Botan Babresteridt.. 


:: An: Collant: guben be: Briéfe und Niauei Barbier heraue u. 


Runtbe Santbud wurbe überſetzt. CU 


— — — 


gezeichnet von K. WB. Seinrich LA “qui Gebrauch in Elementarſchulen heſchrieben 
von J. G. Fiſcher, Lehrer an Nenjelle. Breslau, 1836. FL 8. [IV u. 103 ©. 
biefer Text aileint 6 Gr] Rec. in Gergd. Rep. 1826, XXIV.; tab. im Lit-BI. f 
Schleſ. 1837, Dai. — Die 6 lithogr. Tafeln dazu unter à. bef. Titel:, 

[Neue Wandtafeln der Naturgesch, &c. Vte Tafel. Botanik. IL Die 





.schädi. Giftpil. Dentschl. In 6 BL. Bresl. Héntze, 1836. gr-Sol. 1 Sblr, sol. 


2 Thlr. — Mec im Lt. A f. Stef. Mat 1837. — Es find 28 Giftpfl. wo: 
unter minder ſchaͤdliche, nie Pherlanür. , Padus, Sium, Aristol., Pedicularis;s es 
feblen Arum, Veratrum alh., Helleborus u. m. a — Fig. getroffen ] 

{Die Giftpflanzen u. Gififéitvimme Dentfchlands, nef Abbild. u. Beſchreibung 
eines tollen Hundes, der gem. Rupfernatter u. der Angabe der im gem. Leben zu⸗ 
naͤchſt gelegenen Hilfsmittel gegen Vergiftungen. Ein Hilfsbuch f. Volksſchulen 
von A. Rullmann. Ite verb. u. verm. Aufl. in. 48 col. Abb. anf 3 (24) tort. 
Kaſſel, Luarbl. 1837. 55 ©. N. 8. 12 Or. — Mec. in Jen. Lit.8. 1837: Erg.⸗ 
BL Nr. 26. Die MED. ſind ſchlecht, ber Text gut] . 

Leitfaden fuͤr ben Unterricht in der Naturgeſch. in Volksſchulen, Vurgerſch. 
Opmnaflen 2e, mit vielen Aufgaben 1. Fragen zu mündl. u. ſchriftl. Loöͤſung. Von 


Bogen. 8 Cri : 

[@runbaige der Naturgeſchichte fuͤr den erften unterüicht beſonders fuͤr hoͤhere 
Burger⸗n. Gewerboſchulen. Eutworfen voi A. G: Süvnrobr, Dr.. .. Regensb. 
Puſtet. 1896. VI 1 468 ©. 8. 16 Or. — Lob, Rec. in Gersd. Repert.. 1836, 
Mr. 24. Ueberall baë Wichtigere nach d. veſten Quellen; Thiere nach Cuvier ige⸗ 
ordnet, Pflanzen etwas ausführlicher, nach Linnes Syſt., doch mit Berübrung der 


nat. Fam.; Miner. meiſt nach Werner, bo nach ben Fortſchr. ber Wiſſenſchaft.] 


Kapf. Stuttgart, 1636. 4. [i Bog. 3 Gr]. 


[Pie Gechichte der Natur, als 2te géngl. umgearb. Auflage der allgem. Na⸗ 


trgef te von: Dr. ©. H. v. Schubert. 2. Bb. (IAſte Abth. Mineral.)) 2te 


Abih in. 12 Shittafelr. (Botanik) Erlangen, 1826. XVI u. ©. 269-598, 14 


Thlr. (Br Bb. m. 11 Rpft. [Idol] 1837.) : — Rec. in Gersbd. Rep. 1837, XXIV.] 


Lehrbuch ber Naturgeſchichte für Schulen u. zum Selbſtunterricht. Von ©. H. 
v. Schubert. die verm. n. vetb. Aufl. Erlangen, 1836. & [244 Bog. 10 Gr.] 
Kleine Naturgeſchichte. Nebſt e. gebrängten Ueberſicht ber Naturlehre. Für 
Sdmlen fo ile gum Selbſtunterr. ausgearb. von H. Reb au. 2té voͤllig umgearb. 
u. vervdiiſtaͤnd. Aufl. Manuheim, 1836. 8. [14 Bog. 9 Or.] 
Leitfaden zum Unterricht in d. Naturgeſch. für Schullehrer⸗Sem. Hrapatanden⸗ 
Anſt alten u. Schulen, mit Deruͤckficht. verſchiedener Bildungeſtufen nnethodiſch bearb: 


von G. Magdeburg, 1836. 8. [111 Bog. 8 Gr.) 


À “te Na kurgeſch in Tabellen zum Gebr. in Volks⸗ u. Resa. Bon Gr. 


—— dite + ES 5. Verbindung mit J. & Raum aun 
béath. vu Orüfe. b: Das enreich. ĩſte Lief. Eisleben, 1835 
li i826. 8 [Blenbei * gelobt ni Fileben 
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Mn England féoiben-folde. Zindley, Senëlot, Luis Bat 
tington, Opratt, u. A. 


Woͤrterbuch der Nataeſch, dem gegenw. Bufante ber Bot, inéral. LA . dod 
logie agemeffen. X. Bb. ête Halfte (Mois —— Myzoxyle.} Weimar, 1836. gr. 
8. [S. 373-582. u. (ARegiſter) ©. 00-44. 14 Tbir. — (Bb. IX 1. 1e 
—1835 koſten 281 Thtr.; Atlack Lief. 1-10. à 18 The] J. 

[Fiera exotica. Die Prachtpflanzen des Auslandes in naturgetreuen nb. 
Herausgeg. vou: e. Geſellſchaſt Gattenfrembe fn Brüfel, mit etant. Tett' à. Auleit 
pre Gittur von H. ©. 8. Meldren bad. - 5e DD. m. v fix cel af.  Sapiis, 
Srfé 1826: 13 Dog. M. 24 Eire]  : 

dorſtliches und forſtnaturwiſſenſchaftl. Cornverſatioue · Lerlou ae Baudbuch J. 
jcden, der fi für bas Forſtweſen u. die dazu gehoͤrigen Naturwiſſ. intereffirt. Doi 
Dr. Th. Hartig. Ste revid. Auf. Stutg. a Tab. 1806. 8. [652 Bog. 5 Thlr.] 

Homterische Flor4. : Von F. A. W. Miquel. Aus d. Hohand. übers €. 
Dr. J. C. M. Laurent. Altona, 1896. 8. VH nu. 70 ©. LL @r. : — Vemertt. 
ſ in Linnaca 1887, VI.: Lit⸗Ver. S. 216] . 

Ueber ble höhere Bedeutung ber Naturwiſſenſchaften u. chren Etap n 
uſerer Zeit. Gine alain Eroͤffuungsredr. Don Dr. Ras. Perty, Prof Verlin, 
1836. 8. [21 Bog. 4 Gr.] 

Ueber bas ©tnbiumiber Botemik. Bon F. tager Graͤtz, 1836. J 

K. S'Kunthi Handbovk der Botanie en aanleiding tot de kennis der 
mucrlike Familien des Pliantenitjks; uit hot Hocgduitseh rvertuall, door 


N. B. Millarés mot eèno vorrede van W. H. de Vriesé. 2 dbeies. : 


Amsterd., Sülphe.: 1856. gr. & [6.1] 

De Neord-Noderlandsche vergiftige Gewassen, Seschreven àvor F. A. 
W. Miguel M, D. in 4 Afloveringen met 26 soklourde plate complot. te 
en 2e Aflevering. DE 

Popular Botany; explanatory of the strècture: and habits of Pants. with 
4 ſamiliar explanation -of-their Arrangement. By' James Main. Lokdôi, 
Orr & Co: 1836. with 27 Engravings and numerous Wovd- cuts. 8. Li sh. 
col 7 sh.] : +. de | 

Botany, iitustratod on a new principle. By C.F. parti ngtot god. 
don, 1836. & (6 5h.; with box and 14 coL plates #4°0h.; 3 with box and 19° 


Dates: 21 sh] 
The Hand Book of. plain Dotany , or Linnaenn Lessons for fleld aid 
garden use. Lond, 1836. 8, 2!sh. -': tous, lois 


The Principles of Doscriptive anà Physinlogtoal motauy bÿ the Rev. 3. 


8. Henslow. London, 1835: 8 ‘min. [UT Vign. nu 158 Holzſchi. VIIL n. 208 | 


G.; p. 315 fi: Index and ' Glossary. Mofifiant. Titel n. Iuh L (x Lifnnsen 
1827, G. V:: és Der. S. 161-265. Preis 6 sh] 

latrdduction t0 Botany. -By ‘John Linadley Sc. &t. Second Edkion 
with corrections amd concidwrablo: aëdditiünis. London, «À Eee La ‘8 “with 


numerous plates and wood-cuts. [18 sh. gbtu{} ‘ ‘ “: et 
Ladies’ Botany. By Johs Lindiey. Beeona tant ‘tnâde, sé, 


with plates. [@päter beutfd bug Gerry] ©: ” 35 


\ 


a Annual. Mat 1840. Votan. Zehreddericht. 


In Frankreich und Ralien erſchlenen deco: von Serrand, Bou, 


| The Medico-Botanical Pocket-Book, By G. Sérate London, 1636. 8. 
ERit Rpfen. 104 sh] - 

-{Friher erſchienen: A Synopsis ef Sysspmatio Botany by Thoman Castle. 
Lond. 1838 — und: W. Rhind: A Catechien of Botaay or Natural History 
of the Venetable Kingdom. 1833. dfmo.] . 

: [Flora medicas cont. the Natural. history , Hot, descriptions » med and 
‘chemical properties &c. ef.the medicinal plants admitted into the: Landon, 
Edinh., and Dphlia Pharmacppoelas, 2 Vois. 1883. 6. Llusir with neaxly ‘200 
col. plates. 4 Last. (Mad be Briefe Tijdschr..v. Nat. Gesck. 4834; 6. 2)] 

De. l'individualité considérée dans. le règne végetal Par. À. Bteianeil. 
Buasbqurg. 1838 f 

._ Cours élémentaire de. Botanique générale d'a APrÈS : Mrs: Acb. Rich arä 
per Ferrand, revu par Mr. Cambessèdes fre Part. Paris 4696 18. 

Nouveau Manuel de Botanique. Traité éléns: et méthodique du ‘Physio- 
togie végét. cont. Ja Gliossologie, la Physiol,: | la Taxonomie des: Végétaux 
Par Douy. Paris, 1936 8. 

, ….©ours de Botanique au Jardin des Plantes de Nantes. Par z M Er or· 
chard, Dr. M. Nantes, 1836. 8. 

[Précis élémentaire d'histoire naturelle. Par G. Delafosse.. 2me partie. 
Rotan. & Zool, 3me édit. Avec 40 pl. Paris, Hachette, 1836. 12m. #3 fr.] 
-. [Essai .de ‘formnies ‘botaniques ;roirésentatit les caracèères des plates 
par.-dss. signes huslytiques qui remplacent Îles phrases. descriptives ; ‘suivi 
d’un Vocabulaire organographique et d’nne: synonymie des.-erganes. Par N. 
€. Seringe et Guillord. . Lyon; Paris, Mercklein. 1836. 129 pp. #4. [4 
fr. — Rec. in Linvnea 1897, H. I: LitsDer. ©. MF. . Dicke Termini folles, 
als überflüffig, befeitigt werben.] 1: 

, Dictionnaire universel de botanique agricole, industrielle, médicale et 

usuelle, compr. toutes les: plantes yénéneuses .et.les cliampignons délétéres 
et comestibles, contes. &o. Par P. V avasseur, P. C. Cotterenn et A. 
Gillet de Grandmunt. T. L Titre et feuilles 1. & 2. (24 Bog.) Paris, 
1836. ato. — Anfund. m. anberem Titel im vor. Jahresb. ©. 158.] 
! : Repertoire des ‘Plantes utiles et .des PI. vénéneuses du Glohe, vont. la 
synonymie latine et franç. des plantes, leur noms vulgaires français et Pin- 
digatiou,de leur usages on médec..humainé, en médec. vélérinaire,:eh éco- 
nomie domest. et rurale, et dans les arts où l'mdustrie; précédé d’un Traité 
indispensable aux personues qui voulent herboriser et cempeser des Her- 
diers, .Par KE A. Dachesne. Paris, 1836, 8. £82 fr] : .: 

rait⸗ élémentaire. de Botanique appliquée,, cont. la description de , toutes 





Les familles végétales et celle .des genres quitivés .ên offrant les Plantes re- 


marquables par Jenr propriétés et par leur.histoire.:. Pae F: A. .Poschet, 
D. M., Prof. d'hist. nat, au Jardin hot, de Houan. Tom, IL él Fauen, 
_ 18% & 1836. 8. [,,2 Vol.“ 14 fr] o 

Histoire naturelle. chimique .et médoke du Lichen d'istamie Par. 3 À. 
Renard Paris. 1896. 8 avec 1. pL. BU Un out € 


> 
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Érondarn Geringe, Dubesnr, ah s2, un ten Delle - 


Ghiatt. Ja. Norp⸗Amexica von Gras. , 1. 
[Cinen Aufſatz: , Ant. Laur. v. Juſſi eu M die Hiemat. Velauit⸗ 


in: Allgen, Jeitung / j8260; Außcrord, Delage Na, 6R7— 630. {Dec.).] 

Plon Guimpels und v. Schleſchte ndals Werke jte officinelle 
Gewachſe erſchienen Heft X 18. des IIIten Bandes. Def. weiß ihren 
Inhalt noch nicht anzugeben. Jedes Heft. bat 6 illumin, Tafeln, nebft 
Beſchreihumgen?). ISehr vicle MeerrHlgen.] TE 

Flores fourragère qu. Traité complat des alimens &u choval. ,Par Félix 
Vogeli, de, Lyon. Paris, 1849 8. 8L 
_ Histoire abrégée des Drogues simples par J. B. 6, Guipqu rt. dien⸗ 
édit. corrigée et considérablement augmentée. Paris, 183%. % Vol. &  “ 

Coflettion de jolies petites Kieurs choisied parmi les plus gracieuses . 
produetions .en cb geure, tant en Europe que dans ice autres parties du monde, | 
publiée par :E. conte, d'après. les dessins, ot gravés sous La direstion 
é P.J, Bedonté, Liyrais. 1—IV. Paris 4to. Jede Lief. 5 fr.] 

Flora mediea, gssia Descrizione delle piante più usijate nella Farmaco- 
pes napolitana. ” Dal Dre St. Dellè Chiaje. ? Vol. Napoli, 1636. {140 S. 
Get Sud, mit 130 Taf.! Abbild. In 4f0.] 
| [$ Dct.sDeft 1846 ‘er. Biblio itéliona +. 92-08. hat aren ve. e elati 
die neneſten Auſichten in Anatomie u. Phyſiologie der Pfl., z. Th. nach Agardh, 
in Jerm von Bortraͤgen dargelegt , . 

[Flora Medica ossia Catalogo alfabetico ragionato delle medic. descritte 
in lengua it, gel Dr. Fisica Ant Alberti. Ediz. 2da. Milano, Crespi. 
1836. Vol. L..15 fagc. (244 pp.) con 60 tav. miniate. Vol. II. fasc. 1. con 
d tar. Bvo, — nidt “gelobt.] 

Elements of Botany, by Asa Gray >» M D. New York: Carville & Co. 
1836, [428 pp. 12mo. . Gelobt al⸗ bag befte Lehrb. in N.⸗ Amer.]) 

Aeſthetiſche Bot. 264 — The Affnities of Plants with Man and Animals, 
their analogies aud associations ; a lecture delivered hefore the Worcester- 
sbire Natural History Society by Edwin Lees. Land. 184. 122, pp. & — 
(Baiepungen d. Pfi. 3. Menſch. 26. à D. Alpenwaͤlder als Zeugen v. bounitalé 
Sign, alte Taxus; Debeutung .ber PA. in Mythen .u, Blumenſprache xc. — An 
ia Bert, Jabrh..f. wiſſ. Krit. 1827, Ni 78) . 

[Tse Floral Telegraph, A, Compaaion to the Language of Flow ers. té 
1826. 19m9. 10 :sh. {in Seide 1. J 

[Foral Sketches, by Agnes Strickland. 1836. 18mo. 3 sh]. .: 

. [Reñesionson a Flower Garden, by the Rev. y, Hervey. 1836. 18mo. 5! sh.] 

(1896? The Romance of Nature, or the Flower Saasons illustrated. By 
Louisa À. Twamley. With 27 çol. plates. | 1 L 113 ‘sh.  Marpqu-Banb.] 

{Filasofia dei fori : &c. del Prof, emerito. Dr. Givv. Ant. Sc apzoia 
Alessandria, tipagr.-L. Capriola, 1836. 124 pr. 8. (ior H Gebichtz üb, _& 
genſch. w. allegor. Bebeutuugen von Blumen. N 

1) Abbildang u. Beschreibung aller in der Pharmacopoen borissica auf- 
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lvon. Dr.S Gent ſchwarz lin e. andern Auagahe à.8 ob. 1 Ahlx das Heft 
colptrtà, ſind qui beſondern Tafeln aps Ende jedes HBeftes zuſammenget 
jus Su ben Figuren find aud die Rameu der Pfl. geſtochen, außerx 

im Aften Hefte, wo, unbequem, nur Nummern dafür ſtehen. —;Daë iſte 
gui enthaͤlt por bem befcriptiven Haupitexte eine Erklaͤrung, der Zeichen 
und Ahktzrzungen, dann ein Verzeichniß der citirten Botaniter [biele Na⸗ 
men unrichtig gebrudt] und der angeführten Werke, ferner einen Gen 
ſpectus der Claſſen des Linn. ESyſtems mit ihren Characteren. Dann 
kowmt die Pflanzenbeſchreibung: hier ſtehen vor jeder Claſſe Charaeteres 
_essent. der Gattungen deren in der J. Claſſe nur 40], darauf bei der 
ſpetiellen, Uehandlung jeter Gattung ein ausführlicher Char. derſelben. 
Der Texh fuͤr die Species bildet eine Synopsis: jede Art enthaͤlt ihren 
Character, Citat aus Wilid. Sp. PI. oder bem Werke, worin ſie beſchrie⸗ 
ben iſt, auch Nachweiſung einer Abbildung, dazu manche Bemerfung über 
Habitus und Biüthenfarbe, uub Augabe der Heimath und Dauer. Die 
Figuren, obſchon verkleinert, ſind doch inſtruetiv und ffub vielleicht bas, 
wags der deutſchen Auggabe qu meiſten Werth giebt, weil man hier Ab⸗ 
tibungen. vereinigt fiebt, bie fonft in, ſehr bielen Werken zerſtreut zn ſu⸗ 
chen wären. Der Vf. hat ſich bemuͤht, auch die ſpaͤter beſchriebenen Pfl. 
eutunefmen, was indeß nicht vollfiändig hat geſchehen konnen. Die er⸗ 
ſten 6 Gefte gehen bis in den Anfang der Triandria Monogynia. [Das 
Afie Heft enthaͤlt außer der Einleitung 2. 305 Species aus 23 Gatt. 
davon 169 abgebildet.] 

Bou Spenner's Handbuche der angew. Votanit aſchien ver ate 
Yheils).. Dieſes ift ein ſehr ſorgfaltig ausgearbeitetes Werk. In den 2 
erſten Theilen oder „Abtheilungen“ find die einzelnen Gewaͤchſe, nach dem 
natürl. Syſteme geordnet, beſchrieben. Sn dieſen Sten, der auch mit be- 
fonberein Titel ausgegeben wird, kommen nad ber Ginleitung Ueberfichten 
ſaäͤmmtlicher im Werke beſchriebenen Gewaͤchſe hier zuſammengeſtellt als; 
volzgewaͤchſe, oder Getreide, Sülfenfrüdte, —— Obſtarten, 
SFutlergew. Fabrikgew., Giſigew. und Arzneigewaͤchſe; 9, ſyhftemat. Ue⸗ 


best der deutſchen und ſchweizer Pflanzengauungen mé Bartling 8 
rames 

4} Handbuch der engewandien Botanik, ader. praktisohe ‘Anltitung nr 
éteantaise der medicinisch, techniscà u. ékonomisech gehräuchlichen Gewänhse 
Tonisaands ami der Sohweis. Von Dr. J. C. Ju Spenner, .. Mit o. anglyt. 
Bostimmrngstahelle für alle Gattungen T's u. der :Schweis. Dritte Abth. 
. Freiburg, 4836, XX nu. 326 @: gf. 8. [Rec in Jeu, LitsBeit... 1897; Mr 29: 
Gatsdi Vepert. 1887, Br. XV.; older SMbtb,: in Von. Sii.. 1897, Nr. 13; 
Gall. Lit-3. 1837, Mr. 96. mit Bemertt.; Linnasa 1887,.6. 44 9,2: Lite Mec.] - 


L.-Whtamatie 0: -fFehribter,, J 187 
Ordises.natpi, gratnet; : 3. Erlliques pes Linn. Canl-Gpiins; .4 
Ctilérung der im Handhuche vgrlommenpen. Runflaustrnde. in Form fr 
Worterbuchs; 4. IS. 99 —155:] anglytiſche Tabelle dex nat. amilieu, 
(nach Lamarck's Metbobe); 6. IS. 156—318:} eine derxal. des-beutfen w. 
ſchweiz. Gatt.; ſunter ihren Familien, die nach Bartling geordnet) find; 
bei vielen Familien :ift horaug ihr. Character, auch längere Erlaͤuterungen, 
wie bei Umbeliferæ imd Cruciferæ yto., beigefügtʒ vis Umbellaten- 
Gattungen zwaimal: nm. nach De Canbolle und Reichenbach, d. ad) Koqh 
abgehandelt. Endlich Regiſter; sulabt S. 319 286. Nachträge zu Abth. 
1. u. 2., welche bei dem einzeln ausgegebenen Abrrute Bises; Iten Weils 
fehlen J. 
Ben. eindieys Natural —** of Bot. “eéien, line Ste Muflage 
mit Sufäben uno Verbeſſerungen und e. bollftänbigen Verzeichniſſe aller 
bieber bekannten Gautungen mit. ihren Synonpmen. Dieſes Lehrbuch iſt 
eins ver inſtzuctivſten von denen, welche pie Hauptlehren des natürl. Sy⸗ 
ſtems darlegenꝰ). Lindley's Syſtem in dieſer Auflage iſt das in be 
Vfs Nixus pl, und zwar der 2Aten Auflage davon, dargelegte, noch wei⸗ 
ter entwickelt und erläutert. Die Nixus nennt L. jetzt Alliances, ihre 
Namen enden auf ales, 3. B. Ranales, (d. j. Ranunculacenae, Papar., 
Nymphæne und Nelumhoneæ zuſammen). Gattungen ſind in dieſer 9. 
Edité: C(oahvte die Synon.) 7840. — es, von A. Grah, ſ. in Gillie 
man's Amer. Journ. XXXII. Nr. 2. (Apr. Jun. 1827) p. 202-—308. 
Rec. eriunert Ginigeë, z. B. über Lage des Würzelchenz bei Nelumb. u. . 
Cabomban., vgl. aber dagegen Schleiden in Wiegm. Arch. 1839, 6. 3. 
— Dis 1. Ed. dieſes Noat. Syst. hatte Dr. Torrey, 418341 zu Rew Dort 
nachdrucken lafſen.)] 
Muͤller's tabell. Ueberſicht nach Juſſieu's Syſtemes) iſt nach fol⸗ 
genden Rubriken geordaet: A. Die Hauptgruppen; 82. Clafſen; 3. Fami 
lien; 4. Gattungen als Weiſpiele; 6. die Charactere jeder wamilie: 6. 


— 





6) A Natural Sy stem of Botany, or & systemet, viow. of the ogantani 
tion, nat. affinities and geograph. distribution 6f the whole Vegetable'Kingéem 
together with the uses of the moët important.spoctés in medicine, thle‘artà . 
&c. By John Lindiey. Second Edition with numbrouds additiôns and c08 : 
rections and a complete Hit Ôf Genera with then Arno ms. London 1636. 
526 pp: gr. 8. 148 sh. gbon. | 

6) Tabellarische Uebersicht des Pfahrenreiohs nach dom nâtérl. rout: 
rensynatem von Jussieu, füf angen. MedicMer und #fhàrmacéuten bearbov 
herausgèg. von T. A. H. à: Müller, ‘Stuttgart, Ridger: 1626. € puce Roy: 


Fol. [13 Thle.3 mit d. folg. auf. 18 Thir.] 


LÉ 


18 Œnnar Auf Idao. Gti. Dahe abeticht. | 
| Bemerkunggen, Web Angabe der vortrotenden · chemiſchen Sinfuiuc Sin 


ſchaften. Dicfe Sat. finb auf 4 Folio⸗Bogen gedruckt, ſo taf: fie durch 


as Forinat · Jum Stuvtum unbequem werden. Das. Cane Comruntiou 
ohne Benutzung neuerer Arbeiten. 0 10% Paie, m0) 
Eine ahnliche Ueberſicht bon Miller über bat-:8liméifihi® Ch for 
ein 4 Puf langes Blaté bildend, bat 5 Rubriken: 11 Haupteinthellung 
in Phanerog. und Cryptogamen; ; 2. die Clafſen; 3, Oronungen; 4 Gat⸗ 
tüngen als Beiſpiele ht Nennung der offlcinellen Atten und des Aheil⸗ 
der Pflanzen, ble qu Arznei dienen; ‘5. Bementungen. 7 Pr: Limsaon 
1837, Lit-Der. ©. AL] _ "ri 
Die von Dr. A. 3. meichendach begonnene „Natutgeſchcht⸗ des 
VPflanzenreichs bat den Set, Unkundigen ſowohl rinen Ueberblick ber 
Wiffenſchaft als auch die Kenntniß einer Menge der wichtigſten Gepächfr 
au verſchaffens). Sie enthalt in deutſcher Sprache Chartactere ver Gat⸗ 
tungen und Beſchreibung ausgewaͤhlter Artien, Inebſt Synon. u. Citaten; 
mit Angabe von Baterland, Berbreitung u. Nutzen]; ein Theil der: Ar⸗ 
ten ſind Cauf jeder Tafel 6,) abgebildet, in natürl. Erößel oder iverklei⸗ 
nert, mit Bergfebetüngèn: Im Afin $efte fin %on. Graͤſern GBuckerrohe 
und Lolium temulentüm -unt perenne abgehandelt. Spater⸗wut:der 
Vf. als beſondere Schrift eine Einleitung mit Termindokogie; tune Abils. 
erlaäͤutert liefern; lfie erſchien 1837: „Allg. PA: Kunde Bis. iméi 6e 
genbemerkk. f. it. Linnaea 1838, I. ; Lit.⸗Ber.J. 8, &: 
Prof. Dierbach ließ den J. Theil eines peut. adrien cie 
tes fiber Nutzgewaͤchſe ans richt treten 2). Ga: ſollen 3. belle: werben 
die 2 erſten Dicothlevonen, der britte bie Monotot. aus vie Esicgiunes 


+ n POS 


7 Tabèllar. Uebersicht ‘des Pfanrenreichs nach 4. Linnéisthèen — | 


SYétem Air angeh. Mediciner u. Phärmac, béarb. u. bornusggi Non: T. A, 
G: T. Müller. Stuttg::1836. [1 BL. Roy.⸗Fol. J Thlr.], - … .:,": 1 

8) Naturgeſchichte bes Pflanzenreichs oder Abbildung u. Beſchreibung d. wich— 
tigſten insu. auslaͤnd. Pllanzen nach ben beſten Quellen bearb. und nadÿ Linns 
geordnet von Mag. LB. Reichenbach, Dr. ph. 1. Heft. Mif 4 col. Tafeln. feipaig, 
1826. 20 ©. gr. 4 [12 Os: Auch nb. Tit.: Vollsnaturgeſch. * Bb. Das Pllan⸗ 
Lure 16 GS. CR anch fortgefeht.) — Rec. in Gersd. Reyert. AG, Nf· 23.] , 

9) Gandriss der :allgem. ükpnomisch - taçhnischen: Botanjk: oder syste- 
mat. Beschretbung der nutzbarsten Gewächse aller. Himmelsstriche, Kin 
Hamburk :für..alle: Ereunde. des P£anzonreichs, von Dr. ob Helen: Dier- 
bac. Er Thoil. Heidelb. 1836, XV nu; 263.@, & [13 Thlr. —,, Rec. in Ven. 
QisBeit, 1637, Mr. 13; Gall Lit-5. 1697: — F 198: Baby, Rep. f. 
| Pharm. 2 R Nr 27] . ET 


«à j Ds { J "1 ° { 








Mhoographie. 4. Hehthacher. . 40 


méaltemit. Les Kite Abeil ⸗ſchien 1989, CXIV uv, 28. EG): begin⸗ 
veuf: mit -Mimosenc, ſchließend mit Nymphnene: big Aufeinanderſolge 
der Fam geht nicht fisèng nach + belannten ©bfieme.] — Die Pflan- 
zen ſiud familicumeiſe geordnet dieſex te: Xheil enthalt meiſt VBaãum⸗ u⸗ 
Etraͤucher; Hosperidene machen den Anfang. — Boran geht nach der 
Vorrede eine Mhaltotzberſicht ver im Bande abgehandeiten 49. families 
mit ihren cuſgenommenen Species. — Bei jeper Familie giebt der Vf. 
Bemertf. über Wuchs u. Habitus ihrer Gewaͤchſe im Ganzen und ihre 
Vermandtſchaft nb Verbreitung, Jede st enthalt kurze habituelle Des 
ſchreibung mit Motizen über ihre Verbreitung, ihre Spielarten, den Nue 
gen, auch wohl Geſchichtliches und mitunter Citate. Das Bud ift fege 
intereffant, ‘nur ift bie Naturgeſchichte der Pfl. zu kurz abgehandelt. | 
_Diefer Pan .enthält: Hesperideae, wo ber Df. für Citrus, tif (o'8 
Monographie. folgt.. Dann: Theacçene; Meliaceae ; Myrtac. 3, Lauri- | 
pae ;, .Myristicene ; Terebinthac. ; .5 Guttiferne; Juglandese 5 Artocas: 
pese : 5 Cactene; Euphorbiac. ; 3 Apocynene; Stychnene; 5 Cinchonac.; ; 
Vaccin. ; Groseulariene ; u. v. a..— —** den ——e— 
nen wir ‘Balsampdendron Kafal Kunth {Amyris Kafal Forsk.), ele | 
nen Baum Arabiens, beffen Golz balſamiſch iſt und zu wohlriechendem 
Raucherwerk dient ſo wie das vom Baume ausſchwitzende Harz, der arabi⸗ 
ſche Weihrauch (nat Lamarck). Boswellis serrata Stackh. (B. turi- 
fera Colebr.), ein oſtind. Baum, veſſen Gars, der Weihrauch, allge⸗ 
mein gum Riaͤuchern benutzt wird. Die reinſten und ſchönſten Stucke 
werden Olihannm mssçulum,. vie minder reinen und roͤthlichen Olib. fer 
mineum  genannt.: . Augia sinensis Lonr. {Polyandr. Monogyn,) in 
China, Cochinchina, Cambovja u. Siam: ver harzige Saft biefes Baums 
ift der chineſiſche Firniß, womit Gerathſchaften fadirt werden, die, als 
geſchaͤzt, bis nach Europa fonmen. Melanorrhoea usitatissima Wall. 
(Polyandr. Monog.}, ein Boum Ginter-Inbiens, deſſen vicker, zaher 
Saft dort zum Lackiren benutzt wird, wie gleichjalls der vom Stagmaria 
verfiéifua’ Jael (Fentandr. Frigyn. ), “ee Baume der malaiſchen Inſeln. 
— Euvnorviacenot if. Alëurites lncéifera left das Inſert Coccus 
Laccs,. ixelches die jungen: Aweige verwundet, woraus dant ein Saß 
fief welcher arodnend un das befruchtete Weibchen eine Belle hildet, 
die zu einer Blaſe anſchwillt gefüllt mit e. rothen Safte, worin ſich die 
jungen. Maden —— HS nach Aufzehrung der: Feuchtitkeit dé jungen 
Tyhierchen Ur] ft Li bohlen jene AA bilden ft dem Lans 9 
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Stocktack Œatci id sais)! getreunt die Laccs:li xrabulis Aus 
der Wurztlder “Fatropha Mauninot EL: wirb auch ‘ons € «fo ca: Sivit 
gewonnen als feiker Abſatz aus d. Anbwaſchwaſſer von der Mandiocca 
Eainoc) oder Cafſave — Cindhoriateae Coffea arabios beſondere 
Ofte’ der Kaffrebohnen zeige ſich Jim Mrôni,: bas ſchon Bet gelinder 
Roſtung fit entwickele, 2) durch grüne Farbe des Abſuded son unge⸗ 
brannten Bohnen. — Büttneriacene: Bot Stereulia acuiWinata dienen 
die Nüſfe (Gurunüſſe) ſtatt Geldes, wie: anderwärts in Mr Ufrica :bie 
Kaurls over Munzmuſcheln (Cyprea Monetn). :-Ulmacthe!: SU VL 
mus campestris hat in vorgeſchlagen Höfe und Straßen zu bepflän⸗ 
zen, weil der Blitz in Ulmen mie einſchlagen ſoll.“ (Dagegen ſoll er Ei⸗ 
den (Qu. “Robur) beſonders häufig treffen; die Urſache davon weiß man 


noch nicht.) — Santalaceae: Santalum Fréycinetianum Gaudich. von 


den Sandwich⸗ Inſeln giebt ein wohlrieche ndeg Sandelholz, womit jetzt in 
Oftindien bedeutender Handel 'getrieben wird; das Holz giebt dud ein 
wohltiechendes Oel, welches mit Relsleim vermiſcht zu kleinen Chlindern 


gefſpemt wird, die man in Tempeln und glinmern verbrennt u die auch 


ale chlüeſtſce NRaucherkerzen nach Europa kamen. 
Außerdem erſchlenen 4635 zahlreiche Lehrbuͤcher ro): in PT 
bon Biſqchoff, (Petermann] #- Richter, Motth, v. xrafſow, 





ar 10) Matergeféle te. der drei Ride 26 ⸗ebrbuch der plan von Dr. œ, : 


W. Yiſchoff. in Bos Bogen 17—23 [u. fernere]. Gtutigatt. 1835 y. f. È 
| fuandnuen der Gewächskunde zum Gebraucle bei Vorlesuigen, so ie 
sun Selbststudium, von Dr. W. Ludw. Petermann.' ‘Leipz. ” Barth. 1836, 
XXVE u. 602 ©: gr. 4. 34 ab. — Ce enthaͤlt: J. Abth.: allg. iaſttang die 


te; von ben Theilen, Vogetationsepochen u Lebensaͤnßerungen der Pfl. umfaßt 


Anat., Phyſtol. u. Gloſſologie; die III. Ahth. Erklaͤrnng bee Praͤdicate; IVte⸗ 
Syſtemkunde: 10 kuͤnſtliche u. 6 natuͤrl. Syſteme find aufgefübrt. — Reg: in 
Gere Repert. 1836, Nr. X.; tab. in Linnaea 1836, H. 4.] 
AUnleltung que Gelbachetunde zunachſt für Seminariſten u. Volksſchullehrer, 
von Aug. Richter, Sem.⸗Lehrer ju Dribl. Köln, Schmitz. 1036. IXXVI n. 436 
S. 8: MU 2 Gtrtaf 14 The. — Inhalt: Ir Th.: Kunſiſprache: u:. Glaffification 
der Pfi.; Ile: 2h: ere der sh url b. Linn. at bei. ie Caſſe 


ss 


eingeit. 1807 : va er: ms gun. 24.8. 1837, Mr. 86.: @rst. * 
1836; fit XXL ] : L 

IAllaem. medigiaiſce pharmaze eue Blocs 2e. 16 bu not. Fan. bes Getvéiÿés 
celte georknet. Von 8. F. Rep hrs Ve Banb. Prag, 1896. S. 1557—2006. 
Vir oder tiegiſer Vein. &. 2007—f287. — Gs Bb. VL vorau Nachweiſung der 


L Pémognhie. 4. Sértiihe st 


Briefe,. bener, Shmibt, gäéen, Büsnroÿs, * dabei 
mehrere beſondere über Giftpflangen. 








damilien, dann ter Gattungen nach d. Linn. Syſt. georduet, Emarung der Ablar 
zungen, dann das Reg. ſelbſt, zuletzt auch eins der griechiſchen Namen. — Rec. in 
Gersdorfs Repert. 1836, Dr. XXL: lob. Anzeige allez 6 Bde. in Buchn. Rey. ſ. 
Pharm. 2r Reihe Mt. 27; ; von Bd. 4—6. m. Berichtig, in d. Ealjb meb. sir. Zeit. 
1837, Nr. 40.1] | 

Anfangsgründe ber Botanik qum Gebrauch für Schulen n. jun Selbftunter: 
ridt. 2fe Auflage, gämL umgcarb. u. vermebrt von Dr. Ed. Mintler. Dit 149 
Abfilbungen. 1836. X'uw. 250 S. 12me, nebſt 2 Solbrudtafeln n. 2 Tabellen. 
Tad. Rec. in Linnaea 1837, 6. 2. Lit.-Ber.] 

Leitfaden ter Botantf' u. Einleitung über bas Noͤlhige, was bei Prüfungen der 
Reife von Gymnaſial⸗ -Béglingeu in nat geforbert tvirb. Mebft e. Pflan⸗ 
zenverzeichn. n. b. Linn. Syſtem, mit polniſcher Terminologie. Bon J. B. Detty. 
Pofen, 1836. gr. 8. [m. Gtbrt. in 4. 6 Bog. n. 8 Gr.] . 

— der Naturgeſchichte für Gyurinafien u. hoͤhere ůrgerſchulen. Bou 
C. R. A. Freib. v. Kraſſow u. Ed. Leyde, Lebrer am berl. Gymn. 3. grauen 
Kloſter. 2r Th. Berlin, 1826 VIII u. 198 ©. gr. 8. (gedraͤngt.) [14 Gr. — 
A. nu: D. Titel: Lebrb. der Botanif f. Gymnaſie en u. ſ. à. —Empfohlen in Gersd. 
Repert. 1836. Nr. XXL Die PA. find nach natürl. Familien eingetheilt, ans 
u. Oatt.-Gbar. gut, von Arten ſind die haͤufigſten inlänb., von auslandiſchen Nutz⸗ u. 

Zierpfl. gewaͤhlt; auch bas Linn. Syſtem erlaͤutert.] 

Grundriß der Phytognoſie; von J. R. Sriefe, Prof, d. Raturg. ꝛc. zu Junés 
brut. Innsbruck, Regensb. Mainj] 1836. (XII u. 267 ©. 8, 1 Thla. — Iuh.: 
kurze Organogi. u. Phyſiol.; Syſtemk.; Char. der Abthh. u. Familien Gatt. nur 
als Beiſp. genannt; Ordn. gemifcht nach DeCand. u. Reichenb. willkũhrl. — Re, 
in Salzb. meb.-cir. Beit. 1837, Mr. 99] 

Anleitung in das Studium der Plarzenkunde. Œnt$. die Kunſtſprache bie | 
Grunbzuͤge 3. Gingeben in bie Wiſſenſchaft, e. kurze Ueberſicht vom Baue der Ge, 
Syſtemkunde, nebſt e. Anleitung Pflanzen zu beſtimmen u. für das Herb. zu be⸗ 
reiten: Fur Gymnafien u. a. Selbftunterr. bearb. von Dr. J. W. P. babener. 2te 
Ausg. Mannheim, 1826. gr. 12. [10} Bog. 12 Gr] … . — 

Der angehende Boténifer, oder kurze nu. leichtfaßiche Anleitung, die Pfl. keunen 
u. beſtimmen zu lernen. Fuͤr die reifere Jugend üͤberh. u. fur augeb. Mediciner, 
Pharmac., Forſtmanner, Oekon., Gaͤrtner u. Techniker insbeſ. Von J, A. J. 
Schmidt. Ste verb. u. perm. Auſl. Mit 36 lité. Taf. Weimar, 1836. 12. (204. : 
Bogen. 1} Thir.] . | 

Die jungen Dflaijenforfiét; ober botan. unterhaltungen eines farrers mit ß | 


Kindern. Mis d. Franz. tit e. pibagog- Vorwort vom Prof. Zyro. Bern, Fiſcher, 


1836. [XV nu. 128 ©. 8. 12 Or. — Lob. Mer. in Oeréb, Repert. 1847, XVII] 
FElenchus  plantar. offic. Hungariae indiÿenarnu Phanerog. Diss, bot, 
auctore Jacobovics. Pestini, 1835. CS 
Die Giftpfl. Dentſ⸗ lands, v. Sent. —0* Sabresh. it. es, &.: 154 f4 
Die ſchabiichſten Offtpflangei etféslanbé… Rach à. A. auf. e. Wandlafei 


+ 
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A. Lüben. 1r Kurſus. Arten. 2 &. ,Sattingen. Verlin⸗ 1836. 8. (248. 3 
Bogen. 8 Gr: : 


: An: olland gaben de Brute und Miquel Bebe herant a. 
Runtps anbbud wurde fiberfegt. . 


—— — — 


gezeichnet von K. W. Seinrich. u. qu Gebrauch in lenentatſhulen beſchrieben 
vin J. G. gift Œér, Lehrer zu Nenjelle. Breélaui,. 1836. H. 8. [IV u. 103 S. 
blefer Text allein! 6 Gr] Rec. in Gersd. Rep. 1826, XXIV.; tab. im Lit⸗Bl. f- 
Schleſ. 1837, Dial. — Die 6 lithogr. Tafeln dazu unter b. bef. Titel: 

[Neue Wandtafeln der Naturgesch. &c. Vite Tafel. Botanik. IL Die 





schädi. Giftpf. Deutschl. in 6 BI. Brest. Héntze, 1836. gr.-Sol. 1 Thlre, col. 


2 Thir. — Rec im Lt. Bl. f. Ste. Mat 1837. — Es fin 28 Giftpfl. wo: 
runter minder ſchaͤdliche, wie Phenandr. Padus, Sium, Aristol., Pedicularis; es. 
feblen Arum, Veratrum alp. Helleborus u. mt. a. — Big. getvoffen ] 

£Oie Giſtyftangen u. Gififdioimme Dentſchlande, nebft A6Bb. u. Veſchrelbung 
eines tollen, Hundes, der gem. Rupfernatter u. der Angabe ber im gem. Leben zu⸗ 
naͤchſt gelegenen Hilfsmittel gegen Vergiftungen. Ein Hilfsbuch f. Volksſchulen 
von A Rullmann. Ite verb. u. verm. Auf. in. 18 col. Abb. auf 3 (24) Stort. 
Kaſſel, Luckardi. 1837. 55 S'IL. 8. 12 Gr. — Mec. in Jen. Lit.8. 1837: Erg.⸗ 


Bl. Ar. 20. Die ABB: ſind ſchlecht, ver Text gut] . 


Leitfaben für ben Unterricht in der Naturgeſch. in Volksſchulen, Vurgerſch. 
Gymnaflen ꝛc., mit vielen Aufgaben n.' Fragen zu müͤndl. u. ſchriftl. Lifung. Von 


[Grunbyige der Naturgeſchichte fuͤr ben erſten nterücht beſonders fuͤr hoͤhere 
Bürger⸗n. Gewetbsſchulen. Entworfen Doi A. G Fürnrohr, Dr.. .. Regeusb., 
Puſtet. 1896. VI 1 468 ©. B. 15 Gi. — Lob, Mec. in Gersd. Repern 1836, 
Ar. 24. Ueberall bai Wichtigere nach d. beſten Quellen; Thiere nach Cuvier ges 
otbnet, Pflanzen etwas ausführlicher, nach Linné’s Syſt., doch mit Berührung der 
nat. Fam.; Miner. meiſt nach Werner, bé nach ben Fortſchr. der Wiſſenſchaft.] 

[Die Gechichte der Natur, als 2te gén. umgearb. Auflage der allgem. Na— 
tirpefgté von Dr. @. 5. v. Sbnbert. 2. Do. (fé Abth. Mineral.) 2te 
btp: m. 12 Stiftafelr.* (Botanik.) Étlangen, 1836. XVI u. ©. 269-598. 14 
Thlr. (Br Bb. m. 11 Kpft. [bol] 1837.) : == Rec. in Gersd. Rep. 1837, XXIV.] 

Lehrbuch der Naturgeſchichte für Schulen u. zum Selbſtunterricht. Von ©. G. 
v. Schubert. Se verm. n. vetb. Aufl, Erlangen, 1836. 8. [244 Bog. 10 Gr] 

Kleine Naturgeſchichte. Nebſt e. gedraͤngten Ueberſicht der Naturlehre. Für 

Schnlen ſo wie zum Selbſtunterr. ausgearb. von H. Rebau. 2té voͤllig umgearb. 
u. vervotiſtand. Auft. Mannheim, 1836. 8. [14 Bog. 9 Gr.)] 
Leitfaden zuu Unterricht in d. Naturgeſch. für Schullehrer⸗Sem. Hraparanden⸗ 
Auſt alten u. Sduten, mit Berüůckſicht. verſchiedener Bildungoſtufen nnethodiſch bearb: 


| fon G. Apel. Vagdeburg, 1836. 8. [114 Bog. 8 Gr.] : 


À Qie Nalurgeſch. in Tabellen zum Gebr. in Doté u. Realfgulen Bon Fr. 
Kapf. Stuttgart, 1836.4. [i Bog. 3 Gr]. : 
—— dr DE ES nu Verbindung mit 3. J. Raumaun 
béatb.' voit räfe. d. Das it enreich. iſie Lie Eisleb » 1835 
li 1836. 8: [Bkenbei tem gelobt.] ni f F 


. L Bhmogeephte. 6: Echeracher. | 108 


n ſchrieben folde Lindley, H enolow, Main, Bat 
tington, Spratt, u. À : 


Worterbuch der Rotwrgefé. bem gegenw. Baflante ber Bot. Dub. x. Zoo⸗ 
logle augemeffen. X. Bb. ête Gäifte (Moïlis — Myroxyle.} Weimar, 18$6. gr. 
8. [S. #73-—582. n. ( Aegiſter) ©. 007--S44: 14 Thlr. — (Mb. IX. 1. 165 
—1835 koſten 284 Thtr.; Atlas} Lief. 1-10. à 1} Thir] " 

[Flora exotica. Die Prachtpflanzen des Muslanbes in waturgetreuer wii. 
Herausgeg. von e. Geſellſchaft Gartenfreuube fu Bruͤfſel, mit etant. Tett'n. Anleit. 
ur Gultur von ©. ©. EL. Reldrenbadÿ. Sr Bt. m. vs ſchn e£ ef Laipiie, 
Soft: 1838: 13 Dog. in. 24 Eire]  : 

dorſtliches und forfinateriviffenfhafil. Converſatlons⸗ Lerlon Win Banrbuch J. 
jeden, der ſich für bas Forſtweſen n. die dazu gehoͤrigen Naturwifſ. inteteſſirt. Bon 
Dr. Th. Hartig. dte revid. Aufil. Stuttg. u. Tab. 1896. 8 [652 Dog. '5 Thlr.] 

Homeriache Flora. Von F. A. W. Miquel. Aus d. HohAnd. übers: +. 
Dr. J. C. M. Laurent. Altona, 1836 8. [VH x. 70 @. L Gr. = Bemerft. 
ſ. in Linnaen 16887, VL: Lit⸗Ber. ©. 216] : 

Ueber bie Bôbere Bebeutung der Naturwiſſenſchaften u. chren Statbyint | 
uſerer Zeit. Eine akad. Grüffinungeréte. Bon Dr. Ra. perts, Prof. Berlin, 
1836. 8. [24 Bog. 4 Gr.)] 

Ueber bas Sinbiumiber Botanit. Bon F. Hnger. Gris, 1026. 

K. S Æunath, Handbook der Botanie en aauleiding: tot de kennis äer 
siucrijke Familien des Plantenrijks; uit hot Hoogduitseh vertaald door 


N. B. Millatés mot eono vorrode van W. H. de Vriesée. 7? dvolen. - 


Amsterd., Sülpke.: 1806. gr. & [6.1] 

De Noord-Nederlandsche vergiftisge Gewassen, esdireven: door F. À. 
W. Migqueh M, D. in # Afjeveringen met 26 goklenrde platèh comploet. ie 
en 2e Aflevering. 

Popalar Botany; explanatory of the strèctore and habits. of Plante, * with 
a fawiliar explanation of their Arrangement. By James Main: Londôh, 
orr & Co: 1896. with 27 Engravings and numerous Wovd- cuts. 8. Li sh. 
coL 7 sh] : , ‘ > À - 

Botany, mustrated où a new principle. By C.F. Pavtingtoù vou. 
don, 1838. & {6-5h.s with box and 14 coL plates #4" 8h.; 3 with box shà 10° 
Dates: 21 sh] : "sf 

The Hand Book ‘of plain Botany or Limsean Lessons for foi and 
garden use. Lond. 1836. 8. 2!5h. - rois t 

The Principles of Descriptive and Phyeiologtont Botany bÿ the Rev. 3. 
8. Henslow. London, 1835- 8 ‘min. {Ut Digi. 2 168 Holzſchi. VIII n. 202 
G.; p. 315 Æ: Index and'Glossary. Vollſtand. Litel u. Ju. f in Linnsen 
1837, G. V:: Lis Der. S. 161-168. Preis 6 sh]  ” - ‘:- 

latroduction +0 Botany. By ‘John Hindley. &c. &t. Second * 
with cotrections am& considwrable: aëdditiünis. London, - +636. æ. 6 “with 
numerous plates and wood-cuts. [18 sh. gbbu.]? 3 + | 

Ladies’ Boiany. By Johx Lindiey. "Sécu fat. Lbndde, it 8 \ 


with plates. Spater deutſch burd Gerry] ©! 7 
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pflichten geboten, ben Berfaffer entſchuldigen wird, wenn dem ſachtandi- 
gen Leſer manche Lüde auffaͤllt. 

Die Hilfsmittel, die mir zur Vorbereitung oſen lagen, gaben zwar 
manchen guten Rath für die Reiſe, waren aber für meinen eigentlichen 


Zweck kaum in Anſchlag zu bringen. Es find folgende: 


1. Sauſſure, gewiſſermaßen der Entdecker des Monte⸗Roſa, wie 
manches andern Theils der wunderbaren Alpenwelt, giebt im achten Band 
ſeiner Voyages dqns les: Alpes (Neuçhatel:1796) Rachrichten über 
bier jener adt deuͤtſchen Gemeinden, näinlid Macignaga*), Alagna und 
bie beiden Greffoneh®*), bie er im ©ommer 1789 befudt hatte. Die 


auffallende Erſcheinung deutſcher Sprache in italieniſchen Thaͤlern beſchaͤf⸗ 


tigte ihn lebhaft: er zählt fle als die lezte der neün Gigenfdaften auf, 
veren Vereinigung nach ihm den Monte⸗Roſa vor allen ihm bekannten 


Bergen auszeichnet. Der kurzen Schilderung, die er von jenen einfachen, 


kraftvollen Menſchen entwirft, iſt bis jetzt nichts Aehnliches an die Seite 
getreten. Mittheilungen über die Sprache dürfen wir von dem Genfer 


Naturforſcher natürlid nicht erwarten. 


2. Der Monte⸗Roſa. Topographiſche und naturhiſtoriſche Skizze 


von L. Freiherrn von Welden. Wien 1824. Welden iſt der erſte Deüt⸗ 


ſche, der über dieſe Gegenden aus eigner Anſchauung (1822) ſchrieb. 
Der Hauptruhm ſeines Werks gebührt jedoch ben beiden Greſſoneyern 
Johann Nicolaus Vincent und Joſeph. Zumſtein, die 1849 den Monte⸗ 
MRaſa zuerſt beſtiegen haben und deren Gntdedungen Welden mittheilt. 
Er hat das Verdienſt der Zuſammenſtellung und genauer Angaben über 
die umgebenden Thaͤler. Zu den bereits bekannten vier Gemeinden brachte 
er Rima, doch nur mit halber Gewißheit. Das Silviſche war ihn über⸗ 
haupt ein „unverſtändliches Patois.“ 

3. Wanderungen in weniger beſuchten Alpengegenden der Schweiz 
bon Hirzel⸗Eſcher. Zürich 1829. — Die erſte dieſer beiden Wande— 


rungen, im Sommer 1822, beabſichtigte die Umgebung des Monte⸗Roſa 
und H. berührte daher wie Sauſſure bloß Macugnaga, Alagna und Gref= 


ſoney. Sein Auge ſcheint vorzüglich auf geognoſtiſche und bergmänniſche 
Verhaͤltniſſe gerichtet, der Sprache wird nur im Allgemeinen gedacht, 
was bei der ſehr eiligen Durchreiſe faſt nicht anders ſein kaun. Sie ſei, 
heißt es ©. 46. 36., zwar deütſch, aber hoͤchſt verdorben und ſo ſonder⸗ 
bar, daß man fie kaum für deütſch erkennen koͤnne. 


2) Nacügnaga nach der mailaͤndiſchen ansſprache 
** Der Ton Uegt auf ey und der Laut dieſes Diphtongen à el mit oi. 


* ⸗ 


Die Deutſchen am Monte⸗Roſa. . 185 


4 Das Thal von Mimella und feine deutſchen Bewohner. 
Aufſatz im Ausland für 1836 Nr. 92 unt 93. (Von Mar. Schottky.) 
Gine Schilderung Les Thals, nebft eingelnen Mebensarten und Ausdrük—⸗ 
fen ſeiner ©prade in funter Miſchung. Beiläufig wird erwähnt, daß 
au Iſſime deütſch ſei. So batte fit alſo bie Zahl ver deutſchen Ge— 
meinden endlich auf ſieben erhöht und nur die achte, Gabi, war mir noch 
unbekannt. Schottky iſt nach den Ausſagen der Einheimiſchen der erſte 
Deütſche, der ſich vor mir um ihre Sprache naͤher bekümmerte und hat 
(1835) gleich mir alle acht Gemeinden bereiſt. Seine Aufzeichnungen 
ſind im Allgemeinen treü, auf ſeine Urtheile aber iſt nicht zu bauen: 
fo ſchreibt er z. B. der Mundart von Iſſime angelſächfiſchen Charakter 
zu, und ſagt von der Rimellamundart, im Vergleich mit ihr ſei das Nie⸗ 
belungendeütſch ein moderner Dialekt, ja wenn man fie höre, ſei man 
faſt derſucht, an das Wiederaufleben der Druiden zu denken. (©. 863.) 





Da mir der Maum hier enge geſteckt it, fo gebe id von Geogra⸗ 
phifchem nur was nôthig ift, um ben Theil des italiſchen Bodens çingus 
grengen, ben ver deütſche Baum beſchattet; laſſe von Sprachproben fo 
viel folgen/ als Die Rechtfertigung des Titels erforbert unb widme einex 
großen Theil des Raums einer geſchichtlichen Frage, von der ich glaube, 
daß fie meinen meiſten Leſern willkommener ſein merde, als eine MReihe 
fremdartiger Mundarten und eine trockne Audeinanderſekuns grammati⸗ 
ſcher Verhältuiſſe.*) 

Eine Erklaͤrung iſt noch vonnoͤthen über einige geographife Be⸗ 
nennungen, bie id mebrfad angemenbet fabes Üechtland bezeichnet die 
beütf@en Gegenden des Cantons Freiburg unb ven Weſten und Süd⸗ 
ieften des Gantonë Bern: alles Land zwiſchen ben Berner Alpen, der 
Aar, ver ane und ben drei Seen an Jura (Seeland). Die Benen⸗ 
nung ſil viſch iſt von bem lateinifen Mamen des Monte-Roſa, Mons 
Silvius“), genommen und in Crmanglung eines anbern gewäbit, als Ge⸗ 
fammtndme für bie adt italiſch-deutſchen Gemeinden am Monte-Mofa, 
Lepon tiſch gilt für alle vie Munbarten, welche bie ſüdweſtliche deutſche 


7 Die Spradproben find Hier um fo mebr uit abgedruckt iworben, als der 
Verf. ſeine Abhandluug, welter ansgefuhrt, als ſelbſtſtaͤndiges Bert betannt zu ma⸗ 
gen gebenft. — B. 

8 Sd habe dieſe Angabe aus Welden's Monte Roſa S. 4; cine klaffiſche Be⸗ 
weieſtelle vafie iñ wir arbelaunt; Dei Plinins bieten masgiens de et 
fee bar. À 
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Schweiz Cechtland und Wallis), einnehmen uub zu deren Familie das 
Silviſche gehört. Was an der Wahl auszuſetzen iſt, weiß ich wohl; aber 
eine kurze Benennung war, nöthig, und ba jede willkührlich geſchaffen 
werden kann, ſo wird keine ſo gluͤcklich ſein, ganz tadelfrei auszugehn. 
Unter dem Namen alemanniſch endlich ſind die Mundarten der übri⸗ 


gen Schweiz befaßt. 





Vom fübliden uno ſüdöſtlichen Fuße. des Monte⸗-Roſa laufen fünf 
Thaler aus, in deren oberſten Theilen deütſch geredet wird: id bezeichne 
ſie nach ihren Flüſſen, Lys (Leſa), Sefla, Sermenta, Maſtalone und Anza 
(Viſchp). Die LYS entſpringt aus einem von ben gewaltigen Gletſchern, 
bie ben Südfuß des Ponte» Rofa befleiven und ſtroömt faſt in gerader 
Richtung der Dora baltea zu, mit der ſie ſich nach zehnſtündigem Laufe 


bei Pont de S. Martin vereinigt. Im Lysthale befigt vas Deütſche 


mehr Gebiet als in einent ber bier anbein, denn es ift bie eigentlide 
Sprache breier Kirchſpiele, naͤmlich ber beiden Greſſoney (Trinité uno S. 
Jean) ünd Ifſſimes. In einem vierten, Gabi, das mit Iſſime eine Ge⸗ 
meinde ausmacht und Iſſime von ©. Sean trennt, bat es ſeine Herrſchaft 
mit der welſchen?) Landesmundart theilen müſſen, indem nur drei Wei⸗ 
. Ver (Cantone) des Kirchſpiels deütſch reden. 
Die Seſia entſpringt gleichfalls aus Gletſchern des Monte⸗Roſa, 
durchſtrömt in Windungen zuerſt ein Alpenthal gleich bem der Lys; tritt, 
wo fie ſich nordöſtlich wendet, ins milde Land ter Reben und Keſiamen, 
begrüßt unterhalb Varallo die oberitaliſche Ebene und vereinigt ſich un⸗ 
terhalb Vercelli mit dem Po. Nach ihr heißt die ganze Provinz die Val⸗ 


ſeſia (provincia di Valsesia); bas eigentliche Seſiathal heißt Val di 


Seſia oder Balfefia grande, zum Unterſchied bon bem Val Seſta pic 


colo (Sermentathal). Die Gemeinde, deren Gebiet ſie in ihrem Lande 


zuerſt betritt, Allagna, Alagna oder Lagna, redet deütſch. 

Die Sermenta und der Maftalnne entſpringen nicht unmittel⸗ 
Par am Monte⸗Roſa, und nicht aus Gletſchern und ewigem Schnee, ſon⸗ 
dern aus einem ſchneeloſen Gebirgsarm, der in öſtlicher Richtung vom 
Monte⸗Roſa auslauft. Er ſchickt mehrere Nebenarme nach Güben, und 
in den Gabeln, die dadurch entſtehen, haben die genannten Flaſſ⸗ ihre 

) T7 7) nenne fie abfichtlich nicht italleniſch, weil hier bie Grenge zwiſchen der 
ſavoyiſchen und piemonteſiſchen Mundart lauͤft. .Seue iſt mehr ſüdfranzoͤſiſch, dieſe 
mehr italieniſch; wo jene herrſcht, iſt tas Frauzoͤſiſche; we dieſe herrſcht, bas Aa⸗ 
lieniſche die Sprache der Schriſt und der @ebilbeten 
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Quellen. Die Sermenta, deren Thal au Kleinſeſta at Sefia piccolo 
heißt, entfteht aus zwei fleineren Baͤchen: der Sfilide fommt von Gars 
coffano, der weſtliche von Rima, und fie vereinigen ſich bei Mimasco. Rima 
iſt deütſch. Auch vas Thal tes Maſtalone ſpaltet ſich zu oberſt in ein 
weſtliches, vas von Baranca, und ein öſtliches, das von Mfmella; Bas 
ranca ift lialieniſch, Rimella deütſch. So gewähren alſo Seſia, Sermenta, 
und Maſtalone zuͤſammen nur drei deütſche Gemeinden ( Alagna, Rima 
und Rimellu), weniger als das einzige Lysthal. 

Pie Anza, an iihrer Quelle bon ben dortigen Deliſchen Biſchy 
genannt, quillt, wie die Lys und Sefſia aus ben Monte⸗NRoſa⸗Gletſchern, 
aber am öſtlichen Abhang dieſes Rieſen, und fließt faſt in gerader Rich⸗ 
tung nach Oſten dem Langen See) au, ben fie in einer von ven ſchön⸗ 
ſten Buchten der Welt, bei den borvomäifhen Inſeln, erreicht; obwohl 
nicht unter ihrem eignen Namen, ſondern unter dem der Toſa, mit ver 
fle ſich bei Vogogna vereinigt. Auch im Anzathal iſt, wie in ben brel 
vorhergenannten, nur die oberſte Gemeinde, deren Marlung an den Glet⸗ 
ſcher ſtößt, deütſch: Macugnaga. | 

So feben wir alfo ben Monte⸗-Roſa auf feiner Süd⸗ unb Oftſeite 
ebenſo wie auf der Nordſeite von deütſchem Sprachgebiet umſchloſſen und 
nur bon Weſten im Mal Challant reicht eine ſavohiſche (burgundiſche, 
prosençalife) Munbart beran. Aber urſprunglich hat es fich auch da⸗ 
mit anders verhalten: auch der Levinzon, ver nachſte weſtliche Nachbar 
der Lys, hörte früher an ſeinen Quellen unfre Sprache; noch ſind in ber 
oberſten der drei Reetorieen (Kaplaneien), S. Jacques d'Ayas viele 
Gemeindegüter deütſch benannt und der Strich von Ayas aufwärts gegen 
die Cime blanche heißt Canton des Allemands, ſo daß der deütſche Ur⸗ 
ſprung auch dieſer Bevölkerung außer Zweifel iſt, und der Monte-Roſa, 
wenn man ſich nicht ſtreng an die unmittelbare Gegenwart hält, als ein 
Lôllig deütſcher Berg angeſehen werden darf, denn im Weſten trennt ibn 
vom Matterhorn (Mont⸗Cervin) eine mie betretene Eiswüſte und gegen 


Norden bat er ben, deütſchen Walliſer Zehnten Viſp. Mit Recht trüge 


daher der Berg aud in unfrer Étteratue ſeinen einheimiſchen Namen 
Gornerhorn (Guernerhorn) —). 


9 — 7 G haben vie Schweizer den kage maggiore deũſſch getauſt. 

Gr wirbd in Macngnaga gebraucht, nm bte ganze Strecke zu rezeichnen, 
die für ben dortigen Beobachter zwiſchen ver Signalluppe und dem Filaͤrhorn Let 
(f. bei Welden die erfle Kupfertafel, wo zwiſchen bent weißen Thor und bem Jaz⸗ 
horn, Cima di Seat bie hoͤchſte Srite diarhorn heißen ſollie). Der Maine Gor⸗ 
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188 ‘ Ynmal., Mai 1840. Wolberiunde. 


& find no. einige Punkte der penniniſch⸗ lepontiſchen Alpen je 
nennen, wo bas Deütſche gleichfalls über den Kamm des Gebirges greift, 


| die ich aber wegen Zeitmangels nicht beſucht habe: oͤſtlich vom Simplon⸗ 


paß liegen zwei Kirchſpiele, die zum Zehnten Brieg gehören: Simplen 
und Ruben (it. Gondo). Folgt man dem Thale, in dem fie liegen, 
fo gelangt man in bas der Toſa und findet auf veren rechtem Ufer, nahe 
bei der Bucht der borromäiſchen Inſeln, die Gemeinbe Ornavasco, wo 
eingelne alte Maͤnner nod) deuütſch reden, waͤhrend es der Geiſtlichkeit ges 
lungen iſt, bei dem jungen Geſchlechte die Herrſchaft des Italieniſchen zu 
begruͤnden. Einſt babe dieſe Gemeinde jeden Todten über den Simplon 
nach Glys qu Grabe bringen müſſen, ja fie zahle noch Kirchenſteüern 


edahin. Steigt man von Driavasco thalaufwaͤrts qu ben Quellen der 


Toſa, fo finbet man pa mwieber bie oberfte Gemeinde Pommat (Bots 
mazza) beüti®, unb chenfo bie oberfte des öſtlichen Nebenthals, Bosco, 
bie mit Pommat burd einen der bequemften Päffe verbunben ift. Die 
Sprache von Pommat, alfo wol au bie von Bosco, iſt nach dem Ur⸗ 
theil ſachkundizer Freunde entſchieden walliſiſch; von Simplen und Ru⸗ 
den, die auch politiſch zu Wallis gehoͤren, verſteht ſich bas ohnchin. 





Geſchichtliche Betrachtungen. — 
Odhyol die Annahme eines engen Zuſammenhangs aller leponti⸗ 
ſchen Deütſchen und ihrer Stammesverſchiedenheit von den alemanniſchen 
vielleicht noch kraͤftiger gerechtfertigt werden ſollte, als im Bisberigen 
(durch die Sprachproben) geſchehen iſt, muß id doch um des kurzgemeſſe⸗ 
nen Raumes willen ſchon hier zum hiſtoriſchen Theile dieſer Abhandlung 
übergeben, der freilich nur dann einen Sinn Bat, wenn jene Annahme 


begruündet iſt; thue es aber um fo unbedenklicher, ba die Geſchichte ſelbſt 
wieder manchen Beweis für jene Annahme liefern wird. — Ganz genau 





nerhorn {ft ohne Zweifel and im Natterthal gebrauͤchlich, wenigſtens kennt man 
bort einen Gornerſee und einen Gornergletſcher. Der Name Montetofa iſt 
nicht ans der Aehnlichkeit mit einer weißen Roſe zu erklaͤren — denn wo fide der 
geſunde Volksſinn auf ſolche Phantaſtereien? auch nicht von ſeinem Roſenglanz im 


Morgenroth, — denn von einer ſolchen Eigenſchaft koͤnnte hoͤchſtens der moderne 


Luſtreiſende ſeine Benennungen ſchoͤpfen, — ſondern von der gelbrothen Barbe_bes, 
Geſteins. die au ſeinen Abhaͤugen zwiſchen den blendendweißen Schneefeldern auf⸗ 
—* Visions * se —— Name iſt auch gewiß nicht Monte⸗Roſa, 
ondern Montagna⸗roſſa, wie ich in Alagna ein ungelehrtes Maͤdchen ſagen hoͤ 
oder Monte⸗roſſo (rother Berg) . ù 


LS 
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laͤßt ſich kiine Mundart Zegen die ‘andre abgränzen:“ niehre Merkmale 
beuten darauf bin, daß ſich der levontiſche Stamm aus Oberwallis füte 
waͤrts nach Piemont, oſtwaͤrts (über Urſeren ) in einzelne Thdler Bün⸗ 
dens, nordwaͤrts ins Berner Oberland, vielleicht auch nach Obwalven 
und in einige veütſche Landſchaften von Freiburg, erſtreckt. Seine Grenzen find 


im Weſten: bis au den penniniſchen Alpen burgundiſche Romanen 


(Bat, Miederwallis), von ba ſüdwaͤrts lombardiſche, jetzt ſavoyiſche (Bal 


vAoſte); im Norden: Alemannen (Lutern, Entlebuch, Berner Unterland, 


Freiburg); im Oſten: zuerſt wieder Alemanen (Ridwalden, Uri bis zur 


Teufelsbrücke), dann auf eine kleine Strecke Churwalchen (Vorderrhein), 


zuletzt lombardiſche Romanen (Teſſin, Piemont). Mad Suͤden laͤuft ee 


in einen Keil aus, deſſen letzter Punkt Iſſime if. — Billig erhebt man 
die Frage: welchem deütſchen Volksſtamm iſt es gelungen, hier, unter 
bem Schutz rauher Gebirge, ſeine angeborene Sprache mitten zwiſchen ro⸗ 


maniſchen Staͤmmen treu au bewahren? Die Geſchichte, ſowelt ſie durch 


Urkunden ſpricht, gibt auf dieſe Frage keine Antwort und fo iſt ver Vers 
muthung ein weltes Feld geöffnet. Doch zeigt ſich auch bem flüͤchtigſten 
Blicke, daß daſſelbe über ble Grenzen der Volkerwanderung nicht hinaus⸗ 


greifen darf, denn auf ben Verhältniſſen, ble dieſe geſchaffen hat, ruht 


bas ganze jetzige Volkerleben Europas, handle es ſich um politiſche oder 
um Sprachgrenzen. Muſtern wir nun die Reihe germaniſcher Volker, die 
die Geſchichte mit den penniniſchen Alpen in längere Verbindung gebracht 


fat, fo begegnen uns va vom Süden her Cimbern, Ofigothen und Lan⸗ 


gobarden; vom Morben her Burgunden, Alemannen und Franken. Bow 
letztern kann freilich Mer nicht die Rede fein: ſie ſind zwar allenthalben 
die Herrſcher geweſen, aber ſie ließen den unterworfenen Völkern, Ale⸗ 
mannen, Burgunden, Langobarden, den Boden, vie Geſetze, den“ Namen 
je manchmal eigene Fürſten, fo daß auf eine fraͤnkiſche Einwanderung 
Niemand rathen wird. | 


4. Gimbern, mit Seutonen unb Ambronen lange ter Screen : 


Roms (113-101 vor Ch.), enblid zwiſchen Vercelli und Verona von 


Marius vernichtet. Der eimbriſche Schrecken ward in Italien ſprichwort⸗ 


lich und ſcheint noch jetzt nachzuhalten, denn unbekümmert um die Sbiwürme 
der eigentlichen Völkerwanderung greifen ble italieniſchen Gelehrten, wo: 
eine deütſche Bevoͤlkerung im Süven ver Alpen erklaͤrt werden ſoll, im⸗ 
mer zuerſt nach ben Cimbern und bei ben venedlfchen Deütſchen hat ſich 
dieſe grundloſe Muthmaßung ſelbſt dem niedern Volke mitgetheilt, dad 
nun ſagt: wir faint Gtmbarn. (Schmell. Angenommen aber 
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auch, daß verſprengte Chnbern ba oden tort. eine Celonie hearardei hit⸗ 
tm, wie wollte man ſich erklaͤren, daß kein roͤmiſcher Schriftſteller der⸗ 
ſelben erwaͤhnt? Wäre denn eine ſolche Sprachinſel im Gtans gewefen, 

ihrer Mufmerfiambrit au entgeben? Zumal wenn es ſich nicht nur, uns 
einige dunkle Gemeinden, ſondern um eine zahlreiche noͤrdliche Verwandt⸗ 
ſchaft handelt. Auch weiſt die Geſchichte aller dieſer Berggegenden, ſq 


durftig fie iſt, doch mit Sicherheit darauf bin, baf, fe rit ſehr fpât ‘Der . 


vöolkert wörden find. Schon zur rümifhen Zeit ſtunden ſie ſeer, benu 


weder eeltiſche noch roͤmiſche Alterthümer ſind in den eigentlichen Hoch⸗ 


thaͤlern zu finden. Für den Anfang der. germaniſchen Zeit aber genügt 
als Beweis, daß fie keine eigentlichen kirchlichen Deranate bilden und die⸗ 
jenigen, denen fie bei zunehmender Seelenzahl einverleiht wurden, eben⸗ 
daher alle von. unberbältnifmägigen. Umfange ſind. Waährend z. B. in 


dem kleinen Dreieck zwiſchen Aarburg, Lucern und. Brugs beinahe vier 


Bag finben (Mellingen, Aarau, Hochdorf und das halbe Rußwyl), um⸗ 


faßte Luſcern urſprunglich nicht allein die Umgegend dieſer Stadt, ſone 


dern auch Unterwalden, Uri und ben größten Theil son Schwyz, fo daß 
es ſpaͤter in fünf Sextarigte getheilt werden mule, Das Capitel 8 ü⸗ 
rich reichte von Baden an der Limmat bis zu den Quellen der Lint; 
Muͤnſingen auf bem redten Aarufer von Bern Bis gur.Grimfel; Peru 
auf peur rechten bis an bie Quellen, der Gimme; Ranber. und Lütſchine. 
Die Annahme uralter Gebirgsſtämme oder einer. Bevölkerung der Gbene 
von-ben Bergen aus ſaͤllt bamit von felbft. — Um ber cimbriſchen Reſte 
noch kurz zu geoenfen: wenn einzelne Schaaren wieder ben Weg über 
die Alpen mabmen, warum laͤßt man. fie nicht zu ihren daheimgebliebenen 
Landsleuten zurückkehren? Das lag ihnen, da fie nichts verbrochen hatten, 
gewiß naher als die Beſetzung eines Landes, mit dem ſie erſt den harten 
Kampf ver Urbarmachung hatten. Daß aber der Gedanke einer. ſolchen 
Rückkehr ben wanderkundigen Germanen nicht ferne lag, beweiſen jene 
26000 Sachſen, die ſich nach Paul Diak. an die Longobarden augeſchlofſen 
hatten und dann, meil ihnen deren Gerrfiaft nidt mundete, vd Gal 
lien wieber beim zogen. 

2. Oſtgothen. Dieſer Zweig des edeln Gothenvolls fat in Ju 
lien unter Theodorich eben fo rubmboll als furs gehlüht (489-— 550), 
unb einen herberen Untergang gefunben afs irgend eines bon ben Volkern 
des. großen Wanderſturmes. Sollen bie lepontiſchen Deutſchen gothiſchen 


Blutes fein, ſo iſt die Einwanderung entweder kurz nach der Beſitznahme, 


Raliens Cum. 499) erfolgt pher: beim Untergange das Volks. Fenea if 
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umwalsfeintid, denn bie 900,000 Gothen Thesdorichs fous in fé 
nu uno merſchenleeren Stalien, von ben Alpenſeen bis nach Syrakus 
hinab, gewiß hinreichende Wohnſitze, fo daß fie ibre Zuflucht nicht au 
uwirthlichen Hohen zu nehmen brauchten; auch iſt jene Zeit ſchon ziem⸗ 
lich vom geſchichtlichen Tage beſchienen, und doch meldet keine Nachricht, 
daß Theodorich, der Friedliebende, für nôthig gefunden, über die Alpen 
heruber zu greifen, wo das Land im Befig der Burgunden und Alaman⸗ 
men war. — Eher könnte man denken, daß der Zerfall des oſtgothifchen 


Re id. Flüchtlinge in die fraglichen Thaͤler geführt babe. Mit Theodo⸗ 


richs Tode ſchien alles Gluͤck von ſeinem Volke gewichen: der Staat, ben 
er gegrünbet, bas Volk, bas er groß gemacht hatte, loͤſten ſich nach 
20jahrigem Todeslampfe vor der griechiſchen Uebermacht auf. Von allen 
Thatſachen aus dieſer Zeit ließe ſich nur eine einzige vielleicht hieher zie⸗ 
hen, naͤmlich daß nach ver Schlacht am Veſuv 1000 Gothen bon Narſes 
Erlaubniß erhielten, mit ihrer Habe aus Italien abzuziehen. Da fie, nach 
Prokop, ausdrücklich ſagten, ſie wollen nicht dem Kaiſer gehorchen, fon: 
dern nach eignem Rechte bei andern Deütſchen leben, fo laͤßt ſich erwar⸗ 
ten, daß ſie ſich, wenn fie nicht wie manche ihrer Landoleüte bas gege⸗ 
bene Wort brachen, irgendwo im Reich der Franken niedergelaſſen haben, 
ble während des ganzen Kriegs ihre Hoffnung geweſen waren. Stumpf 
beruft ſich auf eine Sage ſeines Vaterlandes, daß die Bevoölkerung Uri's 
von dieſen Flüchtlingen abſtamme, aber ſolche Sagen entſtehen gar zu 
leicht aus ſpaͤtern Muthmaßungen der Gelehrten, als daß man auf fie 
bauen dürfte. Daß dieſe hier Grund haben könne, wer wollte es leüg⸗ 
nen? doch forſcht man vergebens nach Gründen, warum die Gothen ge⸗ 
rade eine fo rauhe Gegend ausgewäblt haben ſollen, da eine Schaar ge⸗ 
prũfter Helden jedem Rôuig, bem fie dienen wollte, damals höchſt will⸗ 
kommen war, und bei ben Franken oder ben ſpaniſchen Weſtgothen gewiß 
ehrenvolle Auſnahme fand. | 

8. £Longobarven. Aus ibren Stammfigen zwiſchen Œlbe, Me 
fee und Aller ziehen fie um 350 gegen Süden; feit 400 erſcheinen fie 
in wechſeluden Gigen nördlich non der Donau; 568 fubrt fie Alboin aus. 
Pannonien nad Stalien und grünbet bas longobardiſche Reich, von dem 
die Bavobner Oberitaliens bis auf unfre Tage ben Namen Lombarden 
tragen, obwohl es fon 774 durch die Franken feine Selbſtſtaͤndigkeit 
verlor. Soll ber lepontiſche Stamm auf Longobarden zurückgeführt wer⸗ 
ben, fo ſtellt ſich wie bei ben Oſtgothen zweierlei als möglich bar: ent⸗ 
weder ſie haben bei der erſten Ginivanberuug Beſit von dieſen Gegenden 
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derwonemen doer beim Untergang To Reiches. Wenn bei ver Oſtgothen 
bas Letztere minder unwahrſcheinlich war, fo iſt es hler das Erſtere, Din 
die Unterwerfung des Longobardenreichs durch Karl war kein Bertilgungs⸗ 
kampf, wie der, welchen die Oſtgothen durchmachten; vielmehr wechfelte 
vas Volk nur ben Koͤnig, ſeine Verhaͤltniſſe blleben. Weit eher ließe ſich 
bagegen annehmen, daß beim erften Stoß der Einwanderung eine Welle 
über vas Gebirg geſchlagen und dort einen Reſt longobardiſcher Bebdl⸗ 
kerung zurückgelaſſen habe. Die Geſchichte bietet Manches var, was auf 


dieſe Vermuthung führen könnte, indem ſie aus der erſten Zeit des lon⸗ 


gobardiſchen Reichs Kunde gibt von einer ſtarken Neigung deſſelben zu 
Uebergriffen ins fraͤnkiſche. Schon 569 brechen Longobarden in' die gal- 
liſchen Marken ein, werden aber zurückgewieſen; 374 kommen fie aber⸗ 
mals, bringen ben Burgundern eine furchtbare Niederlage Bel: und ziehen 
mit reicher Beute heim. Den Ort beider Einfälle verſchweigen die Be⸗ 
richterſtatter Marius und Gregor. Spaͤter wandte ſich bas: Blatt: ein 
dritter Einfall, in die Provence (572), endete mit einer großen Nieder⸗ 
Tage bei Embrun, durch den Patricier Ennius Mummolus, deſſen kluge 
Maaßregeln Urſache waren, daß nur wenige entkamen; 575 wagten fle 
einen neuen Raubzug und zwar diesmal ins Wallis, das ſie viele Tage 
lang inne hatten, bis die Burgundiſchen Herzoge Thendefrid und Wiolich 
fe bei Bex oder S. Maurice fo aufs Haupt ſchlugen, daß nur 40 ent⸗ 
rannen; ein fünfter Zug endlich (#76), wieder in die Provence, mißlaug 


abermals, und wieder bei Embrün durch Mummolus, toffiindig. Seit 


dieſer Zeit ſcheinen die Longobarden keine weitern Verſuche gemacht zu 
haben, vielmehr drangen die Franken fortan öfter in Italien ein, zu deſ⸗ 
ſen Unterwerfung ſie fon damals den Grund legten. Nach dem Bis 
herigen wird Nieimand auf ben Gedanken kommen, ble Stammväaͤter für 
irgend eine Bevölkerung im Weſſen oder Norden der Alpen unter den 


Longobarden zu ſuchen, nicht allein, weil alle vie genannten Einfalle, et⸗ 


wa mit Ausnahme des erſten, nur auf Raub, nicht auf Landerwerb aus⸗ 
gingen, ſondern auch, weil fich nicht annehmen läßt, daß nach fo wibrigen 
Erfahrungen ein Volk, dem in Italien noch manche herrliche Eroberung 


gegen die ſernen Griechen au machen blieb, es vorgezogen haͤtte die be⸗ 


ſchwerlichen Alpenpaͤſſe zu überklettern und jenfeits. in rauhen Bergthaͤ⸗ 
lern den kriegeriſchen Franken Wohnſitze abzunehmen. Daß ein Gregor, 
Fredegar und Paul Diakonud ein ſolches Ereigniß ganzlich abergangen 
hatten, n ebenfalls nicht anzunehmen. 
( bortſet ung ſolgt.) 
— — 
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Jahresbericht — 
der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften über 
die Fortſchritte der Botanik im Sabre 1536. 


Verfaßt vom Prof, Dr. Joh. Em. Mirfrim in Etockholm. — Aus d. Schwed. 
uͤberſetzt dit Zuſaten x. Regiſtern verſehen von Dr: C. T. Beitf chmied, zu Dita. 





dortſetzuag. —E 
Prof. Mohl laͤßt in einer Diſſertation die Veantwortung der drage 
welche Auctoritãt ben Gattungsnamen beizuͤſetzen ſei, davon abhangen, ob 
ſich die Hutorität auf ben Namen oder auf den Char. der Gatt. beziehen ſolle. 
Im Allgemeinen iſt bas Erſtere angenommen, indem ble Mutoritit des 
erſten Namengebers angefuͤhrt wird; der Vf. Aubert aber fn ſeiner Pruͤ⸗ 
ſung, man müſſe die Autorität annehmen, durch welche eine Gattung 
auf die Weiſe uno unter dem Geſichtspunkte feſtgeſtellt worden if, wie 
wir fiejept feben, oder: bie Autorität müffe fit auf ven Oatt.- Char. Begieben. 3) 
Bal. die aͤhnliche Entſcheidung in: Iſis 1839, IX 869--678.]1. 
Sammlungen getrockneter Pflanzen find viele herausgegeben wor⸗ 
bem. Reichenbach ſetzte ſ. Flora germ. exsiee. mit d. 10ten dis ¶dren 
Centurie fort +) Von Funck's Cryptogamen erſchien das 39. Gefts ); 
3) Untersuchung der Frage: welche Autorität sul den. Gatinigsaamen 
der Pasnzen héigegeben werden? Eine Inauy.-Dissert., welche: inter .degn 
Praesidinm von Hugo Mol im Aug, 1636 der ôfenll Prüfuig. workbgt: 
kd; Hartmann. ‘“Tübingen, 1628. 24 & 8 Fab Ba Bot Æpit, :1838 IL 
G.857—667, 673-602]: : . - . Moss LL. 
4) Flora germanita éxsiccata . | Phaneragamis. Carinie L —— 
bach. Cent. X—XIL 1866. (101.) Juh. Ang, im JntelL BL d. Bot Beit, 887, L Pr, 1.1 
&) Cryptogamische Gewächse, bes. des Fichtelgeblrg's. Gesammelt sun: 
H. Ch, Fuoack, 895 Heſt. Boïlnxz, 15326. kel: 4. 2 ont, 20 as eo 
Apnalcn déc eihe. over Vaux. — Lot Jahresber. st, 1826, 13 


La 
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æ , #4 . . 
von Taufd'8 Pondroihech exbi-boban. A 41653. Pater Angelis 
fanbte der Regensb. b. Geſellſchaft eine Ite Centurie eines Herbar. ie 
bisdierstyrigesrum ſ Inhalm. Gtanbartangaber in: Bot, Zeit. 4846, 
Beibl. S. 60off. J. I[IZũ Jachen verkauft der Lehter Kalteͤnbrch Al 
PL, die Cent. zu 14 Thlr.] Roë publicirt Pfl. aus Iſtrien in mehre⸗ 
ren Genturien7). %on Dr. Beüffers und Wierzbickis banater und 
ſtebenbuͤrgiſchen Pfl. wurden das IIte bis Xte Heft im Buchhandel au⸗ 
getünbigt. 8) Bon 'Bartiing$ und Hampe's _norbbeutfden;- beſond. 
harzer Crypiogamen erfdienen mebrere Gefte:v)7— Sn SABRE und 
Genth's Lebermooës Sammlung, wovon bas Iſte unb 2te Heft erſchie⸗ 

nen10), enthaͤlk jedes Heff 25 Arten; »dix meiſten finb am Rhein, im 
$Garge und um Hamburg gefammelt: es ift eine febr inſtructive Samm⸗ 
lung zut gewaͤhlter, meiſt fruetiftcirender Exremplare; bon de: ſeltneren 
nennen tir: in Lief. I.? Ricoia Bischoffi Huh.; Aneura mubtiũda, c. 
fr.; Jungermannia Tomentella Ebrh. c. fr., J. deflexa Mart., ulk 
ginosa Sw. & var. irrigua Hüb., obtusifolia Hk. c. fr. &e.; 3 in Lie. 


IL.: Jungerm. interrupta N. ab E. Taylori Hk., anomala Hk. , Sphs- 


gni Dicks., Schraderi Mart,, crenulate Sm. c. fr., rigiduls Hüb., 


commutata Hüb., &c.[Sÿnon. ſ. im Jahresb. Über 1826, S. 26f.]) — 


Au tzing gab die” XIII—XVIte Dee ſeiner. gen Earimlung. auhh. 
— JAlph. de Brebiſſon giebt getrockn. Laubmooſe Der. Normaudie her⸗ 
qus in Lieferungen v. 26 Spec. zu 34 Fr.; „NMonsses de la Norm. it 
&c. (Paris Meilbac.) 8vo. — 1839 fam bie Ste Qief.] , 
Gine Sammlung franzoͤfiſcher Apothekergewaͤchſe beſorgte Dalme⸗ 


desde, in 20 Eieſerungen mit zuſaumen 120 ous 7. J 


{ 





6) Dehdrotheca esotice-bobemics. Fasc. tv. Aucture. R. Tanse. G20@v. 
-7). Mirianifde Gevädfe. Bou No s. Genturie Lu. f. (Preis. per Centurie 
6,8 gi Gonv.- Pine. 
9 Banater und Siebenbuͤrger Pflanzen. Won M. Heuffel und Ch. D. 
Micro Fasc. IX. ſInh.: Bot. Zeit, 1836, L: Intell⸗Bl. ©. 11 ff] 
..9)-Vegetäbilia Céliularia in Germänia septeritriouali, praesortim. in Her- 
ovale ‘et in agro’ Gottingensi lecta ‘a Bartling ot Hampe. Got, 1608. 8 
Léobt: Anz.· in Bot Zeit. 1839: Lit. Ber. © 127 fq 
41 26} Deutèchlahds Lebermoose in getrock Exemplaren. ——— von 
[Dr. J. W. P. Hübener und C. F. F. Genth. I. u. IL — 
Jebe 2 Ahlr.i IInh in Laaea 1837, 6. Eœ.: Lit Ver.J no 
‘1,143 ——— aquas dulcis ſermaviae Decas XJIE — HVL Anciore Fr. 
Kêôteidgs:-;: "2 ot og 5 ‘#19: 
3) Herbier _des plantes médical + indigänes avet contes . Poblié pe 
ë } S +. Fe Los à 
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Bon [ver Muſchelhaͤndlerin) Mary Wyatt getr. Algen erſchien ein 
3t Band; fie ſind meiſtens in Devonſhire geſammelt; 8 y JJahresb. über 


1834, S. 7.]. — Gardener begann die Gerausgabe britiſcher Laub⸗ 


mooſes*) — und Berkeleh die bon britiſchen Pilzen, die von ibm ſelbſt 
in Hooker's Cryptogamen⸗Bande zu Smith's English Flora aufge- 
fubrt und bejchrieben find 4). 
Grahy's Gammlung norbamericanifer Cypérnceze u. Graminene 
etſchien bereits i. J. 1835.5) 
C. Hanſen's ſchleswig⸗ und holſtein'ſche Sammlungs) iſt auf 900 
Arten, Phanerog. und Cryptogamen, berechnet. Von 1833 bis 1838 ka⸗ 
men 10 halbe Centurien, alſo 500 Arten, und zwar in ſchönen Exempl. 
Dr. Garovaglio giebt getrocknete Laubmooſe der Provinz Como 
in der Lombardei heraus, 1836 kamen 3 Decaden [1837: Dec. 4—6. —17). 
Die hier gegebenen ſind meiſtens ſeltne u. die Exemplare gut ausgewaͤhlt. 
[Wegen der weitern Verbreitung der Cryptog. ſind die meiſten Arten ſolche, 
die auch in Deutſchland und im höhern Norden wachſen.] Dec. J. ent- 


hält unter andern: Andectangium aquat. Hedw., Apiocarpa Mielich- 


hoferi Hüb., Bryum julaceum Schreb., Gymnostomuin curvirostrum 
Hüb.?; Dec. II: Anoect. compactum Schwägr.,; Grimmia commu- 
tata Hüb. unb leucophaea Grev.; Dec. Iff.: Barbula paludosa und 
Grimmia obtusa Schwägr.; Hypaum Morettii ſdieſes erflärt G. ſpu⸗ 
ter für H. plicatum Schl., dagegen die „Grimmia incurvaŸ* in Dec: 1. 
für n. sp.], ferner Orthotrichum Starmii Hp. & Hsch., Rhacomitriom 
polyphyllum Brid., Weisia verticillata Schwägr., &c — [1837 gab 


Alph. Dalmenesche. fol. [Rouen, 1836. 30 fr.] J * 
3) Algae devonienses .. prepared and sold by Mary Watt. Vol. ili. 
3*) Gardener's Musci britaunici. — — | 
4) British Fungi, consisting of dried specimens of the species: aenctibed 

in Vol. V. P. IE of the English Fijra. By M: J. Berkeley. Fasc. L. &iu 

” London 1836. 

5) Specimens fHustrative of the Grasses and Cyperaceae of Nort Ame- 

rica. By Asa Gray. Vol. I & IL. 3 
6) Herbarium ber Schleswig⸗Holſtein⸗Lanenburgiſchen Flora. Herausgeg. von 

£. Hanſen in Huesbye. Iſte n. 2te Semicenturie: 1833; Ite n. Ate: 1834; 5--Jte 

1839; 10te Semicent. 1837. [Anz. u. Verzeichn. der ph. aller 10 —8 f. Na: 

Linndea 1897: Lit.Ber. ©. 161—174] : : 


7) 1 Maschi rari della provincia di Como e della Vatenina eevneli⸗ 


pabblicati del Dre Santo Garovaglio . Decade I., {L, III. IJuh. in Linnaéa, 
1873: £Hi.-Ber: ©. 54.; vou Dec. 4—6.: si 1836, 1: res, fl" 


HE" 


* 
1 
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G. auch einen Text dazu, ferner comer Lichenes und Filices heraus; 


(ſ. Linnaea 1838 J.: Lit.⸗Ber.); desgl. niederoſterreich. Mooſe.] 
Dr. F. W. Schultz gab rheinlaändiſch-vogeſiſche PA. herauss 


Arzneipflanzen, wildwachſende und angebaute, und ſolche Pfl., wo⸗ | 


mit jene verwechſelt werden können, verkauft (i. 3: 1839) der Pharmde 


‘cent ©. Gravelius in Darmſtadt⸗ in ganzen Sammlungen zu 360 Sp. 
für 18 Fl. rh. od. 10% fr. pr preuß. und in kleineren zu Sgt. oder 7. 


Gt. die Genturie.] 

IIn ten ſudweſtl. Staaten N⸗America's fammelt ‘Dr. med. Schra⸗ 
der naturhiſtot. Gegenſtaͤnde. Aclien? à 6 THE. fei Dr. Bergmann À in si 
debheim. (1837.) 
| Botaniſche geitfgriféen und, periodifche. werte. 


. SN 


im Idten Sabrgange, wie in den früheren, Original Nehengiensen unt 


uUeberſetzungen, Recenfionen neuerer Schriften und vielerlei wiſſenſchaftl. 


La 


Nadridten®)< Der fe begleitenbe Literaturbericht, 1836 der tzte Jahr⸗ 
gang, enthält nur meiſtens laͤngere Recenſionen. 


Die vom Prof, v. Schlechten dal Gerauggegitene Zeitſchrift Linnaea 
wurde fortgfſest mit einem, dem Xten Sante für die & Jahre 1835 und 


1836. 10) Dieſer beſteht aus 6 Heften von je 10 Bogen, deren Stes 


und tes 1836 erſchienen. Dies Journal enthält Driginalabhdll. und am 


Echluſſe. der Vefte wird ein beſonders paginirter Literatutbericht über neu⸗ 


ere Schriften fortgeſetzt. | J 
Auch Audouin's, Milne⸗Edwards's, Ad. Brongniarks und 
& uillemin’8 Annales des Se. nat., 2te Reihe, wurden fortgeſetzt ). 





[8) Flora Galliae et Germaniae exsiccata, aunctore F. G. Schultz. Bitsch 


&-Bipont..ap. auct. 1836. Cent, I. fol — Es find groͤßtentheils feltnere Pfl. 


vporzuͤgl. vogefifhe; dazu Settel mit Namen, Blübeit . Funbort. Der Tert, fran- 


zoͤſiſch enth. ben Sunbort nebft Char. ber feltnen Spp. Frit. Bemertf. u. Citaten.) 


…- 9) Flora oder allgem. hotanische Zeitung .. heransgeg, von Dr. D. H 
Hoppe und Dr. A. E. Fürnrdhr. XIXr Jahrgang. Ir u. Ir Band. Re- 
gensbarg, 1836. 8. [768 @.;.Beibl. 80 .u. .80 S.; Intell.-BI. 52 u. 44 &, nu. 7 


·ſchw. u: col Stortſin.) — nb: Literaturerionte zur Flora .oder alle. botan. 
.Loitung &c Sachster Band. VIII u. 179 G. fl. 8. 


10) Linnaea. Ein Journal für die Botanik in ihrem gamen Umfange. 
Herausgeg. von D. F, L. v, Schlechtendal. - Zebnter Band, Jahrgang 
1835 v. 1836. Halle à. d. S 1636. gr. 8. Mit 5 Tat, Abbilduggen. 

1) Annales des Sciences naturelles &c. Seconde Série: Tome IV. Paris, 
1896. gr. 8. ( m. PUR.) 


\ L 


cyr EL Ex 22 LÉ. sf: 
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Ihr Inhalt ſind meiſtens Originale Abhandlungen. Monatlich erſcheint 
1Heft, in 2.Abtheil., für Zoologie unb für Botanik, welche trennbar ſind 
Ref. konnte nicht alle Hefte von 1836 ſehen. 

Die allgemein hekannte Zeitſchriſt, welche Oken unter dem Titel 
„Iſis“ hexgusgiebt, nimmt gemoöhnlich mehrentheils Auszüge u. Abhandll. 
vorzüglich zoologiſche, aus andern Werken, beſonders auslaͤndiſchen, und 
Recenſionen neuerer Arbeiten quf. Ein Heft, anderemale ein Doppelheft, 
enthält Protokolle und Berichte von den Verſammlungen der deutſchen 
Naturforſcher und Aerzte, [in 1836 H. LIT: über Die Verſ. zu Stutt⸗ 
gart von 18343; H. IX, X die ju Bonn v. 1835.] — [H. VI. enthält unt. 
and. aus Ann.-des Sc. nat, XXIX. p. 388 sgq.: Av. Bronguiart’# 
Char. 2 never genbollänt. monûc.Euphorbiaceen-(Gattuugen: Poranthera, 
m. 3 Gyp., und Monotaxis, 1 ©p.; — aus T. XXX- (1833). p. 108 
f.: Coguebertis (ilicifolis). Ad. Brongu., 0. g. Legum, Swartziear., 
von der Catharineninſel vor Braſilien; bon ebenbaf. p. 468sqq.: Ad. Bt. 
über e. foſſiſe Conilera Gricenfants: Taxodium europaeum; ton p. : 
2235—250., ter Beſchr. der Jlydroleaceae son Choiſy [f. Jahresbericht 
1834, ©, 32{.], find-alle Charact. derſ. mitgetheilt. — h. V.: Inh. u. 
Aus. aus: Mém. présentés à l'Acad. Imp. de St.-Pétersh. T. I. & EX: 
. 1831, 1835. f. w. unten). 

Die Zeitſchrift L Institut & ift auch 1886 erf@ienens) ; Puf. faÿ 
fie nicht. Sie bat ben Zweck, Auszuͤge aus ben in ben widtigfien eus * 
top., befonbers parijer Academien gebaltenen Vorträgen raſch mitzuthei⸗ 
len. [Ausz. von Apr. 1836 an bis Dec, 1837 ſ. in Iſis 1837, H. X. XL] 

Ein anderes pariſer Journal, L'Echo du Monde savant““, giebt 

kurze Nachrichten non neuen Entdeckungen. Ref. ſah nichts baron). 
In Wiegmann's Axchivf. Naturg. ſtehen auch einige botan. Ab⸗ 
handlungen, desgl. Meyen's phyſiologiſch-botaniſcher Jahresberichtꝰ). Je⸗ 
der Jahrgang beſteht aus 6 Heften, welche meiſtens zoologiſche Abhdoll., 
auch einen zool. Jahresbericht, enthalten; [für Bot. die im Jahresh. an⸗ 
g führten Abhandll. von Opatoweli HZuecatini, Meyen, Link, Philippi; 


2) Iſie Encyclopaͤdiſche Beitſchrift. Seronsgeg. von Oken. Jahrgang 1836. 
Leipzig. gr. 4. 42 5.8 Th. 

3) L'institut, Journal des Académies et Sociétés scientifiques d de France 
et de l'étranger. Quatrième apnée. 1838, Paris. fol. 

4) L’écho du monde savant. Paris. 1856. . : 

5) Archiv für :Naturgeschichie, In Verbindung mit mehreren Gelehxéen 
herausg, .von Dr. Ar: Fr. Aug. Wiegmann. 8r:Jahrg. Berlin, 1836. * Au s 
kpfra. (te bes fn. 2. Jahng · in Gered. Rep..1887, MIV.] . . 
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auch S. 206—212: Jablonski, ,Beiträge zur Lôfung ter rage, ob 
bur® ben Vegetationsprozeß chemiſch⸗unzerlegbare Stoffe gebilbet werden‘ 3 
dazu Taf. V. f. 10. (Ana. in Meben’3 JabreSber. in Wiegm. Arch. 1836, 
Bb. II. ©. 51. (in H. 3.)); enblid ©. 213 — 216: Runth über bie 
Fruchtbildung der Cyperaceen; Taf. V. f. 4-—9.: ſ. oben S. 29] 

Von der kaiſerl.Leo p.⸗Carol. Akade mie der Naturforfcher erſchien 
die Iſte Abth. des 18ten Bandes ihrer Nova Acta. 9. An Sotan. Ab⸗ 
handlungen enthält dieſe: 

p. 310- 356.: Balfer-Urnott, Pugillus plantar. Indise ori- 
entalis, enth. Gbar. bon 126 Speries aus 30 Dicothl.-Familien. Neue 
Gatt.: Rissoa (Limonia), Moonia (Bidens Abnliÿ), Sÿkésia (Psy- 
” chotria vaginans).  Heudelotis gebère wahrſcheinlich mft Protium gi- 
lead. W. & Arn. au ein er Gattung.—Dann p.357—860:f. : Zuſatz vom 
Herausgeber C. G. Nees v. Eſenbeck: de Solano Wightii, m. Abbildung. 

p. 361-—504.: Lindenberg Monogr. der Riceieen, m. 19 illum. 
Taf., voran läng. Einleitung über ihren Bau, Wachsthum u. Fortpſtargung. 
FCeeich an eignen Beobb.) Die Fam. enthälf: Riccia, 21 Sb., Corsinin 4, 


.Oxymitra 1; Sphaërocarpus 1: alle find beſchrieben und abgebildet. 


p. 505—524.: Meben, Beitraͤge zur Renntniÿ ver Arollen, m. 
1 Taf.; ſehr genaue mikroſkop. Unterſuchungen. 


p. 525 540.: À. Henrh, Beitrag zur Kenntniß der Béustnofpen | 


m. 2 af Zeichn. ber Blätterlage der Knoſpen.)] 

[Son ,, Museum Senckenbergianum tt erfien des IIten Bauds 
iſtes Heft?). ES enthält für Bot.: S. 29— 46.: Uebet vie Pflanzen⸗ 
mißbildungen, welche in der Sammlung der Senckenb. naturf. Geſellſchaft 


aufbewahrt werden; von Dr. Ge. Freſenius; dazu T. IV. GS. 103 — 


116. Beiträge sur Flora von Abyſſinien von Dr. Ge. : Grefeniué [f. 
oben ©. 1428.]. 


A 2e nome — ——— 


*“1[6) Nova Acta: physico-melica Academiae Caesareae. Leopoldino-Caro- 


linas Naturae Curiosorum. Vol. XVIIL Pars prior. — A. m. &'T.: Ver-, 


handlungen der kaiserl, Leopoldinisch- Carolinischen Akademie der Natur- 
forscher. X: Bandes tste Abth. Bonn, 1896. 542 u. 83 @. gr. 4. m. 40 €. — 
Anzeige in Iſis 1838, H. IV. Snbalt von Bb. XVIL F a. in Goet. gel Anz. 
1838, St: 188f.; Iſts 1836, H. VIII.] 

{7) Museum Senckenbergianum. Abhandil. aus d. Gebiete der heschreih. 
Naturgeschichte. Von Mitgliedern der Senckenb. naturf. Ges.'in Prankf. a. 


| M. Band L H. 1. S. 1—119. Frkf. 1896. (4. 2. 1837. S.117-—190: m. 6 T.)_ 
<= Rutge Rec. des Bot. in H. 1. 1. 2. in Mind. gel. Anz. 1837, Nr. 233% Bot. 


Rhalt v. Bb. J. (1834) ir Linnaca 1839, I. n° IL! Lit:Ber] 1 “  : 


_ 


LC FI — 
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Vachtraglich: Bou: Tir V. per. Atti dell’ Aeeadqmia Ginenin dj 
sciouxe natyrali (Catania 1825—18314. 410) gab Frh. ». Gefnti Une 
jige und Auszüge des Botaniſchen, in Linnnea 1837, 6. V.: Lit, Det. 
S. 184—147., aus. AGP. von Scuderi, Coſentino, Materno, Mara⸗ 
vigur, Miront, @. Gemmellaro, größtentheils phitogeegraph. Jnbalis,] . 

Bon van per Hoeben's und De Vrieſe's naturhiſtoriſchem Jour» 
nale ,, Tijdschrift v. Natuarl. Gesoh.“ &e. bat Ref. ven Hiten Theil. ges 
fheut). Er enthaͤli folgende boten, Ubbanblungen: -—.1. Stuk.:: p. # 
— 44,5 Auszuge aus Briefen von brun. M. W. Kort hals von Suma⸗ 
tra; p. 16 — 23: Tridia und Pellacalyx, ® neue Pfl.⸗Gattungen, bou 
BP. W. Rorthals, ['Taf. 1. u. 2.] [Tridin ju Frankeniagese, deren 
Plat zwiſchen Vivlariae. y. Caryophyllene fti; Pellac. zu Canoniaveae]; 
93-28: Beob. einer Abweifung in der Richtung der Theile einer Dre 
cinthe, vom Ped. M; J. Adriani; p. 231 — 59: Anzeichnung über das 
Wachsthum der Blüthenſtengel zweier Agaven, von W. H. be Vrieſe. 
— 9de Stuk: p. 115 442: Die Ausſagen Kaͤmpfer's, Thunberg’s, Lin⸗ 
ne’8 u, A. über ben botan. Urfpruug des Sternaniſes des Danbels, ve 
theidigt 2e. son be Briefe [f. ben ©. 72.1. — ade Stuk: p. 163 — 
470: Ueber bis Veraͤſtung ver inlaͤndiſchen Grasarten; von SI. WBttewaall: 
p 171-178: Bot. Anzeichn vwon Clans Mulber, Prof. zu Franecker; 
Ueber ben beſondern Wuchs her: Blütter eines Rettigs u. e. Radieschent 
(Lai. 7.)3 P. 178 —- 1485: Verſuche über Einſaugung und Mussfisiiung 
der Blaͤtter der Nymphaea lutga; p.186: Mißbildung, einer Blume von 
Aconitum Napellus. p. 187—202: Ueber einige LoranthussYrten, : voit 
P. W. Korthals. In dieſer Abhol. ſtellt der Vf. die Maturgeſchichte 
der Arten in Allgem. bar, beſchreibt ihre einzelnen Yheilesu: bandelt von 
ihrer · Verbreitung. CS ſind Paraſiten, -bie auf verſchiedenen Baͤumen 
waͤrmerer Striche wachſen. — p, 203-910: Ueber Draoocephabum vit- 
gaiauum. L., vou J. F. Hoffmann. — Außerdem, kommen aehrere 
Recenſionen neuerer. bot, Werke gor; [aud, im 2. St.: Lit.⸗Ber. p. 190 
—467:. Brit. Perſammlung zu Oxford: zoolog. u. bot. Gect.; im 1. ki 
Sit. p. 97-—407 Ausz. aus Rumphis Faso. 1—3.] 

IDas ;,Repertorium für Anatomie und Physiologie. herousge- 
geben von Dr. Valentin.‘ Bd. I. H. 1, u. 9. (Berlin, 4886, VEN u 
159 G. gr- 8.) enthal far Det: 3 Balentin, fiber ben Bau dervegetab. 


— 7 — 
8) Tijdschri” voor Natuurlijke Geschiedenis en ph y siologie. "Vitgegeven 
door J. van ‘der Hoeven ‘en W. H. de Vriese. Derde Deel. 1— sde. Stuk. 


Amsterdam, 1636. 8. 
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Maibraid v: ant. ana. Abhh.: ſ unten: III. Anatomia}; 4. Hygro- 


. grocis istestinalis, eine auf ver lebendigen und ungeftôrt funttlonirenven 
Œbleimbaut bed Darmkanals vogetirende Confrrve J. 

… -{n: Pommer's Sehweiner. Zeitschrift ‘für Xatur- und Heil- 
kunde (entbäft in d. Eten Dos. Iſtem H. Heilbronn, 1836.) S. 45 — 
78: „Erinnerung an [13] vergeſſene ober. zu wenig beachtete einheimiſche 
Arzneigewaͤchſe, v. Ghorberrn. Dr. Chr. Sal. Schinz. Unter fenen ſtnd: 
Auegallis arv., Glechoma heder., Lythrum Salicarin, Etph: Cypa- 
 xissins, Verbena offic., Vinoa minor, Agrimonis Eupatorin; Sifiines 
Ulmaris, &c]. | CT ee 

IDie ungar. Zeitſchrift Tudominytär enthält ià H. 9: n. 10. (1826) 
e. Ginl. in die Pflanzengeogr, von Sam. Braſſai'; Cin 9: 9. auch 6. 
Verſuch einer ungar. Terminologie für vie Orismologie u. Drganographie 
der Naturgeſchichte, von Dr. Polya. In G. 11. berichtet Emerich 

Szenezy über eine bot. Meife ouf ven Großglockner  - ‘: -- 

IIn den Denkſchr. der ungar. gelehrten Geſellfchaft Evkongo IBd. 
IT, 230 276. giebt v. Frivaldszky Nachricht fiber. naturhiftor. Rekfe 
An d. Turkei i. J. 1835. Er giebt die gemeinſch. Pfl. des! Balkans und 
d. Banates an, besgl. des Balkans u. Tauriens, ai; auch Beſchr. u. Abb 

v. Hnberlia rhodopensis (die wohl nur Ramondia iſt), und von' 3 nrè 
been Pflauzen. S. Linnaea 1838. J. Lir-Ber.] - - ie 7. 
| IVon ter Société d'agriculture, sciences natar. et ‘arts du Doubà 


erſchien der Jahrgang 1825 der Mémoires de'ln R06, &é. Besançén; 


4836. . 154 Bog. cr. 8.] 12 taux 

[Tie Mémoires de la Soc. de Phys. et d'Ilist. na£ide -Génève 
enthalten im Stern Th. des T. VIT. (4836. p. 265-588) folgende bot. 
Adhandll.: p. 265—319. m. 8 Rpft.: A. P. De Gant oile u. Alph. 
De C. te Nachricht von ſeltenen Pfl. des genfer botan. Gartens EF. oben 
S. 143 u. Jahresb. fer 1834, @. 87.): darunter find 8 -Coxipositae, 
Papaver intormedium, vielleicht Daftarb von PF: bractéatum 1. orien- 
tale; an Arracacha eseulents waren bisher nur Spuren neuèr Mnof- 
len zu bemerken. — p. 407— 414. mit 1 Kpft.: Dubh, über tinige 
neue Cryptog. von Bahia: à Sphnerine, 1 Eriieum) Weisia brasil., 
Gynmôsfomum bahiense; faſt aïe abgebildet. Ju 

[Die Biblioteca italiana enthalt 1836 im Mr Hefte eine Abh. 
Vivian i's über die Pflanze, die zur Byſſus der Alten diente; es ſei 
nicht Baumwolle geweſen. — April: Moretti über Bertolonis FL 
ital.: er beſchreibt hierfei Veronica praetutiana und bildet fie ab. — 


— 
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Junk: Freih: v. Cefaté Mer: die: Doldenpfl. Deutſchlands und des noͤrdl. 
Italkens, riebſt £ nenen an8 Gilechentand; ble legtern ſind: Daueus ape- 
ciosrs, Chaeroph. Friedrichsthalii, Bunium Ÿ ammoides &c;; außer⸗ 
dem nee Arten und Bariet.: Nydrocotyle pleianthn aus Stalien, Cas 
rom -divaricatum (Bunium dr. xKoebd. Syu: ), Paplearum Odontites 
4 Bor., und⸗ B. negléotnm.] : 

(Dte Memorie della Reale Academia aen⸗ vlen⸗ —* 
enthalten im T. 39. ( To iao, 1836.: Mem. della Classe di oc. Ariehne 
e matem.: p. 1—283. c.. 26 tav.): Colla's chilen. PA. von Bertero, - 
Fase. VIL.: p. 1-35. m. 26 Taf. und De Notarisv Mnatisre Mu- 
seor. ad F1. pedemont. pi S11sq. (f. oben ©. 20.).] - 

[.. The Transnetions of tlie Linnean Society of Londent ent⸗ 
halten in P. IE. tes Vol. XVIT. (Lond. 1836.) folgende (oben anter I. 
Phbtogr. berührte) botan. MEL. : p. 563-368: Bent am über IIo- 
sackia; p.375 — 396: Th. Tablor, de Marchantieis, dazu t. 42— 
45.); p. 401-480. mit t. 17-20: Bentham über: die Eriogonene, 
- €. Tribus ter Polygonene; 481-495. m- tab. 21.: Jof. Wo ob 8 tber 
tie Fedines 425f. Don über einige brit. Fllices; 4391. t. 22: Lam 
Vert über Gallapfel einer Eiche am rothen Deere: aud über bas Senf⸗ 
korn ver bell. Schrift; p. 458 ff.: Babington über britiſche u. a. Pfl.: 
(ſ. oben in KE 146.7). Anz. ſ. in Mind. Gel. Un. 1897, Nr. 230f. — 
Inh. und Ausz. aus Vol. XVI. (1829 — 1833) and XVII. P. 1-9. 
fin Gött. gel.)Anz. 1838, 44. Et. u. Jahresber. über 1884, S. 111f. — 
Hi .d4. ſ41837.) ſchrieb Don über indiſche Gentianeae. — Hamilb⸗ 
ton'8 Commentar au Rheede's Hort. malal. T: IV. in: Eĩnn-Touua 
act. XVII. p. 147 2959, iſt nuit.in Iſis 1838, H. VI. ©. 415—449. 
und 1899, I. 16—65, vollſtaͤndig überfett.] - 

Raxton's Magaz. of Botany Sc. erfdeirt in monatf. Heften mit 
je 4 Tafeln, worauf 4 Pftanzen illuminirt bargeftellt ſind; ein jebe Tao 
fel Séglettenter Text enthält Beſchrelbung, die Zeit der Einführung in 
England, u durch ten diefe geſchehen, Angabe ter Cultur und mancher⸗ 
lei Bemirkungen. Die Abbildungen ſollen ſehr gut geſtochen unf forg= 
fältig iiluminirt ſein. Mit bem Jannar⸗Hefte 1837 ſind 3 Bände her⸗ 
aus, die im Buchhandel 954 Ghill. koſten [T. I., 44 cof. Taf. und viele 
Golzſchnitte: 88} shill.; II.: 47 color. Abb. uno 58 Holzſchn., 33 sh; ; 
T: III. #4 color. ph. 35 sh]9) : 


9) Magazmo of Botany and Register: of Sowering Piouts. » Paxto. 
T. IL London, 1836 & 1837. 


* 
* 


Lai 
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In neuerer Heften, von Goo Ërr's Batsnionl: Magaz: 10) fiuben 
wir. folgende Gewachſe abgebildet [te Vol IX}: Tab, 2574: Hakeuarin 
siganten- ook: (Orchis ‘Sm.-Hxat. Bot). mit zroßen weißen Blumen; 
aus ben. höheren Gegenden Nepal's. P. 3475 — 3948,1 Fropreolum 


_ msjus: f:atro-seagalnenm, in Gorten ais große Bierde gang; Ano- 


mone vitifolia Buchan. in DeC. Prodr. (Lindl Bot. Reg.t.1395.-)$ 
Microtis parvifora Br. und M. media. BBr., beibe aus Neuhoſland; 
Soft bohibreibt.bier noch eine: neufeclänb. Axt: M. Ranksii (M. po 
rifolin Apr, Epipactis porr. Sw.}. T, 3379 — 3384 :.Calandrinis 
spétioss Mort. Eps., eine mit C. discoler uub graniflora.pwanpts 
fône neue Art; Anagallis Monplli L. (A. linifplis L.} 6. corolle 
vivide .purprureo-coprulea,. von Pansres. Cereus. gregdiflopus : Mill. 
Dot: (Cactus gr. L.); Diplopappas ions Lidis bon Dual in Ca- 
lifornien entdeckte neue Sp:; Justicia carnen dl, Bot. Reg..t. 1397., cime 
der ſchonſten der Gattung,! hon Rip Janeiro; Wedalia ? aurea, D, Don, 
nen, .aus-Merico;. Salanum.  Tweedianum; neue Art:mit; fbônen blaß 
purpurfarb. Blunten. 3386. Physestegis-imbricata Huy noue List von 
Drummonb in Vera gefunden; (bie Gattung bat Bentham ven Dra- 
eocéphalum geſchieden, ſie aus D. variegatum Vent. laxifobum Mÿuch 
und speciosum Sweët bildend) T. 3387..Regonia geraniifolia Hk., 
n. Sp., nus Der Gegend von Lima: bles iſt die Ste Beg., die man an der 
Weſtfeitt; S.⸗Amerita's gefunden, waͤhrend le auf der Oſtſeite in Braſt⸗ 
lien unter gleicher Breite zahlreich ſind. 8388-3890: Catasetum pu- 
som N:ab E. Hort..msd. Boan. t. 1: .(1824.}) (Oatas.-ivspertum. Hk. 
Exot.'Bot. I. t. 213: (1826 )) ; Rnellia elegans Hk., neu, aus oſtind, 
Samen aufgegangen; 3. Sophora tomentosa L. Sp: P.: BS.oqidontalia 


— — — 


10) Curtis’ s Botanical Magazine; or Flower éarden displaÿed: in ‘which 
the must ornàmental foreign Plants cultivated in the open ground, the green- 





. house and :the stove, are accarately represented ahd coloured.. #5 vkick 


are -addpd their Names » Class, Order, . Generic: and. Specific Characters ac- 


cardiug to-the system of Linnaeus ; their. Places of &rowth,. Times, of Flo- 
wering and most approved Methodes of Culture. Conducted by Samuel 
Curtis, F. L. S. The descriptions by Sir WT. Jackson Hooker K. H &c. 
Voi IX. of the New Series; or Vol. LXIL of the whole work. London: 
pr. fot' the proprietor San. Curtis . . 1885.— Vol X: 1836. [3ebes: Geft 2 


"sh ⸗Ree. u. Ausz in Ann. des Se, nat. T. V. :Mai.8946.'p.205--349,. IAus 


Vol. VIIL (1834. ſ.: Sabresb. ü6. 1835) ſtud Vie bei t. 3315. von Alan G ugs 


ningham gegebenen Spec.⸗-Charactere der 13 Alyxiae in Ann. des Sc. Dec, 


1835, 2. 202-205. copixt. Inhalte⸗Anz. der æinzelnen Monateheften von; Vol. IX. 
u. ff. ſ. a. im parier Journ. général de la Lit. étrangère 1835 }. f. J 
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P. Sp: PI.) f@.: folis tamaolisque junioribus canescentibas, degnu 
madiuscuitis lucidist, ans Srafilien Jamaica. und andern Länpern des 
trop. America. 3391-+9898. Pentastemon Richardsenii Doug], Journ, 
ined., Lindi. Bot, Reg.t. 1121; Oenothora sisuata Mx, F1. bor.- 
amér..$: minima (Oe. minima Pursh}; Oncidiem triquetrem Br, in 
Ait Hort. kew: ed.:2. (Cymhidium triqu. Sw.); .von Jamaita, bis her 
nicht abaeblltet- gewefen, obgleich ſchon 1794 in England eingefübrt. 
3394. Aencia undülifolia A. Chno, Mas. verwanht mit À. anoops DC; 
dabei beſchreibt der Vf. 8 andre bon A. Cunningham entdeckte u. A. 
sertiformis u pilipern benannte Arten. Hier giebt der Verf. auch Bet 
merkungen über die Vegetation Neuhollands, welche durch ihre Proteaceen 
und Acacis= un Æucalyptuss{rten characteriſtiſch iſt. April⸗Heft: ]J 
T. 3395. Maxillaria Deppei Lodé Bot. Cab. t. 1612., e. Orchidee von 


Æalapa in Mexico. 8306: Plaginnthus sidoides AIk., neue Urt, aué 


Terra van Diemen.: Die: Stelle diefer Gattung im natürl. Syſteme iſt 
unbeſtimmt; Te Candolle brachte ſie zu den Bombaceae, Andere ju 
Euphorhiaceas. .8397.f.: Habenaria goodyeroides Don Prodr, FI. 
nepal., aus Nepal und, wie: es ſcheint, von weiter Verbreitung in: 
Oſtindien; Clerodendron: hastatum Wall. Cat. Herb. Ind,, mit ſehr 
wohlriechenden Blumen, aus Shlhet, 1811 durch Smith in Englands 

Glashaͤuſer geſandt. 399. Eurycles Cunninghamii Aït. Mas., Ländk 
in Bot. Reg. t. 1506.,: Lilidone aus Neu⸗Sud⸗Wales, von. Cunningham 
gefunden; H. giebt e. Ueberficht der jebt bekannten 3 Species de Gat⸗ 
tung. ‘Tab B400f. Pterestylis cencinna Br. N. HoI.3; PE ncuminats 
Br. IN. Holl.s beide bon A. Canniugham mitgebradt. [Mai &e.]. 3404. 
Zygopetalum Mackaiïi : [bok. Bot. Mag. t. 2748: 4. criaitum .Lindl, 
Gien. and Sp. Oreh. (Z crinitum Loddig. B. Cab. t. 1605.) 3403. Ne« 
ottia caléarata Sw. (Steñorrhydichos ealc. Rich., Spr.),' auf Samaici; 
Domingo und gewiß weiter in Weſtindien. 3404. Goldfessia aniso- 
phylla. N.'ab E. in Walk PL as. (Ruellia anis. Hort: Caleutt.), aus 
Stzlhet (neben Aſſam) in England eingeführt, wo ſie mit ibren Blumen 
in Winter und: Frühjahre bas Glashaus ziert. A405. Chilodin sou- 

telsriodus Bri Prodr. (Ch. australis Lond. Hort. hrit.), eine aeuholl. 
Sabidte. ‘3406. Saxifraga ligalata Wall In Asiat. Red. XIII. p.298! 

e. ic., Don in Lion. Tränsact. XIH. 343, Iook, Exot. FL Et. 49. 

Sweet Brit. FI. G. t. 89.: sunädft mit:S. crassifolia verivanbt ‘in Ne⸗ 

pal wild, leicht zu gleben;-fle blüht im Jan. une. Sebr. und verlangt in 
Englanp das Drangerichaus. 9407-3440: Epaoris impresss Lebill.; 


— 
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vorzuglich ſchoͤn, rothblihend au: Neuholland; Acacia. prensass Lowe 
CA. pianata DC-?), zu: Fuuchal cultivirt;: zu Hecken benutzbar; die Hei⸗ 
math welß man miét; Randia Bowieanse À. Canoingh. Mas., aus Dre 
flien; Epidendrum ? stenopeteluin ELk.,: heu, aus Jamaica: wenn es 
wirklich ein Kpidéndrum foi, fo: gohöre es niben E.cornutuaillk. Bot. 
Mag. 3399. T. 3411f.: Echimocnetns Eyréisii Dtto (Berh. d. Pteuß. 
Gart.- Per.) ; Cypripediim insigne Walt, oftintifé. .3413. Barosma 
“érenulatn W. (Diosma crenulata L. Amnoën..ac. IV. D. crenata L., 
non. DC., nec Lodd. t. 404. nec Woodw. Med. bot. Supyl. t. 14. 
B. odorata DC.), ton Gay: biervon fommen ble Buccur Diütier, welche 
te Sottentotten als innerlihes u. aͤußerl. Heilmittel brandien. .:3414—: 
$491.: Primula Paliouri Jacq. Ecl.; Crespedia marracephnln, tint 
Composita, bie auf bem. WBellington-Derge ‘auf Vau⸗DiemenscLand ir 
._ 8000! Sübe wãchſt; Vanda Roxburghii Br:in Bot. Reg: t.-506.: var. 
| unicolor ; Stypandra propinqua A. Cann. Mss., neu, aus Neuholland, 
mit Styp. glaaca Br. verwandt; Dendrobium densifiorum Wall. Cat, 
aut Mepal, prächtig; Leptospermum -scéparium. RC. var. grandit 
run; Acacia tristis Grah. Mss., neu, mit A. uodulata W. u. armats - 
veritanot; -Isopogon Loudoni D. Baxter, Br. Prodr. Suppl. pf.,_bie 
ſchoͤnſte Art der Gattung, bie jetzt 23 Eh. aus Meubollaub zaͤhlt. T. 
3492 -— 3490. Khodedéndrum eauéasicum Poll var. A. atramineum; 
Rhod. alta-clerense Ldl. Bot. Reg.t. 1444, ein Baſtard von Rh. at- 
boreum mit.e. andern Art; IIakes ferruginea Sweet FL australss, ; 
Hoya Pottsiüi Trail in Ilortic: Lransact.. VIE. p. 35. t. 1.2; : Orchis . 
tephranthos VA. (O. militaris E. Bot, t. 1873.) 6. spica multifiors, 
foliis ‘latéoribus; Friea recurvata Aadr.; Vaccinium-albidoram Hk., 
neu, mit cofymbosum. verwandt; Vacc, caespitoaum Mx.; Crescentia 
, Cajetu L. 3430-—3431.: Paeonis Rassii Biv. Man. Sic. 4. p. 10. 
Sweet Br. F1. Gard. t. 122, nabe mit P. humilis verwandt; Crataegus 
eoccinen L., frber nirgends abgebildete alte novbamer. Art; Vaccin. 
. eorymbosum EL. (V. amoenum Hit, kew. ed. 2æ.) B. fascatum (V. fu- 
seat. Pursh); Vacc. pennsylvanicum Lam. (tenellüm. Hit. kew, ed, ?). 
3495. .Cassia glandulosà. L.: G. fagt, der. Character ber C. calycioides 
DE. Prodr. paſſe zu biejèr Figur des Bot. Mag. . aber bie Abbildung der 
exlycivides ‘in Colladon's Monogr. ftelle eine Pflanze mit gang an⸗ 
been Blaͤttern dar. 8496---3440,: Sida inaequalis Lk & Otto, gt” 
wiE aus. Braflien; Crane glauca. L. y. rubrorlutea; :Westringis ere- 
- mMitela AH, Connu. Mes: Bentli. G. &.Sp. Lab. p. 359, CW..longifolia 





” 
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Lâl:in Bot. Reg. 3491.; ñon Br): Rhodod. calemlalacetm:IIk. (A- 
zalea calend. Mx.) var. fulgiduni: man alt es ‘für cinen Baſtard von 
Rh. pontñcum u. nüdifiorum var; ooerineum; Gilia achilleifolis Benth. 
in Bot. Reg. fol. 4682., LAL. in Rot. Reg. t. 4689: : 4: Plhlox 
Drummondii Hk., e. ausgezeichntt ſchöne tjaͤhrige Art, ie Texas eutdeckt 
vom berühmten Neiſenden Drummond, welcher auf Cuba geſtorben if, 
nadvem. er die Wiſſenſchaft mit: +. Menge auf fe Reiſen in NAmerica, 
beſonders in Florida, gefammelter Pflanzen bereichert hat. 3442 3420. 
Mespiius lobata Poir. (M. Smithii DC.) .Pulonnes: cordats Ilx., 
nen, bon Van-Diemens-VLand; HFegonia heraeleilolia -Sohll. in Lin- 
mnéa V.5ÿ Primuis sibirida Jacq. Austr. I. 161. CP. rotundifolia Pail. 
Ft. MI. 295.) 4. fol. integerrimis; Vaccin. cansdense Bauks- Lib. 
Richards. in Fraokl. 1st Journ.-ed. 2., App. p. 19%.: . Vacc. myrtillo⸗ 
ides Max! (angustifolium Ait. Hit: kew. ed. 1 +); Epimediun diphyl- 
lum Lodd. Bat. Cab. 1858. (Aceranthas diph. Morr: & D.) [Satrest. 
ñber 1835; 129.1]; Dyckia rariflora Schnit. fl... eine ſchoͤne braſiliſche 
Bromeliacee; Isopogon spathtlstus Br. Prodr. Suppl. Yar..f, Wneark. 
3454-—345%4.: Brassin caudata Ldl. in Bot. Reg. t, 822. Hvok. Exot. 
FL t. 179. (Malaxis c. W., Epidendrum cauil. L., . Helleborine &c. . 
Plom. Ic..t. 977.); Phacelia congesta Hk., ſehr intereffante von Drums 
monb in Texas gefunbene Uri, mit bipinnatifida Mx. berwantt; Rubus 
 notcanus: DC.,. Lil Bot. Reg. 4368.; Rhododendrum maximum B. 
hybridum (Rh. hybridnm var. bigeverum Ldl. in Bot. Reg. t. 195.), 
ain. Baſtard aus Samen von der Befruchtung tr Aznles glnuca mit 
Pollen Son: Rhod, maximum. 3455. Bellis integrifolis Mx. (Bra- 
chycome xanthoromoides Less, Comp. p. 102.? Liunaen IX. 2657}: 
Nutall Bat fée neuerdiags in Arkanſas wiedergefunden, Short. Ent fie in 
Kentucky geſehen usb Deummond in Texas; nad Hooker ift fie ce. wahrr 
Bellis. Tab. 3436. Veliheimia glauca W., Bot. Mag. t. 1091. (Ale, 
tris glanca Ait. H. kew. ed. 4.) var. floribus rubescenti-purpureis. 
T. 8457. Epidendrum conopsenm Br. in R. kew. ed. 2, (E. Magao- 
a Mühlank. Cat: p. 81.),, tie einzige in ‘en Verein. Staaten gefunbene 
parafté. Orchidee; fie waͤchſt auf. Cibenftämmen u. befonbers -oft auf Ma- 
gaoka grandiflora. — [Der Xie Band, uit Tab 9438-3541. ent. 
bült aufer e. Index des Bandes aud einen latein. und engliſchen Index 
über alle 10 Baͤnde ber Meide. — 1. 3498 zeigt Poinsettia puicher- 
rima (Euphorbiac., Monoce. Monandr.), von Poinſette in Mexico ent⸗ 
bedt; t. 8514.: ,Myanthus“ I1T!muß Myianthus heißen, von mwa 
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Peas] : ‘barbatus Lidl: var. lab. albo. dielleicht tigre Artz vie Gethmg 
mére mit Catasetnm gu bereinigen:] : . és — 

Bon Edwards's Bot. Register erfhien der IXte Bart per neuen 
Bite ver der :2Ofle des ganzen Werkes.1) . Prof, Lindley ſetzt jetzt 
ben Text dazu fort. — Tab. 1829. Oenothern hnmifusa Nutt., eine 
ſchöne Ajahr. Art mit roſenrothen, zwar kleinen Blumen; na L. wahr⸗ 
ſcheinlich in Florida wild, obgleich Chile angegeben worden. T. 1830. 
Onvidium Russelianum Ldl., mit großen rothbraunen Bl., aus Braſi⸗ 
lien; 4891: Bartonia auroa Ldl., eine Ajaͤhr. Loaſer mit ſiederſpaltigen 
Blattern und großen goldgelben Blumen, von Douglas in Californien 
gefunden, fix Gaͤrten eine Zierde. 1839. 1834.: Sarcochilus faloa- 
tas: Br., tine- kleine weißbluthige neuholland. Orchidee; Brunorin au- 
gtralis Br, febr ſchöne blaubluͤhende meubolläne. Art; die Gattung bildet 
eine eigne, ben Dipsaoeen nahe, Familie. Celosia coccinea Mill. eine 
fudaſiatiſche Prachtpflanze, fiber nur e. Form der C. cristata, bo här 
ter und in England im Frelen zu ziehen P. 1835. Coodperis Drummondi 
NHerh. Mss., cine fieine. Amaryllidee, weißblumig mit langer Röhre und 
ſchmalen vhinénférnigen Blumenblaͤttetn, entdeckt von Drummond it Te 
xas. Herbert ſtelli hier noch e. audre neue Art, C. chlérosolen, auch 
aus Teras,; auf. 1836f..: Kageneckia orataegifolia Edl. (K. crs- 
tsegéldes Don in ‘Edinb. New Phil. Journ. 40. 329.), ein immergrũ⸗ 
ner weißbluhender Strauch aus. Chile; Stanhopea insigais' Hk., eine 
prachtvolle Orchider mit großen bunten rothen, braunen, gelben —E 
gefleckren Blumen: v. Humboldti fand fie zuerſt bei Cuenga in Quito, 
ſpaͤter ward ſie auch im nordöſtl. Theile S⸗Americas bomerkt; Kennedya 
glabrata, eine ſchöne neuhollaͤnd. ſcharlachroth bluͤhende Schlingpflanze. 
1839. Tristanis macrophylla A. Cunniugh. Mss., dn:50 bis 60 Fuß 
hoher Baum aus Neu⸗Sud⸗ Wales, wo Allan Günningéan noch 6 
anÿre Gp. diefer Myrtaccengattung gefunben bat, die er hier charaeterifirt, 
4 davon ſind nen. 1840f.: Oencthera serotina Sweet, :+. fat. nord⸗ 
amerieaniſch :géltenbe perenn. Art, der Oe: ſruticosa nahe u. wahrſchein⸗ 
lich nur Varietät derfelben; Coryanthos macrantha Hook. in Bot. Mag. 
eine praͤchtige Orchidee aus Caracas mit großen rothen, gelben u. roth⸗ 
gefleckten Bl.; Loboïis ‘deeurrens Cav: , ſchoͤne chilen. At: mit divßen 


| 14) Edwards” Botanical Register &c. Continue. by Joke Lipdley. Now 
Séries. Vol. IX. London, 1836. gr. 8. IAxuszug aus. Bot. Reg. 1835, und aus 
Jan. 1836. od. bem Schluſſe von Vol. VIII. ber N. Ser., qu. tab, 1730—À828, f 
in Ann. des Sc. nat. Sept. 1836, p. 182173] 
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viotetten :Shumen;. in Stenzdeln und Blaͤttern hat' fie e. fehr ſcharfen: u. 
ſchaͤplichen wmeiÿen Saft. Tab.1843. Alsſtrmerin aurantiarn Don in 
Sweetii Fi-Gaid. 8. Ser. INVI. DOS. t. 218: (A. nuren) Grah:9 in El. N. 
Phil. J: Juh 1933.), ‘mit zahlreichen ſchoͤnen vrangefarb. Blunen ble 
Heimath ft nicht genannt. 1844—1848.:  Angraecum catidatem LAN, 
. mit: grobem"iwélfen labellum, bie übrigen Blumenblätter. grün, aus @t 
erra Reone; Kennedya Stirtingii Ll., !f@ône neubolländ. Schlingpflanze 
mit ſcharlachrothen Blumen; Crataegus microcarpa Iil.:(spatiulais 
Eïtlioit #1. South Carol. 1. 55%., non-Mx., nec Pursh}, kleinfruchtig; 


Crat. heterophyHa Ldi., ſehr {ibôn, mit étivas. glanzenden keilförmigen 


Blaͤttern and großen eirunden Früchten, (fiber blührnd abgeb. in Vol. 
XIV. t. 1128.); Maxillaris rufescons Ldk, tine⸗ kleinere Orchidee mit 


rothgelben gefleckten Blumen, ‘bon Ttinidad. 1849. Godetin lepidaLd,, . 


eine tjäfrige Art blefer mit Oenothera ſverwandten Gattung, mit ſchö— 
nen purpurtotfien SI. Von Allan Cunningham find bierbel and 8 
Fuchsiae, benen ble Blumenblätter feblen, Befchrieben> F. procumbens 
A. Cunn., ven Neuſeelaud, and F. apetala:Raix aus Peru: 1880 
485£.: Oxyura chrysanthemoides DC., mit Madia verwandt, aus Gni 
lifornten, ‘1jäbrig. Oncidium altissimam' Jacq., ‘mit langen' Yraubth 
gelber unb grüner brhungefledter Blumen; ‘per BF. vergleicht vie Char. 
der beiden verivedfelten  Mrten Oxyura. altiss. und Ox. Bauerk Hül; 
Cratsegras orientalis dl. ein kleiner Baum mit Sfpaltigen Blaͤtkern we. 
großen Früchten, wild in der Krym à. am ſchwarzen Meere; der DE. HER 
dieſe Art für. vie Mespilus orientalis &c. Tournef.Jt:1#:17%:; Or 
nithogslum oebroleucun Ldl. ton Balparaifo, mit’ kl. weißgrünen Blu 
men; Camehia japonica aar. Donckelaeri Ldl., e. Batietät mit roſen⸗ 


rothen weißgefleckten halbgefallten Blumen, die Dr, 5. Siebo ld aus Ja- 


pan gebradt haben ſoll. T. 1856. Cratsegus haroccans DC. (C. Arv- 
nia Decaisne in Aïau. des Se. nat. Se Sér. III. 264., non Alior.), 
mit C. hèterophylla: nah verwandt, wo nicht Var. derſelbemn; es iſt un⸗ 
gewiß, ob N⸗Afriea ihre Heimath iſt, aber am Sinai fanv ſie Boro⸗ 


1856 60.: Godetia ruhicunda Ldl,, von Douglas in Califormen eut⸗ 


deckte ſehr »ſchöne Art, dunkelroth bluhend; vom Anſehtn der Oenothers 
Lindleyans; : Zygopetalum eothléare Ldl., e. ſehr !ſchöne Dichide 
von Trinidad mit weißgrünen Blumenblattern, das Labell oben mir dichten 
vunkelbrauen Abern gezeichnet; die Vlumen fine wohltiechend Aahenarſa 
prooera LA. (Orébia pr Bwuin Fera. :Syi), ausgezeichnet: durch kiné} 


Trunbe weßgrũuntie Blaͤmen · mit Juweilen über 28oll langem Spyorn/ 
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entdeckt eaufzelius im Elerra Leone: Cattioya bilabinte: Ki. + ti ras 
fit. Ovebives: mit großen praͤchtigen viol. Mlumen mit. dunkelrothem Las 
bell; Cratsegus. Crus gril EL. var. ovaliféiin (€. ovalifulin. Huraert. 
Mort. Havn.. Snppl.) a. N-Amer. 18811. Mormuders atruperpuren 
Jul, €: Orchiree mit poofen rothbraunen Blumentraubhen, bom fpan. 
Jcmeric.] Continente eingeñifrt. Kennedya? macrophylla Lil. e. ntue 
heoll. wivbenne Art mit grofen blanen Blumentrauben; Frichephila tor- 
“ tilis Ed. :e mexicaniſche Orchidee ait gang audgezeitneten ſpiralig ge⸗ 
_Arunbimen langen rothgelben Blumenblaͤttern u. weißem purputgeflecktem 
Wabell. 1864. Lychnis Bungeana Fisch. Msn.'au8 (Sbina, mit JL. 
fulgens. Fisch. verwandt, aber mit einzelnen Slumen nu. eiförmiger Blite 
team: fie. ft e. Prachtpflanze durch. ifre großen rothbrammen Blumen, 
verlangt aber in Schweden das Glashaus und muß dem Fenſter nahe 
ſtehen, weil bei weniger Licht vie Blumenfarbe bläſfer wird. 186570: 
Dendrobium macrostachyum Lidl, lichtgelb blühend, von Zehlon; Ma- 
nettia cordifolia Mart., cine braſiliſche Gindonee mit ‘Iangen ſcharlach⸗ 
rothen Blumen; Epidendrum armenineum, mit fleiten gelten Blüthen 
in. Yrauten, aus Braſilien; Cratnegus prunifolia Bose, a: N. Amer.; 
Alyaeinthus spicatus Qm. Prodr. F.gr.. von ‘Sante, e. kleinere Art 
mit weißblauen Blumen; Epidendrum elavatum Ldl. aus Gumana, BI. 
gui ait weißem Cabell. :1871—75.: Maxillaria aromatica Grah. 
aus Mexico, goldgelb blühend; Cryho rosen Ldl., aud +. mericanifée 
Orrchibee mit Diarbigen, grün.⸗ u.⸗ dunkelrothen Blumen; Keria japoñica 
DC. (Corchetus j. Th.): dieſe kommt zwar in Schieden gewöhnlich in⸗ 
kalte Haus, hält aber bei. Stockholm oft ven Winter in Freien aus. 
Crataegus platynhylla, mit blauen Fruchten, unbeſtimmt, ob aus Nord⸗ 
Men over aus Curopa; Bifrenaria aurautiaca Ld]., e. Orchidee mit 
goldgelben u. braungefleckten Blumen in Trauben, aus Demerara. 1873 
AO.: Iris alxta Poir., aus der Abth. der imberbés, mit blaulich ⸗ 
rothen Blumen, wild in Sitilien, Spanien, Portugal a. Notd⸗Africa; 
Erataegus pyrifolia Hort. keswv., ę. ibône Art mit eiformig⸗elliptiſchen 
Blättern uw birnfôrmigen hangenden ornngefarbenen Früchten; Sylla: Ca- 
peaïsns Guss. Prodr. F1, sic, mit Dolventrauben violetter Blumen; 
Epidendum bifidum Aubl., mit mebrfarbigen, grün⸗, wolf u.roféen Mie 
men, auf mebreren weſtind. Inſeln n. in Guiana; Godetin vinosa Ldl. 
aas Galifornien, mit ſchoͤnen weißen ins Hellrothe wandelnden Blumen. 
{881-—85.: Epidondrum Skinneri Bateman Mss., mit:pri@tiger un» 
kelrothen Blumentrauben, aus Gnatimala; Aptosiaum : depreseum 


L. ʒ 4. Bébés 2 perieh Werke a⸗ 


Burcbell (Baolis daproaus Thunberg),. ein: klainen pur » den .finee- 
. fularinne gehorender ſchon blau bluzender capiſcher Strauch; 2er Vexf. 
fügt hier Monogr. der Gattungen ApPtovnimum Ruroh., mit &-Uutez, v. 
Pelioctomum L. Meyer mit 5 rien bei; Taitalium fucstnm LL, +. : 
ſchoͤne califaynifihe Art, -beren inacren DJ ne. großen BiGthentopée gb, 
bie äufern -wotÿ ſindz Cranngus tanacetifelia San,,.s; (ème Art mit 
fiederſpaltigen Blaͤttern von ben höhern Gobirgen Griechenlauda; Cat. 
odoratisaima. Andr. Bot. Repos, (C. qrioutalis MB;), mit großen ſchar· 
lachfarbenen Früchten, in her Krym und anderwaͤrts um das ſchwaxzo 
Meer. 4896. Douglanis nivalis Læl. +. Alpenpflanze dea Felſengehin⸗ 
gea in M⸗NRmerica unter 599 Br. in eiwa 12000 Hõhe à. d. M.; 
ſie hat die lichtzathen Blumen fait in Dolden, gehört zu ben. Primule- 
oeae, usben Androsace; eine anbere, vou Midarnfon in N⸗Americq au 
Polarmeere. gefunbene Art if D. arctiga: Hk. 1887-4890, ncidiun 
Lanceanpm .Ldl., mit mebriarbigen, gb, braun und ejokiten: brquuge⸗ 
fledten wohlriechenden Biumen in aufammengefegten Trquhen, von Gen. 
Lance in Surinam gefunden; Gilia tequiflora Ldl., 1jäbrig, ſchin lits 
roth biübenb, aus Califoxnien; Cirrhaes tristis Ldl,, e. mexican. Oxdéés 
bee mit buntan Blumen in Thaubens Cratsegus: #patbulsts .Mx. put 
—— am Mande drüſigen Blatterne und grunen Fruchten. 
1891---1895., Lupinus latifoliye Ag. ; it rivulgcis, uub -litoralis,gere 
wandt, vpn Douglas in Galif. gefunden; Ardisia, edontophy]le, Wall, 
ein Gengalifber: Strauch . mit hellrothen wohlriechenden Vlathentrauhen; 
Aotirrhingm landulosam Ldl., mit langer Traube, djarbiger ixoth ab 
gelber Blumen, aus Californien burd Douglas: bie einzige in America 
urſprunglich wiſd geſehene Art, aus Carolina, wit Riſpen großer meiñ⸗ 
grüner Plumen, deren Blaͤtter an der Spitze hihlett jndz Kuocea flse- 
cida Haw. eus N⸗America, mit großen grüiugelben Blumen. 4806 
1900. Myinnthus deltoideus Lal, e. Orchidee aus Demerara mit finer 
Traube. gruͤner oder gelbgrüner braungefledter Blumenblatter pub violet 
tm Labeſlum; Crataegus Aronia, W., gt. C. Anarolas veypenbte Axt 
mit größern gyldgelben Früchten, waͤchſt, in der Pevante und, ſoll guch. fi 
NMontyelliex wild parfommen [oral n-1855%4]; - Epidendrap 2eme 
Ldl., mit. gelbaxumen Slumenblättern und biolett-gefireiftens. Lakell, aus 
aa; Pentastemon heterophylus Ldl., mit puppurfarbenes ober blau- 
tothen, Plugen, eus Californien; Escpllonis ilita Pool Bel. Hénk., 
tin Gien, Strauch. .T..1901-—-1005;;, Spaphygiattis [? Apayhogiottie] 
violscss. Ldl,,. eine. fleingre Orchidee aus Demeraxa, mit kleinen rothen | 
Hunaton ate Meibe. 10ter Band. — Bot, Jaÿresb, Ab. 1096 14 
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Bruthen; Crtisus‘agolieus .Guss is. , reine af Stromcboli wachſende 
rene Art mit gelben Blumentrauben: er ſcheint ein Mittelgliey zwlſchen 
€. Laburnum unb'tréfdrus zu ſeitz Lupeyrouſia aneeps Ker, +, weiß⸗ 
vbluhende Iridee; Ionopsis tenora Ldi. - ciné Orchidee don Bavana mit 
weißen ii: Kbtvothe wandelnden Bhamen in Vrauben; Rondelétia odo- 
rats, gelbroth bluͤherco an@ von der Onsatr. 1908-1940: ‘Fpime- 
dub macrauthumMoïren & Deeaisne in Anh. des sc. nat. Se Sér: II. 
2: 950: t:'43. ſJahresber: Aber 264b: }; ſchoͤne japan. Art mit Leauben 
von Bluinen;veren innere Kronenblatter grünlich vie ãußern Tieht vio⸗ 
fit ſind, mit röthl. Kelche; man glaubl;daß ff Englnvs Mima ver⸗ 
trégt; Aspasla variegata HAL e. adameriean. Orchtdee mit großen bun⸗ 
hi VBlinen; Ver Mf. giebt hier noch ble Char. 2 anberer -jifbanerican. 
Mate; Craspedia glanca Bpr., e Corymbifere ton Vun-Diemens⸗ 
Quntonia plehella Lôdl.e. Iſjahr. calfforn. Lobeliacee mit’ ſchoͤnen blau 
unt-imelfèn: Blumen; Crataegus méxieani- DE. fit obdlen vite sot- 
Higen Blkattern und grofeh gelben Srüten "1911-1925. : -Ontidium | 
tridifétinn Ldk., :e. fblere Orchidee Mit golbgelben rothpunktirten Plus | 
men? ff ht Mexico, Neu⸗ Granava, Surinam und Brafillen; Cratne- 
ges Candalodn DC. 4. macerantha (Ci maerantha Lodd. Cat.) · ver 
Vf. hali fe: für einen Baſtard von C. glandulosa und C. Crus: Sal; 
Nectatoseürédunr sioûlum Eäl.-(‘AlHutn sic: Ueria ).: ſehr ausgezeich⸗ 
atét init: Gbb F. Holl breiten Blaͤttern u. groͤßen auswendig grünen in⸗ 
sel braunin Blumen ir TDolven; wilv in Sieilien; Brassavola cor- 
tal cuil: Orchidee mit Trauben groͤßerer Winter: mit grünen 
Blumenblattern und weißen Lébell; Sisyrnehitih graminitol. 4. pumi- 
lum, mib ſchoͤnen goldgelben Bl., von Valparaiſo u. Conctpdon. : ‘41916. 
Préseottin: coloruns, eine Graf, Orchidee mit latiger Aehre kleiner gtfés 
ner Bluͤthen; ver Bert. giebt eine: Ueberſicht der aͤbrigen 6 Spelles ‘ver 
Gattung, Wovon B neu ſtund; P. stachodes Lal. ft Cranichis staclr. 
Sw.. 1917. Stackhonsia · monogynn Labill., von Van⸗Diemend⸗Land, 
mit weißen· Biitihen fn Aehren; ver DE: ſiert Speeies Chatattere von 
nb$-3 andern Arden dieſer pentundriſchen Gattung, die e. eigne Famille 
Bthvkbéusiacere vᷣlldet. P. 4748. Genista monospermé Guss. (Spar- 
Viem Monësp. L:}, betèn - weiße Blumen herrlichen Wohlgeruch verbtei⸗ 
tn: Fe waͤchſt vit die Küſten des Mittelmeers; bei Gibraltar vbluͤhi fle 
imebrin; laſt huch rm Gina : gefunden worden. T. 4919. Paitloya 
ntérinodis Gal: var: "pallida; mit Blumen uus hroßen weißen in licht⸗ 
volts tohnbeioen Blunenblartern und d ratpunſatbenim Faso; Ve Buenos 
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Ayres: gefunbenꝰ; Ver Verf. ſteUt Characiere von 8 mn Arten à ju. 


: [Son Lobtigess Bytanical Cnbinet enthielt der 1833 aféidiatt . 


XXte over letzte Baub mit ben Toſeln No. o.1901:-2000., sv sm 
lat. Index dllar 20 BandeJ. TITRES 

Genr: Rrôber hat zu Kopenhagen die Seranbhabe. einer sénhéen 
MR chen' Zeitſchrift“ begonnen, wovon 188€.3 Hefte erfbidien nt): 
Ref: kennt fle nur wvurch veutſche Anzeigen, wonach batin folg. bot. Abtzhe 
vorkommen: — 1. Heft: ©. 1 — 9. Naturgemälde Nord⸗Afrita's, à: Prof: 
Scho uw ſauch ˖ enthalten In Sboums ,,Mafurffilbringer” (Kidbnhavn 
1837. 276 S. gr. 8. m. 2. Taf.) S. 98-— 108. ]. — ‘2. 6... 105-< 
137: Ueber vas: Werk· Nora: danica“ vom Etats⸗Rath Gornemanni 
dieſe intereffate: Abhandlung enthaͤlt bas Geſchichtliche bis zu Vahlis Tove 
und dabei⸗viele biograpbifde Notizen über Oder, Müller, Zoega, Ko— 
nig, Rottboͤll und Bobi, ſvabei mehrere Seiten BerichtigzugaAlterer Ve⸗ 
fiunnamgen ; / dieſe Abh. IR im 6. Hefte ©. 417..bi9 075. fortgeſezt, bei 
treffedb Faso: 92-38. bon 1506-1836, Aufzahlung und Urjpranges 
angabe febr vieler Diana hit. Bemerft. barüber; dann folgt Nachriche 
bon Unterſuchungsreiſen]N: 8 

" 8.5. S. 213 B3. Botan. Velrage von ©. Drejer. Der BE. 
fut zu brweiſen, taf Seirpus palustris L. und S. uniglumis LE. nur 
Barietkten einer Art flub,. mobificirt buedh:ben 'Etaribert. Er ft. » 
ormen“verfelben auf, bie.er daractetifirt, mémlid: (Se. palustrin:) oc 
fossarum (férms coarctats) ; f. atagnorum (f.intermedis vel typira)); 


_ 


y. riparum (£. wutiginmis). -— Polygala vulgaris L, P: üiépressà | 


Wender.unt P.aemars L.ethalten neue Speciesſ⸗Sharactere. — Bo 
Ruphraëia offcianlis L. werden & Sormen aufgeſuhrt u. uaterfdtebegs: 
. erisetormn, f.iarensris, y. segetalis, 0. pratensis, 5. pPaluxtuis, 


wobel aber her. bon Gries aufgeſtellten Formen micht ghadtivire.: Als 


eine ſwormeintlicht] Urt uuterfeibet Dr, tine B. gracilis Fr;1bide hat 
Frie s: abet mũr a B offieinalis y: graoilis, Nov.-FL svec: p. bS. 
fie ſoll ſich durch etwas gekrümmte Blumenröhre und mit- der Kapfel 
gleiche Sage habende Keichzipfel auszeichnen, wahrend bei E. officin, bie. 
More. kurzer und geroder und,. die Frucht größer iſt, — ©. 233-949. : 


Eche nsbeſchreibungi Dr. : W. Garen'8, des Grimberé. des boten.: Gactens: | 


zu Seramvore⸗ von Ÿ Vost, jetigem Borſtande des Gerien. té 


n 5 HN £: 17 ateot 


2) pate Porif ivre uUngivet af Gencit Kroͤyer. ife, 2t, dé Heftt. 
Riébnbavn,, 1836. ar. 8. ſai⸗ S, 3 Rita. fig; ‘fa Limaea 1837, v, 


« 14* La 
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. {Dat die Geft. (1897) ©,845-+-30%::. Dosier, Bot. Memertft. her 
Potygbnom : und .täinife Arten be Gattung; und etwas uͤber Stel· 
lxia graminées. 853-8071; Bien. Notizan“ bon: MTL: fiehetrsffen 
Ranunc. Flammula, Polygala vulgaris, ge befentees -Lnthysaa ipre- 
tensis:runt: 8 Platentherae. —,:@.:6: ©. .529+849.1: Heben bte Daͤ⸗ 
nen; NRorweger und Holſttiner, gu deren Unbenlen: Pflanzen Mattungen 
benant worden ſind, von «3. W Bomnemannz zuerſt: über vrgerbauc 

or af babe. A SE CO n 

. ABéitenwef ent# “Bb nage ac: entbalt — nat 
here alo auch mébiéin: Abbenbéingen.s).:— Im Aſtes, Hefte ſtehen 
9. botaniſche S. G7Gu. Die in Mébnien. wild wachſenden Verunicae, 
son -Tritenweber:.es. ſinde deren 24 aufgeführt, zwar minder kritiſch 
behandelt, darunter 3 angeblich neue: :V, Petersit Op, -ripatis: Seidl 
un eammutata Seidl.; [V:'Nenningii: fommt zu longifolis]: &:(80-—- 
88; m: Taf. I. Mykologiſche Beobachtungen von A. 3. :G::Corda,. ent 
. baltents xine Monographies bar Gattung Doratontyces: Cond: 1e. Ar- 
_ tons. Bemertk. über Kryſtallbildung eines. Kalkſalzes zwiſchen Sporen: be 
Doratom. viridis, Monogr. der Gattung Epicocoum; Veſchreſbung einer 
neuen Gattung Dictyosporium :Cord. -—- Das Ste Sientéäit:S botan. 
Abhdil.i - SSL +272... Meber den: Baun des Pflanzenftammes, von 


| - Gorts ff unten in: IE Auntij. Baut Mec. ſoll dieſe Abh. wenig neu⸗ 


Aufklaͤrung vbringen, wohl utterreNlnſichten tadeln. Jede neue, Selle: ſoll 
fé: da &. an:,bes Außenflaͤche ver: Mteren bilden de. ©: 263 f t. III.: 
Qampulotrichum név:-Musodran:: Cenus. Von Sikora. Mieſe neue 
Gattung iſt mit Netkers;. Daltonin tu Pilotrichum verwandt bis :eiue 
"lee: nt, Caonminatum, brachte Sieb er aus Reuhollanb· ISi:a ao 
dien pruger Oiſſertt. (ſ. a. ben Si 106.) durchgegangen.] 

Bref Hpokerbegannibie Herautgabe von, Ioonen“ a ciser Aus. 
wu— nenerer Pflanzen A8: feinem Herbar, mit begleitenden Blaͤttern Be⸗ 
ſcheccungꝰ)· 3 fier “4 ft: était “eee: nit 50 Aafeln einfacher 


* exſchitzen g. 8.6 S. dise, m. Ë pe ge 6 $. bliben 
ben L 

8) Béltrage zur gésamiiten xatar⸗ u: Héilwissénachat, herdüsgeg: ‘von 
Dr:'W.'R Weitenweber:'15''Heftm. 2 Start; 25 H. m. 1 Start. Praÿ, 1886. 
VI n. 163 Gin ©: 463-4810: gr. & ,.[à'1 Th. Mec. te Geradorf's Repert. 
1896, Nr. XX. Musug n. Nec. m. Bemertt. in Linnaea 1837, V.: eitVer. S. 
185-—159,] “œ  . | 

, €). icones plantaruta, or Figures. with brief descriptive Characters And 
Hemarks, of new or rare Plants, selected from the Author’s Herbarioms." 





I. Phytographie. 1 Zeitſchriften u. periob: Merle.  Ÿ1$ 


lithogr. Abbildungen; SHefte Bilben 2 Band, der LR, mit # Pediftern 
kerfebem, : wurbe. 28936: firtig. Sue #4 jus zeigt gewbhilich flans, 
bot bei Mooſen mehrere. ‘ 

Bu Bollenbung : dé: in ver ten Centurie von Beldentéi de 


… Hconogfaphiai votꝰ siftfaltenen beutfigett Grathitiéae” ift chte 14re Decdde 


beiſelben erſchienen. ) Di.fe enthalt (Tab. CEC CX. mit fig: — 
1733.): Avens'PMhibulhis Schrad. ; alpida Sr. ,: alpestfis Host, 
vilosa Bertol., Hngifvlis iThôré ;: brévis Rotf (e. Riſpe), nada L 
atrigoau —*8 Ceine Riſpe), stérilis & fitua L. (x dite) 4 se. à' 
Bert. ſ. ur: Jahresb. 1888.S. vO1) 15 Ehi egtfier ver Graſet taff. 
Sostets;)Obmpatibnéit &e.!- ne: Sorfeyütig’ ton LE: Bot: 
Miscellah y" int Bot: Jonrnal, that M: mot fus. sÿ" Hootere Rot. 
Magazine zur ©bte gehend, enthalt er⸗ febr Sterb' intereſſunte ul. bithtige 


bemmiſche Abhandlungem, die z. Vh. durch geitſchriften ſchon angefüͤhrt 


wurden. ſVInſhaltsaunzeige des Iten Bändes ſ. in Lièhses 1838 n. 
itBer. S. 49—54.; In. u. Rec. des IL: Bös cbenbaſ S. — — 
Vol. J. enthält unter andern @éftabe ôter Bemerkk. zu ven’ Floren von 
Cngland, Van⸗Diemens⸗Land, der Gebirge von Cvurtalluin in Sſtindien 
ton Timör, ben eanar. Ifem; RUE über Serofularinac, Adantha- 
ce; Get: ver Detén. in Riißläub; EE. Vol: IE: Abhardit über 
Hemimeridésé" u: andre Serofulürinaë : fiber eine african. neue Moos⸗ 
gattung Wardis, eapiſche Orohideae, Gutubem Cistaotae, Curysor· 
rhoë Ldf., #.g. Chamselauo.; zur Bora Sad⸗Ameriea'ß je. à Reuſee⸗ 
lang; : Hotizen Aber: Douglad; Drunimont Rich. Eunningham, Fraſer ꝛe.] 

Sooter u. Walker⸗Arnott publicirten bas Vte H. ihres Werkes 
über die auf Becer'e Reiſe in der Südſee pon Lay und Gollie ge” 
fammelten Pflanzen 7). Die inlänglid befanuten Pfl. werden nur mit 
By W. 3. Hooker, P. L'Lond. 1836.-{14 sh. ©.: Linnaea 1437. VI. QE Der. 
—P. IMV. 1836, 1837. Alle 4: „ Le 2 ah.“ Nach Avenariie BIEL lewohl 
dielmehr © L.:+6 sh.} 

5} Ivonographia botaniéa &e. Auetare H. G. L. Relchenbach,  Centur. 
XL Decas süpplem. Lipsiae, 1836. 4. maj. ‘ctun 10 tab. Cnigr. aut _éolor.) 
— Agrostiographia german. Detas' XE. 

6) Eompanion to tie: Botanical Magaziie ; ‘being a Journaf, cont, such 
iterestirig Potan. inforination, as doës'not come within thé prescribed limits 
of tie Magazines with ‘otcasiônal figures. ByW. J. Hooker &c. Vol 1 
Lond, 1835, 8. [386 pp. (in 12 £ief. à 14 sh.) mit 19 3. Th. color. Rhft. n. 
den Portraits D. Frafer's n. D. Donglas. — Vol. IL 1836. 383 pp. m. 4 
D-27, né 9: Cuhningéan"e Orufibibe] 9 

T) The Botanÿ of Captain Beechey’s Voyagt comprislif an Acooui. 


_ t ‘ ’ - 
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914 .. Annal., Juni 1840. Botam Jahrecktricht. À 


— 


” 


zinigen Synonymen aufgezaͤhlt, die nauen ober.-mbrbsr. bekanmzen alex, er⸗ 
halten Beſchreibung und mancherlei kritiſche Bemerkungen, Jedes Heft 
fé von ſchwarzen Contour⸗Zeichnungen einiger Arten begleitet. — Die⸗ 


es Vte Geft enthält Fortletzung bre in Gina: geſammelten Gewächſe. 


ETS Carex. valida N.ab E, bemerken die D, C, oruciata Wbg.. Îd 
wahrſcheinlich dieſelbe Ut, Œprengel aber babe mit: Unrecht letztere mit 
CG. ramoss Scbk. percipigt. Dagegen. if... chusiata .N.sab. B. rine 
oſtjndiſche anbere, Art, pie Arnott nun C. Hookeriane nennt. — ,Muf 
den Tafelu, t. —— finb..abgebilpet: Atyrax suharifolinm -Hk 


: &- Arn., . Sideroxylon Wightianym Wall.,: Bedysanthora roses H. 


&. À. Pottsia cantonensis Hk.& A., Biphonontegis chinensisBenth., 
Pterostigme graudifliorum Rth. Callicarps Dudfiers H. & A⸗ Vitex 
ata Th, & Loureirii H. & A., Fious setosa H & A.; . . . 
R. G weet's British Flower Gardens) und. Mau nv'8 Bot. Gar- 
den°) wurden fortgefebt: Ref. weiß ske mia, welche oder wieviel Num⸗ 
mern von beiden heraus ſind D PR 
O6 Harriſe on!$. Florioultyral Cabinet fesait ei. weif: id 
PA 4835 waren 25. Qufte erſchienen. 


— ‘3, Maund. bat in Verbindung mit. Prof. Genétow ein auderes 
period. Bert, „the. Rutpnist““, begonnen, in mongtl. Heften,deren: jades 


4 Jalein illumin. Abbilpungen nehſt exlaͤuterndem Texte enthaͤlt. Durch 
ven zlo jo wird bogenweiſe ein bot. Woͤrterhuch beigegeben. 10); 

Won Jardine's, Selhy's und Johnſten's meuex Mangez. of 
Zooj. and Bot. erſcheint ſeit Juni 1836 aie. % Sonate, A et}), ſderen 


TT 





& ie Plants cullected by Messrs. Lay aud Collie ad over Ofiçers uf 
tire expédition during'the Voyage to the Pacific and Behrings Strat, per- 
formed n.His Majesty’s Ship Blossom, under the cominand ‘of Captatn” : 
W. Beechey, in the Years 1825, 26,,27 and 26. By. Sir W. J. Hopker-aud 
6. A, Walker-Aruott. . lustr. by numerous plates. Part :V. London, 1836. 
to. [Sebtes Heft 6 Thir. (Lpz., Weigel); 100 Taf. ſoll vas. Ganze befemmen. 
S). The British Flower Garden &c. By R. Sweet. Vol. .. Lond. 

J 9) The Botauic Garden &c. By B. Maund. Vol. . Lpnd. 1836, ,, 

_ 10) The Botanist; cont. ac curately colourgd, Engravings. of tender aud 
hardy, Ornamental Plants, adopted to Garden Cultures with Deseriptions 
scientific and Popular, intended to convey both-moral and hutellectual gra- 
tification. Condiicted by B. Maund, F. L, S., assisted hy Rev. he. Renalow 
No. L Lond. 1835. [tt0. 2} sh.; Svo 14 sh, .  .. :, : 

0 The Magazine of Zoology sud Botany. Gonaue⸗⸗a y gu Win 


Jardine, Bart., P. J. Selhy. Fa and Br. —— Nu. ':Lotden,: 1926. . 
w ith 2 co}, plates. [31 Pal. 


— 
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1. Vheiwotophie. 3. Beiticheiten ner Bat. 216 


6 einen Bapt bilden ; æs aleicht MWiegwaun's Archie, ve. giebt +8. tue Ù 


Jahresberichte. Anzeige p. Audzüge deß Botanifdben. des Iſten Baudes ſ. 


in Liunnen 1837, H. II.: Lit.Verx. S. 48. 4.] 1: Dag erſte Heft enthaͤlt 


für Bt.: p. 32 8q. Henslow, über Trennung ex einander liegender 
Schichten im Holy exogeniſcher Baume; p. 43egq.s mit Taß 2. 3. 
Bemerkungen über: britiſche Pilze, vom Pred. MieJ. BerFelen: LÉ 2 
6. (bis Mitte 1837.) euthalteu : .Heusloppi über das, was. mi. Fart⸗ 
ſchreiten der Bot. Noththug; (5. E. Babingion bot. Bemerff.; Heus⸗ 
low, Blumenbau der Adoxs Moschet.;.3. Henderſon, Keinnung tx 
Filices, m. T. 14,42.; G. Didie, über cepronpet. Organe der Pilularia 
gb., à die glohuli ber Chars vulgn 6.6. Wat o n uher naͤth. rt, der 
Einrichtung der VocalflonenʒHeen lo w, 2. neue Opuatine, u. Peu der 
Buipsejis-Grndt; Berkeleh, Forff. uüber britiſche Pitze, dezu Naf 16.] 

IIJ. €. Loudons ,,Rhe, Magaz. of Nat. History. and: Journal of 
Zool., Bot, Miner,, Geol and Aeteetalogo· afſchienen. Vol. VIII. A 
IX. Londop, 4816. 8] , | 

Ein anbres Journal, Minerve, gieht zu Varis 6 Jacquemin 
heraus. Dem Titel nach enthält.es eine Auswahl der wichtigſten au⸗ 


hetfranzoͤſ. naturgeſchichtlichen Abhaudlungen. Sn 4, Gr wird Oken's 


Syſtem der Naturphiloſyphie dargelegt.2) 

Loudon bat ſein Werk über die Bäume u. Straicher, bé in à Eng 
land fortfommen können, (Arboretam et Fruticetum britannicum ; a 
the Trees: —+ HiJdrebber Aber 15: ©. Mai) fortgeſetzt. 
erſcheint heftweiſe mit illumin. oder ſchwarzen Abbiſdungen. Das pat 
ſelbſt enthaͤlt Beſchreibungen der Gewaͤchſe mit vielfqcher intereſſanter Be⸗ 
lehrung darüber. Nr. XVII. und fernere Gefte. ſind erſchienen. J/NAus⸗ 
zuͤge aus allen 8 Baͤnden des 1838. vollendeten Werkes, über ſehr 


viele einzelne Baͤume ſ. in The Edinb. Review, No.CXL. (Jul.1839.) : 


p.884 —405. Das Werk ift populär, doch mu wiſſenſchaftlich. G& 
werden manche ſogenanntt Species als Variet. zu anderen gezosen, 10934 
des Vfs Grfabrung Grünbe gab.] J 
[Bon der Geſellſchaft für Naturgeſchichte zu Hartſord in Connecib 
eut erſchien der Anfang ihrer hetauszugebenden Verhandlungen: Trans: 
actions of the. Natural History Society of Hartford No. I. 1836.) 
[Ron der 1820 gebilbeten Mavicultur. #, Mdr Marienbaur ail féoit 


— — . se Jo 

- À) Minerve ou choix des Mémpires Les plus importans qui, paraissent 
sur Jes Sciences natyrelles dans. Le | PAYS, étrangers. Publié par Emile Ja 
quemin.. No. LE is, 1838 @.. ge, war PU Re; 


À 


vis Aumal. Junl 1040.Botan. Jahrebberichnn! 


Oſtindiens ſindsß Banbe Schriften herausgekommen: 1.0: 3. 1828 1836 
und 1837. "Weber die Bot. Abholl. ini Vol. FL. vdieſer Transaétious of 
the: Agricultural and Norticultutal Séciety of dis (Bérampore, 1887) 
ſu bolgenden Jahresbericht. 

[Aus vem „NMadtas Journal: of Htératuïé and sc. published un⸗ 
der atidpites of ibe Maëres Literary Society and auxifiary Royai 
Asiatic Woe.' Edited by the:&ecr. to the Asiafic Departmentt gab 
Prof. Yon Schlechten dal Auszuge in der Linnaea, und zwar aus Nr. 
49. (Jaly 1826) in Linn. 1838, VI.: Lit. Ber. ©. 433286; ausNo. 
8. (Oct: 1836) in Vol. IV) ebof. heft V: Lit.⸗Ber. S. 4198 20f.; aus No. 
IA u. 10: (Jan: u. Apr. 1032) eBbf. V. u. VI.: Lit. Per S. 201 224, 395 
30. Es ſind Abtzandll. von Wight uͤber die Flora bon Courtaällum; berf. 
uͤber Gutti⸗Buume; Allardyee über die Fl. ver Nilgherris; Griffith 
aͤber Symphyllioi, n. &. Mcrofularin.; in’ Nr. 14,15: fiber d. ‘6. Im- 
patiéèss D. Arn ott Clavis analyt. der nt: Ébnvulrulaceas : Wight 
über — Meclimat. -Metbobe für extratrop. D. ‘ti Ler heißen 
Bone;' J. Graham, Anfang e. Liſte von DA. Bombah's; Wight über 
das Vurragherries⸗ Gebirge; derſelbe über Dietyocarpus n. g. Malvac., 
dazu t: 19.5 und Nimmoia n. g: Séxifr.; Wight, Nachtrag uber ven 
Guttibaum: vergl. Jahresbericht über 1836, the 410. If was aber W. 


noch ſourer verbeffert hat.] 


226 6. 


U. Dflansen: G Geograph 

Ein ſehr intereffantes Werk und tion großem Werthe iſt * 
Prof. Mehen verfaßte Grundriß der Pflanzengeographie. 5) Dieſes Werk 
enthalt viele eigne Beobacdtungen, die der Vf. auf ſ. Reiſe um die Erde 
gefammielt hat und Naturgemaͤlde mehrerer der befuchten Lander. 
7 n der Einleitung wird int Allgemeinen ver Enfluß berichrt, den 
bie Vegetation auf den Naturcharakter der Limbet ithre Cultur und auf 
ben Wohlſtand ibrer Bewohner ausübt. Dann: fotat ein Verzeichniß der 
wichtigſten Schriften über Pflanzengeographie. — Das Werk ſelbſt hat 
8 Abtheilungen unb-überall Bat hier der Vf. ben Vegetations⸗Charaeter 
oder die RVhyſtognomie als wichtigſten Éauptpuntt in der Pflanzengeoßr. 


$) Gtundriss der Pfänzengeographie mit éusführtichen Uitersnchungeti 
éber das Vatériand, den Anbau und den Nütien àtt vorzäglichsten: Gultur- 
pflanzen, welche den Wuhlstand der Vülker begründen, von F. J. F. Meyen 
etc. Mit'e.'Tafel. Berlin, 1836. X n. 378 ©. 8. ſRet ˖ in Litmaéa 18#7, 5. 
I: LttiBer.! Gall: Lit-Bett. 1836, Nr. 35. ; Buchn. Repert f. Vharm. * Le 
Mr. 188. — — 6. 897, letzte Heile der Tab. if fait ‘6, su Ueſen: 67.] 


LE Pflangen⸗ Grograbhee — ei⸗ 


thème Va, to es ſich nut haupifachlich uit! Schiloerung ves Amnſchent 
de Landſchaft handelt,) darzuſtellen gefücht. 2) Er zeigt and, daß es 
am zweckmãßigſten iſt, in Ven‘ Gebktgsfloren die beſtimmten Breitenzonen 
entſprechen de Anzahl von (Sſhen) Regionen qu beſtiinmen. Bgl. die hi ” 

verſinnlichende Darſtellung S. 264 ;; die bot Vf. ſelbſt angedeuteten Abwei⸗ 

chungen Cf: weiter unten) treten beſonders in höhern Breiten ein, wo in 
2Breiten⸗ Zonen wegen groͤßerer Temperatur⸗Differenzen veg Rehbrafenianten 

von 3 oder mehr Hohen⸗Regionen auftreten.]) Er meint, daß, wenn mar 

| jetzt B Vegetations⸗Zonen auf jeter Halbkugel, der ſublichen wie der nôvtr 
lichen, annehme; damit auch die Zahl der Regidnen fire die Begetation 
der Gebirge unter befn Mequator gegeben fei, und glaubt, baͤß nian 64 

| Arbetten Hber: die Vertheilung Ver Begetation eines Lanbes fid varnach 
zu richten und' dabei nach ben Urſachen zu forſchen habe, die hier u: ba 
mebr oder minère bedentende Abweichungen (im Vorkommen beftimmiter 
Pflanzen vder Familien In den den Sonen entſprechenden Reglonen wi 
umgekehrt) verantaffen. : ou 

Die fie Abth. handelt von ben Wimatfiÿei Verhaliniſſen wilch 

bas Vorkonimen und die Verbreitung der Pflanzen bedingen, namentlich: 
vont Einflufſe der Winde unit der Hhdromieteore gegen regelmaßige Verb 
theilung der Waärme und der dadurch bebingten Vegetaͤtion; vom tägrte 
gen Gange ber Waͤrme; Erklaͤrung der Verſchiedenheit zwiſchen Kůͤſten⸗ 
und Continental⸗Klima und der barauë hervorgehenden Verſchieden heit in 
der Vegetation; bon der mittlern Wärme eines Ortes n. ihrem Einfluſſe 
auf bas Vorhandenfein ver Beg.; Bedeutung der Iſotheren und der Iſo⸗ 
chimonen fuͤr die Pfl.⸗Geogr. 85); Parallelismus zwiſchen der Abnahme 
der Waͤrme unb der Veränderung der Veget. vom Aequator bis zu den 
BPolargegeñben, : derglichen mit derjenigen aus ben tropiſchen Ebenen bie 
zu den Gipfeln ver Gebirge; Hoͤhe ver Begetativnsgranze in den verſchies. 


L_ 2 


d (4) E. Meyer unterſcheidet als Gegenſtaͤnde dec Bfloimeugeogr, wie man ‘ent: 
weber a). von ben Pflanzen aus nach den Raͤumen fragt, wovauf fie padfes, pher 
b}) von ben Raͤumen aus auf bie Gewaͤchſ⸗ fleht, die ſie bedecken (De plant. La 
brador., p. 168.); unter b. würde fie Pflangen- Phyſiognomik eine Dauptftelle ha⸗ 
ben, deren Gegenſtand' bas zuerſt in ble Sinne Fallende iſt. 

HDBelanmlich verdand A. v. Humboldt die Slellen jeder Haͤlblugel, die gleiche 
jãhrliche Waͤrme haben, durch Linien mit einander, die er Iſot hermen oder Yu 
therm⸗Linien, £Linieu gleicher Waͤrme, nennt. Es giebt ideren von 09 Celſ. bis 
4 260 G. und bis — 160 E. Die Linien, welche, die Punkte verbinben, die eine 
gleiche mittlere Winter⸗Temperatur haben, nannte À. v. $. 9 f odimongn unb 
be vo gleicher miltlerer Sommerwaͤrme Ifotheten“ 


ÿis : Annal., Juvi 1840. Notan⸗ Zahmobericht. h 


Preteu, die im Allgem. mit, dir Hoͤhe der Grâme des ewigen Guecs 
zuſammenfällt; Wärme des Bodens; als gleichfalls von Cinfluß auf die 
Veg.;Einfluß. ber Feuchtigkeit bep Luft und bec. Erde auf. das Vorhan- 
denſein der Beget; Wirlungen der Strmungen in der Luft u, im Waſſer 
quf die Verbreitung der Pflanzen eur: Wanderung. + 

Ste Abth.: von den Verhaͤltniſſen, pur. welche ber Boben auf. Vor⸗ 


| kommen und Verbreitung per Pfl. einwirkt; und zwar: Erflarung der 


Urſachen, wadurch die Bodenverhaltn. auf das Vorkommen der Pflanzen 


einwirken; Betrachtung des Vorkommens der Pflanzen in ihren verſchie⸗ 
denen Localverhäͤltnu.“ 1: Waſſerpfianzen no. ihren Localen als Meer⸗ 
pflanzen, Suͤßwaſſerpflanzen, Flußpflanzen, Quellenpflanzen u. and.; 2. 
Landpflanzen, betrachtet ſowohl rückſichtlich der geognoſtiſchen Zuſamen⸗ 
ſetzung def Bodens, z. B. als. Sand⸗, Kalf⸗,Torfpflanzen X., als auch 


nach befjen Aggregatzuſtande, als Felſen⸗ Geſchiebe⸗ Sande, Schuttpfl.ʒ 


2 


+ 


ferner. nad feiner Natur, nachdem Pflanzen auf andern lebenden PIE, 
oder auf todten Organismen oder auf Kunſtproducten (Daͤchern ꝛc.) vor⸗ 
kommen; endlich nach ſeinem Culturzuſtande (Felde, Wieſen-, Waldpfl- 
x.); dann: vom geſellſchaftl. Wachſen der Pi. Noch, folgen phptogeos 
graph. Beſtimmungen; Vorkommen, Verbreitung, Breitenzonen, Höhenzonen, 
Volar⸗ und Aequatorial Granzen- Langenzonen, natürl. und künſtl. Areal 
der Pflanzen. x. 

Ite Abtheilung: Bertéeilung ver Gewaͤchſe auf der dx mit ton. 
derer Růckſicht auf die Phyſiognomie der Natur?“ 

J. Phyſiognomik ver Vegetation. — A, Vetrachtung der Haupt⸗ 
pflanzenformen nach ihrer verſchiedenen Phyſtognomie, z. B.: der grasar⸗ 
tigen Gewaͤchſe, d. Seitamineenform (nebſt Bananen), Pandaneen, Brome⸗ 
liareen, Agahenform, Palmen nebſt Cyeadeen, Farrnkraͤuter, Mimoſenform, 
Nadelhölzer, u. v. a. — B. Eintheilung der Erde nach der Phyſiognomie 
ver Vegetation: a. Phyſiognomie der Veg. nach den verſchiedenen Zonen, 
deren hier 8 ſind, die der Vf. nach ihret Vegetation beſchreibt? EL. Ae⸗ 
quatotial⸗gone; 8. tropiſche 3.; 3: ſubttopiſche; 4: wãrmerer Theil der 
tenipe ritten 3.5 à. kaͤlterer Theil der temperirten 3.53 6. ſubqretiſche 3.;3 
7. aretiſche 3.; 8. Polar-Done.— b. Sébflognomie ber Veg. nach ben 
(gleichfalls 8) Magionen: 1: Regian der Palmen und Banane: 2. M. 
ét Baumfarrne und Feigen; 3. ter mhrtens 11. lorbeerartigen Gewaͤchſe; 
4 ver immergrünen Laubhoͤlzer; 6. der Nabelhotzer; 7 "ter Alpenroſen; 3 
8. can ver Alpenkräͤuter. 


Statiſtik der Gewaͤchſe. — Ueber die dima der vorhaudenen 


Hu. Plleijen > Grogropbie. - ete 


Pflanzenarten; Giſchnankung der Aunahme bon Species⸗Armuih ver In⸗ 
ſein; Zunehmen der Veg. gegen den Aequator an Zahl der Arten u. des. 
Indididuen; die Natur bringt unter ähnlichen Verhältniſſen ſtets ähnliche 
oder gleiche Geſchoͤpfe hervor; die Natur kiame nod.jegt niedere Pfl. u⸗ 
Thiere chhne Sanun erzeugen; allgem. Regeln über die Art, tie. ſtatiſt 
Berechnungen der -Bloren ·einzeluer Laänder anzuſtellen find: Verhaͤltniſſe 
der Phanerogamen zu ven Cryptogamen: (Materialien noch ungenügend); 
ſtatiſt. Verh. der Farenkraͤuuer; Zahlenberhältn. der Mono zu ven Dis 
totblebunen in verſchied. Zonen und verſchiedenen Regionen; flatiſt. Ver⸗ 
haltnifſe verſchiedener Pfl.⸗Familien; endlich: vie ſtatiſt. Berechnungen der 
Fleren eines Lanbeë. müfien. ss für. fins verſchiedenen Regionen an⸗ 
gelegt werden. ni W 

Am · Schluſſe des Das folgt (S. 339—478,) ein Anhang: Goes 
ibidte ver Gulturpfiangen, enthaltend Unterſuchungen über Vater⸗ 
lent, Verbreitung, Anbau und Nutzen ver vorzuͤglichſten Culturpfl., bis 
zur Nahrung, Bequemiichkeit und zum Handel dienen; [vergl. dieſe na 
Neyen und AAph. De Candalle in Berghaus!s Allg. Laͤnder⸗ u 
Volkerk. HI. 460 988.] — Dieſe Gewächſe folgen hier geordnet alqh 
1. Getreideaxten: Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Reis, Mais, Girfeane 
tm, Quinoa 26,5 Knollenwurzeln: Kartoffeln, Arum⸗Wurgeln, Manioe 
Bataten, Pau rꝛe.3 3. Baumfruchte, die verſchied. Volkern als Nahrung 
dienen: Vrodtfruchtbaum, Piſang, Oelbaum, Cocetapalme, Dattel⸗ Sagu⸗ 
u. a. Palme, Caſtanie, Acauearia ꝛe.; 4. zum Luxus dienende Guliusx 
pflanzen: Areca⸗ Palme. Betelpfefier, Catechu, Mohn (Opium), Tabat, 
Weinſtock, Zuckerrohr, Kaffee,Ihee, Pfeffer; 5. Pflanzen, tie benutzbare 
Faſern, Malle oder Farben lieſern: Baumwolle, verſchiedene Hanfpflau⸗ 
zen, Indigo. — Die Naturgeſchichte der Guliurgemädfe:ift in. höchſt in⸗ 
tereſſantex Weiſe abgthandelt. BHier kann indeß nur Wenigee daͤraus mt 
fuben. 

Beim Weizen (Tritioun | sativum L) erwahnt der Wi, var ‘in 
mehreren ropiſchen Ghegenban: ter Weizen und die andern nördlichen GE 
realien in der Muterzeit und aft eben da geſaͤet werden, :moïim naffeà 
Sommer die tropiſchen Fruchte gezogen worden finm :Meben. ſah dd 
zu Canton, und Rohle berichtet von Oſtindien, daß dort im Winter ˖die 
Begetation ‘oft europäiſches Anſehen hekommt und viele europ. Pflanzeu⸗ 
gattungen auftreten [$.: Jahr⸗Sbericht aAber 1834. :. Gimalaia]. : Der dortige 
inter bat viel peut euronaiſchen Sommerklima. US Beiſpiel wie ev⸗ 
giebig der Boden in beſſerem Klima im Ganzen iſt, führt der MF: où, 


TON 


e16 Annal., Juni⸗1840. Deian. Jahresbericht. 


daß im nordl. Merieo. der Weizgen 17facht, im tropiſchen Mevies ſogar 
23. 30fnche Aernte giebt, wahrend er im nördl. Curonag nut' das Stt 
bis Ete Porn gieht. — Der: Meis iſt wohl die Getreibeart, : Die’ ble 
größte Anzahl: Menſchen naͤhrt. Er iſt in Mſtindien wild; doch and db: 
Martius vemfelben ‘ober eine nahe verwanbte Att ax. ant Mio: negro 
unde in Para 1 Mais gedeiht ant beſten im warmiſten und feuchteſten 
trohiſchen Klima und giebt HIS L20054chen Grtrag; in Lalteren Gegenden, 
a: B. Californien, bringt er hochſtens das ofte Korn· "œr oi anſprun 
#4 füvanuricanfch, :: : Pise 
Quinoa- (Chenipotiun Quinon W:): Eva ben SG: ati] witt 

4 den: Hochebenen did: ſuͤdl. Der: 6 cv. den hen, to Moggen und 
Gerſte noch reifen, in groͤßter Menge angebaut, fo in unüberſehbaren Fel⸗ 
dern auf dem Plateau von Chuquito, gegen 1300 Hub. hoch z auch im | 
ſudl. Chile; doch wird vie Quinba, deren Blütter Mie Spinat. genoſſen 
werden und deren Samen au Grèbe, auch als Mehl ſtatt Chocolade n. 
zur: Chicha be Quinoa dienen, immer mehr vurch die Cerealien verdraͤngt. 
+ Die. Rartdffel: bat Mehentauf: den Munbes in Peru dub Chile gt 
funden; und Ruiz und Pabon geben ſie auf den Bergen von Chancai 
wild wachfend au:. Sie bildet auf ter Hochebene von Peru moch jetzr ble 
| Hauptnahrung. Schie de fand auf bem: Vulcane son Orignbe: verwandtes 
.. ÆnolierisSolanum, tas. man, wahrſcheinlich mit Unrecht, fur vieſolbe Art 

geihhalten. Wahrſcheinlich, doch nicht zweifellos ſicher, iſt es, daß die Eu⸗ 
ropäer ble. Kartoffeln ans Nordamerlea erhalten haben, wo ſie frühzeitig 
angebaut: worden ſtnd, ba die Coloniſten, die 1084. nad Virginien ne 
men, fie. dort fanden, und Schiffe, die 2686 aus der Albemarle⸗Bai zu⸗ 
ruͤckkehrten, die erſten Knach Irland brachten. Daß der Abdmiral Franz 
Drake die erſten nach Europa gebradt: babe, ſcheint dem Vf. nicht be⸗ 
gründet. So iſt der Name deſſen unbekannt, der fie Cutopa zuerſt ver⸗ 
ſchafft hat. — Mohn: Hier erwähnt der Vf. des Opium, des Handels damit 
und ſeines großen Begebré durch die Chineſen ‘und. mehrere oftaſiatiſche 
Boͤlker trotz der Verbote. Zum NRautchen wird bort ver indiſche brin tüt- 
iſchen vorgezegen. Unter Cauton allein ſind von 1818 bis 1631 ‘über 
44: Mifionen Pfund Qpium in Ghina eingeführt worden, für welche über 
446 JM. Piaſter aus bem:£ande gegangen, wozu noch bag laͤngs der 
Kaſte: aingefchmug zelte kommt, wodurch die Tinnahme für den Chee (aus 
Œurepa: und ſcintn Colonien jaͤhrlich 10 Mill⸗ preuß. Thaler) fo: wieder 
nach Oſtinvien duaflitpt ;. wahrend übrigens — ol ben m 4e wirtlich 
Eelvoerluſt letidet. i , DE 





br HE; —E Son et 


De: atre -(Phes:chinensis : Sins. ):. Der: Sf.-dtiäit befbsimi, 
daß der chineſtſche ⸗Thee mur bon einer Speeies foumit, ble: hiele Spiel⸗ 
arten bat: bon. welchen man ‘4. füv:wirflide Arten genommen bat: Fhes 
_ Boben:Li, :vèridis:E. unb:atrietac::: Gowobl::ftodéer. nid: grunert 

Thee Fônnai von dewfelben: Grid die. tthalten mwerden, wie ifcha Abel 
erfuhr· Der gruͤne hr: wird durch bloßes Troduen gewonnen, der 
ſchwarze aber dadurch, daß be Blaͤtter auf einem großen Eiebe über ſie⸗ 
dendes Waſſer. geſtellt werden, deſſen Dampf fée durchbringt unb.flart ine - 
fundirt, worauf fe fo: wie der grune Tree, in eiſernen Pfaunen geo 
net werden. Ne Dampfe benehmen ibn bus Abftringirende, naͤmllch 
Gelläpfelſäure u: Gerbeſtoff und viel: von ben reizenden flüchtigen Theilen, 
die der grüne: Three beſitzt. Die Menge alles aus China grhenden Thees 
ft nicht bekannt, wohl aber die nach Œuropa und deſſen Golonten aus⸗ 
geführte; don Canton wurden naͤmlich Gil 16930 jahrlich 48 Mill. Pfund 
verſchifft, wozu noch der durch Karawanen nach Rußland gehende Fomnit, . 
welcher i. J. 1630 hier 00 Mill. Pfund, it Mathe von etwa 48 Mill. 
pr. Taken: ober fuft 34 Mill. ſchwebiſche Riksdaler Br. . Bu. Canton 
werden die Theeforten durchſchuittlich das Pfund nrit + Piafher bezahlt. 
Den jenem Omantum verbraucht England allein über 86. bis 27 Mill. 
Pfund, und ſeit bem, Aufhören des Privileglums ber oftind. Conpagnie 
(1834): ſchon angeblich 36 Mill. Mund. Der preußiſche Staat ver⸗ 
braucht nue . 20900 Pfund. Da nun ber. Thee auch in Ober⸗ Aſſam 
entdeckt worden iſt und angebaut wird, fo wird England einen Theil in 
ſeſtindiſchen Beſitzuagen gewinnen ſin den letzten Jahren doch dur 4800 
200 DE. : für 1840 erhofft man 11000 Pf.; Breol. Zeit. 160 Nr. 
66) —6 6 laffs Mitheil. üͤber den Thee ſ. in Somm ers Taſchenb. 
me Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe f. 16837, SiCC)] ii :.. 

Die bieſes Text: begleitende belietafel fret ben ang ver % enre 
tatur me Otte akler Sonen:bar. : . 

Ditele Iehrreiche —*88 — nebſt Meſulteten Scefétéen extfate 
Ungen Werk, Ueber den Cinfluß des Wodens“ 20,0) -— Der tofte Thau 
7 5) Cebek Ido —Buss. des” Bodens huf ale Vérthefung der Gévwäctisé) 
uachgewiesen in. der, Vegétation des nordbsilièken Tirols Von Dr. .Unger, 
Prof zu Gxr&tz. Mit 2 Karten und-6 ,Tabdllen! (u. Fitelkpfr.) Eine von 
der k. bot, Gesellschaft in Regensburg mekrünte, Preisschrift, . Wien, 1896. 
XXIV u. 867 ©. gr. & [32 Te. — Mec. In Gered. Rebert. 1887, Nr. IL; in 
fall Lit Seit. 1897, Mr. 220f.;, Bel. Jahrb. f, wiſſ. rit. 1838, L. Mr. Af.; 
in Linisea 1837, H. Il: Lil Ber.; langere mit Gegenbemerkt. von Dr. Sguter. 
in Bot. Zeit. 1897: Lit⸗Ver. €. “36 —67.: Mug. u. Auéz. in, Berghaus nn. +. 
Cut. 1887, Juli, ©. 350—375.; Uusy. burd Martins in Ann. des Sc. nat. - 


\ 
’ \ 


en Annal., Sint:2880 :Qotrh! JoBtesberidt. 


deſfelben 1f bine geognoſtiſche Webetfiesbes Segenbl von MIEL, ef 
no _bey Oboerflaͤche, bann nach den: Gebirgsurten un ben: Eagerungk⸗ 
werhaltniſſem· Der te: oder meteorologiſche Theil betrifft Barometer⸗ 
and Thermometer⸗Beobachtungen· uni Rlima⸗ und · Witterung ũberhaupt. 
Im Aten oder botaniſchen Theile werben: zuerſt. vie Berſchieden heiten 
bai + Degtiation in den einzelnen Thrilen des Bezirks geſchildert, für ve. 
ven Orund ber Enfluß des Bodens erkluͤrt wird, wobei: ver BF. uͤber Die 
Nahrung der MPflauzen und vie Art ihrer Aufnahme Umerſuchungen ane 
ſtellt und Erklaͤrungen -giebt ua älteren unb neueren Verſuchen, mit Be⸗ 
teuchtung des innern Baues der Ernaͤhrungsorgane. “Das Ergebniß tit, 
daß der Gbarncter der Vegetation im Ganzen son den im Großen dorhan⸗ 
benen Verhaͤltniſſen verſchiedener gur: Rahtung gebotener Gtoffe abhange 
und daß die geognoſtiſchen Bodenverhältniffe ben: xignén: Charatter der 
Flora eints Lanbſtrichs bedingen; ferner; daß es gewiſſe Pftanzen giebt, 
vie ausſchließlich einem beſtimmten Boden angehören, andere, die nur vor⸗ 
zugswedſe auf einem ſolchen vorkommen, endlich folche vie auf jedem Bo⸗ 
ben wachſen. Es wird ermdbnt, wie kochſalzhaltiger Boden zum Gedei⸗ 
hen ·der Salzpflanzen Bedingung iſt. Naͤchſt ben Alkalien :ift Kalkboden 
derjenigk, welcher auf die Beſchaffenheit der Flora am meiſten Cinſtuß bat, 
was fich ‘in: bec ben Kalkgebirgen eigenen herrlichen Wegetation kund 
giebt; aber auch Thonboden, Kiefelboden und Kallbeden wirken ein auf 
vie Beſchaffenheit und die Unterſchiede der Leg. verſchkereaur Gegenden. — 
HBon den ©. 172 f. aufgeführten 142 „kalkſteten“ Phanerogamen findet 
mandin: He exs ,Briträgen zur Pflangengengrapbie 4: als int Glarus auch 
auf Gchtefer int. 58 tort: mue auf. Echiefer: warhfead. verzeichnet noch 
ahbre*9: ſind mad Wirtgen um Coblenz auf⸗Schiefertz fo: bleiben : von 
jenen 112 tu : 41 018" kutſtete, dagegen kommen na eaniu: Sauter 
einige hingu: f. die Lifie non allen in B-—b’5 Aufſatze in: Bot. Zeit. 1838 
S. 538f.; nad Ratzeburg in ſ. Recenfion kämen moŸ'Lithosperrmam 
gffe. nnd Malva Aleea hinzu; aber die 4 avbern vont R. genannten 
ÉBrachypod. gracile & pinnatum, AnthyIlis Vuln.i u, Préfelh pgran- 
dif.) haben $ cer und W. aud auf Schiefer. Andererſeits gehen von Un⸗ 
ger's „ſchieferſteten S. 181.) 15 ab, wofür Santer ˖ 8: anbere hinzu⸗ 
fügt, ſ. ebenbaf. in Bot. Zeit.. Noch folgen bei ©. 116. Liſtenv. Lis 
einzelner Gebirgsarten bei Kitzbühel. Dann handeln S: 490f. von den 


(vni): 1837, Août, p. 78-96. Berechnung der Verhaͤltn. der damillen (u. Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Zahl der kalkartigen Pfl.) x. durch +— L in : Bot. Zeit. 1838, 9ir. 
34—36, mit at, n. hier weiter unten | | 


, ** . R 
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v II. Pflanzen - Geoglaphje. Bin Les. 


Formvtranderungen vieler Speelrs durch verſchievenen Bodoen nb’ gen. 
derte Tenperatur (S. 201.), woditch maͤnche Bat. entſteht vie fr Spe⸗ 
des degéiten - Bat. Hier werden auch Se: 1961. die Regionen' bekrachtet 
deren U.' dort G unterſcheidet⸗· 2. Dix Negion des bebauten: Eandes, von 
der Thalfläche ( — Kitzbühel liegt 2250 par. Fuß ũ. v. M.) VW zur Wall⸗ 
nußgraͤnze (978607); 2. die obere Bergregion, bis zur obern Graͤnze der 
Buche 4000; ſtrauchartig ſteigt indeß vie Buche noch bis 480038. 
jubalypine M: bis zur Gränze der Flichte CP. Abies L.) ober 5200; 
4. Region ver Mpenſträaͤucher, 5000’ bis 7000" h.; Pinas Pamilo freigt 
bis 6300’ #.; 68. obere Mipenregion, über 7600 hinaus; voch erreicht 
dort Fein: Berg die Schneegraͤnze — S. 212367. konmt ein Verzekch⸗ 
niß aller Pflanzen Kitzbühels, nach nat. Famillen geordnet, mit: Angabe 
tes Standorts, oft der Höhe, und der Verbreitung durch alle Weltgegen⸗ 
ben, no jede Art vorkommt. K. beſitzt hiernach 1733 Atten: 858 Cry⸗ 
ptog., 915 Phanerogamen, vie letztern beſtehen aus 683 Dicotyledonen 
u. 232 Monocothl. — Mit grober Vorliebe Bat ber Vf. die Staubpilze 
abgehandelt, die er Exantheme bec Pflanzen nennt und lt Entopyta 
und Æxanthemata eintheilt: einige derſelben veraulaſſen die Cyanosis 
der Gewächſe, audere Impotigines. Meyen [als Nec. in Wiegm. At⸗ 
chiv 1837, II. 112.J glaubt, man könne dieſe Gewaͤchſe mit Recht Eu- 
tophyta nennen und mit ben Entozoen ˖ vergleichen, dennoch ſey es zu tas 
deln, wenn Uredo etc, als Exantheme bezeichnet und ſo -ffir. etwas gauz 
Andres ˖ etkiurt wurden, ats Ustalago und Protomycos. Meyen fagt, 
fſechtſtehen ſamtlich im Innern des Pflanzengewebes; aus und zwlſchen 
Zelfen; ob fie immer darinvetborgen: bleiben, ver nach Zerſtoͤrung der 
Epidermis an. die Oberfläche treten, gebe Bin Grund zu ganz verſchle⸗ 
denen: Abtheilungen.“ — Ueber bic phytoſtatiſtiſchen: Verhaͤltniſſe ber 
Familien {: bald weiter unten. — Die Urſachen aber jenes Ginflufies des 
Bodens duürften wohl für ble dinzelnen Pflanzen verſchieden und 
der Bovben nf mehr ter: waniger, zuweilen gar nicht, Traͤger der 
Urſachen ſeinz für manche PA: waͤre mehr die Lage in Bezug auf die 
faltern oder wärmern, trocknern oder feuchtern Winde von Einflaß, für 
andere die Lage in Abficht auf Licht, für andere wegen des Regens oder 
der Bewaͤſſerung. vof unten durch Echnee⸗ und Gletſchernaͤhe, für man⸗ 
che die Beſchadigung oder, pie Düngung burd, Viehheerden, u. f, w. 

: Beigegeben : fin’ 1 Anſicht des Thales. und: der Gebirge -vorr: Kitz 
büper, cine geognoſt. Charte mil ingerruchhen Pflanzennamen -anb 1. Ta⸗ 
fel mit Gebirgadurthſchnitten und mehrern illum. anatomiſchen Zeichn ungen, 
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904 Aunnal. , Son 4840. C7 Wahresberxicht. 
Maf. Date. Geer'a Beurage dt. Atanenseogtavbie⸗ enthalten 


ME Bractetionsherbäliniffe dea ſuͤdoſil. heils des. Cantons Elarus; ein 


Verſuch, die pflanzengeogr. Erſcheinungen, bec. Alpen aus klimsbiſchen vu 
Bodruberhaltniſſen abzuleiten“ 6); As ſind abgehandeltz 4.Aezißere Mo⸗ 


mmente, welche axuf bic. Vodenverhaltniffe im Allgem⸗ eimviaken; und 2. 


de Megetationsverhaͤltn. des ſuͤdeſl. Theils bon: Glarusg, u. zwar: ble 
Bflanzendecke der verſchiedenen Bodenarten - u. der verſch. Hoͤhen, [wozu 
ein; ach Familien grordnetes Berzeichniß der dortigen Phamerogamen mit 
ihren Haupt· Varietaten folgt, in welchem in 7 Spalten außer ben Loca⸗ 


Antüten quch das Dorfemmmen dieſer Pfl. in ben verſchied. Megionen an⸗ 


gegeben if, zugleich mit Vezeichnung ihrer Haͤufigkeit nach Menge. ter 
Standoͤrier und Individuenmenge — ſo ein Muſta absehend La Nach⸗ 
frise für. andere Fleren⸗Aufzeichnungen]. DE 

Als äußere auf. die Degetation: einwirkende Momen ie werden die 
Sefoit-brr Berge u. Thaͤler, die Gebirgsarten, Temperatur te Atme⸗ 
fphôre vu: des Bodens, Winde, die wäſſerigen Niederſchlaääge, Jahreodzeiten, 
MSchnetegraͤnze a Gletſcher betrachtet und hier durchgegangen. — Dayauf 
wird, wie geſagt, die Veg. der verfdienenen Locale u. Hohen daugelegt. 
Megionen nimmt der Verf. in ben Gebirgen von Glarus 5 an, deren 
unterſte son 2400 Fuß Höhe, der Thalſohle, anbebt. Die Mflanzen 


bilden von der montanen bis zur alpinen Regian-hinauf größtentheils 


tue, zuſammenhaungende Decke, die aber im oberen Theile der alpinen M. 


anfangt, haͤufiger au. zerxeißen. Die montane Region [his zu 4000'Lcane 


genommen] zeigt 553, phaneros. Pflanzenarten, die ſubalpine [bis 6600 
859, vie alpine, Ibis 7000. $.]: 349. Arten, die ſubnivale [bis :8500] 
886: und his wivale.{bi8 ,10090/} 12. Species {in der ſuͤdlicheren ganzen 
centraïen fpenteite: der Schweiz hingegen: bat dieſe bôdfte, Megion, über 
der Schneegruͤnze, nach- e. Mittheilung Keer's, nod an 190: Pflanzen] 


L 


7 Die Berbältaiffe der Mon oeothledonen zu ben Dicot hledvnen ſind in 


verſchied. Regionen: in her. regio montane = 400 :: :37%;uin. Lez reg. 
71 6) Mitiéilungen .#us idem Gebiste der: theoret:Bräkundeir: .Heranageg. 
von Jul: Frôpel und Oswald Heer. I. 3 :8. 297-468. : Rejtrâge aur Pflanzen- 
geogr. von Osw. Heer, — Anch gnter b Befonb. Titel: Beifräge zur Pflanzen- 
geugraphie von Osw. Heer. Î. Besonderer Abäruck aus Frôbels u. Heers 


. Mittheilungén' aus ‘d. ‘Gébieté der theor. Erakinnde: 1. 3. Mit ë.  Gémälde âer 


Vegetationsverhältnisse des ‘Canton Glarus Stentvt in Fol.] Züfich, 1835. 
190 © gr. S.; auch m. 1. gedr. Tab. Roy. Fol iIAnz in Bot. Zeit 1837: 
gts Mer, sl ff.; Mecs ebenbaf, S. 110—125 von C. Stein; Bot. Jasresber. 
über 1895; Dot. Zeit. 1838, Nr. 34f. von B—b.; in Wiegm. Ur. 1837, ©t. 
il ATH von De YEN] CT co" 








LI. Déesse.» Meograbhie. Magionm.s. Lasaiiro . me 


smhalpian 25 .100:398; per r. alpins: 41009:467;. pe umivalie 
—="100:578, in ber r.-nivalis == 1:14. Nach dje, Blumen⸗Farbens 
Verhaltniſſe und die Deriche der Pflanzen verſchledener Regionen. werden⸗ 
(©. 82f.] erôrtert, ferner die Zabl der Pflanzenqrtes augegthen, die jor⸗e: 
Region eigenthuůmlich beſitzt und welche auch audern Req. angehören. 
[Eine große Tabelle am: Œnbe Gu g. 132 f. ) zeigt . ben Pflanzen⸗ 
tit ver (30) verſchiedenen £gcalitäten. als: Wieſen, Schutt, Gelfen. #. 
in ben einzelnen Regionen, unb ſowohi auf Kalk als auf, Schiefer, —* 
dem Spetie greichthum der einzelnen Familien Veght ſchön weiſet der Bf. 
md, wie Der Bflanjenteftant, einer gangen Region außer ver Zanperatur 
da von abhängt, welche vielen oder wenigen Rocalitäten in ihr vortoms, 
men, daß 3. B. in Glarus in ber nivalen Begjon wegen des Beblens bon 
Diefen, Wald ꝛc. eben nur Pflanzen von Felſen u. Gerolle bortonumnen 
aus perf elben Familien, woraus die Flora derſelben Eo talitaten auch 
ſchon in niebrigeren NRegionen porgugBveife beftebt. — Wie verſchieden 
aber dennoch dieſelben Rocalitäten in verſchiedenen Gégenben durch die be⸗ 
ſondern Umftänbe der age und. Umgebungen in ihrer Flora ausfallen 
zeigte dem Re. (B—) eine Berglelgung dieſer Geerſchen Tabelle it 
ben nach Heers Muſter gemachten aͤhnlichen Aufzeichnungen eines anpern, 
Freundes (be Apoth. G. Neumann zu MBünfbelburg in ber Graſſchaft 
Guy), io z. B. Compositae auf Geroͤlle in der collinen v. der imonta⸗ 
nen Region À und reſp. L ver Phanerog. ausmachen, wãhrend ſie tel 
ÿeer in der montanen und fubalpinen nur. und à Chöher aber 1 11 
und’ 4! betragen. — Hier laͤßt fit lobend erwaäͤhnen, taf auch in Bien. 
50678 Flora ton Regensburg (1839) in der Einleitung der ſehr bete. 
f&iebene Reihitbum ber eingelnen Rocalitâten an ben und fenen Samilien,. 
zu Darlegung des Habitus der Vegetation der Locaüitaͤten angegeben it, 
[Ueberall beſtaͤtigt +8 fé, wie auf fleinem Raume immer —— a: 
ble Dertfiteit ankommt, im arößeren aber und im ganzen Lande, 
alle Localitaten vorkomnien und duégreiten, es die Temperatu —* 


1288 


6 a Daits on gab eine ftatiftféée ah der — 
nach ihren Familien für d. verſchied. Höhen⸗Regionen in Großhritqnien.“) 
E theilt bic ebirge daſelbſ in 8 Segionen. — Derſelle a né 
— . 


7) Gootere Bot. Compapiqn. 1. p. — "197.5 Numerical. —— 06) 
eo Natarl Ondexs- — Plants, at: tent elovationn : “My WC. 
Watson. Mrs à Hs Los L Or. ‘ral8 ui «sl to 

Unnalen ge Reihe. te Band — Bet. Zahrekb. dE. 100 15 


æ 


\ 


#5 ‘net, Sun. 1840: - non. Sahretberich· 


ete Ueberſicht der vbern and untern Granzen der ben Baume und 
Ctrinder, zuglelch mit Angabe ihrer Erſtreckung u. Graͤnzen gegen Nor⸗ 


dene). — Serner gab Watſon Borfditften, mie Charten Las niet 


runs der Pflanzenverbreitung einauridten ‘int. . Ut 
Bergleichung be Unterſchiede der Wegeiatlbn von der Gens | 
Wie in vie Alpen⸗Regionen mit ven Unterſchieden polwaͤrts in ber 
@bene bon der gemüfbigten bis zur Eiszone, nebft Vergleichung 
he Alpen⸗Flora mir der tapplandiſchen Flora; von C. T. Bt. 
ER Sabre 1823 erſchien bon Ningier unb Schübler eine Dis- 
sertatio de distributione geogr.plantar. Helvetiae (Tubingne) mit Ta» 
bellen über ben Reichthum aller Familien in verſchiedenen Hoͤhen⸗Regio⸗ 


nen ver Schweiz, namentlich der Ebene bis 2000 Hoͤhe, d. Bergregion Big 


3500’, Ÿ. ünteren Alpenreg. bis 8590, Gochalpen bis zur Schneegraͤnze über 


8000. Die Verhãltnifſe wichen in der Höhe für manche Familien, z. B. 


Graͤſer, weniger bon ihrem Verhaͤltniß der Ebene ab, als man vielleicht geglaubt 
haͤtte; nur ſollten die Graͤſer in ben Hochalpen am aͤrmſten fein: nur — 
Spy, Gin andern eg. aber JA Bis mL, faſt ganz richtig). Als bann 1897 
Wieſt's Diff: „Unterſuch. über die pflangengeogr. Verhältniſſe Deutſch⸗ 


lands“ (auch abgedruckt in: Hertha, Juli 1827., ſpaͤter durch Schübler 


um eine Städteflora vermehrt in Eſchweiler's Boim. Literaturblätt. II. 
Megensburg 1830,7) erſchien, und darin die Berbältniffe in den Boͤhen 


| viel anders ausſfielen (Graͤſer in der Bergregion nur a! in der CEbene 


und der Alpenregion aber Ir und 1), fo wußte man, ba Wieſt's AG 
handlung gleichfalls unter ẽ übler’8 Mitvirfung erſchienen war, nicht, 


welcher Arbeit man mehr trauen durfe, und baburd mußte nun auch 


gegen bie, wie fé erſt jetzt zeigt, viel richtigeren, Reſultate Ringier's 
ein zwar minder gerechtes Mißtrauen entſtehen. Wieſt's Reſultate fielen 
de halb theilweiſe fo wenig naturgemaͤß aus, weil er nur die in Hoͤhen⸗ 
angaben ungenügenden Data eines damaligen Catalogs der Pfl.Deuiſch- 


lands benutzte; Mingier hatte meiſtens aus Hegetſchweiler's ter Ausgabe 


von Suters Flora helvetica gefhôpft. — Da nun Ringiers Diſſert. 


in gar keiner botan. Zeitſchrift weiter mitgetheilt wurde — ein Abdruck 





—9 Ebendaf. p: 06-89 : Comparison between the upper, or terminal lines 
of Trees and Sbrubs in Britant and their geographic éxtension towarés: the 
arctic region. IAuch enthalten in Watſon's „Bemerkk. ber bie seogt Berbreit der 


… Shop Grobbrit.: Bvs neberſet. S 86 102)] 


ef Maps for Elhutrating the distribution of Plants, 


: 9) Soubou's Magaz. of. Nat. Hist... 1836. p. 17: On de constrmeliôn 


* ⸗ 
* 59 hors à 
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EL. Fflangene Geographie. Gebirgs·Negionen. aꝛ⸗ 


erſchien 1804 in Schweigger's M. Journal für Chemie und Phyfike) 
Z 1. SL ff. nebſt Tabelle —, fo. wer theils deshalb, theils wohl auch 
wegen Zweifel an gen Reſultaten, obgleich dieſe viel richtiger find al8 bic 
bei Wieſt, Ringier's Arbeit fie die Votaniker kaum al8 vorhanden an⸗ 
zuſehen und blieb zum Theil ungekannt. 
[Ein ſicher ſcheinendes Material von De Candolle, Pflanzen der 
Pyrenãen betreffend, in Mém. de Ia Boe. d'Arvueil T. III. (auch mitge- 
theilt in B— s Schrift Pflanzengeogr. nach A. v. Guümbolbt's W: 20 
Beilage;) wurde dedwegen von Prof. Meyen zur Benupung gezogen, 
welcher mit Sorgfalt die Pflanzen unter beſtimmien Mepionen berechnete, 
damit, fo weit jenes Material audreicht, endlich Berhaͤltniß⸗Beſtimmungen 
für mehrere einzelnen Hoöͤhen⸗Negionen für die Wiſſenfchaft gewonnen würden; 
ſ.: Meyen's Pflanzengeogt. S. 336.; (bei Wieſt waren incl. der Ebene. 
nur 3 Reg. unterſchieden). Hier zeigt ſich nun viel mehr Regelmäßig-⸗· 
keit und reſpeet. Gleichmäͤßigkeit in den Verhaͤltniſſen als bei Wieſt. Daß 
aber dennoch De Candolle's Liſten in Mém. d' Arc: mangelhaft geweſen 
ſein müſſen, zeigt ſich erſt jebt, wenn man ſieht, vaß die ſchon früher non 
5. C. Watſon ſelbſt — und die nach Unger's und nach Heeris De- 
ten jeët berechneten Verhaltniſſe (ſ. unten d. Tab.), welche unter einan⸗ 
der übereinſtimmen“) und wohl guverläffig ſind, febr bon den Reſultaten 
aus De Candolle's Liſten abweichen; Mingiers Familien⸗Muotienten 
ſtehen bei mehreren Familien in der Mitte zwiſchen denen von Mehen u. 
denen der hier folgenden Tabelle. — Watſ on's Tabelle fürSchottlands Gr 
birge ſtand, mit Nennung der einzelnen Pflanzen, zuerſt bn Edinb. New. 
Philos. Journ. No. 98. Jan.-—Apr. 1033. daraus in Froriep'a Sotigen 
Sir. 808. (mit Drudfeblern in Zahlen), bann ebenſo in IBatfon's Re- 
marks &c. p. 78sq., (B—d's Ueberfeg.: Vemerkk. über die geogt. Berbr. 
der Gew. Großbritaun. S. 69f. — in beiden Ausgaben {oil es aber bei 
Graminene in der mittlern Region heißen, ſtatt A,);3 die Tabelle 
in Hootere Bot. Companion I. (1835) p. 496sq. (f. oben ©:885, Note 
7) ft wahrſcheinlich dieſelbee. a FT 
[Sichere Mefultate finb, wie geſagt, nunmehr vurch vle unterſu⸗ 
chungen und Aufzeichnungen von Watſon u. beſonders vou Heer über 


+) [ide Zeiſſchrift auch 1816 die grundlegende Abhandlung A. v. Hum⸗ 
bots über ble Geſetze in der Vertheil. der Pflanzenformen zuerſt in Deutſchland 
bélaunt gemacht hatte. — aus Ann. de Chim. & de Phys Mars 1616.] 
+7) [Die Abweichungen bei Wat ſon: Keichthum der Cyperaceen 2e. ergeben ſich 
ele aïe nothwendig aus Lage, Klima nu. Boden der ſchottiſchen Gebirge. 
15° 


æ 


22. .Annoli; Suni 1840.: Botan. Dahergtericht. 


perſchlebene einzelne NRNegionen, ab buë be. don Uriger füs vinè Gebhigee 


“gegent im Ganzen, moͤglich geworden, und id habe? mich vbemuht, folie 


auszuziehen und vergleichend zuſammen zur ſtellen.“) Veranlaffung dazu 


gab zuerſt das Widerſprechende ‘bei. Ringier und Wieſt; abet ich verband 
dann damit eine Vergleichung bon: Floren bon der gemäßigten: Zone aub 


ndrdwaͤrte "his zur Polarzone, damit ſich zeigen möchte, ht wie wellt und 


#6 fuͤr alle Fuinillen die ven v. Mirbel u. A. geſchehene Vorgleichung 


von Gebirgskegeln mit den Erdhalblkugeln nach den Polen hin gäültig ſti. 


⸗ 


@5: konnte ·ſich ſo herausſtellen, ob und wolche Famillen ſich nach vin 


Berggipfeln zu anders verhalten als polwuͤrts, für andere. Familien konnte 


ble Gleichheit des Verhaltens nach beiden Richtungen fürdie Richtigkeit 


| jener Berateidumg und zugleich der hier benutzten Datèn fpreden.:: 


GSar! den erſteren Zideck, die Werhältnifſe in ben Gebirgoretivnen, 
war die vlelfachſte Belehrung aus Hrer's „Beiträgen zur Pflangengeogr.“ 


ſ. oben ©. 284$.) zu erhoffen, woraus die Bflangen der einzelnen NRi⸗ 


glonen nur firr jede Familie ſummirt werden durften, dies natürlich enter 
Nuückfichtnahme auf gleiche Umgruͤnzung der Familien und Speries dieſer 


Liſtent und aller in Vergleichung zu ziehenden Floren; dann aus Ung et 


Verzeichnifſe aller Gewachſe Kitzbühel's bon 285D° bis gegen 8000 Höhe 
Gin: Der den Cinftuß d. Bodens; oben .G. 187$); worin aber ‘vie PA. 
aller Regtonen, ton der montänen at aufwärts, sufammengefabt find 
offne Scheidung ber Regionen; endlich aus Watſon's Liſten und Ta— 
bellen für 3: Reg. der: ſchottiſchen Hochlande bon der montanen aufwaͤrts 
Cin :Bemerkl. x) u. ans ec Mergleichung dieſer Autoren m. einander. Das 
rum berechnete ich zuerſt: mad; Herrs Angaben bis Verhaltniſſe far alle 
Otigionen; unter Vergleichung dieſer Werh. mit denen: derfelben Vamillin 

gegen Norbden und uder Erinnerung au die bis jetzt bekaunten. Bodurf⸗ 


vire madcher Garnier eder einzeiner Vflamzen lgaenchter ufr ne Îlef ſich 





—2 ra srièdne, tn nicht pat acwat ddicelber —E die 
ta vie Gebirge von Glarus allein gefunbenen id ergeben. werden, wenn bte Ass 
— ganzer großer Ge ehirgszůge oder mehrerer Gebirge zuſammengefaßt. berech⸗ 
net wirb, weil dann n qu uͤberaii vorkommenden Species noch manche mindet allge⸗ 
eine nné" dé anbern Gegenden hereinſpielenbe vvn kleineren Verbreitungebezirien 


dazwiſchen treten und. ble voraugémeife alpinen Familien in der Berechnung des 


groͤßer — aͤrmer ausfallen tonnen (alsi in Gebirgstheile n), wie bei Floren klei⸗ 

ner Be e Spaledzahl der Coniferae u. Gramméae einen groͤßern Theil in 

F ig bilbet als lim ganzen Lande; vgl. B— ve⸗ Sri rs pe 
+. Æ “a &. :190f:; Vieyen Pflontengeogr. &. 48] 


*&: 
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II. Pfi⸗Geoge.: ſWergl. v. Floren norbwaris u.gégui O6. Gôben.]. Mo 
ſchon aime Sins Neberzeuguuhſ gewinuen. De ich aug Ung ete, 
fritié niv ‘bein Gangen aller Regionen geltendes Pflanzenverzeichniß von 


Kirbuhel berechnet und die Werhalmiſſe mit. bn: nach Heer für aïe 
glarus ſchen Negionen zuſammehgenommen ſich evgebtnben ſeht aberein⸗ 


fimmeire fand, oder genauer, Die kitzbuüheler · Verhältn. dwiſchen denen don: 


Glarus im Ganzen zuſammengefaßt und denen der. montanen Neglon von 
Glarus: die: Mitte hielten, wie zu erwarten war, weil doch 64 Unger 
ble Mehrzahl der Pfl. der unlern oter Berg⸗ Roglon angehoͤrt: fo ward 
vadurch, fo wie durch Watſon's Tabelle für die (nur 3) Regtonen ver. 
Hochlande vie Genauigkeit son Hoerv Daten beſtätigt; zu folder Beſta⸗ 
tigung diente ſogar das vieſem ſcheiabar widerſprechende Abweichen man⸗ 
cher Verh. in ven Hochlanden z. B. vet Junceno: (a A 08 ſrich⸗ 
tiger A] und der Cyperaoeno (ton 41 bis au: Jund r nach · oben · zu⸗ 
nehmend), deren Reichthum durth CaledoniensLuſt⸗ und Boben⸗Veuchte, 
ble in der Schweiz bergaufwaͤrts! chor a bnehmen, bediagt bit) : 
| Danach waͤre mittelſt jener Rrbeiten, vorzuͤglich Ders’s Riel für 
die einzelnen Regionen, auch in den Gebirgen vie Netgel⸗ ami Geſetzmä⸗ 
ßigkelt dargethan und ein ſeſter Auhaltspunkt gewonnen, bof: wo Aus ſo⸗ 
wobl abweichende Angaben Anderet zu pruͤfen: ſind, als auch, was am 
wichtigſten ft. vergleichende Blicke auf gleiches oder entgegengeſetztes 
Verhalten ver Pflanzenfamillen zwifchen Gebirgsahbhe und Polnaͤhe ſich 
thun laſſen, endlich den Gruͤnden: des abweichenden Verhaͤltniſſes zwiſchen 
beiren bei einzelnen Pflanzengruppen nadgdpürt werden kann. — Das 
Meſultat der Derechnungen jener Liſten und Floren iſi in den hier bei⸗ 
liegenden Tabellen eathalten. Und zwar fins œuf diefen die Zahlenver⸗ 
haͤlmiffe des wichtigſten oder artenreichſten Tamilien einerſeits son Deutſch⸗ 
land: an: bis zum hohen Norden; andererfeito von der Ebene der gema⸗ 
ßigten Bone: Holland or. an GS qu Eoreion der GSebitge dargeſtellt. 
(NB. In VDen Tab. ſollten Lappland und Me. Dufel hinter Labrabor 
folgen, auf: dem andern Blatte;thiils feblte. es aber dort an Raum, 
— —— .. CT CRIE rat the À." me 
) [us Dr. 38. (lsper'é Synaps. Florae cervimontanse, ( Vratisk 1559. 
45 ©: gr. 8.) p. 38 sqq. fintet man, baÿ im hoͤheren Theile bes Riefengebirges 
Labiatae (4), Primulaceae (4) u. Orchideae (és). durch Armuth „die Jun- 
ceae ( 75); Gramineñe ( f:118) ‘4:Cÿperacene Caud'1:11,81)—nad) Pris 
vatmittheilungen vo Prof Wimmer Gram. u. Cyp. vberhalb 3800 Hoͤhe fogar 
1. 103 und 1:10! and Jimcne."baf: À.) durch Méibfhnm — fich den Verhältu. 
der Hochlande/ bie gleichfalls die Schneelinie nicht erreichen, mebt als ben ſchwei⸗ 
zeriſchen naͤhern; -Comipositae: aber (3) Rnb‘ aͤhnlich wie in ben untetu Reg. der 
CN SES mssteh ei et et nt à | 


= 


” 
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theils war” Lophlant qu leichterer Wergleichung a ben Alpen exÿ ‘bête 
fan nahe zu ſtellen.) Für unſere Gebirge ift dazu alſo Heer!s geotd⸗ 
netes Material als das wichtigſte benuht worden, dann zunaͤchſt Unger's, 
als jene⸗9 beftätigent, fermer Watſon. Dr. Gauters Flora von Mrcr 
gena in Bot. Brit. 1897 wurde nidt gugezogen, theils weil fie, alle Der 
gionen ungetrennt umfaſſend, wie Unger's Urbeit, auch nod niebrigerrs 
Lanb, Nmgebung tes Bodenſee's, mit einſchließt unb. fo nidt veine Ge 
birgëflora iſt, theils weil fle in den SBerbültn. der Familien mit denen 
nach Unger im Gangen übereinflimmt, nur mebr Ebene anpeutent. Krain 
natf Dr. Graf (in Linnaen 1837) blieb ausgeſchloſſen, weil varin Ebe⸗ 
nenflora mithegriffen, aud bie (1641 Phanerog.⸗) Speties nicht einzeln 
genannt finb, daß man file, bie nad anberer FTamilienumgränzung bort 
gezaͤhlt finb, ben übrigen gleich umgrängen könnte. (Bailäufig: ſehr 
reich ſind in Rrain die Umbelliferne, 86 ©p. == 4.) Aus der Ta⸗ 
belle für die ſchott. Hochlaunde bei Watſon ©. 64ff., 60f. führte ich 
des: NRaums wegen nur die oberſte Retzion (oberhalb 3000 en gl. Fuß 
Se) hier auf zur Vergleichung mit ben höheren Megionen bon Gla⸗ 
rus*) und mit bem hoöhern Norden, weil Watſon's Liſten für die Regi⸗ 
onen der Hochlande wohl noch nicht ganz vollſtändig ſind, theils dennoch 
die Verhaͤltniſſe der 2 unteren Reg. bei W. (1000 — h.) ſehr mit 
Heer's Verhaltn. uͤbereinſtimmen und groͤßere Regelmaͤßigkeit erblicken laſ⸗ 
fen, als ble Gübentobelle bei Wieſt, woraus ſich zugleich ſchließen laͤßt, 
daß die bort für jede Region noch ſeſtzuſtellenden und au ſindenden Pfl. 
obngefäbr in denſelben ſyſtemat. Verhaͤliniſſen gegen einander ſtehen, wie 
die bereits notirten. — Der Columne für Labrador liegt €: Meyer's 
De pl. labrador. zum Grunde, aber-vermebrt mit v. Schlechtendal's 
Nachtrage in Linnses X. 6.1., wozu id) nod bie durch Dierbach 
im Arch. d. Pharm. EX. 6. 3. nach Zehy her's Herbar neu eingeſchalteten 
(.: Pot. Jahresb. über 1835, ©. 249.) hinzufügte: Tur d. Melville⸗ 
Inſel: À. PBrown'e Abh. in ſ. Verm. bot. Schr. herausg. von Nees v. 
Eſenbeck, Bo. J. Für Kolland: Miquels Disquis. geogr.-bot, de pl. 
regni batavi distribut. (Lugd. Bat. 1837. VIII und 88. 6. gr. 8.)°*). 





| 9 [Da die groͤßte Gäbe fn Schottland, 4374 engl. Fuß d. L 4105 par. F. 
(Ben Nevis in ben Oramplans, 5630 n. Br., waͤhrend ber Ben Wywis in d. Hoch⸗ 
landen, 573° Br., nur 3500 F. hoch iſt,) unter jener Breite der jaͤhrlichen Mittel⸗ 
temperatur nach ſchon einer Hoͤhe von 7000 in Glarus (470 Br.) annaͤhernd ent⸗ 
ſpricht, der mittl Sommer waͤrnme nach einer vielleicht nicht viel niedrigeren.)] 


) Fc in d. bel. Jahrb. f. wiff. æritit 1838, Bb, L Nr. 69-71, D 
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Die Columne für Danemark, welche nicht ganz ausgefüllt werden Lomme, 
beruht ouf einer Abhandlung Goruemann's über ble Vegetation Dés 
nemarks, doch mit Einſchluß Holſteins, in d. Berbnbl. der daͤn. philof. Dre 
ſellſchaft 1821. (auch: Edinb. N. Phil. Journ. 1824; Dot. Boit. 1885, 
1); nach Schoumw Hâtte bas eigentliche Daͤnemark allein nur 1034 
Species. Bür Großbritannien dienten Watſon's „Bemerkk.“ x. Tab. J. 
S. 110,112 bis 220., doch die Species (u. Familien) theilweiſe anders 
umgraͤnzt. Für Irland J. T. Mackahy's Flora hibernica (f. ben ©. 
124.): die hiernach ſich ergebenden Berbültniffe dienen bei der maritimen 
Lage dieſes Landes und zugltich als Zwiſchenglied (der geogr. Breite nach) 
zwiſchen Deutſchland, Holland und nördlichern Ländern ganz befonbers, 
Vieles zu beſtaͤtigen und ſicherer zu machen, wäbrenb andererſeits durch 
ſein Seeklima manche Anomalie erkläͤrt wird. Für Schweden, Upſala 
und Lappland berechnete ich Wahlenberg's Floren derſelben; fr 
Schweden wurden außerdem neuere Angaben nach Lindblom's Bude: 
In geographicam plantarum intra Sveciam distrib. Adnotata (Lundse, 
1335) p. 51sqq. & tab. LV. beigefüigt. Die Golumme für Upfals (in 
der Gbene) gewaͤhrt gwar bei Familien, beren Pflanzen Berbreitungébes 
dite von burdfdnittli® mittlerer @rôfe haben unb bie nidt an eigen⸗ 
thümlide Bebingungen gebunben finb, Beftätigung. ibrer anberiveitig aub⸗ 
gefprodenen Zu⸗ ober Abnahme gegen Norden au; id fügte fle aber hier 
vielinehr warnungs halber bei, naͤml. zum Beweiſe, baÿ man kleine Be⸗ 
zirke micht mit großen Laͤndern vergleichen darf; bei allgemeinderbreiteten 
Pfl., die uͤberall wiederkehren, im ganzen Lande aber auch nur ein mal 
gezaͤhlt werden zwiſchen viel mehr andern, bilden eben deshalb die Familien, 
denen ſie angehoͤren, int kleinen Bezirke einen größeren Autheil aller ME 
als im großen Lande, fo bei Upſala in Vergleichung mit ganz Schwe⸗ 
ben die Potamogetoneae, Borraginese, Primulacene, die Rhinantha- 
cese wegen Veronica; der relative Reichthum au Ericinse bat theils 
eben darin, theils in der ziemlich nördlichen Lage ſeinen Grund; für Saxi- 
fragene dagegen fehlen dort vie Hochgebirge. Solche Verhaͤltnißaͤnderung 
zwiſchen Lanb-unb kleinem Bezirke kann daher auch einen Maaßſtab füe 
bie Groͤße der Verbreitungsbeztrke der Pflanzen gewiſſer Familien oder 
für ihre Fügſamkeit in äußere Umſtände abgeben“). — Sur Vermittelung 
ich ſolgende Drucffehler vor d. Leſen qu berichtigen bitten muß: ©. 556, Tertzelie 
18 w mn iſt ſtait „wahr“ au leſen: „mehr“; ©. 557 8. 11 v. o. ſtatt Gollanb zu 
L: Hallandz ©. 568, Lerts. 4 v. 0. ſtatt Wieſe: Wieſt — und 8. 8 (bei Watfon) 


leſen: R.] | 
* 3 iſt bei der hochnordiſchen Melville⸗Jnuſel ble Kleiaben be 


+ 


SR: Amal) Juui 1848 t'Hoidn: Sante: © 


And ut Vurtleichung mit Upſala fuͤgte ich hoc; ein wenig großeres Ge⸗ 
fist bel: vie sum fübl. Schweden gehörige Inſel Oottlant von 
Du. Meilen Groͤße, nach Wahlenberg ind Säve in Sabe's Siſſer⸗ 
tattoh : -Synépsis : ‘Fi, Gotflandicae (Vps. 1837. 34 pp. 8), bo mebrete 
——— den unſrigen erſt gleichwerthig zu machen waren. 

-EDie Pflanzen aller dieſer Floren müßte ich durch gleiche uͤmgran⸗ 
gr der Species gleichwerthig zu machen ſuchen u. zwar rebudrte [over 
reſp. vermehrte) ich fie auf ſolche, wie fie in Koch's Synops. FL. gervi. 
‘&.helv: umgraͤnzt ſind, welche “Ken Coluinnen für Deutſchland Ceres 
mit Ausſchluſſe Iſtriens) und tie Schweiz sum Grunde liegen; beſonders 
um Vieles waren bei. Großbritannien die Salices zu reduciren, auch Sa- 
xifrageñe u. a., bei Irland dieſelben und Rosnéene, bei Sollanÿ Gra- 
abinéae und Potamogetonene &c.; bei Holland waren auch manche nach 


M. ſelbſt nicht einheimifche Arten aussnféeiben : bei Schweven waren Myt | 


osotides und Malvne zu vermebren, Anderes umgekehrt, u. f: w.; und 
damit ver Leſer ſehe, mie ich überall die Species genommen, iſt beren 
Anzahl in ver Tabelle den Verhaͤltnißzahlen faſt fiberall vorangeſtellt, 
vamit Bet andern Anſichten geündert werden koͤnne; mas dann aber auch 
vurchgangig für alle Columnen geſchehen müßte. Alles, ‘and früber 


fon: Berechnetes, babe ich alſo neu berednet; die refuftirenten Vers - 


yäaltnißzahlen ſtimmen rheils mit früher publicirten ganz uͤberein, am mets 
ſten bei Lappkand, theils weichen fe in Einzelnem bedeutend ab, wie Bei 
Gollanb Großbritannien, Labrador. Nur habe ic bei Deutfiflants Com- 
bésitaë WE von· Koch mitgezäblten hybriden nicht ausgeſchieden, weil, va 
au andere Familien Baſtarde enthalten, die Verh aͤlt nißzahl ter ſo 
veichen / Famllle dadurch kaum geänbert boit. Anch wurden ble Jamilien, 
wegin großerer Conſormitat mit älteren ähnlichen Berechnungen, groͤß⸗ 
renttxils tag DeCandolle (im Botanicon gällicum) genonimen, da⸗ 
ber : hui Vérbaschn nicht bei den ſerotularinne mitgetechnet, Vnnn 
NOT ER ES 
Begirts:wodie pt geñemmelt warben, weriger von int ‘af. Dites 
bed Berbülin, einzelner Familien: pielleicht wurden ble bis jetzt als dort reprüfens 
tiré befannt gewordenen Famil. bei Durchſuchnug alles Polarlandes buxd Gi 

u: Dajivifdjentrèten anberer Gewaͤchſe nicht um Bieles relativ aͤrmer ausfallen. du 
—* bies nicht prüfen, ba noch Peine groöͤßere reine Polaͤrflora bekannt iſt. Sicher 
Aeiben wohl als Hauptthatſachen außerordentl. Vorherrſchen der Graininene u. 
Baxifrdgene, relat. Speciesreichthum an Ranunculadeae und Carophylesr : An 
Vergleichung mit:allen andern Laͤndern und Regionen, u. ſ. w. 

Ueber die Färöer f.: Bot. Jahresber. üb. 1834, S. 133f., Dot Brit: 1836, 


| EE: 640 F.  Graminese machen dort 3, Gram., Evperac. u. Juncene jufi 4] - 


? 
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__cene”aber unter Amentacése ie BA DE; doch ‘HD ich hin di. wie⸗ 
ber baton ab, fo iſt 3. B. bon ben Eticinse Empetrog ausgeſchloſſen 
Narthecium von ben’ Juneeae Eu ben Liliacen hebraidit io’ es auch 
Watſon und Koch haben. — ‘Die imterfle Zeile der Tabrlle giebt bas 
Verhältniß der Monocotyledonen ju ‘ben Dieotyledonen an (Cnicht bas 
zu allen Phanerogamen, wie ſolches fFonſt In Der ganzen Tab.für alle 
Familien der Fall iſt. — Aus der FI. Inppon. zahlte ich 157 Monooot. 
(nicht 156 und nicht 166, wie DeC. j. u. And. Babe)" und 338 Dicoi 
tyledonen heraus. | 

[Aus ber Tabelle aſteht man hauptfachlich vaß im rotation Bus 
ober Abnehmen der Pflanzen einzelner Famillen betm Aufſteigen auf Ge⸗ 
birge ebenfo eine gewiffe Regelmaͤßigkelt ſtättfindet, wie gegen die Pole 
hin, nicht aber große Sprünge gemacht werden oder hate: Bor- balb Zu⸗ 
rhdférelten eintritt, tie 8 nat frübern Darftéllunger Bei einzelnen Fa⸗ 
milien ſcheinen konnte; (dad' in der Tab. unter Olorus noch bemertbarh 
Unregelmaͤßige mag im Oertlichen einzelner Stellen ber beſuchten Verge 
ſeinen Grund haben und wird ſich wohl ‘bei gleicher Behanblung noch 
anderer Serge ausgleichen;) auch geſchieht tas Sue ober Abnehmen nur 
bei einigen Familien; beſonders den offenbar alpine, in ſt aͤrk even Schrit⸗ 
ten big gum Mebrfaden ifres Anberartigen Verhaumiſſes. .— Im— 
Einzelnen aber uͤberſieht man z. B.:— 

welche Pflanzenfamilien alrité-fetr auf gedithehoten ile gegen den 
Bol’ au refatis' zu nehmen (wie Saxifragene beinahe) — oder abnebmen: 
Liliaceae; Chenopodincene (doch legtere erſt L im hoͤhern Norden, 
auf Gebirgen ſchon früher abnehmend); ;3 


— — — 

) Sn meinem ahnliden Aufſatze in der botan. Bitung 1838; “tr. 32-25 
mit faft berfelben Tabelle bite ich folgenbe Druckſchler de, au berichtigen: ©. ‘545. 
8. 16 ft. eine l. aus einer; S. 563 3. 11% ſt. et- I. trocken; ©: 571 4. 
8. ft. grenrenden EL 'génügeridens S 271$: 42.14.57 v. o:fèe vor uhd und 
vor. nie ein Komma; ©..574 3.5 ft 299 1. 189. ; ©. 564.8. 4: if auf: Sn 
Dr. Brunner.fîn Bot. Zeit. 1826, S. 624 656. ;. Bot. pabresher, ũh. 183$ S. 
120€; ©. 579 letzte 8. ſt. mebr L mehr als ip Lappland; 8. 3 ». u. ſt, der 
L von: ©: 581. 3. 5. v. n ftatt 1837 L 1827. — Sn der großen Tabelle zu S. 
548 iſt an leſen: Composîtae iu der Schweiz — I!Shoo (richt 1:8,,):; Summ 
der Phanerog. in der alpinen Meg: in Glarus 314: Vntthi 803); worach in dieſer 
ganzen Spalte die Berhaͤltn. ſich (ein weni g) andern, weſentlicher Verichtigung 
aber bebarf -water dieſer alp. Reg. ſſolgeudes: Saxifragpae L 1:31: (fait à) 
Primulaceae L,1:31 (fl, %}), Amentaceae |, 1: 63. (uit ), Salicinae L 
1:78, Coniferae L Î:105, (Glumacene, u 4; 17; Li der r ſübnwalen Rémuhcalac” 
1:31, Borraägi. 1:218. - EL | LS 
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8 welche nur auf HBoͤhen oder doch dort mehr als nordwaris zuneh⸗ 
men: Saxifrageao, Primulacese — beide wiederum darin verſchieden, 
daß Saxifr. auch auf der hochnordiſchen Melville⸗Inſel aͤußerſt rit fin», 
Primulacene hingegen dort fehlen! woran theils die groͤßere Gleichför⸗ 
migkeet der Tempexatur auf ben Güben, theils geringere Feuchte Urſache 
fein kann. Iſt vielleicht dieſe Verſchiedenheit theilweiſe im Baue dieſer 
Gewaͤchſe begründet? — iſt dann vielleicht auch dadurch einſt zu beant⸗ 
worten, warum Geraniaceao erſt im hohen Norden ploͤtzlich abnehmen, waͤh⸗ 
rend die Euphorbiaceae dies ſchon früher und regelmaͤßig thun — Ferner: 
welche Famillen norbwürts me telatio zunehmen: Amentacene, 
beſonders burd bie. Salicess  , 
welche auf Gebirgen jus, gegen Norden ab nehmen: Compositae, 
Campanulaceae (und Gentianeae 7); 
auf Gebirgen abnehmend, gegen Norden faſt gleichbleibend Cober faft 
zunehmend: ſehr auffallend bie Borraginese, , die nur erft im hoͤchſten 
| Rover aud au feblen ſcheinen. 
… Leguminosae nebmen nordwaͤrts mebr ab al8 in ber Gôbe; 
_Rubiacene nehmen umgefebrt nad oben mébr ab; 
Labiatne unb Geraniacene nebmen im hohern Norden ploblich 
ab, wie erſt in grôferen Höhen; 
Fotamogetoneae, von großer Verbreitung (fo weit die Gewaͤſſer 
nicht qu lange gefroren ſind, weshalb fie im hohen Norden fehlen), mas 
chen nur wegen der Groͤße ihrer Verbreitung (die daher kommt, daß ihr 
Medium, bas Waſſer, mehr gleichbleibende Temperatur behaͤlt als die Suft, 
was allen Waſſerpflanzen zu Gunſten fommt,) um Upſala einen größern 
Antheil aus, als in ganz Schweden zwiſchen mehr andern Pflanzen; Jetz⸗ 
teres gilt, wie ſchon geſagt, auch ton ben Borraginene, bel denen die Grèbe 
ihrer Verbreitungsbezirke aber andere Urſachen hat; 
- Compositae auf Gebirgen zunehmend, nehmen nordwaͤrts ſchon in 
Œnglant ab; fie ſcheinen (auf Oebirgen) den Kalk weniger zu lieben. 
Primulacene, nad oben zu⸗, nordwaͤrts faft abnehmend unb auf 
der Melville⸗Inſel fehlend, ſcheinen in ben Alpen ee 0 oder rites 
Gebirge vorzuziehen (wie auch bie Gentianene 7). 
| Cruciferae lieben Kalk vorzugsweiſe; | 
Ranunoulacene bleiben nordwaͤrts in gleichem Verhaltniſſe; 
Saxifragese, nach oben und nortwaͤrts zunehmend, ſind um Upfala 
arm, weil es dort nicht Hochgebirgs⸗Localitaͤten giebt; fo fehlen dort aug 
bie alpinen Salices; dagegen iſt e8 ben Evphorbiscees bort ſchon faft 
au faits 


æ 
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an Graminese ift Oollant, für ſeine noch nicht nordiſche Rage, res | 
latlv ain reichſten, dann Dänemark, Orofbritannien de, während weiter 
nordwaͤrts ihr größerer Reichthum mit der hoͤhern Breite zuſammenhaͤngt; 
da, wo ſie zunehmen, geſchieht dies großentheils wegen des Zurückbleibens 
hoͤherer Gewächſe, und umgekehrt. 
| Woher vie Armuth ber Unbelliferse um Ribhüubelt — in Krein 
iſt ihre relative Menge am grébten, LA 
| Dot kaum beburfte es biefer Andeutungen. Die Zahlenderhaltnifft 
ſprechen von ſelbſt: man vergl. z. B. die Euphorbiacene, welche Bel Laͤn⸗ 
dern unter ohngefaͤhr gleicher Breite einen gleichen Theil ausmachen bei 
aller Verſchiedenheit der Specieszahl; nordwärts nehmen fle belanntlich 
ſtark ab. 

[Die Pflanzenverhaͤltniſſe in der ſubnivalen Region bei Heer und 
ble des 9000 hohen Pie bu Midi in ben ſuͤdlicher liegenden Pyrenaͤen 
nach Ramond (Eſchweil. Bot. Lit.⸗Blaͤtt. J. 48 ff.; Meyen's Pflanzenge⸗ 
ogr. ©.337., — beiläufig: bei Campanulacene der Melv.⸗Inſel iſt daſ. zu Les 
fen 1:67 ſtatt 1:6,7 —) ſtimmen ſehr nahe mit sinanber übercin, auf» 
fallenb bei Leguminosae, Rosacene, Saxifragene, Compositae unt 
Primulacene ; bie geringen Differengen babei Éommen th. daher, daß ver Ble 
bu Midi nicht gang ber ſubniv. Region Heer's entſpricht, theils aus loca⸗ 
len Umſtaͤnden, welche auf bem Bic bu Midi die Crassulaceae 
ſtellen, fo reich wie die Saxifrageae, und die Cruciferaæ = 

Es iſt wohl nicht nothig zu erinnern, wie die Gleichſtellung hoherer 
Breiten mit groͤßern Gebirgshoͤhen ihre Modificationen erleidet, 3. B. 
durch groͤßere Trockne ihrer Gebirge in Vergleichung mit den Gebirgen 
und Ebenen höherer Breiten u. ſ. w, am meiſten dadurch, daß im höhern 
Norden mehr als 2 Breitengrade noöͤthig ſind, um 600 Fuß grôberer 
Gebirgshoͤhe zu entſprechen, weil im Norden die Breitenzonen der Ve⸗ 
getation gleichſam (nordwaͤrts) weiter gedehnt werden durch die grès 
ßere Erhöhung der Sommerwaͤrme über die jährliche Mitteltemperatur (die 
derſchie denen Sommerwaͤrmelinien und Vegetationszonen gleichſam einander 
ver Schneelinie naͤher hinaufdraͤngen als bei uns), daher die Gewaͤchſe 
in Der Ebene und auf Gebirgen des Nordens höher hinauf gehen, als 
nach der Mit teltemperatur des Jahres möglich, daher auch die Baume 
grängen fo weit nordwaͤrts und aufwaͤrts gehen, daß fée endlich auf note 
diſchen Gebirgen gegen die Schneegränze convergiren, d. h. der Schneelinie 
und ſich unter einander naͤher treten, als bei uns: was denn auch mit 
ſich bringt, daß für Schweden von 680 an bis 660 Br. (ſ. tas ſchöne 
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EAÆchema in Mehen's Pflanzengesgr. ©: 286, vgl. bar ©2139 init 
bloß 3 — und für Sapplanb nicht bloß 2 Pfasgemvegignen (wie. es dem 
Schema nach ohne dieſe nordiſche größere Differenziirung der Waͤrme ſein 
würde), ſondern eine mehr anzunehmen, indem auch die Zone der Na⸗ 
delhoͤlzer noch entſchieden weit in Rappland reicht und die der Laubhölzer 
ſich bon niederen Breiten her noch bis weit jenfeit 58% n. Br. if Schwe⸗ 
ben, ſelbſt in Läpplaͤnde hinein, dehnt. . ee 
ſWenn man (in Bezug auf Dr. Griſebach's Abthandlung in Lin- 
. men 1838, H. II. wo 3 phytogeogr. Meide oder ,natürlihe Floren“ 
in Europa ſchaͤrfer unterſchieden werden, memit einige Bemerff. in Bot. 
Zeit, 1838, Nr. 36. qu verg'eiden find) alfo: Wenn man, um—einige der 
Verſchiedenheiten innerhalb eines und beffelber phytogeogr. Reiches, und 
zwar hier der mitteleuropäifen Flora, zu betrachten, nach dieſer meiner 
Tabelle, d. i. nach Angabe der Länderfloren, wonach ſie (mit den genann⸗ 
tex Cautelen) entworfen worden, die reichſten oder wichtigeren Familien 
mad ihrem relatisen Reichthume in verſchiedenen mitteleurop. Laͤndern in 
eben ſo viele Reihen ordnet und dieſe neben einander ſtellt, ſo findet man 
wirklich dieſe Aufeinanderfolge der Familien in der lappländiſchen Flora 
viel mehr bon denen der einzelnen der mitteleurop. Floren verſchieden, 
als die Reihen ter letzteren unter einander und fo erſtere (in Urber⸗ 
tinftinnung mit Schouw's nnb Griſebach's Darftellung) einem elgenen 
borealen Reiche angehorend; aber zwiſchen Lappland und ver ˖damit ge⸗ 
woͤhnlich und mit Recht zuſammengehaltenen, auch von Gr. damit ver⸗ 
bundenen Alpen flora des mittlern Europa's beſtehen viel größere lin 
terſchiede, als zwiſchen ben einzelnen Laͤndern der mitteleuropäiſchen (Ebe⸗ 
nen-) Flora unter ſich, ſelbſt mit Inbegriff des ſüdlichern Schwedens: 
trie denn auch Schouw die polare uno vie ‘alpine Flora als Unterab—⸗ 
cheilungen ſeines, übrigens über Europa hinausreichenden, „arktiſch⸗alpi⸗ 
niſchen“ Reiches unterſcheidet. — Man findet nach der Tabelle unter 
andern Folgendes: . — —— 
ſDie Leguminosae, in Deutſchland und ter Schweiz bald nach 
Compositae und Gramineae folgend, treten in Holland und Großbritan⸗ 
nien bis unter Cyperacene und Cruciferae, in Irland dazu noch hin⸗ 
ter Umbellſiferae und Rosaceñe zurũcki Cyperacese vagegen ſtrigen m 
Hollant, Grobbritannien unb Irland; in Schweden fogar fait über Gra- 
minene. Labiatae find. reld in Schweden, auch in Gollant; Salicioae 
in Oroféritannien uno Irland. Campanulaceae, in Kuſtenländern ab⸗ 
nehmend, verhalten fid aber sufâllig zwiſchen GroBbritannien und Srlant 
gerade fo, tie zwiſchen Schweden und Lapplant. : LiMacene tréien fa 
Vroßbritannlen und Holland zuruüͤck, mehr noch in Schweden, noch me 
in Sxlant. Chenopodiacene ſtehen in Gollant fepr. hoch. Orchidese 
ficigen in GŒnglanb und Srland. . Geraniacene ſiehen in Irland un 
Schweden nidt fo gar niebrig. Caryophyllene, in Irland nicht hoch, 
ſteigen in Schweden. .Umbelliferae, in Holland ſchon aͤrmer, ſtehen in 
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Schweden nod niebriger (1 :30,.), während Lapylant fée nur — 1:58 
fai - Junoene :foïen in @rofétliannien unb Echweden fait gleich God: 
in Collant und Irland niedriger; Campanulacene und Liliacese.in Ive 
Janb noch niebriger als in Schweden, Liliacene fait fo niebrig wie im: 
Lapplant, Campanulacese no armer al8 in Lappland! 
IIn Laÿplanÿ feblen Euphorbiacese; am niebrigften ſtehen bonben- -· 
in der Tabelle genannten Familien? Geraniaceae, Chenopodiaceae, 
Campantilatene, Likavene ; febr niedrig auch Labiatae, Umbelliferae; 
nicbrig aud vie Leguminosae; febr bo: Cyperacçae, Juncene, Ericie 
nae; Salicinae und darch bisfe bit Amentaceae u. ſ. w. ) 
[Dagtgn if bie alpine Region von. Glarus und alle Alpen und 
Alpenregionen voxgug#meife. unb außerordentlich reid an .Compositee, 
bie- in: Lappland erſt als drittes Glied kommen (Cyperacene ſind weni⸗- 
gerals in Lappland); reich ſind in der Alpenregion auch (als viertes, 
Glied) Persenatne; ; und verhaͤltnißmaͤßig weit oben ſtehen Saxifragene, 
Primulapeno, Campannlaceae, auch Gentianeae; aber ſehr niedrig Bor⸗ 
raginere und Rubiacgse; — Sn der ſubnisalen Negion ſteigen ſehr: 
Caryophyllene, Leguminosse (als drittes und viertes Glied), auch Se 
xifrageao, Primulaeshe und Dryadeae, alle. noch hoͤher als in ben 
alpinen Region; Cyperacemæe ſtehen viel niedriger als in der lebterna 
Labiatse, Rorraginene ant Liliacere duferfi niedrig. — Demnach 
herrſcht auch unter ben reidften Tamijſien zwiſchen ben verſchiede 
Theilen der gefammten Alpenflora ebenſo, wenig völlige Gleichbeit der 
NRelhenfolge als zwiſchen den verſchiedenen Laͤndern ver mitteleuropaͤiſchen' 
Flora; Boden, Bewäſſerung und Temperatur erklären es genug. *:  : 

[St der alpinen Region ſtehen Cruciferae, Dryadene, Saxifrageñe,: 
Umbelliferse und Primulacene gleich hoch, alle += 44, in. Lappland 
ſehr verſchieden hoch. — In per fſubnivalen folgen Caryophylleae u- 
Leguminosae bald. nach Compositae und Graminene ;. aber Persopatae 
ſtehen niedriger als in ber alpinen; die Leguminosae koinmen dort bém'. 
ſüdveuropaäiſchen Verhältniſſe näher, nur in andern Species; in Lapp⸗ 
land gang anders. -— In der ſubalpinen Region, bit: ner alpinen nahe 

wte in diefer die Vompositae, Gtraminene, Cyperatene; 
Personatae, Rosaceae und Ranunculaceae zu oberſt,/ — 1 : 6,.bidb 
1: 22. Die erſten 4 dieſer 6 Familien bleiben auch die höchſten, wenn, 
man alpine und ſubalpine Region zuſammen berechnet (mit zuſammen 
476. Sperieë). Le, 1: +, 

- [Rednet mou endlich, weil bei Lappland auch das (nôrblihe ) aies 
brige Land mit eingerechnet ift, und aubererfeita (nad Griſebach) die Al⸗ 
penflora mil ber unten Rhododendrgn-@ränge anbeben ſoll [?], bei Glarus: 
mit ben Pflanzen ber alpinen Region gere aud die der fubalpinen - 
Region zuſammen, ſo naͤhern ſich die Verhältniſſe zwar etwas vwbr 
den lapplandiſchen, ebenſo, wenn man alle Alpenregionen von 4008 . 
aufwaͤrts ſammt der nivalen zuſammenfaßt (re Species Deraudheme: |: 
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men); — doch immer bleiben in pen Alpen ble. Composiise. Bei weitem 
au oberſt, — 1:6,,; ... aud tie Personatae, Leguminosae, Pri 
inulacene, Gentiancse, . Campanulacene &o. höher in Ver: Olélfe als 
in Lapplanb; und weiter zuruck als in Lappland bleiben: Cruciferae 
(etwas), Ericacene, Jancene, Salicinae. Die Rethenfolge in allen 
Alpenregionen van Glarus (alſo obne bie montane Region) fallt naͤm⸗ 
ti. ſo aud, wie ich, fie hier (weil die Berichnung pere. in der gr 
Wabelle ſehlt) folgen laffe: 


Compositae —— 1: 6,. Umbelliferae . 1:33. ! Rubiadeae |: ‘1: 88 

(27 unter 7 Sp.) | Labiatae . . 1386,, Orassulacoae1: 83 
Granineac . 1:15. | Saxifrage + 1:39 | Violarise 1: 63 
Cyperacene : ‘. 1:15 | Gentianene? . 1:38 |Läliaceae 1: 83 


Caryophyllese 1:17,, | Orchideae . 1:38. , Chenopodiaceaë) 1:167. 
Personatse . 1:20,, Primulaceae . 1:41. | Bérraginene 1:167. 
 Rosaceze . . 1:21,, | Campanuiace 1:49. Geramiacenb (ane 
Ranuneulaceas 1:22, | Amentaceae " 1:49. Eupherblacone . 1 +504. 
Leguminosae . 1:27, | Eticins) . 1:85 | : (in Lappt ——@) - 
. Cracife ‘ 1:31. | Junceae +. 1:55. Potamogetoneae 0. - 
Dryadese | . 1:31. |Salicinao . . 1:62 | (in Rapplanb 1: 99). 


[GBiernach weicht Lappland in der Reihenfolge der meiſten reich ften Fam. 
(Cyperac., Composite, Amentac., Salicinae) u. in der Armuth an Cam- 
anulaceae (auch Umbellif., Labiatae) weit mehr bon unſern mitteleurop. 
Floren (dieſe freilich, dis in d. Tabelle naͤmlich, meiſt mit Cinſchluß v. Gebirgen ges. 

rechnet nur Holland ganz ohne ſolche,) ab, als die Alpen von ben letztern ab⸗ 
weichen; waͤhrend in ben Alpen minder reiche Familien (Gentianene, 
Primulncene) höher ſtehen, mehr als in Lappland von unferen Ebenen⸗ 
Floren abweichend. Dagegen weichen die Alpen im uebermaaße ber Com- 

















Deutflant | Bolland, |GroBbritann.| Irland Schweden 
mit Gebirgen. reine Œbene. | m. Gebirgen. mit Bergen. | nm. Lindblom. 
è XXXCCCClX 


Compositao. | Compositae. |Compositae. Compositaë. Compositae. 


Graminens. Gramineae. |}Gramineae. |Graminene. Graminouc. 
Leguminosae. |Cyperaëeae. |Cyperaceae. |Cyperaceae. |Cyperaceac. 
Cruciferae. Cruciferae. |Cruciferae. |Cruciferae. Cruciferae. 
Cyperaceac. | Leguminosae, | Leguminosae. | Umbelliferae. |Leguminosae. 
Umbodliferae. |CaryophyIL |Umbell. %  |Rosaceae. : Caryophyll 
Caryophylleas. |Labiatae,  |Rosacene, guwinesae'!|Rosacéae. 

- Rosaceae. Umbell 4! |Caryophyll Labiatae. Amentacege. 


Personatae. Rosaceae. Lapbiatae.. Caryophylleae, | Labiatae. . 
Ranunculaceae.| Persogatae. |Amentacene. | Amentaceae. !Ranuncnlac. 
Labiatae.. Ranunoulac. |Personatac. |Personatae. Personatne. 
Amentaceac, | Chenopodiac. | Orchideae! | Ranuneulaceae. | Umbelliferae. 
Liliaceae. Amentaceae. | Ranunculac. |Orchidene. Orchideae. 








Wergl. von Floren norotite d: gehen Gebiege-GbhenJ 980 


posifse, au în Abnahme der Craciferne, no: mehr von Lappland ab 
dB fle von ben mitteleuropäif@en Ebenen fit entfernen. : Sn ben Eri- 
cinse halten die Alpen be Mitte zwiſchen beiden. Asparageae fat 
Lappland im mitteleuropaͤiſchen Verhältniſſe; die Alpen haben keine. — Mir 
genauſten ſimmen Lappland und die Alpen im Reichthume an Cakyo- 
phyllese (1: 17 und 1: 17,,), an Saxifragene (2, in belden) im 
Rongl an ÆEnphorbiacese und in ver Einerleiheit fo vieler alpinen 
Gpecies mit lapplandiſchen Sp. aüberein. Sn manchen niedrigen Famillen 
(Cyperacese und ben in Alpen fehlenden Potamogetonene &e. ) rel⸗ 
Gen nach Lappland mehr Arten unſerer Ebenenflora, als in die Alpen. 
(Endlich im Ganzen macht das einen Hauptunterſchied zwiſchen Lapp⸗ 
lind und ben Alpen, daß Lappland nur zweimal, bie Alpen aber biexe 
mi fo vil Dicotyledonm haben als Monocotyledonen,. baber tie Al- 
bn blühenderes unb bunteres Anſehen haben müſſen; (vgl. aud Deer. 
in Froͤb. und „Heer s Mitth. a. d. Gebiete der theor. Erdk. J. 1.) — Das 
binaufgehen der, gegen die grübern Temperaturdifferenzen geduldigeren, 
Virken über ben in den Alpen hoöͤher ſteigenden Nadelholzwald zeichnet aber 
nicht Lappland allein aus, ſondern auch ſchon ſüdlichere, noch zur mittel⸗ 
cutop. Flora von Grifebach gerechnete, Striche Scandinaviens. 
[Zur leichtern Ueberſicht moͤgen hier noch vie Reihenfolgen der veich⸗ 
fn Phanerog.Familien in verſchied. Laändern des mitteleurop. phytogeogr. 
Rides (zwar meiſtens mit Einſchluß son Gebirgen), verglichen mit de⸗ 
tn in Lappland und ben Alpen bon Glaruns, nach Anleitung obiger Tor 
helle folgen — (Bei Personatae iſt Veronica tins, Orobanche u. Ver- 
hacum ausgeſchloſſen.): 


Glarus. Melville⸗ 
Lappland. al Reg | fubnivale & Juſel | Fabrabor. | 
Cyreraceae 4. Compos. 1:5,, | Composite. Gramineae. frosacene. | 
Graninee. ‘ |Graminene. |Gramineae. |Saxifragesel | lEricinae. 


Compes.1:18,; |Cyperaceac. }Caryophyll.! |Cruciferae !: Compositae. 
Cuyophyilene. | Personatae 3,1} Rosaecne. . | Grämitene. 
Anntacene. Rosacese,  |Legnminosae. * ophyll |Caryopkyll 
Cruciferae. . |Primulacene. | (Ranunculac, |Salicinae, 


Rosacene. Legnminosae! |Saxifragone. |Cyperaceae. Banuñculgc. | 
— Caryophylleae. |Dryadene.  |Rosac. Dryad. Personatae. 


cese! Saxifragenc, |Pérsonatae. | (Leguminosae.| |Craciferae 
Ericinae, ulaceae. | Campñaulne, ! Hancèae. cïe. 
—* ciferse, | Gentianene, .» Pera.,! JCYPSracege : 
Personatae. | [Umb.; Dryad.|Ran.; Cyper. finis und 


Saxifrag. 
Leguminosae. ! [Campanuiac.t |Ericacene, ie ©p.| VioL; Leg. 
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- 2(Ovôfe werden die Unterſchiedebei; manchen kleigeren Tamillen, u. 
bei den kleinſten, bei welchen letzteren es aber zuweilen mur zufälliges 
Mehrafinden. oder Ueberſehen einer Species iſt, waß die Familie hoͤher 
oder niedriger in der Reihe als bei andern Laͤndern bringt. 

[Was die e gionen betrifit, ſo empfiehlt betannt(. JB at jo u als zweclma⸗ 
Giger, fle:nad) bem Vorkommenr beftimmier Gewachſe, alq ned abfoluten 
Hoͤhen, abzugraͤnzen, und hat dies für ſein Gebiet ſelhſt ausgefuͤhrt in ſ. 
Re über die geogr. Verbr.“ ac. bei ben Megiouen : und in Beilage I.] 


Grießelich berechnei in ſ. baden ⸗ vberrhelnlaͤnb. Pfl. »Statfftik (f. 
oben S.“ 60) nicht bloß die Familien⸗Quotienten in der ganz en Flora 
[arf durch e. Menge Druckfehler], ſondern auch noch bte der Sumpfpflan⸗ 
zen allein. Die ganze Flora bat 1359 Bhanerogamen Lu UR ‘#7 ilices 
L.; ble elfaffer Vogeſen“ haben etwa 26 Phan., die diefſeit des Rheinb 
At vorkommen eben foi viel die fenfeitige Rhein⸗Cbene fo bleiben 1300 
für Baden; während Wien 1360 Sp. hat; die Sthweiz hat 903 orer 
reſp. 953 Sp. mehr als dieſe Flora. Unter jenen 1352 fiv "103? Dis 


cothlevonen, 385 Monvéot.; unter allen find 858 perennirende, "61 Sjtbs 


nige, 889 1jaͤhr. 194- Bäume u. Str.; die Dicot. allein haben 131 B. 

u. Str., 578 perenn. 68 Sjäbr., 866 Aébr.; die Monotot. : 785 perenn. 

3 vðahr. 37 1jaͤhr. — Die ganje Flora fat 54 fubatpine BL, auf d. 

Schwarzwalbe in 4200 Hoͤhe, it den Vogeſen einige hundert Fuß nie 
vriger7 nur⸗1 iſt 15ährig: Sedum annuum. Unie 68 Pfl. der höhern 
Betgregion fint 4 tidbrige, 1 Djaͤhr., einige gehen höher hinauf, andere 
bils M Thaͤler abwarts. — Die reichſten Familien findet nian beim Nach⸗ 
rechnen als ſo ſich ſtellend: im ganzen Gebiete: ompositae —— 1 : 83, | 
Graminene 1 : 12,6, Cyperab. ÿr Legrminosae 25. Crucif:-5. Un- 
bell. 1 : 22. Person. excel. Orob. À de ‘Labiatne 7} Cr Rosac. ds, Ca- 
ryoph, de Ranunc. 3% ; re hid. 1: 35,6, ‘Amentac. Dr Asphodelese 4 
Asperitoliae gr. Polygoñese En Jünceae' de Primulac: u, Cheno- 
pod. {e dyr Najad: y. Rubiac. ie. vr Onagrar. #o, Erie,, Gentianese, 
Campasulac.: u. Eaphosb. je ‘15, Saxifragene.hs,. &u.. Unter ven 
Wieſen⸗, Sumpfe und Bafferpfiamen, beren 385 finb, dieſe Allein ge⸗ 
nommen, wird. die Ordnung ganz anders Cyperaceaè faſt 4! Gramin. 
x. Composite il Ament: je À :16,,, Najaë. 1: 17,6, Juncése Le! 


‘Unbellif. dr. Labiatae u. Caryoph. je 1:50, Peréon. > Polygonese 


u. Primulaei je 1 : 38,4, Onagrar. %r Orchid, 4; Legüm. u. Banunc 
* œk : Auch iſt Benerft, den wieviolten Theil. ihret reſp. Familier 
befe Eu ahte ven port wachſenden ine Live ‘Foi. machen, of 
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das Gange (fo Droserac. &c), bie Sälfte (Eric, Viél., Saxifr., Erid.) 
&e.; Amientne. ſind bert zu À Waſſerpfl., Géntianene fajt 1, Ranuac., 
Person, Orcbid, ju 4, .. Legum. nur , Crucif. , Eupherbiac. 1 
Asphodelese (1 sp.) 4, u. ſ. w. — Jetzt bat üérigens auch Fürn⸗ 
rohr in ſ. Natuthiſt. Topogr. v. Regensburg, Bd. II.: Flora, in bee Ein⸗ 
leitung auch die Floren einzelner Roralitäten mad bem Reichthume eine 
zelner Familien berechnet; wie das Anſehen der Localitaäten: Wieſen se, 
fo fallen auch die Verh. u. Reihenfolgen ter Familien ſehr verſchleben aus.] 

Grabowert theilte Reifebemerkungen uͤber die Bloca der füvbeute 
jen Mipen uno Iſtriens mit). : 

Cibrof. Œ. Meper Bat féton frûter ſchatbare phhtdeodtaphiſch· Ab⸗ 
handlungen über ble Flora des Königreichs Preußen (Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußen) tmitgetbeilt in ben „Preuß. Ptovinzial⸗Blaͤttern“, Juli 1833, 
S. 50—91., hier namentlich ©. 60 — 91. ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
der Crypto⸗ u. Phanerogamen, (bon Pilzen nur die auffallenden); dann 
ebendaſ. Dct. 1833, €. 441 - 454: „Zur Geogr. der preuß. Pflanzen“ 
(S. 451 ff. eine Tabelle des Reichthums ver einzelnen Familien; Phane⸗ 
rog. ſind 1066; Gramimene 85 oder 0,060 aller, Compôsitae 116 Sp. 
ober 0,109; zugleich ift vie Zahl ter Bäume, Straͤucher, perenn., 9 | 
tjäbrigen Gewaͤchſe bei jeder Familie angegeben). — Die Fortſetzung 
folgt ebendaſ. 1834, Juni: ©. 561—575., Jull ©. 3—27., u. zwar hier 
Betrachtung der Waͤlder, Wieſen ꝛc., einzelner Familien und Species, 
auch unter Vergleichung mit andern Floren. Die (27) dort über 10 Sp. 
beſitzenden Familien folgen bem Reichthume nach aufſteigend fo: Solana- 
cene mit 11 Sp., Asphodelac.. Rhinanthac.' u. Geraniacene, je 12 
Sp., Campaaulac., Ericinae! u.'Primulacene je 13, Potamophilae u. 
Rubiaeeae je 15, Juncacene 16, Borraginene 18, Polygonac. 19, 
Salicinae und Alsinacene je 81, Chenopodiec. u. Silenacene je 9%, 
Agrimoniacese 96, Orchidese 97, Serofularinse incl. Veronica unb 
Orob#nchene 32, Rananoulac. 35, Cruciferae 48, Umbelliferae 47,. 
Labiatae 49, .Papilionaceae 64, Cyperacese 61, Gramineae 85 (over 
83 — 1:12,,,), Compositae 116. (Sarothamaus scopar. wird in 
der Liſte Spartopsis scoparia KEMey: genannt. — Soliartige Gewaͤchfe 
find 98 oder 44 der Phanerog., barunter 80 niebrige Halbſtraͤucher (in 
Lappland beficbt aus letzteren, SA unter 88, Über die Sälfte der Holz⸗ 
pflansen), 42 Straͤucher, unb 25 Bäume (deren Lappland nur 7 hat); 
dann 664 perennirende Pftanzen iꝛ monve, 447 bisothlebon.} u. 306 : 


‘1) Botan. Zeitung, 1836, IL 449-468, ses. 
Annalen de Meihe. 10ter Manv. — Mot Jebreeb. Ah. 16. 16 
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ft. 1 jahris⸗ (ae mono⸗, 373 dicothl.). Der Vf. wanleicht (im Juni⸗ 
Hefte 1834) dieſe Verhaͤltniſſe mit denen anderer, waͤrmerer nu kaͤlterer 
Lander u. ſindet, daß die Holzpfl. in unfrem Klima den alletgeringſten Theil 
auamachen, indem ſie in der heißen Bone die krautartigen ſogar an Zahl 
uͤbertreffen, in Lappland wieder über à ausmachen durch die vielen Valb⸗ 
ſtraͤucher, in Labrador ſogar 34 gegen 120 Kraͤuter. Die relative Menge 
der Staͤuden oder perennirenden Kraͤuter nimmt hom Pole gum Aequa⸗ 
tor ab, zwiſchen Labrador und Weſtindien von y zu 43 die 1x und 3e 
jaͤhrigen nehmen vom Pole bis qu einer gewiſſen Breite, bis NAfrica zu, 
dann wieder ab (in Mittel Ameriea). In Preußen betragen letztere 0,3, 
ble Stauden 0,6, ſammtliche Holzgewaͤchſe O,1 der Phanerogamen⸗Arten. 
—. Waͤlder bedecken in Oſtpr. 4des Landes excel. Sen); à bis $ Det 
Walder beſtehen aus Kiefern (P. sylv.); Rothtannenwald iſt farfantr 
ais in Deutfhl.; Laubwälder aber finb viel mannigfaltiger als in D. 

ſelbſt Gien bilben kaum irgendwo Beftände allein, fontern ſtehen ver⸗ 
mengt; Buchen find nicht mebr gefellig und finben in Oſtpr. ihre Graͤnze; 


__., nur bie Grle (A. glut.) ift au hier gefellig. 12 Gattungen bilden die 


Laubwaͤlder, barunter am armſten ber Reihe nad im Ganzen Eſche, 
Spitzahorn, Sorbus, Fagus, Ulme, Weide; am reichſten Erle, Birke, 
Œiche, Hain⸗Buche, Eſpe, Linde. — Von 85 Graͤſern Der Flora haben 
68 ausdauernde Wurzeln.) 

IUeber bas Klima und die Vegetationezonen Scandinadiens nach 
Forſell's Statiſtik v. Schweden (Ueberſetz. 1835.) ſ. Auszug in Edinb. 
n. phil. Journ. Apr. -Jul. 1832; u. in Fror. N. Not. Nr. A1. Um Nord⸗ 
cap iſt die Mitteltemp. 00.C., zu Enontelis (um #50 engl. M. ſudlicher) 
in 1470’ 6. uͤb. d. M. um 40 bis 50 (F. 7) niedriger; zu Lund iſt fie 





4G40 F.; unter 600 Br. geſteht das Queckſilbor ofters. Am Nordcap 


749 Dr. gedeihen Kartoffeln, Stachelbeeren, Broctoli, zwar ſchwer; bel 
Alten. 700 Breite erſcheint etwas Gerſte; au Enontekis, 680 90’, giebt 
Gerſte etwa alle 3 Sabre gute Aernte; Roggen kaum jenſeit 660; Ha⸗ 
fer 649; unter 640 iſt auch die Grûnge des Gartenbaues. Kirſchbaum, 
Erle, Ahorn hoͤren jenſeit 639, Eſche u. Weide unter 660, Ulme, Linde 
und Eiche unterm 610 auf zu gedeihen; Maulbeere, Gaftanie ; Wallnuß 

gfdeihen in Schonen 540. In Norwegen reifen wegen des minder ſtren⸗ 
gen Winters Birnen, Pflaumen und zuweilen Caſtanien noch um Molde, 
88° 47 Dr, (am Meere)]. 


| Etat e „Meiſe von Gériflianis nad tem Giltfieis” in: „Dad⸗ Que 
land“ 1837, Jr. 19. u. 23., iſt die obere Graͤnze der fes über Die 
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in Norwegen (bei Ourbal, NID vom Mantéfiord, in MalberS) auf pen 
Tonsaaſen 2000/ hoch, mo dort bie Echneelinie 5400 ÿ. iſt. Un⸗ 
weit Bergen iſt auf ver Höhe nur Birkenwald; keine Kiefern u. Fichten. 
obgleich ſolche auf bem Olberg um 1500 hoͤher noch wachſen; Gletſcher⸗ 
naͤhe und Meeredluft hindern dort ihr Gedeihen [vgl. aber Jahresb. üͤb. 
182$, S. 264.). — 4500 hoch thaut über bem Paſſe Quamskleden der 
Schnee noch ab, nicht fo auf ben andern Bergen unher.] 

[„„Das Ausland“ 1836, Nr. 333. (und dann Pohl's Archiv der 
teutſchen Kandwirthſch. 1837, Jan.) enthaͤlt eine Abhandl. uüber Tempe⸗ 
ratur, Vegetation, Ader⸗ u, Gartenbau in Norwegen und Schweden. 
— Nur Schonen bat vie Phyſiognomie Norddeutſchlandß, in Norwegen 
nur die Grafſch. Jarlsberg an d. SeOfKüſte; alles übrige hat ſ. eigenthüml. 
Gebirgscharacter mit Thaͤlern u. Seelandſchaften. Die oͤrtliche Lage thut 
überall ſehr viel. In Chriſtiania unter bem 600 d. Br. reift noch Wein, 
weil es nur Südwinden zugänglich iſt. .. Nördlich von Drontheim bôrt 
in Norwegen regelmäbiger Getreidebau auf, hier beginnt bas noördl. Nor⸗ 
wegen, das unfruchthare Felsland. Enge Thaͤler haben oft enorme Hitze 
dennoch erſetzt die Laͤnge der Sommertage nicht immer ˖den kurzen Som⸗ 
mer, weil oft ſenkrechte hohe Kluftwaͤnde die Sonne nur 2—3 Stunden 
taglich herein laſſen; in andern breiteren Thülern fab man Gerſte in 4 
Wochen ſäen und ärnten. Im Keſſelthale Valders braucht der Roggen 
2 Jahre zur Reife, wird im Juni geſäet u. im Aug. des folgenden Jah⸗ 
té geärntet. Bas ſüdlich von einer von Chriſtiania aus durch Schwe⸗ 
den zur Münbung des großen dalecarliſchen Stroms gezogenen Lirie liegt, 
bat milbere Temperatur; was nordlich bavon liegt, haͤngt in ber Temp. 
bon ben über bis boben Gebirge Fommenben Winden ab, unb wird wei⸗ 
tr oͤſtlich rauher; fo bat Gbriftiania bennod rauberes Klima, als Up⸗ 
fala. .. Im innern Norw. waͤchſt die Fichte unter 619 nod 2900’ à. 
UM. Der Ackerbau ift in Norw. faft in jebem Rirbfpiele anders, weil 
oft an 2 Orten auf gleider Höhe vie Sonne febr verſchieden auf ble 
Veget. wirkt. Der Guldbrandsdaler pflügt Mitte Aprils, ſaͤet Anfang 
Maïs Erbſen, wenn noch Schnee liegt; er bat Sandboden; in Hedemarken, 
niedriger und ſüdlicher, aber auf Thonboben, faͤngt man erſt an zu pflügen, 
wenn jener ſchon geſäet bat. .. Gerſtenbau fab der Vf. (Unon.) noch in 
Naͤhe bon dauernden Schneefeldern; erſtorbene Fichten⸗ od. Kiefernſtaͤmme 
in Seen u. hochliegenden Moraͤſten noch über der heutigen Virkengraͤnze, 
die fonft in Scandinabien über jenen liegt: daher d. Schluß auf dortige 
Warmeabnahme [Erhebung d. Bodens N ſeit früher. Der DE. ſah unter 
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dem 640 Gerftenfelber 2600 h., ba wo 'die Schneelinie mit 5400’ 9. 
beginnt; doch iſt dies ſelten; anderwaͤrts, beſonders in Gebirgsnaͤhe, ge⸗ 
beift ſchon 17007 h. nichts mehr, man darf hier nur um 3500 unter -· 
halb der Schneelinie zuweilen auf Kornreife rechnen; oft reift mehrere 
Jahre kein Getreide. — Am Torneaͤfluſſe, 680 Br., hoͤrt Gerſtenbau ſchon 
in 700 abſol. Sôbe auf, dort alſo um 3300’ unter der Schneegr., um 
ſo viel, als in den Alpen, Pyrenaͤen und Cordilleren die hochſen Ort⸗ 
ſchaſten unter derſelben liegen.] 

Prof. Mackay las bei der brit. Verſamml. zu Briſtol 1838, am 
94. Aug. in Solge vorjaͤhriger Aufgabe , über ble geogr. Berbreitung der 
PA. Irlands“.- Seine Arbeit enthieft ein Verzeichniß von 195 der 
merkwürdigeten Arten mit vergl. Erwaͤhnung berer, welche Dublin, Ebine 
burg und der Südküſte Schottlands gemeinſch. angebôren; ferner e. Des 
trachtung der Unterſchiede in der Veget. Irlands und Schottlands: dieſe 
folgen à. Th. aus der ſuͤdl. Lage Irlands und der geringern Hohe ſeiner 

Berge, auch groͤßerer Feuchte vom weſtl. Ocean; M. zaäͤhlte 38 merkw. al 
pine u. a. Pfl. auf, welche Schottl. deshalb vor Jel. voraus hat. Viele 
ft: ver Weſtküſte Irlands ſind in Gebirgen Spaniens u. Portugals zu 
, Saufe. Dann folgte eine Liſte vor 21 einheimiſchen Pfl. Irlands, die in 
Großbrit. nirgends gefunden ſind und von dieſen kommen mehrere auch 
an der weſtl. Seite der Pyrenäen vor. — ſS. a. M's „kurze Ueberſicht 
ver Slora Irlands“ im Edinb. New Philos. Journ. Jal. — Oct. 1836. 
p. 365-—968., nnd dieſen Jahres ber. ©. 124. u .231.] 

. Pr. Franceſco Gaita erwaͤhnt in ſ. Sdrift über Wein u. Wein⸗ 
bau im Yale von Aoſta (Saggio sulle viti e sui vini della valle d 
Aosta, ŒÆurin 1836), daß e8 dort Meingärten 1900 Metres à. d. M. 
gtebt, vielleicht die höchſten in Curopa; ferner, man babe bort 2 Reben⸗ 
forte, -orive u. prié, bie ſonſt nirgends gepflegt iverben, wovon letztere 


in ven hoͤchſten [N und kalteſten Regionen gebeibe.] 


Der. GMot. Prof. Link gab „VBeiträge zur botan. Geographie des 
füdl. Curop a“2).— Gr erwaͤhnt, wie die Flora eines Landes zur Be⸗ 
ſtimmung fines Charatters gehoͤrt. Es fei ſchwer, bie richtige Auswahl 
ſolcher Gewaͤchſe zu treffen, die ein Land ſowohl in ſeiner Bretfenans- 
dehnung als nach ſ. Hoͤhe in ausgezeichneter Weiſe characteriſiren. Man 
habe dazu ſolche zu waͤhlen, ble weit verbreitet ſind, die in großer Menge 
bei einander vorkommen, n. die fich nicht zu leicht durch Samen ausbreiten, 


— —— — 


2) AWiegmann's Archiv f, Naturgesch. 2r Jahrg. 6.4. S. 328 — 
[Ueberf. in Edinb. New Philos. Journ. 1837, Apr. ne 6. * 
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\ Weil fle fonft leicht durch Samen aus einem Lande ins anbre verſchleppt 
werden; am wenigſten ſeien Saatunkräuter zu wählen. — Belanntlich, 
fagt der Verf. weiter, kommen viele Gewächfe der noͤrdlichern Œbene im 
Güben auf Gebirgen wieder vor; dieſe ſind aber, obſchon die klimatiſchen 
Verhaͤltniſſe der Gebirge zu bezeichnen geciguet, doch nicht brauchbar 
zur Beſtimmung der klimat. Verſchiedenheiten der Ebene. Die, welche 

man zur Bezeichnung von Regionen annimmt, uuͤſſen an ben Gebirgen 

allmählig auffteigen und keine Eprünge machen. Ein zum Höhenbeſtim⸗ 
men paſſendes Gewächs iſt vie Blaubeere (Vaccin. Myrtillus }: dieſe 
wächſt in Rorddeutſchlands Wäldern, dann ſteigt ſie aufwärts; bei Frei⸗ 
burg in Baben. mäâdft fie nur auf höhern Bergen, in der an ſich hohen 
Schweiz in Waldern ber Voralpen; dann erſcheint fle erſt wieder auf der 
hohen Alpe bi Caporagheno über Fivizzano, dort mit Colehioum aut. 
auf Wieſen wachſend; zuletzt ſieht man fe nur auf der boben Majella 
in ben Abruzzen. 

Hierauf betrachtet ber Vf. die Wbenen Süud⸗Europa's und ihre ver⸗ 
breiteteſten Pflanzen. Er hebt deren 3 hervor, die für die Phyſiognomie 
der fübeurop. Flora fo characteriſtiſch ſind, daß fie ſie in 3 Regionen their 
(en: nämlich Lavendel (Lavandula Spica L.), Morte (Myrtus comm.), 
unb Rosmarin (Rosmar. offic.) ober noch ridtiger Oleander (Nerium 
Oleander). — Wenn man bie Alpen binter ſich bat, erſcheint bald der 
Lavendel. Er finbet ſich auf fonnigen Hügeln bei Berona, wird binter 
Goni gegen ben Gol ti Tenda äuferft bäufig und folgt tort immer der 
Gebirgskettee, zieht fit bann in Süd⸗Frankreich uno Spanien, wo er 

noch in Arragonien haͤufig iſt, bann aber nidt weiter binab nad) Laſti⸗ 
liens Cbenen und nidt in Portugal, er bôrt aud ſchon gegen Rom 
bin auf unb erfdeint nur auf ben boben Bergen am adriatiſchen Mere. 
Es ift fin öſtl. Strauch. In Iſtrien kommt ftatt beffen Salvia offic. 
vor, bie fi bort auf vem Monte Maggiore finbet, in Stalien aber nur 
auf bôbern Gebirgen ver Abruzzen wächſt. — Die lombardiſche Ehene 
bat eigentli® nur Gultutpflangen unb gleicht e. Oarten, aud bas aug 
Gügeln beſtehende Sftrien ift faft durchaus mit cultivirten Delbaͤumen bedeckt. 

Nun folgt ſüdwärts bie Myrten⸗-Region. . Die M. bedeckt in Por⸗ 
tugal ganze Strecken und wird vorzüglich an Baͤchen ein fbôner Strauch. 
Sie geht weiter durch Mittel- und Suüd⸗Spanien, durch Süd⸗Frankreich 
und bis in die Riviera von Genua. —— — Gebiete u. um Nea⸗ 
pel ift fie gemetr nimmt ferner ganz Iſtrien bis an den Fuß des Monte 
Maggiore ein. Sie breitet ſich wohl weiter ſüdwaͤrts aus, wird aher 
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immer ſeltner, und im noͤrblichen Italien kommt ſie nur in einzelnen 
Cremplaren vor. | | 
Aus ber Region der Morte tritt man weiter ſüdlich in ble des Ros⸗ 
marins oder beſtimmter in die des Oleanders. Dieſe beginnt bei 
Merida in Spanien, folgt der Guadiana bis Ayamonte, nimmt dann Al⸗ 
garve's Thaͤler ein, waͤhrend die Serra de Monchique mit Rhododendron 
pontioum und deſſen Blumen prangt. In Italien erſcheint der Oleander 
erſt in den warmen Thaͤlern Calabriens und Siciliens. In Morea fin⸗ 
det man ihn auf einem ſchmalen Rande laͤngs der Gebirge und üuͤber ibm 
wachſen zerſtreute Platanen. | 
| Nach dieſem ſchildert ber Berfaffer die ausgezeichneten Gewaͤchs⸗Re⸗ 
gionen Sud⸗-Curopa's von Weſten nach Oſten. Rieferne und Tan- 
nenarten u. Eichen geben hier Charactere der Reglionen. — Die gem. Kie⸗ 
fer. Pinus sylvestris geht nicht fiber den Alpenkamm ſuͤdwaͤrts, auch nicht 
wild über den Rhein weſtlich, nur angepflanzt kommt ſie in Frankreich 
oft genug vor. — Pinaſter (P. Pinaster Lamb., P. maritima DC.) 
bilden den großen Wald bei Leiria in Portugal, welcher aus Saat ein⸗ 
heimiſcher Samen entſtanden iſt. Dieſe Kieferart bildet keine Krone wie 
unſre gemeine K., ſondern e. Pyramide mit faſt rechtwinklig abſtehenden 
Aeſten. Sie breitet ſich durch ganz Spanien und Sud ⸗Frankreich bis 
gum. Mittelmeere, zur Riviera bi Genoba und bis in die Levante aus. 
— Dann aber ericheint an ihrer Stelle bald die Aleppo⸗Kiefer (P. ha- 
lopensis Mill.), welche Italien und deſſen eigentlicher Ebene angehoͤrt. 
— Dagegen nimmt eine ſchoͤne Kiefer die Gebirge ein, nämlich P. La- 
ricio Poir., bie auf ben Gebirgen Corfica's, Calabriens und bei Aema 
wächſt und in Wuchs und Hoͤhe der Fichte (Picea excelsa) ähnelt. 
Früher fand fie ſich auch auf niedrigern Bergen Italiens, Bet der Rivi⸗ 
era bon Senna. . 
Weiter oͤſtlich zeigt ſich die griechiſche Kiefer CP. maritima Lamb.). 
Link fab fle nur in Griechenland, wo Île bie büftern Berge fhmüdt. 
Sie iſt beſonders in Attica haäͤufig und von der Acropolis ſteht man in 
der Entfernung einen ſolchen Wald auf bem heiligen Wege nach Eleu⸗ 
fs; aud am Hymettus, beim Borgebirge Sunium, giebt es ſolche Wal⸗ 
der. Wenn man von der hügeligen Ebene bei Megata nach Corinth 
gekht, fo hebt fich der Meg raſch gegen den Iſthmus, und man betritt 
hier einen Wald aus dieſer Kiefer. In Morea iſt dieſe nicht haͤuſtg u. 
kommt nue an der Nordkuſte vor; die Thaler von Epidaurus un vie 
Derge Aeginas ſind damit geziert; am ſchönſten erſcheint ſier am Fuße 


LS 
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der hohen Cyllene gegen bag Meer, u. ſie waͤchſt zu einem ſchoͤnen Baume 
on ben ſteilen Ufern des Fl. Æblocaftro, iſt aber an Morea's Südküſte 
ſelten und an der Weſtküſte kommt nur P. halepensis vor. ve 


Diefe 3 Kiefern, P. Pinaster, halep. nb maritims, bezeichnen 8: 


Regionen in Ebt-Europa von W. nad À. Daffelbe Berbältnif finbet 
auch bei 3 Gibenarten fintt: 1: Quercus Ballota Desr., tie in Por⸗ 
tugal und Spanien u. auf Bergen bei Algier wachſt; in Portugal wirs 
fle bei Portalegre forſtmaͤßig gezogen wegen ibrer ebbaren Samen u. zu 
Madrid rôftet unb serfauft man die Frucht wie bie aͤchten Gaflanien. 9. 
In Stalien giebt es eine anbere Cidje mit eßbaren Ir. melde Tenore 
für eine Bar. ver gemeinen Qu. Robur L. (pedunculata) bielt, welcher 
Anſicht Link nicht beizupflichten feint. 3. In Griechenland erſcheint 
wieder eine andere, Qu. Aegilops, die ſchöne arkadiſche Gide (Velluni- 


da), deren Früchte die alten Arkadier aßen. Ihre Fruchtſchüſſelchen, die’ 


Knoppern, werden ins übrige Europa ausgeführt, zum Gerben. — End⸗ 


lich findet man am öſtlichen Rande von Griechenland die Qu. infoctoria, 


welche Gallaͤpſel traͤgt: dleſe wird erſt in-Matolien Éäufig. | 

8. Seitz, Oârtner ju Navarin, theilte aud einige Bemerkl. über 
Griechenlands Begetation mit3). Bei Pyrgos bebnen ſich laͤngs ber Kuſte 
Walder bon Pinus maritima aus und ftelgen auf Höhen su 100 Fuß 
uͤ. d. M., wo Pinien fit ibnen beimifen; mit dieſen vereinigt ſich 
weiter oben Quercus pubescens, bis endlich ble immergrünen Eichen 
die Berggipfel kroͤnen. — Um Navarin ſind Getreidearten vorherrſchend; 
auch werden Baumwolle, Tabak und Kartoffeln gebaut. An Baͤumen 


iſt die Gegend arm. An feuchten Stellen wachſen Platanen, Oelbäͤume 


und Oleander, auf ben Bergen aber findet man meiſtens Straͤucher, wie 
Myrtus comm., Phillyres latif., @ranatbdum, Cistus- u. Genista-Ar- 
ten, Pistacia Lentiscus, Fraxinus Oraus. — Im hoͤchſten Sommer 


fint die Baume ibres Schmuckes beraubt und bann finb Kapernſträucher 
(Capp: spinosa ) vie Gewaͤchſe, bie mit ibrem Gruͤn die Klüfte gieren 
— Bei JUR giebt es Cypreſſen uno Oelbaͤume. Der Weg zwiſchen Niſt 


und Galamata tft von Baumanlagen umgeben: hier ſieht man Pomeran⸗ 
zenbaͤume mit Weinranken überzogen, mit Feigen⸗ und Mßndelbaumen ab⸗ 
wechſeln und die Hecken zwiſchen ven Gaͤrten beſtehen aus Jasminum 
ofao. und Granate. Hier und ba erſcheinen Dattelpalmen in Garten. 


e 
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iber Griechenlands Geld: u. Gartenbau. 


V Ag. Gartenzeltung von Otto u. Dietrid. 1886. ©. Zoi ff: Nachrichten 
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Die Weinberge fin» mit Agave americana, Gitronen- und Pumpel⸗ 
—mus⸗Baumen uingebn; von letzteren (Citrus decumann } giebt es 40 
bis 50 Fuß hohe Bäume una jbre Früchte werden fo grof wie Co⸗ 
casnufſe. — Vielerlei Obſtäume, wie Aepfel, Dirnen,. Dflawmen, Apri⸗ 
copſen und Pfirſichen werden hier auch gezogen. Bon Küchengewächſen 
bat man Æoblarten, Artiſchocken; Solanum Melongena, Solanum Ly- 
cepersieam und beſonders Bumis (Hibiscus escul.) u. a. 

Dr. Philippi's Abhandlung „über vie Flora Sicil iens im Ver⸗ 
gleiche qu ben Floren anderer Laͤnder“ ) bat zum Gegenſtande, außer je⸗ 
nen auch bon ben Floren bon Arabien, Aegyhpten, Griechenland, Arra⸗ 
gonien, Portugal, Mauritanien, Neapel, Nord⸗Italien, Böhmen, Stettin, 
Upſala und Lappland ben relativen Speciesreichthum der verſchiedenen Far 
milien der Phanerogamen darzulegen. Dies geſchieht mittelſt Angaben 
in Procenten ſbei großer Armuth nur in abſol. Speciesanzahl, 1 bis 
reſp. 4] und zwar in einer Yabelle, welche fo Die regelmaͤßige Ab⸗ oder 
Zunahme der Familien von der kalten zur heißen Zone Coder son rer 
gemaͤßigten aus nach beiden Seiten) zeigt. Dieſe Verhältniſſe bat ver 
Verf. auch auf einer großen Tafel durch gezeichnete Curven verſinnlicht. 
Die Abſciſſenlinie ſtellt die geogr. Breite bar; die ſenkrechten Ordinaten⸗ 
linien bezeichnen die verſchiedenen Gegenden, zugleich ſind auf letzteren 
Linien die Procente der Familien bemerkt und dieſe gefundenen Punkte 
(die Hoͤhe der Proc. in verſchiedenen Gegenden) find durch Linien vers 
bunden, was ſogleich ein Bild von den Verhältniſſen jeder Familie giebt. 
87 Familien ſind hier in verſchiedenen Verhaͤltn. des Vorkommens näber 

abgehandelt, wobei ſich manche bisher unbekannte Thatſachen vrachen. 
Der Vf. ſagt, eine naturgemäße Eintheilung könne nur auf das Vorherr⸗ 
ſchen der einen oder andern Familie, das gänalide Verſchwinden der ei⸗ 
nen und Auftreten anderer gegründet werden, wie fon Schauw gelehrt. 
Indeſſen exinnert Prof. Meyen, [Wiegm. Arch 1837, LE. 119, in $. 
4.)] es gebe Fälle, wo der Character der Vegetation eines Landes noch 
gar nicht hervortrete, wenn man ſeine Flora nach der vorherrſchenden 
Artenzahl einer Familie zu charaeteriſiren verſuche. Dabel will M. übri⸗ 
gens ſolchen ſtatiſtiſch. Unterſuchungen ihren Werth nicht abſprechen; nur 
follen dazu auch die Länder erſt gehörig unterfudt fein. - Ph. fommt 
übrigens ju bem Schluſſe: daß man von Upfala bis Aegyhpten einen ſehr 
allmaͤhligen Uebergang in der Bettheilung der Pflangenfamilien .finbet, 
obgleich man wohl vermuthen könnte, daß bie hohen Gebirgsjoche ber 


4) Wiegmann's Archiv &c. 1826, 58 H. S. 337-366. m. Taf. XI. 
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Apen oder das mittellaͤndiſche Reer eine ſcharfe Gränge machen u. ſehr 
berſchiedene Vegetationen bon einander ſcheiden würden.“ ſDaß nicht 
ploͤzliche Sprunge geſchehen, bezeugen wenigſtens für einzelne Laͤnder 
Bemerkungen von Carus (in ſ. Analecten zur Naturwiſſ.) u. Brun⸗ 
ner (in Bot. Zeit., ſ. Jahresber. über 1839) über Italien, auch von Link 
oben GS. 244 ff] — Die ſpecielle Vergleichung der ficil. Flora beginnt mit 
ben Ranuneulaceae. Die merkwürdigſten Pfl. werden Bet einzelnen Fa⸗ 
milien genannt, desgl. bas Verhaltniß ihrer Artenzahl zur ganzen Flora 
und denen der andern Laͤnder nochmals in dieſem Verte ſelbſt, auch ere 
waͤhnt, welche gemeineren europ. Pflangenvort feblen. —[E. Meber'au. Phi⸗ 
lippis Methode bie Berbältniffe ber Sam. in Procenten (ſtatt in Brü⸗ 
den, deren Nenner' bei größerer Armuth waͤchſt,) auszudrucken, bat nun : 
auch Dr. Grifebad in ſ. Genera et Species Gentianearum (1839 Y 
angewandt: — E. Meÿer f. oben ©. 241.] 

[Aus ven Atti dell’ Accademia Gioenia di sc. nat. T. I-V. (Ca- 
tinia 1625—31) Pat Frh. 0. Cefati Auszüge des Bot. mitgetfeilt in: 
Linnsea 1897, $. 5: Lit. Per. ©. 131-—147. und zwar aus Abhandll. 
ton ©. Scu deri (Solzarten des Aetna), F. Cofentino, über ben Strid 
Arena di Catania, Paternò Selver am Simeto, Evhfentino über 
Aetna⸗Flora (au über. Hedysarum coron., Acrosticham cataniense, 
Zostera oceanica); Maravigna ÆAraneipfl., Mirone über eine Aus⸗ 
ſchwizung, Mofumeci Papier der Alten; — C. „Gemellaro“ [Gem⸗ 
mellaro?] Pflanzengränzen aͤm Aetna [bgl. aber: Philippi im Jahresb. 
über 1892] in T. IV. (1830) p. 77 -86. mit einer phytogeogr. Charte: 
bier nur folgentes baraus: Spelt gebt am ſüdl. und öſtl. Abbange bis 
1000 par. F. hoch, am nôrbl. und weſtl. ebenſo; Oelbaum, Pomeranze u. 
Ctrone bis 3000’ und refp. (nördl. u. weſtl.) 2100; Cactus Opuntia 
3200’ u. 2100; Weinſtock und Feige 4000’ u. 3000’; Caſtanie 5100 u. 
tip. 3600’; Roggen 5500 und 3600; Eichen (Qu. Robur &Ilex) 
6600 u. 3300; Buche 66502 u. 5450’; Birke (B. aïba) 6700 u. 6100’, 
Kiefer CP. sylv.) 6820 und 6200’ h. — Mo der Berg oben entblößt 
wird, erfeint Juniperus comm. [J. hemisphaerica Pr.?] und bildet von 
5400’ bis 7500 D. cinen Gürtel; bann hoͤrt alles Nadelholz auf, es 
fommen Tanacetum vulg. u. Astragalus aetn.; dann Anthyilis mon- 
tana is 8600, wo Senecio chryssnthemifolits erfheint bis 8850’, 
bo Wind und Schlacken ibn zurückhalten, wie überbaupt ‘ble Veg. vers 
haltnißmãßig zu fruͤh hier gehemmt iſt, mit ihrer Granzehiet ut’ zwi⸗ 
ſchen der am Montblanc u. Montperdu ſtehend. Manche Pfl. der Ebene 
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findet man hier noch wieder: Ophioglossum lusitan. 17000 h., Arundo 
Donax 3400’, Amaryllis lutea und Colchicum vernum noch bei 4800, 
Asphodelus luteus 8000 h. —-G. ſtellt auch die GÜbengrängen 3e 
Baͤume unter verſchiedenen Breiten gufammen: 
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Gah bat eine Ueberſicht der botan. Entdeckungen, welche von Dur 
rien be Maiſon⸗Neuve, e. franzoͤſ. Officiere, in Spanien gemacht wor⸗ 
den, mitgetheilt.s) — Da man Spaniens Flora fo wenig kennt, fo wird 
dewiß ein laͤngerer Auszug aus dieſer Abhdl. die Botaniker intereſſtren. 

Der BF. erwähnt zuerſt, wie die ſpaniſche Halbinſel, die früher von 
Clufius botaniſch unterſucht worden, ſpaͤter zu gleichem Zwecke bon Tour⸗ 
nefort, Ant. und Bern. de Juſſieu, Löfling, v. Hoffmannsegg, 
Link, Webb u. A. bereiſet worden iſt. Während Napoleon's Kriegen 
in Spanien unterfudten .mebrere Franzoſen vom Militair die einzelnen 
Provinzen, vorzüglich Bory be St. Vincent und L.Dufour. AS 
1823 franzöſiſche Truppen die ſpaniſche Regierung im inwärtigen Kriege 
unterftügten, botaniſirten mehrere franz. Pharmaceuten in der Gegend von 
Cadiz und brachten bedeutende Sammlungen heim. Ohngefaͤhr gleichzei⸗ 
- tig unterſuchte Salzmann die Gegenden von Motril, Malaga und Gi⸗ 
braltar. Mehrere der einheimiſchen Botanifer Spaniens haben auch vers 
ſchiedene Provinzen unterſucht. Aſſo bereiſte Arragonien, Pourret be⸗ 
ſuchte Catalonien, Cavanilles durchforſchte Balencia, LagaSca Murcia, 
Neu⸗Caſtilien, Leon u. Aſturien Roras Clemente botaniſirte in An⸗ 
daluſien. Dadurch iſt gewiß der größte Theil der ſpaniſchen Flora be⸗ 
kannt und ihre Pflanzen in die Syſteme auſgenommen worden, dennoch 
aber kann man mit Recht ſagen, daß das Land int botan. Ginſicht noch 
unvollkommen bekannt iſt, daß es ganze Provinzen giebt, die noch une 

5) Ann. des So. na. Se Sér. T. VL Août 1826. p. 113 - 120: Duriæl 


iter. asturicam botanicam anno 1835 susceptum, auctore J. Gay. [Bortges 
fett: Sept. » 129—137.; Oct, 213—225.; Dec. p. a41—255; ferner in 1837.] 
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uinterſucht fins, und in anderen nur irgend ein einzelner Botaniker kurze 
Zeit eine Durchreiſe gemacht hat. Noch fehlt es an e. Flora hispanica. 

Durieu beſuchte Aſturien 1885 und überließ nachher ben größten 
Theil ſeiner geſammelten Phanerogamen und Farrnkraͤuter nebſt ben dazu 
gemachten Aufzeichnungen Sen, Gah zur Beſtimmung und Bearbeitung; 
zu gleichem Zwecke hat er Bory de St. Vincent die Algen und dem 
Dr. Montagne die übrigen Eryptogamen mitgetheilt. Die Phanerog. 
und Fliees machen 5331 Arten ans. Durieu hat auch ble gemeineren 
geſammelt, um zu e. naturgemaͤßeren Ueberblicke der Vegetation Aſturiens zu 
verhelfen; die neuen Pfl., deren viele ſind, ſoll Gay beſonders beſchreiben. 
Gay hat zu dieſer Arbeit hinſichtlich der Naturbeſchaffenheit tes Landes 
und der übrigen Verhältniſſe ben jebt in Paris lebenden früheren ſpa⸗ 
niſchen Miniſter Toreno, welcher in Aſturien bedeutende Beſitzungen 
hat, befragt. 

Durieu begab fé von feinem Wohnorte Durance nach dem Ha⸗ 
fen la Socoa d. 2. Mai 1835 und zur See nach Spanien. — Beim 
Hafen der Paſſage wurde Lithospermum prostratum Lois. bemerkt, das 
fſich nachher auf ver ganzen Reiſe zeigte. — Su Santona in der Pros | 
vinz Santander ſah D. unzählige Gaͤrten voll Citrus Limonum 6); die 
Kloſterwaͤnde waren mit Erinus alpinus bedeckt und die Mauern prang⸗ 
ten mit Phagnalon tricephalum Cass. und Saxifraga trifurcata Schr. 


6) Citrus Hmonum wird, wie Gay faat, au beim Gafen Gaftro mit Erfolg 
im Greien gezogen, aber im Junern Spaniens .feblt es gaͤnzlich aù Pflanzungen 
von Arten aus der Citrus-Gattung. Dagegen finden ſich deren haͤufig an allen Meer⸗ 
nfern Iberiens, ſowohl am Mittelmeere u. an der Meerenge von Gibraltar, als 
auch am Ocean bel Cadiz. Sie kommen am atlant. Meere durch Vigo, Ponteve⸗ 
bra u. bis el Pabron [in NW., an d. Weſtküſte des Koönigr. Onlicien], faft einer 
ber mittleren Gegenden, wo Citrus Aurantium (füfe Drangen gebenb) erwaͤhnt 
wirb. Citrus valgaris (bitire Pomeranzen liefernd) bringt nordwaͤrts big la Co⸗ 
runna vor und giebt bort in Gaͤrten immer Früchte; eine gauge Miles bavon ſteht 
bei einer Billa beim Dorfe Bergondo unweit Corunna. — Citrus limonum wird 
anch um el Ferrol allgemein angebaut. Beide Baͤume ſcheinen hier zu gedeihen. 
Nachher erſcheint C. limonuim wieder in der Provinz Santander und a canta⸗ 
briſchen Meere in dem noͤrdlichſten Theile Spaniens, ſehlt aber in ber vazwiſchen 
liegenden Gegend. Noch Darieu dürfte der Grund dieſes nördlichen Borkommens 
tes Citronenbaumes in der groͤßern Feuchtigkeit der Luft und bem Schutze durch 
ſüdlich vorliegende Gebirge zu ſuchen ſein. Vei Gijon in Aſturien, wo die Luft 
ſehr troden uͤb vie Berge im ©. entfernier find, verträgt der Baum bas Klima 
sit Bu: Sariona u. Caſtro wachſt et vortrefflich u. giebt Fruchte Int Freien: 
hier id die Cuft: ſehhr jeudi us: Gebirge ſaltohne vezwiſchentchende Toni 
ſteil gum Meere ab. 


+ 
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‘Um Gafiro wudfen (b. 15. Mai) Aspidium Filix mas 4. diata. 
tum, beide grof, 5 bis 6 Fuß bot; Woodwardia radicans, Smilax .. 
aspera, Laurus nobllis, bie bier f@on Baumform bat und niebrigere 
Hügel ber Gebirge befdattet, Osyris alba, mehrere Orobanchne, para 
fitifd auf Galium Mollugo, auf Picris hieracioides? u, auf Vicia bi- 
thynica u. a. —— Menziesia Daboecia_ift in gang Gantabrien, der 


PVrovinz Santander und Aſturien gemein; Phagnalon triceph., Hek- 


chrysum Stoechas, Saxifraga hirsuta, Silene maritima var. longi- 
folia, S. nocturna und Cheiranthus incanus. — Woodwardia rad. . 


gehoͤrt eigentlich Teneriffa u. Madera an (ſoll auch in Californien, Peru 


und in Nepal wachſen), hat ſich aber bis nach Portugal und ben ital. 
Inſeln Pitheeuſä verbreitet; ihre nördlichſfte Gränze bat. Durieu nun bei 
Caſtro am biscayſchen Meere gefunden; weiter ſah er ſie nicht mehr, mes 


der in Cantabrien noch in Aſturien; ſie wuchs vor Caſtro am Fuße der 


Gebirge in einer Kluft mit Laurus nob. und einer Saxifraga, 8 bis 10 
Fuß groß mit gum Boden herabhangenden Laube, welches dort an den 
Spitzen Wurzeln ſchlug. 

Mun begab ſich D. nach Gijon (Gegio ober Gegis), e. burd Gane 
del blübente Stadt Aſturiens mit 6000 Einw. Die Gegend iſt ben 


Winden gedffnet, wenig fruchtbar, aber reid an Œtranbpflangen. ©. 


durchſuchte fle vom 18. bis 88. Dai, wo er Scilla verna, Stellaria ho- 


lostes u. Cheiranthus Cheiri blühend fant. — Un Meeresklippen und 
An veren Slüften wachſen Asplenium marinum L., Adiantum Capillus 


Ven., Cochlearia danica. — Neben biefen Klippen erbeben fit ele 
ver und Grasraſen, aud mit Serapias occultata Gay, n. sp., géiert. 
— In der Sandgegend kommen vor: Phleum arenar., Festuca rubra 
var. gpiculis pubesc., Triticum janceum, Lepturus incuryatus u. 
subulatus, Merenders Bulbocodiom Ram., eben in Srudt, Potamo- 
géton pectinatus, Ruppia rostellata Koch, Zannichellia pedanculata 
Rchb., Triglochin marit., Armerin maritima, Rumex bucephaloph., 

Chenopodium marit., Gleux maritima, Leontodon bulbosus, Thrincia 
hirta, Cotula coronopif, Daucus hispanicus, Medicago lupul. L. u. 


” strista Bast., eine Malva, bec aylvestris verwandt. Dianthus galli- 


eus P., Sagina maritima Don, Spergula ssbuletorum Gay, Arens- 
ra marima «. Sm., Frankenia laevis, Alyssum mont., Cakile marit, 
Sc, Raphanus marit. Sm., Glaucium flavum, Ronunc. bulbosus, R. 


trilobus Desf., muricatus u. parvifliarus. — Auf Moorwieſen ſah man 


| 





HT. Pflangen = Sengraphie. Afturien. | 253 


| Juncus balbosus (compressas Jacq.) und Alisma ranunculoider. — 


Mn bebauten Stellen Phalaris brachystachys Lk. — Außerdem wuch⸗ 
ſen um Gijon: Equisetum ramosum Sehl., Chara foetida Braun, Aira 
earyophylea, Avena fragilis, Danthonia decumbens DC., Bromus : 
maximus, Fesftuca uniglumis Sol., Kôüleria albescens DC., Juncus 
bufonias, Briza media, Trit. ciliataom, Asphodelus albus, Scilla verna . 
Huds., Crocus nudiflorus Sm. (in Frucht), Iris foetidissima, Orchis 
anthropophors, Serapias Lingus, Atriplex portulac., Acinos alpinus, 
Teucrium pyren., Orobanche Hederse Vauch., Scrofularia Scoro- 
donia, Erinus alpinus, Ammi Visnaga Lam., Polycarpon tetraphyll., 
Scorpiurus subvillosa, Erodium malacoïdes u. moschatum, Sagina 
procumbehs unb apetala, Polygala vulg., Senebiera pinnatifida. 

Su Oviedo In Aſturien verweilte D. vom 29. Mai bis 5. Juni. 
$ier bemerfte er Serapias cordigera unb Lingua, Acinos alp., Li- 
naria triornithophora W., Galium vernum Sc., Bunium denudatum 
B. pyren. DC.; Saxifraga trifurcata, Lythrum Hyssopif., Potentilla 
splendens Ram., Geranium sanguineum, Lychnis Corsica Lois., Sa- 
£gina apétala, Spergula arv. u. sabuletorum, Draba muralis, Aconi- 
tum Napellus L. — Acinos alpinus unb Erinus alp. find in Nieder⸗ 
Aflurien Aubert gemein u. nidt Alpenpflangen, wie im ibrigen Site 
Guropa. Die febr fône Linaria triornithophora beginnt in Portugal, 
kommt bann bis in Aſturien vor u. iſt in deſſen Thaͤlern nicht ſelten. 
Saxifraga trifurcata, deren Heimath man in Deutſchland noch nicht kennt, 
bekleidet in der Blüthezeit die Daͤcher in Opiedo ſchneeweiß. Sperguls 
sabuletorum iſt eigentlich eine Strandpflanze, doch fand D. bei Oviedo 
ein Exemplar derſelben. 

Aſturien wird von der Provinz Leon, von Cantabrien an bis Ga⸗ 
Ficien, durch die Fortſetzung eines Gebirges getrennt, deſſen Kuppen u. 
Gipfel ſuͤdlich und nördlich von Schaſheerden abgeweidet werden u. faſt 
baumlos ſind. Dieſe Heerden kommen jaährlich im Mai aus bent unter. 
ſten Thale von Eſtremadura, nach dem noͤrdlichen Spanien ziehend, und 
kehren im Sept. zuruͤck; ſie halten ſich mehr am ſüdlichen Rücken als am 
nördlichen; die Spanier nennen fie Rebannos trashumantes wegen 
ihrer langen Ausflüge; ſie befleben nur aus der Race von Schafen, die 
wegen der feinen Wolle Merinos genannt wird. — Der weſtliche Theil 
Aſturiens hat ſeine höheren Gipfel (Gebirge de Teberga und bel Son 
miebo) im mittlern Zuge, mit Grundlage von Granit u. Urkalk mehrere 
erreichen faſt die Schneelinie; im weſtlichen Zuge bében F4 niebrige 
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Schifer u. auch Marmorgebirge, die ſchon Mitte Juli's vom Schnee. frei 
werden. Zu Langreo bei Oviedo u. zu Aviles u. a. giebt es Steinkoh⸗ 
lenlager. Metalle find ſelten u. nur wenige Gruben werden bearbeitet. 
Von dieſem weſtlichen Alpenrücken laufen viele Berge nordwärts aus u. 
zahlreiche Bâche ftrômen vom Hochgebirge aus; in ben Thaͤlern ift frucht⸗ 
barer su. gut angebauter Boden. Manchmal tritt ſtrengere IBinterfälte 
ein, im Winter 1835 8 gab es eine Kälte bon — 70 R. ju, Oviedo. 
Das Klima ift in ben untern Gebirgen u. an Meere gemäfigt, doch nicht 
für Wein und Oelbaum geeignet, deſto unerwarteter erſcheint es, daß die 
Dattelpalme hier gedeiht; um Oviedo ſieht man mehrere ſolcher Palmen 
kraͤftig wachſend; indeß wird in einigen wärmeren Thaͤlern Wein gebaut. 
Gewoͤhnlich baut man hier Weizen, Roggen, Mais, Kartoffeln und Pa- 
nicum italicum. Nach der Roggenärnte Mitte Juni's werden Mais u. 
weiße Rüben geſäet p. Bohnen (Phaseolus) gelegt u. auch dieſe Aernte 
reift. Von Mais u. von Weizen wird hier alles Brodt gebacken, von 
Mais auch eine Grütze bereitet, die in manchen Gegenden die Haupt⸗ 
nahrung ausmacht. Um die Aecker ſteigen überall Berge auf, deren 
Gipfel, nackt, deren Seiten aber mit einer. Ciche (QCuerous Toza Bosc, 
hier Acedo genaunt) bewachſen ſind; ſelten erſcheinen Caſtanien. Mu 





delhoͤlzer giebt es nicht in Aſturien, mit Ausnahme einiger verkruppelter 


* Taxusbâume. Mur in weſtlichſten Theile kommen einige wirkliche Wäl⸗ 
der vor. In den Ebenen u. Thaͤlern find die gewoöͤhnlichſt gepflangten 
Baume vie Schwarzpappel, weiße Weide, Eſche, und Obſtbaume, unter 
welchen letzteren Wallnußbaͤume nebſt Quercus Toza um bie Gôfe ficher, 
Lebendige Hecken beſtehen aus Schlehen und Brombeerarten, Nur bei 
Oviedo giebt es Hecken von Crataegus Oxyacantha, welche ſellen wild 
vorkommt. 

Von Oviebo begab fic Durisu nach der 41 Lieues entfernten in 
einem höchſt fruchtbaren Thale liegenden Stadt Grado. In der Stadt 
ſah er Phagnalon saxatile Cass., Alsine tenuifolia Wbg.; am Gain 
Chenopodium ambrosiaides und Anchuss sempervirens, welche letztere 
im weſtl. Aſturien bis in die Thaͤler des ſüdlichen Gebirgsruͤckens ge 
mein iſt; an gebauten Stellen Briza minor, Prifolium procumbens 


und Ervum hirsutum. — Auf Wieſen, an Wegen, Zaͤunen u. auf Hü⸗ 
geln wachſen Grammitis leptophylla, Aspidium angulare Kit., À: Fi- 


lix femina und fragile, Asplenium Trichomanes u. Adiantum nigrum, 
Blechnum Spicant, Gastridium australe P.B , Agrostis. alba, Air 
praecox, Festuca Myurus u. sciuroides, Cyberus badius Dsf,, Jun 
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eus qongiomer., Luzula camp. var. (mudtiſtora Lej. ) Serapies Lin- 
gua, Polygonum Persicaria, Teucrium pyrenaicum, dies zuerſt bei 
Gijon bemerkt, nidt felten in Unter⸗Aſturien, aber nidt auf das ſüdliche 
Bochgebirge aufſteigend; Prunella vulg., Glechoma hederaceum, Me 
lissa Nepeta, Bartsia viscosa, Orobanche- minor (auf Trifol. pra- 


. tense), Linaria spuria u. triornithophora, Echium plantsgiseum, Cal- 


luna Erica DC., Erica vagans (qu blühen anfangenb am 2%. Suni), 
Menziesia Daboecia, Campanula Erious, Lobelia urens, Andryals 
integrifolis, Galium belodes Hfmagg. & Lk.? Oenanthe crocata, 
Circaea lutet., Ulex europ., Adenocarpus cemplicatus «. polyadenius 
Gay, Trifolium angustif., Lotus hispidus Dsf. u. major Scop., Astro- 
lobium ebracteatum DC., Ornithopus compressus u. roseus, Vicia 
angustifolia, Lathyrus hirsutus, Rhamnus Alateraus, Geranium dis- 
sectum, Malva geraniifolin Gay durchs gange weſtl. Aſturien verbreitet, 
Silene gallica, Lychnis corsica, Stellaria holostea y. graminea, Ce- 
rast. glomeratum var. minutulum Des Moul., Helianthemum gutta- 
tum, Hesperis ‘matronalis (gemein an Büunen u. in Hainen). 

Gebirge britter Orbnung, bie Sierra bel Sreëno, S. bel Chorro 
S. bel Aguillero und S. bel Peral umgeben das Thal von Grado. Kalk- 
ſtein iſt bei allen die Grundlage; die Gipfel u. Seiten find nackt u. ge⸗ 
wöhnlich abgeweidet, fo daß ſie dem Botaniker wenig darbieten; auf ben hö⸗ 
heren Rücken iſt es etwas kalt; doch haben fie keine eigentl: Alpenpflanzen, 
zwar viele Arten, die unten im Thale nicht vorkommen, z. B. Osmunda : 
regalis, Blechnum Spicant, Nardus stricta, Agrostis setacea Curt. 
Scirpus multicaulis Sm., Sc. fluitans, Sc. Savii Seb. & Mauri, 
Erioph. latifol., Carex pilulifera, stellulata, C. filifolia Gay, laevi- 
gata Sm. (biligularis DC.),. Narthecium ossifr., Juncus ericetorum 
Poll., Phalangium bicolor DC., Narcissus Bulbocodium, Salix oi- 
nerea, Piaguicula vulg. u. lusitanica, Prunella grandif , Sibthorpia | 
eur., Exacum ‘filiforme, Arbutus Unedo, Erica australis (am höch⸗ 
flen auf der Sierra bel Peral, fpâter fand fie fit im Hochgebirge auf 
ben ſüdlichen Gebirgsrücken), Erica Mackaii Hook. (1833 fowobl in 
Irland als aud gang oben auf bem Berge bel Peral in Aſturien ges 
funben), Aracium. paludoaum Monn., Scorzonera hunilis var. angu: 
stif. (S. sngustifolia DC, F1. fr 37 Arnica montana 4. angustifolis 
Duby, Saxifr. hirguta (auch ſchon bei Gaftro), Illecebrum . yerticill., 
Mostia fontana, Lythrum Salicaria, Peplis Portuls, Oxalis Aceto- 
sells, Hyporiçum pulehr. u. aledes, Linum gallicum, Radiola linoi- 
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des, Drosera intermedia Haye, Hotianthemam alÿssohédes Vent, 
Corydalis claviculats. 

Am ſtark ſtrömenden Nalon wuchfen beim Flußbette ſelbſt Salvia 
Verbenaca, Acinos alpinus, Digitalis parvifiora Jacq. (Lindley Mo- 
=. mogr. Digit. t. 17.), eine grôfere Pfl., von der man bisfer nidt ges 
wuft, two fe wild borfomme: fie wuchs bier in Gemeinſchaft mit Eryn: 
gium Bourgati unb Gah glaubt, daß beibe aus ben ſüdlichen Gebirgen 
bierber gefommen feiens Durieu font Île auch auf bem Berge be Arbaë ge: 
melnſchaftlich; Scrofularis canins, Scabiosa Columbaris, Ononis spi- 
noss, Trifolium angustifol., statu, scabrum, glomeratum, Cistus 
birsutus (nabe beim ſudl. faufe des Nalon haͤuſig, bon ba bis Tineo 
im mittleren Aſturien verbreitet). — Bei Pennaflor wuchſen auf der 
Brücke Bromus madritensis und Linaria origanifolia DC. — Ju 
beiden Seiten des Flufſſes ſteigen hohe Bergwaͤnde auf, in deren Klüften 
Aspidium dilatatum und Filix femina, Asplenium lanceolatam var. 
Agrostis setacen Curt. var. longifolia und A. capillaris L. wachſen: 
Cleptere minber bekannte Pfl. ift na Gay nur ſpaniſch, in Afſturien 
gemein, von ber Ebene bis zu ben höchſten Spitzen der ſüudlichen Ge⸗ 
birgsrucken u. in die höchſte Alpenregion aufſteigend, ſtets von Aira fle- 
xuosa begleitet). Hier fab D. aud) Aira caryophyllea, Briza maxi- 
ma, Cynosurus echinatus, Lamarckia aurea, Triticum Halleri var. 
aristatum, Convallaria Polygonntum, Narcissus cernuus Salisb. (nur 
Gpanien angebôrenb}), Quercus Ilex (in Ufturien felten), Osyris lbs, 
Pinguicula lusitanica, Digitalis purp., Liuaris delphinioides Gay, 
Érica arborea (in Aſt. weit ausgebreitet, überall gemein, doch nidt in 
ble Alpenregion reichend), Galactites tomentosa, Tolpis barbata, Hy- 
pochoeris radicata, Phagnalon saxat., Pallenis spinosa Cass., Filago 
minima Fr., Centranthns Calcitrapa, Galium divaricat. & hercyni- 
‘cum, Saxifr. umbrosa ‘(Big in vie obere Alpenregion), Cotyledon pen- 


|. ‘dulins DC., Sedam hirsutum u. anglicum, Poterium Sanguisorba, 


Ononis reclinata, Vicia gracilis Lois, V. Salisii Gay (au auf Gor- 
fiéa unb Bei Tanger wachſend), Hypéricum linearifol. var. Intifol., Li- 
num strictum, Silene infafta. 

D. 30. Mai reiſete Dürieu weiter nach Ober⸗Aßurien fubreſtworte. 
Bei Cornellana ſah er Phalaris paradoxa, Malva nicacensis ; und bei 
Salas: Tillaea muscosn, Arabis hirsuta, Circaea Intet., &o. — 
Spaͤtet bemerfte ev aufe. höhern Kalkberge: Juncus squarrosus, Pin- 
guicdls ‘graridif., Sperguls subalats, Ornithopus perpusillus. — 


“ 
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[Sieté Abhandlung Gays, if in Aon. des sc. nat, 1896, Sept, mn 
113-197., Oct. p. 919 #25., Dec, p. 340—55. 1, fermer facigefeges 
Die Pflangen werden weiter (im Thale des Narcea Fluſſes um Gongne, 


de Tineo und hoͤher in den Gcbirgen.beg ſũdweſtl. Afiuxiens).F6enfa mach 


betreffen das hohe 


365.: tit Alpe n'region k 


| 700 Solfen hoch bon” 


dr Folge der Drté und Gegenden, und nach der Hoͤhe geyrdnet PL TA 
ſind die nörvlichen — ân en einiger Pfianzen angegehen; p. 243 > 923, 
bes dem Nalon zuflleßenden Gießhaches Ravisge, 

und ſeine Cultürpflanzen, dann dortige ſubalpine Pl. — Pa Mr 
effelbi Val bel Naviego: bierogu mge, 
einſtweilen hier ein urzerer Auszug folgen. Der Vf. giebt die dprtigen. 
Ahenhflaͤnzen tin' iniee biden ſind wieder manche, die weiter mord 
in der terre wächſen, life Rspid. anat., Achi. Filix tem. Galeopais, 
setrhit Gejium vera, Sambnens nigra, Ernesstun u. 
ferner neue Epecieb, wie Genista leptoclads, Sperguls rimarum Gay; 
Censtiom Riæet Des Mbul., Carex leiocarpa Gay, Myasotis stola: 
nifere, Sirbarneñ progtrata ÿ. à. Auf bem Pico be Arvas ſteigt ter, 
—— nur Quercus Toza; aus der fupalpiegn. 


NRegien hinanf reicht bie Ebereſche ſtrauchartig; Vaceinium Myrtillaqu. 


wiginosum und Erica T'etralix vereinzeſt. Maſſ enweiſe aher waͤhn 
but unter 430 n. Br., it. 600700 Joiſen Höhe Erica arhoreangé, 
15. hoch Cfiefer vig 45 $: God); merkwürdig ſteigt dieſe dort pon be, 
Site tes ‘initte@énd. Meeres an fo God; in Gübirantreid. überfſelgt fie. 
nie 200%: Gôbe, aber am Aetna 633 Toifen; auf ben Cangriſchen In⸗ 


feln nimmiſiee auf Palma einen Strich von 200 bis 700 À. Güfe din; 


bei wird ſieauf ben danar. Inſeln tiefer unten bis 40—50 Fuß hoch un. 
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uf Sehdiffa doh 383 dvir out von 407 Toiſen fi. 656%. 6; dm 
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tn 24 5. Durd.;. höͤher binauf wirb fe ſtraucheftig. erfahnt abex dort 
fi nle Schnee ibübrenp lie, gum, Dermanece, in. Mfiusion rte: Baume 
günge weit uoͤberragt nb hoher is -Mdern at: Gortenboni:gbbt, ho dis 
ia den April Schnet liegt.Noch auffallonder Mt: das Bokfodinen ‘bon 
Erien auétriis dut Genista:tridentath, bi nlcht unter WO0 Toifen 5° 
_ Mancien x. ARelhe soûèe Band. — Botan. Faprester. ub. 10 17 | 
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8 Annual. Juri 4940. 7* sr ericht. 
hin und wieder wachſen, beide 28 —— ln Portugal, an 
bé Ofttaſte Sraülen⸗ ünd LE ant à te — on —5 


mai Es #50 + feras, “per 3. À res —* —* 
chend.· Anvere dortlge Alpenyſt find: "en neues Cirsinm, Chagroph. 
téreutum, Leont. squamosus Lam. 7 Meum sthamant,, Poronicum au- 
athabl, Boyerd. inpsanides" Monii. ; F vLebiai çheterüphy iL Benfh,, 
Im keitariegoe 700 3:5.: : Agroëtis capinir, . ‘Gal pes 4 Tetr., Erucastr. 
obtusang:, Senecio Durisei ñ. sp. .P "rat, Lu: ua. Tacten Lk., 
ritol. apadic.; Briza média, Sedum brevifo; ‘Chrysanthemum s ano- 
mâldin, UÉtythronidri Dens d' &c. 4 Veronién : arv,, Spergula, peptan- 
à; sclélinihus annuus, Barkhausis albida, Herniaria pyrenaica 
. Gay, Potent. n:'Sp.. ) Alehém, vülg. 9. Lathyrus prit: auffisigenb Poa, 
nent, AEnaus n. Acinos alpiüus, Botrych. Lunaria Veratr. album; 
Ourti —XRX Polygala. serpyllac. Hier. Pilosells, Gentinna Pneu- 
mon. —E pal., Spargan. natans Carex caesbit, , Saxifr, 8 stel- 
‘1 iris — squart. Frophils vil. Gerast. triviale, Marchantia 
 céittaté ue a..1 , becs .. 
i. Vurker- WebbeundS. S crtb ç10 18 Werl fige Die G'anartfien, 
sé iſt ein Prachtwerẽ u. reiſch — ſPiwohl int. Rate gle fine, 
ich bei Zeichnungen boit Ahleren u. Mflangen, Debal, her Raupihaften 
. Mb Charten. Es erſchelni heſtweiſe in Nohal ANd der Sert iß fran 
| zoſſch; ble Tafeln mil Thier. und Pfangenathitvd. und Abſichten bilden 
Geririb ealzelner Begenden. Der außerpein eigegebene Atlas. in ol. 
erſcheint auch in Lieferungen, welche geogthhi de 4 Éptanighe Charten 
dite Inſeln “népaten u. jwur Pegelatiengnf cen veu Gehirgen, 
Gbérbid” nd EStaͤdten Profile der Veget. Neghnen mit. ihrer aract. 
Begelatlvn und grôfiern Abbildd von Gemaͤchſen, eüviich Landcharten. 
Das geſunde und angenebme. Rime der canar. Safe. fire Mature 
fébnétt “uri gere 1 reidhe Be étation, waren feit alien Zeiten hochge⸗ 
vneſen dt a. bon Sümborst ſagt von ihrer Florg, bqf er bie Vege⸗ 
— — 8 
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1519) Higtoire: nat dès fstes Canäries,' par ot. p. Barker web et, Sa- 
bles 1BAthotot di: Livräls. 4-9 Pis, 1835; * Livr: 819. 1836. Ato. im- 
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—F 86m 06, Jede F. Pole 6 Br + Bgl. bot Sables Dèr. Ab. 1838, 
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tion nié cinmai in Eudaner te fo einen, und barmonifé ——* 
[Der Text des Wexkes zerfaͤllt In 3.Iheile; 4. 6. hiſtoriſchen Thil ire. 
auch Reiſebeſcht. 2e. ban find, 50 lith. Faf, (Anfidten J.) befligumt; 2, Goo 
og; P Hiologie ; 4. Spologie, &. Botanf: deru ſolien au. 300, %of. 
koumen.) — Dé, bigher erſchienene Text heſteht aus Géographie. por, 
imique ump Géogr, déscciptive, rubi der Phyipgraphie canaripgais,, 
in welcher die Vif. be, Pflanzen der Juſeln had beu nil Syſteme in. 
Sanilien ordnen. Dabei werden in latein. Syrache Dattungés.y. Spec.⸗ 
Chatactere gfachen und. bei jeder Art ainige wichtigere Chnpatme, ir . 
gabe der Berbreitung, Beinprff. oder Beſchreibungen pu, neyen eder min⸗ | 
der belannten Arten; dieſe nengen. Gp. fine. quch abgabiloet,. 4 auf jeder af, 
ſhwarz, mit hielen Analyſen. Die bisherigen 19 Gefte. enthalten 63 ã. 
mit Pflangen; pe Gérigen Tafeln. ntbalten Yifdie, Infeeten an Wirmer. 
— In jfdem Hefte der hiſtoriſchen Aôtheileng find 1 bia à Loue 
Anſichten pan Gegenden wegen Def Pflanzenwuchſes 2x.) ., 
Die. meiſten Pflanzen hahen hei ihrer frautortigen Vaiche geihhen 1 
ein Euphorbienrätnlides. Ausſehen, Enotige. Stengel, und. Uefte sfbmale , 
ſteife Blaͤtter. verxſchend ſind darunter in d.r untern Region au der 
Küſte: Enphorbis opnarienais &-piscatoris 4, 4. Settyflangen in Ut 
berfluß, npelberübnlid; .Kiejaia nediifolis, Blocann pendgls,.Zj-, 
ophyllum Fontanesij, CGompplx- fioridus, Physalis aristats, Periploca . 
havigafa, . Pinus eagariensis Sn. ift ble elngge hieſige Riefee, fibre, 
gain, jetzt mur nod an, wenigen Sſtellen. Elu Mectufer wachſen zeze 
fut Arten gog. Canyzt, Ajrgon.Statice, Artemisia, Rrepanthegse 
Cysanthemum, Kraukenia, Mesembringth.. Lysium, SeIRberYivER, 
de, ay Palmer. Oyantia, Atxn- auoen #5 in .bey AGIR, 
— * Speeies. jener Gattungen.] . : J 
IPie Regionen oder ——* beticumen pie fi. fo: L — * 
Kima: nrdlich bis 15000 H. gegen EU u. SU his 42800; II. mitte 
kreB: an ver N- Gite ver. Grbirge His 6000. (nicht 42008, wie our: 
Drudf. im vor. Jahresb. ſteht), gegen S, CD u. GB .0ox 3600 Hs - 
nur 4000, Höhe;. III. qheres, bis 11484". : —- Anccarini faft dieſe 
md def in ec Brin Gin Mans gel. Mn. ABAT, D. ht 113). 
do .ppag anpers audgbnidt, fo: 19 luna £fte Rogion:: Ramin. per, 
Nicderunge sadte, Mess: Péensen:br Cichluchtan⸗ GEultucz a len ver, 
Sfar Orten. ) Obere Grängen auf der -Morbfüfte ſzum pie 2000", - 
ue cd ‘entliibetfir Drten höher An ver Gévtiifte 613 3060. 4 ii, 
mo: dte Reg: koorbeere und Waldpflanzen. Ate Reg.: daiditrauter ui. 
_47* 
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Gifirofen. Gulturen nur an entretien Drten. An der Norbfeite ſtei⸗ 
gen bieHalden, welche vie Walder nach oben begraͤnzen, und bie auf fle 
félgenten Ciſttoſen bis über 5000 empor. Mn der Süudſeite fehlen die 
Walbungen haufig zanz und Ciſtus arten nehmen die ganze Zone bis 
zu 4000 Hoͤhe rin.IIIs Klima: Ote Reg.: Fohren (P. eanar.) und 
andere Foeſtgewachſe. Gte Res. Strauchige Leguminoſen und andere Al⸗ 
penpftanzen. Un bebatiteo Laub. Die Fohre reicht auf der Nordſeite 
nicht unter 4000 herab, ſteigt aber bis nahe 9000 empor. Auf der 
Sudſeite behauptete vieſe Region ſonſt eine ſehr große Ausdehnung und 
relcht noch febt von 3000 (ziviſchen ben Ciftus) fs S000 cmyor.] — 
[$m hrittléren Sfinin bleibt nie Schnee liegen. Unter den Lorbeerar⸗ 
ten auf ver Noidſelte (Lauras' indivs, eanat. & Nharbusano) waͤchſt Ge⸗ 
ſttaͤuch' und kleinere immergrüne Baͤume? Perses foetens, Myrien Faya, 
méhrere Arbuti, Ardisia, Cerasus, Celastrus, flex, Myraine, Olen, 
Visnes, Pittosporuit ; bngtolféten fübeurop. Pflanzen, Befonbers viele Fi- 
lices, Mooſe und Lidenen. An ver obern Granze dieſer Region wach⸗ 
ſen Eriea arbor. & scoparia, Cistus monspel., vaginalus it. eandidis- 
simus; ‘Helinnthemäm -guttatum. u. f. w. Sie Gttofeite, mit flelleren 
Abhangen, ‘Hat faſt Feiné- Lorbeetwaͤlder, bie Cisti herrſchen vor u. fint 
haufger als auf der Rotdſtite. — Oberes obee IIIß Klima: Wätder 
aus ati herrſchender Pinus camariensis mit wenigen Walvpfl. dazwi- 
ſchen. Hoöͤher die ſtrauchart. Leguminosae (Eyiisus nubig'enus u. Ade- 
_notarpus frankenioilles) ünd⸗ Alpenpflanzen dieſe find auf ben Gipfcln 


der einzelnen Infeln ſehr virſchkledene Species, z. Th. aͤußerſt local. Am 


PE horen die letzten · Phanerog.: Silene nocteofens W. & B. unt Viola 
chéiranthifélia, iti etwa Hohe auf; auf dem Gipfel, am Krater⸗ 
rânbe 21488 D. wuchs nur nod:ein Moos, Wèisin verticillata uit 
fever Alpen, und bie fonft hochnordiſche europ. Conferve Scytonema my- 
oohras. — Die Temperatur dieſes oberſten Klimas iſt 99 bis 180 niedri⸗ 
ger ‘alg‘an der Kuſte. Die Unterſchiede zwiſchen Tag und Nacht ſind 
bébeutenb, Berth. fab. fn 10; ber zwiſchen Sommer u. inter war 
dvrt knumi ſtaͤrker.]) 

BSchouw's Mébanbteng uber ble Natur Nord⸗Africaꝰ kennt Ref. 
* dem Namen nage): [Sie ſteht and ©. 93-109. in des PS po= 
puéren Vorleſungen: Naturſkildringor“ (Mepeibag. 1837. 496 G. 
gr 8. mi 9° 8. m: 2WTaf.); überfeſt: Natarſqhaderungen (Riel, 1840) * 
Te) Save er's NRaturhi 0 
— * — a Tidhſtrift 18%. 1. 6. S. 1—9.: * Mor⸗ 
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In Ehrenberge Abhandlung: „Characterifiik her begetabiliſchen Ore 
ganifmen in Nord⸗ Africa unb Weſt - Ujten“®) bemerkt der VF, im liby⸗ 
ſchen Africa habe die Begetation einen Gfaden Character. Dei Giut, yo 
ſich bie letzten Dumpalmen (Cucifera theb.) finden, ſieht man die botan. 
Graͤnze zwiſchen Ober⸗ und Unter » Aeghpten. Von der unter⸗ und der 
oberaghptiſchen Flora unterſcheidet ſi id eine nubiſche Flora durch vorhetz⸗ 
ſchende Capparideae und Cisti, u. die von Aethiopien wird durch baum⸗ 
actige Luphorhiaceen Œaracterifirt. Arabien zeigt eine 3 face Flora: 
eine nittellandiſche— eine Capparideen- u. eine Euphorbien-Flora. CO. 
ſah nur cinen Auszug aus der Abbandlung.) 

[G. Ruppell fat im „Phoͤnix“ 1836. Jr. 119—191. Bemerft. 
über Abyſſinien, in Bezug auf bie Phyſtognomik per Landſchaft, mit 
getheilt. — Der Rüftenfaum am rothen Meere ift Eaum 4 Stunde breit, 
mit Mimoſengeſträuch und „Schneitgras“ bewachſen, am Ufer ſelbſt ein⸗ 
zelne Gebüſchgruppen von Avicennie und T arfa (Tamarix). Die Ge 
firgéfette in faum 10 fiündiger Entfernung ſchon 9000 Fuß hoch, der 
Hauptzug aus Schiefer und Gneis ; ber Oſtabhang bat in den untern 
Regionen lidtes Geſtraͤuch, nur in Thalſchluchten bobe Baumgrupyen, 
borin Ficus Sycomorus ſich auszeichnet; höher folgen coloffale tons 
leuchterTuphorbien u. aloëartige Pfl., hoͤher dorniges rankiges Geſtraͤuch 
auf der Gebirgshöhe ſelbſt lichter Wald von großen Juniperus-Bâumen, 
bon zuweilen 407 Durchmeſſer am Grunde, alle Zweige ml Usnen be» 
dedt: died find Bruce's „Cedern“, sooo F. hoch am Taranta⸗ Page 
fleft man ſadwãrtg hohe Gebirgémaffen, weſtwaͤrts ins Land hinein zahl⸗ 
loſe boͤhenrücken, z. Ti. mit Wieſengrund, bod faft ohne alle Baume 
guppen,. nur În Thaͤlern einzelne Dornbaͤume da, wo nicht Aderbau 
be Wieſen verdraͤngte. Um 1 Brcitengrab weiter gegen SW, jenjeité 


tir haͤßlicheren Provinzen (Tigré u. Agamé) find baſaltiſche Gebirge 


in Kegeln über Sandfſteinterraſſen; ; weiter weſtlich ein nur 5000’ hohes, 
zemlich ebenes Texrain; viel zwiebelartige Gewaͤchſe, niedriges Gebüſch 
aug Wieſengrund; an Gtrombitten, Die weſtwaͤrts gegen den Lakazze⸗ 
from gehen, einige Adansonien, mitunter colofjale Baͤume bon Fiona 
Sycomorus , ſonſt nirgends bochgehon. Gegen den Takazze ſteigt man 
gum 2000 abwaärts; am Strome, 3000! hoch, wo große Gite iſt, find 
fine Wieſen, wegen Ueberſchwemimungen, ‘aber ſchlanke Baume. Weſt 
lih vom Tafagge gegen die Mitte des Landes hin, in der Provinz Si- 
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men, gegen Gontar, p ein impoſontes Gebirge; einer der hoͤchſten Gi: 


J pfel, worüber der Weg fuhrt, erreicht fait bie Schneegraͤnze 13600 p. F. 


ü6. mn. voin Takazze in grader Linie nicht 15 Gt. entfernt; bis zu 6000 | 
Goͤhe diebt es nur mageres Strauchwerk, Graëvegetation ſehlt gang, noch 


fehit hier die Beudtigtei ver höheren Schneegebirge. Hoͤher und vem 


Eentralkanme naͤher iſt uppiger Grasteppich; ſenkrechle Felswande au 


$000! Abſturz : Schweizergegend, auch Menſchen mit Kroͤpfen, aſer keine 
Alpenwohnungen. Endlich in der Hohe des Paſſes Selti, 12000 ü. M., 
iſt alles Geſtraͤuch verſchwunden, üppige Alpenwelde bedeckt den Boden, 
| reich an Kleearten; äußerdem hat dieſe Region eine ſeltſame Lobelincet 

mit einer A oëfrone auf mannshohem hohlem Stengel, Gibarra abyſſ., 


nur an ver” Schneegränze wachſend u. doch Tropenpflanzen aͤhnelnd. Nord⸗ 


watts” boit vieſem Paſſe bis zur Provinz Cdiré grotest auëgezactte Verg⸗ | 


fhiben, Abhaͤnge big ju 4000’ Tiefe, Bergitrôme, vie 3. Th. Staubbäche 


an Felswanden bilden zu Tauſenden von Fußen ſtürzend. Noch gegen 


000: hoͤher fat. mon zu ſteigen bis auf den Schneeberg Bua⸗Hat, wo 


über ver Weg nach der Gaiptftabt geht; der Schnee ſchmilzt ſchnell in | 
per Schluchten, Gletſcher ſind nicht hier, Schnee halt ſich im Juni nicht, liegt 


aber in ällen übrigen Mongten; ofen keine erhebliche Ausſicht, rundum 
dominiren gleichhohe Gebirgszůge mit zerriffenen nackten Felsma en; em⸗ 


pfindliche Ste; Prennmaterial fehlt. — Am weſtl. Abfalle be Bua⸗ 


Hat gebt, ber Weg über e. tiefen doch noch 7 - 8000 à. W. liegenden 
Ihale worin er Bellegas Cein Quellenſtrom des Vafaÿe,. un etwas 
VBäume, ar. ven Seiten nur Gebůſch oder Gerſtenfelbbau⸗ der hier bis 
oood reicht. Jenſeit dieſes Thals die wellenſoöͤrnh⸗ Hochebene Wog⸗ 
qera, agi 8500 mittler Gôbe. bis nahe an Gonbar: älles graſiger Wei⸗ 
beplabe hé Nomnaden) mit inzelnen Bichen bon fladiligen Roſen⸗ und 
Sosrinfträucgeen à ofne. Baͤunme; dieſer Strich füllt jn Gondars Nähe 
ijm 2000 ab; bann Veginner ſchone niedrige Huͤgelzůge bis in mehrſtün⸗ 
bige Entiécimg. bout. noͤrbl. u. öſtl. Ufer des 4150 Qu. Stunden großen 
Zana-Seez veſſen flache umgebung. von Graë und Sbilf ungefund; in 
Gondars “Lim, ebung iſt alles CE auégerotiét. ED, hom ©ce, wo dir 
SL aͤbſtiehzt, und füohidéer ‘ in, der Provinz Gobjam. ſtelgen die Berge wie⸗ 
der. Bis ünftrn der Schneeregiona dieſes vuͤgelland hat neuẽ Ahgenthůnn. 
Vegetetion hohe Bqaume, die nord feblen dgzwiſchen miennichfachet 
Vichuert Ales uͤppig an | blumig; hier waͤchſt fchon dei Fafferſtrauch 
one ‘ ef. Cultur gemein um bie Wohnuͤngen, bie abyſſ. Banane, der arz⸗ 
freine Tuffd / derdis Bb Tariges wegen te bi ge; ie 
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beginnt die Sig Euren ausgebreilete Walbregion sé ſchonem Infiter | 


Baie, hit vem dichien coloſſalen Baiunſchlage ver niederen Tropengt- 


genden. — Glngegen in NW, von Gondar Gebirgszüge nur KO br 


te Stadt ff hebend, nut mit magern Weideplaͤden, jenſeit deren nach 
ſaſt 4000! tiefem Teraffen⸗Abfallz ble Gegend Kuila, ſchlammig v. ſumpfig, 
in det Regenzelt ungeſund und unbewohnbar an jener Abfallen dichtes 
Géraud; En ver Kulla Rohrdickichth auch Baumgruppen,. Doffelheerdon 
in Eephanten; hler Det ſonderbare Strauch Brucc'8. ,, Proten, Gray 


pen von ramarindus lükb Ficus Bycomorus.. Nber pie Cügelsüge.im 


R der Kulla, autf “init 15 hohen bambusartigen ARehrbniſchen bewachſen, 
find etwas Bérobrit, an Stellen mit Mais Bebaut. Die meiften VAL. ſind 


in eitzelnen Gruppen boh einander geſchlehen, nachdem bas Socal dieſe 


und jene begünftigt; die ganze Landſchaft noch wenig durch Menſchen⸗ 
Eiſſuß verandeti. Abyſſ. bat im, Ganzen wenig Aderbeu,. weil pée Mes 
télféung gering.] Tin Refehié ergeben fit als Havptzige Abbinien: 
Schmaler, flacher Küſtenſaum mit vuͤrrem Mimafengefräude x note Fela⸗ 
waͤnde mit tbilb” jerriffeneÿ “Gaubfteinterraffen in der Prodinz Tigre; ; mit 
ranligem Gebüſche ind Dorngeſtraͤuch überdeckte rile mlcan. Getirgẽezoge 


in Simen; Welbelandſchaftẽn auf ben Plateaus von Woggera, ben Gj- 


pfeln bec Hochgeblrge uͤnd auf ben Anſchwenſmungen um ben. pe Bin⸗ 
nenſee; romantiſche À DATE An ben ſudoͤſtl. Provinzen, prb in gew. Sake 
rebzeit ſumſſttt Ruͤdugen in ben NW-Provinzen. „überall ganzlicher 
Mange an “éidènfl: Walhpartien; babej im Ganzen wenig Agrhau“. }. 
Poſ. v. Auſf? ager ſchreibt päter aug Goſſrvre¶ in Abeſſtuten CHE. 
geltung, 10 Apr. 1838.; Fror. N. Notiz. Pr: 1224): „Die Perse. MS 
Innern von Africa Bilben Jeine sujagmenGénaente, Ketze moin Wie Al⸗ 
pen ‘fe, ſonbern ſtehen ſſoliri in Gru pen. ——— des 
nen-@bene:: pittorest geformt, aber. pit 3000" hoch. Dafür ſteht men 
rot vie at det Lropenwaälper, die hertlichen Gieuppen, son Jaïme, 
Adanſbuien; LTamarinben, x: unif@lungen von, manmjaf. Ghlinapit. rage 
gend mit zauberiſch féünen Blumen... Die Gahgnne, ein ungbſqhbarer 
Gris mtuntéé 18-15 Puf Hoben mausbidin Gras, pret 
mit meléiivelt dusgevebtiten unburcheringlichen Gebuͤſchen von Wimoſen, 


verflochten mit ſtachligen Sqhlingpfl. , Hibek das Gaupt«Trerin, œeldes - 


Africa, qu Hequator vom ailantiſchen bis tar irviſchen Derume dueqgichtꝛv 
JAfghaniſtan beſitzt, namentlich in der Region wer Betgketten ie 


Beloot bat Blaͤtter wie die Stechpalme), Cedern, cine riejige Chpreſſe, 


gm Inbien Dérime, dec kn Curopai erinnern: Sgen Eichen Coberene 
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Wallnuß unb Oelbaum; im weſtl. Berglande ten, Vaumn Wenna. nt. eß⸗ 
uhelren Berck, welqe Edni. pa Gen; in Gegenden Dirfe, Stech⸗ 
patme vint e. baumartige Haſelſtaude : ‘ Maſtix alé. Brenpmaterial;.. als 
Po Gent gewöhnlich die Belut⸗Ciche u. am meiften der, wilde Randel⸗ 


L 


dut. “Die Diftacfe iſt tit auf tem Hindukuſch. Auf de Gheuen Maul⸗ 


Ds Vamariste , Weide, Platane, Vappel 2 de Sirguch Kerkend 
giebt auf dem Plateau von Ghazni das einzige Byennhoiz Herberia, 


Tarissa Carunds n. a. Sträucher m. eßb. Beeren fui den Buse, auch 


uerlbe Trauben. Hertliche Déftéiime, Roſen, Saëmin, Mohnblumen, Nar⸗ 
'EÂTER, Hhacinthen, Tüberoſen ꝛc. — Von geba ten Kornfrüchten hat man 
D Aernten: bel der einen wird in “Serbie, g et, im Gomuner geätatet, 
Le LD zwat Weizen, Gerfte, Sinfen, Kichererbſe, Erbſen, Bobnçn: dieſe iſt 
nuf vem Plateatt von Khoraſan die wichtigfie; die andere, im oßl. Afgh. 
beveiten der iſt im Herbſte, wozu im Frühlinge geſaet pit: piefe heſteht 
‘airs Neis mülé, Panioum ital., miliac., Holcus Sorghem, H. spica- 
tuk, —* Mungo; aibervem Mefonen - Gurfen, u Kürbiſſe. — Auf 
vint Plateau von Khorafan bedecken jener Ed, ni · Baum, wilde Mandel, 
Flige mio Granate, orient. Granate un Wa uf die Berg, in. ganger 
Salbungen; in bent. Ebenen wachſen wild amariste y. Maulbeere, bier 
“Mit ba cine Vappel oder Weide, in Obſig aärten unfre Srudtiôume; in 
bewafferten Thaͤlern iſt Aribau von Weizen, Def Reis, Graͤſtzn u. Krapp. 
8 Bergfatsé Annalen 1836 Jan. S. ass z47f. 295.)], 

Unter den im Jabre erſchienenen phbtogeograpiféen Ablandlungen 
" auch eine von Dr. Job. Wight Liegt in Madraß] üher die Gegend 
Hot Conrtallumkauf ver vorderlndiſchen $altinfe()à 0 Jun eine. andgre 
vom Dherſt Warker ‘über vie Flora bep Adams⸗ Rifs gui, Zeplon 1). 
1 f Aus KRohles IlIustralſons et ihs Botany #6. of the Hima- 
ALxym nionnitaftis; "À. TX. (1836) f auBer den laͤngern Ahezigen durch 
(Bi: in ben’ bot. Ithresber. über 1854 u. über” 1838 &. MIS, 
BUS end vergleidenbe Anzeige von P. IX. our. BD in. den Berl. 
 Jühfbtith. ?. viss. Krit. 1888. "Do. II. Jr. 80f.]. | Sie ep a 
J Mo Se ae Naturforſcher Sena. ſurach Prof, Zartir 

Nilagiri oder erri 

Aber t gi getri 8 Chauen Berge) ei Dinoien, (fa: fs 


1 Njbostir! B. —— &b. L Ct95.) p. EX ‘Some’ Aécount 
55 —— md: ie: se: achat irhènsa é Chrétien äüd' in the 
ooter” Compaaion | bc, 21. b. té: Josraal.qf. —* to the 

au de kil be ak. d | 


. : .- ; tr, 
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1837, 645-586: 281—008. 2, Der jp Moninmibmishie on) | 
iſt Fait, dep füpôftiie weht Qt. bis Derbrssitrotner. laliax Man ·aen 
Nob. bis Febr., im: Dec. fo kalt und Aroden, paf. die Marion: aufhiet 
und ſuh bei Nacht Eie, Hilbet. Mabranasgen. fab But: Mynus: hs 
mentosa. (Staalberbaum), Berberis Lesahçgusakii Mall F pogarin 
villes. LE tar find auch die Früchte vou Llaqocarpus eblonguains, 
bon Elsesgpus; deogl. werben vie Warzelknollen uon Cornegannéiles: 


 Ciriom. acgyracanthum qu ;@prife gzbraucht. Die ventise Ghepa Cu 


7009 h. u. höher u. niedxiger) âbuelt der eurppéifdinn febe, fine: auch 
mit der meyalifen febr uͤberein und enthaͤlt wegen gleichmaßlgerer —XXX 
peratur mehr. außdauernde und mehr vyllkommnere Cieppaſhſe.Galuupfi 


gedeiben. Gemüſekohl wird mannshoch. —. S. à. Movies. Den Ter J 


den fatqu. Gabresber, fiber 1834, S. 158f.1 1826, G. 196 : 

Eye nogheis in Hookers Componion &c, —— — 
der Flora ver Infel Timor?) fab Ref. nicht. none courte tu 

In das Dr, Mertens d. ji hinterlgffenen Aufzejchumgen, ſdie in 
sites Neiſeberichte ſohen, befinbet ſih cine Schilderung, bre Floaa⸗d 
Carolinęnd). — Farrnkrauzer bedeſſen in pnglagflider. Artengahl joe 
wohl Fflſen als, auch Stamme und Aeſte von, Pure, bon: wel chen · fé 
zuweilen als Guirlanden herabhangen, darin dem Lougediems ren: Ma) 
nilas gleichend. Sn ben Waldern dieſer Zaſeln bilden pie Farrnkr⸗ por | 
Maſſen, der en Stäͤmmme non 90 big. 95 Fuß Gôbe den Palnign rgirideré 
Sie mit. Stamm, vecſehewe Nipea Maine fat. vie thonigenfinbes, dar 
Flüfſe eund pes Meeres ejn. . .Aroidene. 4. Danqnem gabez. chiammie zwie 
ſchen ben. Wendetreiſen das entſprachendſte Bilp von pr: Druéhartet ner 
Geiben MORE... Ficue zeligjope. Fommt quf.opn . Carplinen nec his 
NRander spenfeléen, fin sit Arten Los Touruefoxtja,j Sonerole; Rescing- 
tonin, Calophyllum, u,.æ bedeckt, beſonders bit fogen. tkhéven, venen 
Leatation ſo farg..ift, vaß ihre Cinwohner oft ÉungerSuotb line, wo⸗ 
bei ſie indeß nicht fartziehen, ohſgleich auf den danehten liegantiesn höhered 
Carolinen wie. Peg. ſehr reich iſt. Auf dieſen, höhrrn, angithtſ es Munub⸗ 
frudtéqume,. fomabt wild 48: auch angepflangt,.: mit. vielen Cpislestére. 
Der wilhf Brobtfrufté. wird. Oneés. gengunt una: hau Con ie, b 
Frucht, der angéhaute heißt Mali: und bat keine Samen. Mach. der 

2): Œhenbal, p..918--317, 944-—-3R1:. Eshisoliofa:fotier Hfhôm Dét. Sp 
noghe,. the Dutch Resident. af Colipang, relgting, to fhe-Nauret Mistors: ‘ef 
the island of Timor; with some Account of the Upas tree, discoverpd ere 


by that gentléman. 1788 
3) Lutké-Voyage‘adtour du: monde, T.‘Til p. 14£ vaq' : 
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28 nl, Jun 8860. Bou: Sabeberie. 
Ouf uit Boon: ver Brudit a. der Gute ‘lives! Sftimaits wird ei vie 


derſchleblich benannt. Auf bieſen Inſeln bereitet mon vas Tocoohl, in 


ben man be: Coeoskerne rafpelt, ſie dann 2 Tage in leinem Geſaͤße der 
Qui ausſeht mûb Him mit den Haͤnden das Del ausbrüdt: Aus der 
MDutzel der Taſea prratifda wirb ein Arrowtbote Veehl bereitet: bay 
weib at die url nf Madrepora⸗Corallen, thut bte MaffN atif Aro⸗ 
ideen· Diatire, briugt dieſelbe vann Abends auf Natten, dietiber tiber eine ?i: 
vogue gobreitet ſtad, waͤſcht das Staͤrkmehl mt aufgehoſtaemn She 
hindurch, Bis ble génge Birogue voll Waſſer iſt, gießt am Motgel da— 
rauf das Waffer ab vom über Nat abgefetzten Mehle, bringt letzteres 
in: Geſaͤß mit ſußem Waffer, und laͤßt bas Waſſer 24 Etunben daran. 
Dan: kocht vieſes BRehl mit Waſſer in zwifchen heißte Gteine geſtellten 
IJ Gefaßen und vAIiſt ben Be falf ober warm mit Cokosſdl; es wird au 
mit Cocoomilch pubercitet. Man bat auf dieſen Inſeln né Arim 
crorrhizon und sagittifolium.  ‘ -: 
Das. Douglas über die Vulkane auf den —R ſ. in 
| ** Notiz. Sir. 10800f. — 2: Der gegen 13200 engl: Fuß Mowns 
Kaab (Mona Red} an der Byron's Bai iſt von einem A ‘engl. Reilen 
brelten cultib. Landſtriche umgebin’ bis: ju 1800 Hoͤhe, bebaut ‘init Brodt⸗ 
. feubté. (Art: incian) Bananen, Zückerrohr, Taro Câram escul.) 1. a.; 
barauf folgt dicht bewaldete Cegenb, meiſt init verſchied. Araciae bewach⸗ 
jen vas Buſchwerk beſteht aus Baumfartnen von 45" Gôbe n° bielen 
andern Fflices: dieſe Regien gebt- bis! 8700 hoch mid · bucht ploͤtzlich 


du Dann ſolgen Kufte; Waſſetriſſe Pline Krater; zwiſchen bet Gruſer⸗ 


Megion ane: wer Grunze der Vegetatton folgten hier keine Eryßtogamen, 
vdelurhr waren ble letzten Pfl. eln Vascinium, Âne-Composits u. ein 
Jencusk ter Berg’ iſt hiet pans sutfanif ; bis 19700" $. begumt 42e 
ſfelland voll Steinen; Sant, Schlacken und Afdé.] 

Aufider Piteairn⸗Infel in ſüdsſtlichſten Huftrottei fand Bench eh 
(ob groͤßtentheils angebaut}: Cocosnuß/ Artooatpus nofsd, Piſang v. 
Bananc(Muüsa patad. snp.), Bafferinelone, Kurbis, Rartoifel,Batate, Pam 


(Disc. sat.), Taro u. Dappai (Arum escal. tcostatumr) Erbſen, Zuckerroht 


Cmenig), Sngiser, Œurcima, Tabak, die Theepflanze (bracsenstermidalls in 
Bieuge gebant}, Dudo (Aleuritestrifoba, aus deren Riuffen man Badelh berel: 


tet3, Rene (Morinda citrifolis, Bien Br ſeranzen) n. eine anbre Moñinds, 
mivisus tilise. & tricuspis, Broussonetia papyr. (einheimiſch Pandanus | 


ddoratiss., Banianenbauni (Ficus Benjamina), dei Tunena, aus deſſen volx 


man baut; ferner e. Matrosideros u. vepſchiedent Fiuicos. Die, oberſten 12 


LS 
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hr FE Aacien hejareyhie. | " 


Gen bie Penerchruaghenit. Auf be * u. piton 
tins-Inſel beſtand gefalltez Gols, meifiens aus .Pemphis açiduje, $} : 
Prof. Men, theilte pergleidegpeBemertt. aber die — * 
der Dpastation. in, pen groͤßten Gôlen des Qimalayen. in Got Bsour 
mté). — Cry als wahrſcheinlich nat: daß ble Vegtt., beſonders 
die grofiartige + Qué dem Himalaya nicht nur -niebriger.aufiretp. «18.8 
der Cordillere von. Eud⸗ Bou, ſondern auch, daß hier cinige Ports 
tite ausgezeichnetexweiſe alle pergl. Exfbeinungen: im Himelahn Gbsriret 
fm, Dabei wird die Aehnlichkeit w. die Pajehiedenheit Des ss 
der Flora heider Gebirge auseinandergeſetzt. | ur 
Die ewige Schneegraͤnze ift im Gimalaia verféleben ent. {relié ag 
einigen Stellen ſehr hoch, beſonders im nordôfil. Kunawar (obte Sanaox) 
17000" h, am Seutrungraîfe, 18300 h., ſand man pur meng nes, 
und an einer anbepu, Œclle js, 20000 [engL] J. Höhe fab Gerarb noch 
tin, der. Hier muß anßerordentliche Trockne der Luſt Urſache e 
Fehiens der Nieverſchlaͤge ſein. Aber es giebt im Glass. ptels Gu 
len, wo die Schneegraͤpge ſchon weit unter 470006. trijft An ben 





peruan. Cordillepen ift -fle nach vicken. Beobachtungee ouf der ehr Me 


wohnten einfachen Kette auf 15700 bis 46000 par. J. Hoͤhe, aber · für 
de Gipfel unb bas auägebebnte Plateau im ſudl. Peru 16500, foger 
17351" hoch und hoͤher anzunehmen. Der Vulkan pon. Arequipa uber⸗ 
ſteigt 8000 Höhe und bat nur, an der ſudl. Gripe ant. Opur Schney. 
Hiernach Flu ble Sante. auf der gangs ae in a Vreite ſehn ua 
gleich aus. CHRIST 
Bas bie Vegetation betrifft k fé ver. Hderſ deu am Chienho⸗ 
raſſo i. J. 1891 in 17000" Hoͤhe mehrete ſchͤnt Wipeupfiangen blüͤhend 
gefunden, und Meyen fand die ſtrauchartige Legetntine, afo Vie der 
Alpenpfl., in Hochgebirge Sud⸗Pem's noch 1500’. bia 16000: hoch vor⸗ 
kemmend. — Qu Himalata nhingeger u. zwar im. nwordöſtl. Kunawar 
fiat die Beg. his gegen 16000 hoch, M: kennt aber keing Auger, we 
rad. bie Alpenkraͤuter dort über dieſe Hohe binauſsgingen wie in ben An—⸗ 
ben. - Bei 15925! Hoͤhe hat man im Himalaya [ral Robien dahrtab. 
ûb. 2884] Geniste- u. Astragalnas rte, dazu Podionleres..u. Prime- 
Ine, auch .Rheum Emodi; aber üppig  bagegen nad vie Meg. auf pe 
Page ps Altos de Faleñe- in der perunn. Wade bis Rest Mani 





| 4) z. W. Viecheyſe Meiſe nach dem Gtilen Ogeun, “ * th N 
Dyulſche ueberſ. (Meimar. 1822.) Bb. 1. 8. 138g953. . gs | 
5) Miegm. Art} f. Raturgeſch. Jahrg. 1836, Bd. L dis "357. ” | 
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Eyhhencſtften Etrnucher hoch dei 15500 B!. vegetlren. Bei Sicfeñ Hohen 
u. darubet hintius fétimen int Gimalüja nür noch Mooſe il. Grafer und 
time Geſtraͤuche vor. In 15000 Hoͤhe (int Himal.) giebt es Vrüche 
mit miedritgen Sebiſchen; Inniperus excelsa u. recurvx nur bis 14500, 
wahtrud Gerfte noch 14900 h. geärntet wird. 14700 hoch fanb Ge⸗ 
rarv nom notdöftl. Rinawar (Kanaor) eine Wohnung, mo Mitte 
Hetobers die Lemper. ant Morgen plus 170 F. wat und der Fluß erſt 
inags a Uhr vom bei Nacht gebildeten Eiſte frel wurde. Ueber 14000 
binaug geht zwar die Birke ant Rhododendron lepidotant, und mehr 
Bodencultur herrſcht ſelbſt in NO⸗Kunawar, wie noch in 13600 Hoöhe 
OR Son Dabling, wo es Gerſtenfelder, Buchweizen uͤ. Rüben giebt; 
Énbef geht an ben meiſten andern Orten die Cultur nicht über 11500 
a" SO00! Hinauf. : Die hoöchſte Graͤnze ver Pinus-Arten iſt ei 12300’ 
D: Phaser geben nicht uͤber 11000-11800’ hinauf, vod weit 
hoher HN mar noch Pappeln von 13 Le Umfartg geſchen haben (Asint. 


Jours Mai: 4895. 'p. 698.) ‘ 


Sn FVetu sifer auf vent Miateau von Chuquito Gerſte u. Hafer 
mur noch in 49700-19800 Höhe; aber nicht Roggen oder Weizen 
wegen der qu niedrigen Gommerwaͤrme; dagegen iſt der Ban Der Kar⸗ 
toffel ausgebehnt, welche nicht fo hoher Warme dedarf wie jene, wäh⸗ 
rend es auch fine Kaͤlte dort giebt, die dieſe erfrieren ließe. Aepfei, 
Birnen ti Quitten gedeihen in en Gaärten der Seaͤdte Puno, Ehuquito 
“wii bot: brie Veſoadern Geſchmack. Wilde Baume fehlen auf dieſem 
© Miateau, 12700 h., wegen localer Umftänbe, nicht wegen zu kalten lna's. 
et: Béréft -ermigés Fruhlingswetter hier. : 

Die Granze tes Baumwuchſes int fübl. Peru IR nicht zu lbeſtinmen, 
weil die Cotdilleren aud Felſen beſtehen, deren Mangel an Voben keine 
Baume wachfen laͤßt. Im noördl. Peru ‘und in Quito findet man die 
taumariigen Geſtraäuche bis zu 130000 Höhe. „Der Tingurngue iſt noch 
bei 19247” mit Geſtraͤuchen bebedt, indefſen aͤn einer andern She, als 
auf der dſtl. Geite, nach em: Marannon zu, kommen die Gehölze bis 
taie an 128000 J. Hohe vor“; intef ſind dies nur Geftraͤuche; die der 
Vegion ungehsren, didt in:tie R. der Alpenpflaͤnzen übergeht. Auf dem 
Pineenu vom · Taeora ſollen nat ‘em. Ingenieur B. Seen nv bedeu⸗ 
tente Holzungen 44899 ſengl. ] G · hoch sorfémmen, auch die 44930 h. 


liegende Cioga de Nohusuma noch 3. Th. von Bäumchen derſelben um⸗ 


geben feirt: vies berkchtigt Meyen 'dahin, daß, wie er geſehen, nur nie⸗ 
drigere Gehuͤſche, mit ſtark bariigen Blaͤttern, meift Compusitae, bie Ge⸗ 





giaur· oorah np M 


hoͤtze auf diefem Plateau bilden, welcheq ſich von 14608. bia 18808 re 
hebt. Kleine bornige Geſtraͤuche der Solsnene, Legyminasae sis Ju- 
niperus-artigen Blättern, Wilsoaien, Margyricarpus de. fben hier 
neben ben Étngenefiften. IVal. Mepeu’s frübere Abhdl. ,,iifer vie Hoch⸗ 
ebene im fl. Peru“ in Berghaus’ Annal. (1832?); pas Geggrapbifiée, 
(nach Bentlant) i in: Gall. £it.-3. 1835; Intell.«“Bl. Nr 99.) , .. 
Der Vf. ermäbnt, daß auf ber noͤrdlichen Halblkugel die Vegetation 
ſich war nach ben Breitengraden ſehr bedeutend beränbert, aber ihre Ver⸗ 
anderung nach der Verſchiedenheit der Meridiane Ligentlich ſehr gefing 


iſt. — Groͤßer find die Unterſchiede nach den Längengraben in ber ſüdlichen 


Bemiſphaͤre. Die Veg. ver Goͤhen bou Hoch⸗Peru bat faſt keine Aehn⸗ 
lichteit mit der im Himalaja; kaum zeigen ſich dort Repräfentanten folder 
Gattungen, die im .Simalaja, wie überbaupt in ber nrdl. Bemiſnhare 
die Alpenvegetation bilden. Dagegen treten in Peru Formen auf, bie, 
der nôrblien Balbkugel theils ganz fremd ſind, theils nur ihren fiblie, 
chern Gegenden angehören. In Peru vertreten Mulinese, und fricpenve 
Verbenaceae unſere Aipen-Primulse. Dort bilden pie fhônen Gattungen, 
Caleeolaria, Âls: römeria Tropaeolum, Calaudriuis, Mimulus ‘und 
Adesmia oft ble lachendften Fluren dicht an der Schneegrͤize, u. vie Gatt. 
Espéletia, Oxalis, Actena,, Nierembergis, Atropa, Lydum, ; Cul, 
tun, Chuquiraga, Sida u. ÿ. a. helfen port die Region der Aheatran 
ter bellelden, und waͤhrend Sida unb Malvacene uͤberhauvi in Per. nüthls 
dalbkugel von der arktiſchen Zone wie von der Alpenregiq —* — 
bleiben, reichen dieſelben auf den peruaniſchen Cordilleren zur Gränge tes 
ewigen ESgneet hinauf und haben hier die sugar Sormen auf⸗ 
zuweiſen. | 

Nachtr. um bot. Jahresber. uͤb. 1834, S. 1716. — gJu Meyen' 4 
„Reiſe um die Erde“ 36. kommen auch unt. and. vor: 'S. 116$. Veget. 
ded Corcovado bei io be Janeiro; 218: besgl. von Lalparaifo u. RUE 
Culturpfl. ; ; Cocos chilensis Mol, — Molinnes Micrococos, ner ro. 
@. 322: Flora am Rio Maipu; bedgl. 347 ff.!; 864 ff. Fl. an Vulcan 
be Maipuͤ (unt. and. Triglochin chi &e., ” Nassavise &e., * Phacae, 
Neue Gattungen: ©. 313f., 856, 376 u. 403.1 Wendtia zur Pam 
Ledocarpese, ſ.: Fahrtsber. üb. 1845; Calopappus, Portalesia & Die, 
phoranthus, n. gg. Nassaviéar. ; Bcytanthus, Sam. Apocyn.; Rothe< 
ris (Rubiac. Rondeletiear.); Oghryosporus v Mfetarasthus zu Com 


pitne Eupaioriene.] - ti not | . .,) 
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'SBsian ds 8 'Atctitivett e ‘pat linen Vnhing foovin Se botani⸗ | 
* Entveckungen · aͤbgehändelt verte. © Der iſte Band ver dieiſe if 
frite": OU ſah GS Werk nid. — [Die ſis 1849 $. VI. u. VIS. 
enttrétt langen Auszug des Boologiſchen; wvangach ecbienen 1836 no 
_ p'1--818F6e8 "Tr. Bandes, oder bis incl. asſie ie. mi ehr vielen 

illum. bbin ‘aug allen Fachern) 7: Taf.. Botanit mit 19 tgen und 1 
Bruit. GG. folg. Jahresber.) 
ne [9e 1836 erſchlenene Yfte Bond von opte $ KReiſe in Gite 
Bet u! bug dei Amajonenfirome” ie. Lweipzig 1836. ‘164 G. gr. 4. mit” 
1 Charte tes Huallada bb. Jahresb. üb 1834). handelt bon ver Anlunft 
in Perun dem lnebetſtelgen der Eordilleren, Sem langen Aufénthalte in, 
den Walvetn dm Guatlaga im O. der weſtl. Gorvillere ü. der Reiſe burch 
Béafften. — + 46. Bet Lima gab es Quni 1829) am Fuße on Felsbergen 
faum ini ide dalbſirücher als gemeine Unkraͤuter: Lippia asperifolis, 
Aéliotropium syzysthehÿ um, Galiñsogen parvif., Mimosa senaitiva, 
Aeëchydomee ": amet, Sida" flortbhnda : ; avf em fefaine. fait nur sine, 
Opuñtis: 6. 28. Auf em Wege rad .ben Anden au  Gingange ves 
hate bon Etre finb tie erſten Bäumé Schinus Molle und verlrũppelle 
des Moaligtiulv (Myrsine). — ‘Yoan. Bemerkk. findei man. HFeſonders S. 
4ôf, bal, 78 88, 115 195, 1356. 144, 1597, 184, 187f., 932, 
#87 641. 2707... ‘259: 314; #29, ET 844, 374f., 307, 440€, 

g 463. "An der Woeflfeite dk Anden unterféelvet. P. folgente R ce. 
giénen: La die ber Cultur tropif der Nahrungopflouzen bis soo Meter | 
boch (Budertobr, mehrere Anonae, A trjpetala (Chirimoha) ie. u. 4. 
Fruchthäume, Baͤtaten, Piſang; hoͤher Mais, ver auch ‘in vie fie Meg. ‘ 
richt (wie umgekehrt Weizen qus der Ben. bis 400 M. h. Geyabrelét) 
sh dujerne von 100 — 360Ù LA zleich gut gébribent, letztere if. bas 
gemelnſte Büteitroit. 2. R. Ver, europ. Cereallen $00R —3600mbe, :" 
séljérrie aberat su, Welzen Karioffebi um unter 1300 R. » Gerfte, 
nüvi obẽrn Drlttheiſe ber Region; in diefer Region allein it Yübere. 
Voumetgel va in be i üpterfien £ kommt wenig qaderes vor al Myr- 
ine, : Acatié,. Brosopis, Chr, alle Bécenà , zum Vrennen iauglich; 3. 
éd SE de” * ht kein Eur 5 in der Sen. u. hoher if, cos Salix 
niabgfat déiana, AL an wieder auf, mif -Baccharden, UD Büdalcien, 


“H'H4-R 


(16) Voyaue ‘@ans l'Amérique !fnEriHünale. —X il pit 
tanique No. 1. Paris &Strasb. 1836. [Livr. 19 & 20/4 14: Bog pe HD: pfe 


(75 Thle.) bilden beu Sig bes L ès. (1836..672 pp. 4. max.), welcher 1834 
angeſangen worden ] 


\ 
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| allz audern Stracher peydringend.wie ne niche: : OÙ ON. ter | 
Gien. bie zum höͤchſten Munfte.bes Wegco, gant Gerre-be Mifei] Al 
8000-4700, M. He; foft. mur ca (Oxalis fuhoroos} énitiésber, die 
fadjige. Slips. Jchn sect, auf. hem. Platequ; nicht mnter:2400 2. -@:, 
iung zu Futtey, ſonſt zum Brennen, die Punas oben audſchlleßlich de⸗ 
deckend, tiefer pepipten andere Graͤſer tie, Stelle, ohne geul. Miomßee 
zu bilden, ble, deu braſil. Campos oher weſtind. Savannen entipräigenr: 
Noch, 4700 %..b. ſehlen nicht alle Phanerog.und, es tft hier Pine be⸗ 
ſondexe Rfgion her: Alpenkräuter, base uuts 499 füdl. Br. flirzoniſte mi 
einander, ſteigen zwar ui@f-untes 4000.M. herab;, jedoch wechfelnn ct 
auf ben Plateau die Grifsr. mi pislen kleines Nlvpenpflangen: Goitisan, 
Werneria, Buhis, Alchemilla, Bupinus, Valeriana ao. 6vijtgc 
Dig. geht Hier no 100. M. über, als A. d. Hum boldt in Quito fat. 
Phangtog angegeben, ſaͤmlich fie bolige miedethedende Geſträuterder 
Compogitas ; Baccharis,.Moliga, -Cony7a, Senqeio; 1bis arod: cin 
heiziger Astragalus, elnige moosartige Gentinnes à, Alchentilins, ‘tué: 
(Hantort.) Gent, inensvas —-@ 113: Jenſelt Raſco, 2 Erpens Mcdvib 
gegen Suanuep) (bei Gapamarquilla) Gebeden. blete Mlperipf vir Gifs, 
Calegolarine, :Oxelides,. Valerisnag 4 ſtrauchige Compositaes< neltes: | 
abvgrts 1000 Met. picpriger. 418. Vafeo-Rreben ain Straͤucher · ge Béamntt 
 ans-pru. Wege ſtehen uicberticgenbe: Escallonien,:bie ebenbatt: Carantad 
quilla Pa9, elnzige Brinnholz.geben (teceoxylon spryb, dr rollord) 
Æ.#, 56 SEM ° 3, Chuguiragae, - Brugmansin cpooines, Pohdbgis 
racempsa (ein Roſaceenhaum, quit. 3030 hohem _Gtemuc)]: aodtee: | 
ſtzauchatfe Cassie y. Solane, goſh fin, Weizen. © 446. Gino ugél 
reiſe weiter abwarta bel Gon Mofal:: Wehnen auct Maln, Bataiu D mai 
Ciatrpph, Manihot), elbſt Orangen halten, Rd :batf - set ‘nige. Chin⸗ 
mon ij- Bangne; wilde Culccplorine,, Kramesise in Singe; cc voute 
Echeyerin,. 8 Ep idengra, Pegerpmiars. Fillnndsiars Tilices: an Felſen 
S. 43h: Un uanuso Mleefelper, Meauges, Ancuañbae (Ghirinvyart. )s: 
Lugegue 26,5-(©.,444;) gubertalt, vers Gaͤrten keine hoͤhere Vaumrehet., 
nue Sçhinus, . Salix.u.einigr, Myctacern am Muficfier; Aldustsbex 
misats. HBK, . Rire. Grugifagee -fittenhuutft Anphooën;: finir. 
Comporitars, Lisinp{hi Alebe der Geo Antigaferae: n.: a) Lugwar:! 
&g,5 Hyſt im Ganzen bise, DA der gntern ſeuchtan Waqlner, baigne 
mit Alpenpfl· Agaye. vtxwildert rt Ge 46:: Diner Aerraaho: auf Ver. | 
Schneide der Fufſta de Carpiegegen Enter, POOQG TR nſhertounfichbeñ · 
etvigen- Waldern, Feb: Mttx fie baie civec:Cined dan, Pouist. Gris) 


ge fm, Saut TU Du: —R 


um Ad Pavdaletanéé:: 5 Proténeëss : , Tictontaë, Uinchotene, 
Meliontboitens, mehrere Vie, dlele -Rtefides und Maxitidriet, pit 
quiruia ‘nrnminpe, £e. &v: — ©. 160ff.:: “ie Ceja ft té Ver nits 
talse sereine Eirauchaldaingz Ve monſunmi béft bel thtere hoch- 
féaeumiar Mion. vie! vberſte Graͤnze der Crja ‘unter 110 ſ. Bt. bel 
QUAN! ;0:, tie: Montanna beginnt’ oft ſchon nur ui 1000 tiefer, ſonſt 
niedeiger· Alle Vanme ver Ceja find bis an ven Boden aſtig, auf biefe, 
als Gémardger: T'ilinmiltine, Pourretise, Bromeline; Orchidene' &æe.;: 
int ſElſman, Thelle ver Grjn Etraudeé mit harzigen Blaͤttern, Helianthi, 
Mavinetée, Eduphjlla, Orohidéde.? ©: 471ff.: Ginriditung'lqnm l'âne 
‘gommilulnthaite: ne Danpayate am · Huallaga! lin obern Mahnas ; Schũu· 
drungdx Urwa ler. ©1189. Uni Cuchers verh. ſich dilives tan 
Babl:bec:Bhaneiag. volet ec fint baumartig [cf. Kunzẽe in Linnaea 1834: 
AE über Ghinarinden. ©. 870: Mittel gegen Schlangenbiß.) 
Stracofa Im: ſchatrigen Urwalde (ant untern Huallaga) dlebt es 
am Boden daum· etwas Gruſer, nur beſtimmte Familien: ‘Pipernéeab, Or- 
chien, :Boitèré. a. wenige andere: : Mnbere ft warmen Lanvern fonft 
raide Faux wahnen hier wenijer vor, z. D: Graͤfer ibaren hler an Waſſer 
uw. in Sannpf nuvuPaspaln, Panfes; im Innern ver Vorſten nur hoch⸗ 
tletuat Gewicre v. Selorien. ! Am Nmiazonenſtrome aberall Urwaͤlb / doch 
don am RE ihr Unterholz, hohe Stamme minder dicht; ſo aur uk 
(Rati Bref tons angles: n. Arieennien·Waldern) Saumart. Gräfer, Ce Ce- 
orapihds Slemmenin, eine w::vie ahbeit Batmé oder’ Dalbergix, net 
undur dringlichen Serrif dildend. S. 594$. Sétoban ver Imdler bot 
Mars, +. ADD. Egu am TE in Braͤftclen: Ant Waldtande per 
jenéit::Sles:. mit See in. Walde Hiübendé Baume von den hetrlichſten 
bé: QAcqzenreichs: Vorlyniae, rieſengroße Ceryuesr, SwWartziae, ‘Pro- 
_spbides; roſenbtathige· -Sastavitie,: Aytoniniae Dalbergide ; hochllim— 
mia: Waldung toit am obren Huallaga und reinlich; [res obere Maynas 
uw ble. Uber. des Svlimvos · (obere Amaz.) haben nicht ſo hochſtäͤmmige 
Walberzg. Mn ſaubigen Seenfer Eugenis egensis Matt. (ftatt d. Hhi- 
xaphors htt. Sufle) ;. irater detſelben Melosis géianr., fine ‘Spennerad" 
Gt.) Dnfriuifino. bewachſen uit Weiden, Hermesiâe, junhen Cectopfae 1." 
bauearti Gaaſermy in Quiilan des Gauptſtromb Bryald'amaronica Chère 
Bleardichtſtachtig unnen zellenarſiig, C Klafter brelt, Blume 10— 18 
Bel breit, ſchuerweiß ihneh-Surpurroth}, eine Wonferbe: Lÿyngbya ver: 
snilis Püpr,. Schwimmede Oraͤſer bei. Paspatus gtacilis Rudge var. 
(P.avemieis Nb 48:3 À finit Paulcun balanites Trih: n. ap., 
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zwiſchen ihnen noch Pontederene u. Pistia. — S. 462: Die Laurinse 
walten in Maynas faft noch mebr vor, als in ben dfil. Strichen (in Bras 
. fin) u. vereingelte Baumfarrne kommen in mander Gegenb vor. Die 
Geſammtzahl ber tropifdjen Laurinae Poöppig's, alle ſtattliche Bäume, 
ift 36, darunter 16 neue vom Guallaga, Marañon u. bon Ega. — ©. 468. 
Palmen find aud in grofen Raͤumen biefelben. P's P. aus Maynas 
allein finb 40, darunter 4 bis 5 neue Geonomae u. Bactrides. Paume 
farrne erreiden in bei mehrern Cyathese der Anden ihre Vollkommen⸗ 
fait. Graͤſer koöͤnnen im Urwalde nidt bervortreten. Von Palmen ift 
éine Manicaria am unten Suallaga, bei Durimaguas; Mauritia ift erft 
um Nauta am Golimoës fo gemein, daß fle ſtundenlange Uferivälber 
bildet. Manche Palmenart kehrt an entlegenen Drten twieber, wie Iriartes 
sctigera ant obern Dapurè, um Ega und am Marañon.] . I 
Der Oberſt Hall gab Beitraͤge zur phyſiſchen Geographie der Ge⸗ 
gend don Quito u. bon Payta an der Rüfte7) — und Jamieſon ſchil⸗ 
derte die Natur Columbiens® ). | 


7) $Soofer’ 6 Companion &c. L p. %9sqq., 52sqq.: Excursions in the 
neighbourhood of Quito and towards the summit of the Chimborazo in 1830. 
By Col Hall of Quito. — p. 65 sgq.: Narrative of a Journey to Payta on 
the coast of Peru. . 

8) Ebendaſ. L p. 111— 116.: Physical and geogr. observations made in 
Columbia 24 rof. Will. Jamieson, of Quito. 
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(Fortſetzung in folgenben Heſten.) 


Annalen »e. dte Reihe soir Manb. . 18 
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so kerkunde. 


Sie citée am Ytonte-Rofa mit thren Siammgenoſen 
F im Wallis und uͤechtland. 
Bon 


: Allbert Schott, 
pe ber us Sprache am Gymnaſtum in Zuͤrich. 
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— Forifetung Cvon S. 199. 
4. Das Bolt ter Alamannen wird zuerſt 213 genaunt. und er⸗ 
ſcheint ba um ben Main, in denſelben Gegenden, wo zuvor Uſipier, Tenk⸗ 
terer und andre kleine Stämme gewohnt hatten, fo daß man annehmen 
muß, dieſe Völker haben ſich, gleich den Sachſen, Franken, Düringen, zum 
Zwecke groͤßerer Kraft, die den Römern gegenüber fo nôtbig war, in eine 
Eidgenoſſenſchaft vereinigt. Dieſe hieß Alamannida (Almend), davon 
die Benennung Alamannen, bie die bisherigen Völkernamen verſchlang. 
Ein raub- und eroberungsluſtiges Volk ſind ſie waͤhrend des Zten un 
Aten Jahrhunderts bem rômifen Gallien und Rätien beſchwerlich; un 
300 erfeinen fie als Gerren alles Lanbes auf bem redten Mbeinufer 
zwiſchen Main unb Bobenfee; und während des Aten Jahrhunderts ban 
belt es fi für bie Rômer nur nod um nothbürftige Deckung ver Nhein- 
grenge, baber um 370 Salentinian, nachdem bie Alamannen imieber bis 
Chalons an ber Marne geftreift waren, ben Rhein von Raͤtien Bis gum 
Ocean mit einer Reibe bon Bebeftigungen berfiebt. Wann fie biefe durch⸗ 
brochen und vom Boden der heütigen Schweiz dauernd Beſitz genommen 
iſt unbekannt; ohne Zweifel geſchah es zwiſchen 406 und 408, in jener 
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furchtbaren Zeit, wo das rémifée Reich bor ben allleitigen Mngrifen ter 

Barbaren in ſeinen Grundveſten wankte und durch ben wandaliſchen Ein⸗ 
fall ſeiner nordweſilichen Provinzen beraubt ward; damals hatten fie freie 
Hand einen gewiß alten Wunſch zu erfüllen. Hier handelt es ſich vor⸗ 
naͤmlich darum, die Grenzen zu erfahren, welche die Alamannen damals 
im Suͤden des Rheines einnahmen. Gegen Oſten iſt vie Antwort nicht 
ſchwer: vom ſüdlichen Raͤtien (Raetia prima, propria) blieb fiber der 
groͤßte Theil, fo viel als noch Jahrhunderte lang nachher der Sprengel 
des Bisthums Chur unifafte, in: rômifhen Haͤnden, und machte bis ju 
Ginfen des oſtgothiſchen Reichs einen Theil Italiens aus. Die Thatſache 
ſelbſt iſt unbeſtritten, nur über ben Umfang des römiſch geblichenen Mas 
tiens fônnen Zweifel walten; ben Veweis für die Richtigkeit der angege⸗ 
benen Grenze leiſtet die Thatſache, daß innerhalb derſelben die roͤmiſchen 
und celtiſch⸗roͤmiſchen Ortsnamen blieben, wogegen nach Weſten und Nord⸗ 
weſten nur wenige bedeütendere Orte (Arbon, Conſtanz, Winterthur, Zü⸗ 
rich, Windiſch, Baſel, Solothurn u. a.) früheres Daſein verrathen, alle 
übrigen aber erſt von ben germaniffen Erobrern herrühren. Es darf 
auch angenommen werden, daß zu Anfang des Mittelalters die vomanitée 
Sprache, die unter dem Schutz roͤmiſcher Waffen hier her deütſchen wi⸗ 
derſtanden hatte, innerhalb jener Grenzen vollkommen herrſchend blleb, 
denn fle verliert ſeit Jahrhunderten hier fortwaͤhrend an Gebiet *). Que: 
gen Süden haben die Alamannen —als Grenze we Alpen; von "der we ſt⸗ 
lichen fpâter! 

5. Die Burgunden wohnten im erſten dahrhundert unfeer Beit- 

rechnung an ber Ofifee amifden ben Mündungen ber Ober und Weichſel. 
Um 200, wo bie grofe Bewegung ber beütfhen Voͤlker begann, füdten 
aud fe vor unb erfelnen im vierten um ben obern Main al8 nordöſt⸗ 
Nliche Nachbarn der Alamannen, aber nicht als beren Bundesgenoſſen, wie 
de Borfabren ber beñtigen Schwaben, fonbern als ſelbſtſtaͤndiges Polf, 
mit ven Alamannen bald im Ariege, bald berbünbet. Der grofe iwanr 
daliſche Sturm (4073 reift aud die Burgunden mit fort: fie befegen 
dasgs Land um die Mainmündung, bas bie Alamannen entweder verlaffen 
Over an ſie verloren hatten, erſcheinen 413 beſtimmt als Bewohner Gal⸗ 
liens, wo die roͤmiſche Politik ihnen, als Bundesgenoſſen gegen andre 
Barbaren, Wohnſitze anweiſt, und dehnen ſich im Laufe des fünften Jahr⸗ 
— dr, Schalſik, Churwalden, ganz Praͤtigau, die Hochgerichte ne 
mn bec fünf Dörfer waren noch am Anfang bee 15ten Jahrh. romanifd. 
Seewis Hinteclaf. Sr. 31. | . 1 8 
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banberté evft mit, vann ofne Erlaubniß ber Roͤmer, ſüdwärts bis an ble 
NRhonemundungen aus. Ihr Muftreten” im Roͤmerreich etſcheint ſchon von 
Anfang ganz anders als das der Alamannen: waͤhrend dieſe durch die 
lange feindſelige Nachbarſchaft einen tiefen Haß gegen alles Roͤmiſche ge⸗ 
faßt hatten und ſo ihre Lebensweiſe, Sitte und Sprache, ja einige Jahr⸗ 
hunderte noch ihr Heidenthum bewahrten, hatten ſich die Burgunden, au⸗ 
ßerdem daß ſie vielleicht mit ben verwandten Gothen grôfiere Bildungb⸗ 
faͤhigkeit gemein hatten, noch in ihren deütſchen Sitzen gewöhnt, die Rö⸗ 
mer, mit denen fie nicht unmittelbar zuſammenſtießen, als Freunde, vor: 
namlich gegen die Alamannen, zu betrachten: daher die friedliche Art, wie 
fie zuerſt in Gallien Fuß faßten; die ſchnelle Annahme des Chriſtenthums 
faſt unmittelbar nachher; bas gute Verſtändniß mit ben Romanen. Sehr 
natuͤrlich war es auf dieſe Art, daß ſie ſich bald romaniſtrten. Wann 
„bei ihnen und andern Germanen bie deütſche Sprache der romaniſchen 
gewichen, das iſt noch durch keine Unterſuchung aufgehellt; ob ſodann an⸗ 
zunehmen ſei, vaß alle Burgunden bas Deütſche aufgegeben oder ob ein 
Theil des Volkes, da wo es im Oſten an die ſtrengdeütſchen Alamannen 
Meß, ſeine Mutterſprache behalten babe, das iſt eine von ben Fragen, 
die mit unſerer Unterſuchung in engſten Zuſammenhange ſtehen. Sie waͤre 
ſoſort gelôft, ment wir twüften, wo su Anfang des fünften Jahrhunderis 
Alamannen und Burgunden, die wol zu gleicher Zeit in die heütige Schweiz 
eingedrungen ſind, zuſammenſtießen; aber Niemand bat bisher dieſen Theil 
der ſchweizeriſchen Urgeſchichte einer Prüfung unterworfen und ſo me 
denn hier ein Verſuch beſchehen 8 


⸗ 
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| Burgunbifd = alamannife Grenge. 

és iſt Bei dieſer dunkeln Srage vor allen Dingen noͤthig, einen Stein 
zu vermeiden, woran Viele geſtrauchelt finb: die Vermiſchung der Volks⸗ 
grenze mit ver politiſchen. Der Name Burgund bat zur hohenſtaufſiſchen 
Zeit die ganze deütſche Schweiz mit Ausnahme Ratiens umfaßt und fo 
geſchah es, daß ſelbſt grünblide Forſcher, wie Maſtou und Schoͤpflin, 
der burgundiſchen Bevoͤlkerung denſelben Umfang anwieſen. Muſtert man 
die Hilfsmittel, von denen ſich etwas für die Loͤſung jener Frage erwarten 
laͤßt, fo ſind es: die Geſchichte der politiſchen Grenze, die vielleicht Mid 
ſchlüſſe auf die Voͤllergrenze erlaubt; ferner die Grenze zwiſchen der deüͤt⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Sprache; die elgentbümlidien Unterſchiede der Les 
pontiſchen Mundarten von den alamanniſchen; nebſt althergebrachten Un⸗ 


/ 
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terſchieden im äußern Ausſehen, in Trachten, Sitten und Geſehen; end⸗ 
lich die Grenzen der kirchlichen Sprengel. 

1. Geſchichte der politiſchen Grenze zwiſchen Burgun⸗ 
ben und Alamannen. Undurchdringliches Dunkel liegt über den Jahr⸗ 
hunderten, die dem Untergange der vômif@en Herrſchaft in dieſem Theile 
Galliens folgten. Wenn die Geiſtlichen jener Zeit, die Verfafſer von 
Urkunden und Chroniken, nicht einmal über die Geſchichte der Bisthümer 
Conftanz (Vindoniſſa), Baſel (Auguſta), Lauſanne (Abenticum) und 
Sitten (Octodurus d. i. Martinach) viel Zuverläſſiges und Genaues be⸗ 
richten, was barf man für die Geſchichte einer wenig beachteten Grenzge⸗ 
gend erwarten, die noch dazu theils von Natur, wie das Moos um die 
drei Juraſeen, theils durch die lange Reihe der alamanniſchen Cinfaͤlle 
reich an öden Strecken bon bedeütendem Umfange war? Bafel und der 
Elſaß zwar müffen, wenn des gründlichen Schoͤpflins Forſchung nicht eben 
für ſeine Heimat in Zweiſel gezogen werden ſoll, entſchleden als alaman⸗ 
niſch gelten. Der Elſaß hat daher auch ſeinen Namen: Aliſaz (Fremd⸗ 
ff) nannten die Alamannen bas linke Rheinufer im Gegenſatz zu ihrer 
alten Heimath auf dem rechten; daß hier die Vogeſen eine natuͤrliche Grenze 
gemacht, iſt kaum zu bezweifeln; welchen Weg aber dieſelbe weiter im 
Güven nehme, ba mo ſie ben Jura und das Aargebiet durchſchneidet, da⸗ 
für gibt keine natuͤrliche Grenze der geſchichtlichen Forſchung eine Stuͤtze. 
Die politiſche Grenze Burgunds war zu verſchiedenen Zeiten ſehr ver⸗ 
ſchieden; die Hauptperioden ſind: 

a. 408 - 888. 

Eine Stelle aus bem Leben des heiligen Gall von Walafrid fagt: 
Alamannen und mit ihnen Suehen beſetzten einen Theil Galliens um 
die Aar her. Damit iſt ſreilich bei bem ſtark gekrümmten Laufe dieſes 
Fluſſes und Der Wandelbarkeit der Völkerverhältniſſe in jener wogenden 
Zeit nur ſo viel gewonnen, daß die Gegend um Windiſch einmal in ala⸗ 
manniſchem Beſitze war, indeſſen werden wir doch auf einen Punkt der 
Grenze hingewieſen. — Die Unterwerfung der Alamannen durch Chlod⸗ 
wig (496) iſt zwar an ſich eine unleügbare Thatſache, aber in ihren Ein⸗ 
zelheiten ſo dunkel, daß man aus ihr über den Umfang Alamanniens vor⸗ 
und nachher nichts entnehmen kann. Entſchieden iſt nur, daß ein Theil 
der Alamannen unter fraͤnkiſche Herrſchaft kam, ein andrer ſich unter oſt⸗ 
gothiſche begab, und durch Theodorichs Verwendung gegen weitere An⸗ 
griffe geſchützt ward. Alle Nachrichten ſprechen für die Annahme, daß ſich 
die Alamannen nicht unter Theodorichs Fittiche bewegt haben, ſondern dieſe 
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zu ihnen, unb es ſcheint, Theodorich babe aud bier, wie beim Untergange 
ber weſtgothiſchen Herrſchaft in Südgallien, mit ben Franken bie Früchte 
des Siceges getheilt und ſeine nördlichen Beſttzungen vurch einen: Theil 
Alamanniens vergroͤßert. Es ward alſo nicht das gange. Volk vom ſelben 
Schickſal betroffen: der nördliche Theil von der Murg, Eng und Murr 
Bis zur Lahn hinab verlor fo ganz vie Selbſtſtaͤndigkeit, daß er ſeither 
zu Franken gezählt wird und durch eingedrungene Herrſcher von fraͤnkiſcher 
Abkunſt auch fraͤnkiſches Recht und fraͤnkiſche Mundart bekam. Der öſt- 
liche und ſudöſtliche Theil, ſoweit ſpaͤter der Sprengel von Augsburg reichte, 
kam zum oſtgothiſchen Raͤtien (Raetia secunda) und Vindelicien, und 
erſt als Vitiges die trügeriſche fraͤnkiſche Freündſchaft durch Abtretung 
ver oſtgothiſchen Lande im Weſten und Norden ver Ulpenr zu erfaufen 
hoffte (536), an die Franken; das Loos des dritten Theiles endlich, des 
ſpaͤtern Herzogthums Alamannien, deſſen Umfang tem des Conſtanzer 
Sprengels entſpricht, iſt am unſicherſten, vermutlich war ex mit unter 
bem Mnthetl Theodorichs und der Abtretung von 536. Seit dieſer Zeit 
machte Alamannien einen Theil des auſtrafiſchen Königreichs aus, und 
der zweite Koͤnig deſſelben, Theuderich, gab ihm einheimiſche Herzoge. 
Auch als dieſe abgeſchafft wurden, behielt Alamannien Selbſtſtaͤndigkeit, 
Namen und eignes Recht. — Ebenſo beſtund Burgund, das faſt zu 
gleicher Jeit mit dem oſtgothiſchen Alamannien fränkiſch geworden war, 
ſogar als eignes Reich neben Auſtraſien und Neuſtrien. Welche Grenze 
es in ben letzten Zeiten ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit, alſo wol auch unter ben 
Merowingen gehabt, laͤßt ſich aus ven Unterſchriften auf bem Concil zu 
Œyaona ſchließen, zu dem Koͤnig Sigismund 517 die Bifhôfe ſeines Reichs 
verſammelte: es befinben fi) darunter der von Oetodurus (Martinach), 
der von Aventicum (Avenche) und der bon Vindona (Vindoniſſa, Win⸗ 
diſch). Wegen Avenche und Martinach (Uechtland und Wallit) waltet 
wol kein Zweifel, dagegen ſtreitet gegen eine Ausdehnung des altburgun⸗ 
viſchen Reichs bis zur Meñs die obige Angabe bon Walafrid. Der Zwiſt 
laͤßt ſich entweder dadurch ausgleichen, daß man annimmt, ver Viſchof 
einer Stadt, die unter heidniſcher Herrſchaft war, babe fi, unbekuͤmmeri 
um politiſche Grenzen, an ben nächſten Erzbiſchof, bem er ſchon zur roͤ⸗ 
miſchen Zeit untergeben war, angeſchloſſen und die Alamanneun haben ſich, 
in heidniſcher Toleranz, darum wenig gekümmert; oder aber, es ſei den 
Burgunden damals ein Uebergriff ins alamanniſche Gebiet geglückt gewe⸗ 
ſen, denn an eine feſte friedliche Grenze darf man wol ‘überbaupt noch 
nicht denken, ba beide Völker ihren kriegeriſchen Geiſt und die Alamannen 
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ibre halbnomabiſche Lebensweiſe noch nicht aufgegeben hatten. — Spuren, 
daß dieſer Grenzgegend grbfere Aufmerkſamkett geſchenkt ward, ſinden ſich 
erſt in der zweiten Halfte des ſechſten Jahrhunderts, als bel ben las 
mannen nach und nach die fraͤnkiſche Herrſchaft und bas Chriſtenthum 
wurzelten: damals wurden mehrere Biſchofsſige verlegt: Vindoniſſa nach 
Conſtanz, Avenche nach Lauſanne, Octodurus nach Sitten, vielleicht auch 
Augſt nach Bafel; und um 570 theilt der Merowing Gundchramn, der 
Burgund beherrſchte, dies Reich in drei Theile: Hochburgund, burgun- 
diſche Alpen, transjuraniſches Burgund (Aar und Jura). Dieſe Ein⸗ 
theilung blieb, bas letztgenaunte Drittel behielt ſeinen Namen: 573 wird | 
ber Tod fines erften Herzogs Büfarius berichtet; 574 ſchlaͤgt fein Nach⸗ 
folger Theubefrin bie Longobarden bei Ber. Ueber ble Grenzen in der 
merowingiſchen Seit ift feine Angabe zu finden, als die Nachricht Frede⸗ 
gars (37) über einen Raubzug der Alamannen in Burgund, 610. Sie 
ſielen, erzühlt Fredegar, in ben transjuraniſchen Gau von Aventicum®) 
ein und ſchlugen die Burgunder gaͤnzlich, nach Reginos Chronik an der 
Aar. Wieder iſt alſo an dieſem Fluß die Grenze Burgunds und Ala⸗ 
manniens (Auſtrafiens) zu ſuchen; fie blieb fit gleich bis zur Auflöſung 
des karolingiſchen Reichs. Vorher iſt nur Eine Spur davon, daß ble 
Grenze Alamanniens oſtwaͤrts gebrängt werden ſollte: in der vorlaüfigen 
Theilung, die Karl M. 806 zwiſchen ſeinen drei Söhnen entwarf, zieht 
fi die Grenzlinie zwiſchen Ripin (Italien, Baiern), Karl (Niederlande, 
Nordfrankreich, Oſtburgund) mitten durch Alamannien, naͤmlich von ben 
Donauquellen füdwaͤrts zwiſchen bem Hegau und dem Klettgau über ben 
Rhein Cetwa Bei Egliſau) und von ba, ungefähr der Reüs nach, bis zu 
den Alpen. Karls Gedanke ward jedoch durch den frühen Tod der zwei 


) Man düuͤrſte vermutlich ſagen: ins echtland, denn dieſer dunkle Name fianunt 
ohne Zweifel aus Aventicum und iſt deütſche Entſtellung für aventiſches Land 
(pagus aventicensis). Aventicum ift feit bem Anfang ber Geſchichte Hauptort 
für dieſe Gegenden, gab ſchon einem der helvetiſchen Gaue ben Namen, behielt dieſe 
Bebeñtung waͤhrend der Roͤmerzelt nud nech bis tief ins Mittelalter erſcheint es in 
germaniſtrter Form (Ohtudenges, Uechtingeu) als Wohnſitz eines edeln Geſchlech⸗ 
tes, bas bem comitatus pipinceusis (Bümpliz) vorftant. Waͤhrend fid bie ro⸗ 
maniſche Geftalt des Namens, Avenche, aud für ben Ort bis heüte erbalten bat, 
bauert bie germanife nur in ber Benennung der Landſchrft Uechtland fort; hier 
jedoch unverſtanden und ſeit lange ein Stein des Anſtoßes für die Etymologen. 
Die modernlateiniſche Venennung Nuithonia liefert leinen Eiuwand, denn ber Aus 
laut N. iſt nnorganiſcher Mnfing wie im altgermaniſchen Volksnamen Nuithone⸗ 

fie Juthones, Juthae, Juthungi (ſ. Zeuß 146) und im ſchwaͤhiſchen Na À für Aſt. 
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altern Soͤhne vereitelt und fo blieb es bei ben bitberigen Grenzen. Auch 
der Vertrag von Verdun, fo: entſcheidend fonſt, hatte für. die Grenzen in 
der Schweiz nur infofern Wichtigkeit, als mit bem Elfaß, der bisher ala⸗ 
manniſch geweſen war, auch Baſel zu Lotharingen fief und fortan einen 
Theil des oſtjuraniſchen Burgunds ausmachte.Weiter füblid aber ging, 
wie H. Eſcher im Schweiz. Muſ. 2, 48 vargethan hat, der Antheil Lud⸗ 
wigs des Deütſchen, alſo Alamannien, bis zur Aar. Die Erweiterung 
deſſelben über den Jura hinaus, wie ſie 870 der Vertrag von Merſen 
auoſprach, war nur vorübergehend, va dieſer Zuwachs, wenigſtens großen⸗ 
theils, bald wieder, durch den Vertrag von Trient (872), an Ludwig II. 
und nachher (876) mit Ludwigs Kaiſerwurde an Karl ben Kahlen ſtiel. 
Als aber mit dem Tode Karls des Dicken (888) das karolingiſche Reich 
in Trümmer ging, entſtunden auch für dieſe Gegenden neüe Verhaltniſſe. 
b. 888 (929) — 1918. 

* Bubolf L, Graf des Juragaus, erſah vamals die glinfige Gelegen⸗ 
heit, ſich vom neñburgunbifiéen Cavelatifen) Koͤnigreich, deſſen Stifter 
876 Bofo geworden iwar, unabbänaig su machen. Während des Rrieges, 
den er (894—905) mit Arnulf, dem Rônig der Deütfhen, fübrte, ſcheint 
er feine Grenze oſtwaärts erweitert zu haben, wenigſtens fiel ibm, nach 
Schoͤpflin (Als. ill. 1, 677) Baſel zu, bas 870 wieder an Ludwig ben 
Deütſchen gefommen war. Für bie Annahme, daß er auch weiter ſüdlich 
auf dieſer Grenze kriegeriſche Thaͤtigkeit entwickelt babe, läft fit vielleicht 
bie Sage anführen, daß Strättlingen und bas Berner Oberland ſein Lieb⸗ 
lingsaufenthalt geweſen; ferner die Stiftung der Kirche von Straͤttlingen 
und die Erbauung des Thurms zu Spiez, die beide von ihm herrühren. 
Die Verſuche zur Erweiterung der oͤſtlichen Grenzen ˖fetzte ſein Sohn, 
Rudolf IL. (912 — 937) mit Erfolg fort: zwar unterlag er im Kampf 
um ben Aargau bem erften alamannifen Herzog, Burfharb, ber ibn 917. 
bei Kyburg fblug; aber 929 erreidte er bo feinen Zweck, inbem ibn 
Deinrid I. mit einem Theil Alamanniens (bem AUargau bis zur Reüs) 
belebnte, ben Landſchaften, wofür urfprünglid ver Name Rleinburgunb 
(Burgundella) galt. Die Grenge von 999 erbielt fi faft 300 Jahre 
Tang, d. h. nidt blof fo lange Burgunb ſelbſtſtääͤndig mar, ſondern auch 
nad feiner Bereinigung mit Deütfhiand, wo es feit 1057 unter eignen 
Gergogen, meiſt säbringifen Gtammes, ſtund. Mit dem Tode des lebten 
Zaͤhringers aber zerfiel alles Alte und es begannen, fit neüe Mafjen au 
bilden, die noch meniger als bisher geſchehen war auf die alten Unter⸗ 
ſchiede zweier Völker Rückſicht nahmen. Als Grenze Burgunds in der 
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rudolfiſch⸗ zahringiſchen Zeit kann im Allgemeinen die Reüs gelten; wenn 
auch bas Land weiter oͤſtlich zuweilen Burgund heißt, fo rührt dies daher, 
daß er gleichfaalls unter den Zaͤhringern ſtund, freilich nicht als burgun⸗ 
diſches ſondern als ſchwaͤbiſches Lehen. Beſtimmter zaͤhlt noch 1255 eine 
Urkunde Bei Herrgott (393) Glattfeleen zu Burgund, Egliſau zu Ala⸗ 
mannien. So hatte ſich alſo der Gedanke, ben 806 Karl d. Gr. auszu⸗ 
fûtren beſchloß, im zehnten und eilften Jahrhundert verwirklicht. 

2. Die franzöſiſch-veütſche Sprachſcheide folgt im Allge⸗ 
meinen dem Lauf der mittleren Mar und der Sane. Œie ſteigt weſtlich 
bon Soluthurn über ven Jura herab, geht dem Bieler See, der Thiele 
und Broye nach, läßt au ihrer Linken Murten, die öſtliche Haͤlfte der 
Stadt Freiburg, Bürglen, Giffers, Plaſſelb, Jaun, Ablentſchen, Sanen, 


trifft von va mit ver Grenze zwiſchen Bern und Wallis zuſammen, durch⸗ 


ſchneidet letztres in der Gegend von Siders, fo daß bas Leuker⸗, bas Turt⸗ 
mann⸗ und das Matter⸗Thal die weſtlichſten deütſchen find, und hat ihre 
Sortfesung an der Rothhornkette, die bas Lyothal vom Val Challant 
trennt. Auf bem groͤßern Theile dieſes Wegs iſt die Sprachſcheide gar 
nicht auf natürlichen Verhaͤltniſſen begründet, daher muß eine geſchicht⸗ 
liche Urſache für fle geſucht werden. Sie lauft in der Hauptſache gleich 
mit der Grenze, ble das Reich Ludwigs des Deütſchen durch die Berträge 
von Verduͤn, Merſen und Trient (843. 870. 872) erhielt. Jene Zeit 
iſt, wie der Schwur von Verduͤn beweiſt, für die Scheidung der romani⸗ 
ſchen und deütſchen Volksſprache von Wichtigkeit, damals begannen dieſe 
Berbültniffe Feſtigkeit zu gewinnen, und der Schluß, daß da, two noch 
deutſch geredet wird, Ludwigs und ſeiner Nachfolger Scepter gewaltet babe, 
iſt wol zu wagen. Die Grenze von Alamannien und Burgund wäre alſo 
damals nicht ganz durch die Aar gezogen geweſen, ſondern im Süden 
durch die Sane. Als dann Rudolf J. und II. ſie bis zur Reüs verſcho⸗ 


ben, hatten fi die Sprachverhaͤltniſſe im Großen ſchon geſtaltet: Klein⸗ 


burgund blieb teñtf, und mie fpâter die Zaähringer und ihre Töchter 
Bern und Freiburg hier überwogen, drang auch vas Deütſche weſtwaärts 
vor, denn wo keine Naturgrenze iſt, folgt die Sprachſcheide in etwas den 
politiſchen Aenderungen. Aus eben dieſem Grunde aber geht es nicht 


an, aus {br einen beſtimmten Schluß auf ble urſprünglichen Volksverhält- 


niſſe zu machen. | , 

3. Gaugrengen der Gegenwart. Es iſt {dun oben im Ale 
gemeinen bavon bie Rede geweſen, daß vie Bemobner der ſudweſtlichen 
Schweiz als ein eigner Stamm zu betrachten ſeien. Für feine Begrenzung 


L 


PR — Annal. Jet: 1006! mé Wahiceberict. 
un F4 Racdalnidniée: # Protéaeéne. s: ‘Técsoitae, Uinchonese, 
Meliowbobiens, meherre Vivine, diele Btefides und Maxiarine, Pit-' 
quiroin'séraminpe, &e, Le: -< ©. 160ff.:: fie Ceja ‘ft dt here nie⸗ 
drige termine Etravchralrungz Va monfunniti hetßt bel umtere hoch⸗ 
ſftanmige Ml. vie! vberſte Graͤnze ‘her Ceja unter 110 ſ. De. bel: 
SUN! 05, tin: Montanna: beginnt oft bon nur uin 1006 tiefer, ſonſt 
niedeiger· Alle Vanme ver Ceja flud bis an ven Boden aſtig. auf biefe, 
‘an Gmarsger: T'iliandtise, Pourretine, Bromelines Orchidene' &æc.; 
im ifigen Thtfle wer Cejn Erraucher 'mit harzigen Blaͤttern, Helisath}, 
Matinahée,, Caluphjlia, Orohidéde.* ©: 171ff.: Einrichtung gum [ lan⸗ 
gonmi ulonthatte ur Mampayaes am ⸗Huallaga! im obern Maÿnas zSchu⸗ 
triage Urwa ler. &.189. Uni Cuchero verh. ſich Andes 2 A zur 
able: Maneisg.vi el e-fint baumartig (cf. Kunze in Linnaèea 1834 : 
GAa288--Mâc iber Ehtnatinden. ©. 70: Mittel gegen Schlangenbiß.) 
er) Saco T2 “Mn: féattigen Urwalde (ant untern Huallaga) diebt es 
aus Poteau ·etwas Etuſer, nhr beſtimmte Familien: Piperaéent, Gr- 
chileon, Aoitônk, a. wenige andere. Hnbere tt warmen Lanvern fonft : 
rtache Faur wanen Bic weniger vor, à. B. Graͤſetr ibaren! hler an Waſſer 
u. iln Sampf nunoPaspala, Pantea; int: Innern vec Forſten nur hoch⸗ 
kleturaat Gewirre v. Setôrien. ! Am Amazonenſtrome Aberall Urivoͤlb/ voch 
dica am. Mſet ehr Unterholz, hohr Stämme minder dicht; Yo * Ufer 
Geti Menfdhué ungfes: n. Avjeenialen · Waͤldern) danmart. Sräfet, Ce- - 
ocapihd Slemmenia ; : cite it andett Puakinevder Dalbergis, efnett 
andarthdringlichen Screif bilbert. : &. 544. gelvvau der Sribler von 
Marais: +. ADD. Egu an THE in Braͤfeclen: Qui Waloeaude oder 
entrés: led. wtt See di. QBalbe bluͤhernide Baume vonden hltrlichſten 
eh: Aaoqzenreichs: Vo⸗ lyaiae, rieſengroße Ceryucsr, ‘Bwartziae,‘ Pro- ‘ 
_spbides; rofenitätilàc: Guntavite,. Bÿhsorilmse, Daibergide; hochſtam⸗ 
net: Waldung wie pur -obren Huallaga und rrintid ; [ons ohere Maynas 
ns be. Uber. de) Gulimuôs (obere Amaz.) haben nicht fo ‘bécftimntige 
Babes: Mn: fawtige Seenſer Eufenid egensis Mart. (ſtatt d. Rhi- 
raphors btf. Sale) 3 irater éifelben Melosis géian., kleine ‘Spenneraÿ" 
&r.1 Bafriuifinb Sara fn init Weiden, Hermesiie, ſaunhen Cctôpfae i i. 
bauuar Gaaſerny in: a diion 8 Déutffroms Rryalé' amaxonica hèté ? 
Métier: dichcachtig ·uncon elleriartfé, € Klafter breit, Blume 10-18 : 
Zell terit, fénevelf; fhnèh. Purparroté} ‘he: Wonferve: Lÿyngbya ver 
enia Püpes Echwinmende Grèfer, bei. Paspatus gracilis Budge var. 
CP. avrantidalis.IN,rsb 81) ⸗ ſamtr ‘Panidunt balaaites Trin: n. op., 
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zwiſchen ibnen no Pontederene u. Pistis. — S. 462: Die Laurinse 
iwalten in Maynas faft nod) mebr vor, als in ben öſtl. Strichen (in Bras 
flien) u. vereingelte Baumfarrne fommen in mander Gegend vor. Die 
Gefammtzabl ber tropifden Laurinae Pöppig's, alle flattlige Baͤume, 
ift 36, barunter 16 neue bom Huallaga, Maraïon u. bon Ega. — S. 463. 
Palmen finb aud in grofen Däumen biefelben. P's P. aus Maynas 
allein finb 40, barunter 4 bis 5 neue Geonomae u. Bactrides. Baume 
farmme erveidjen in ben mehrern Cyathese der Anden ihre Vollkommen⸗ 
heit. Graͤſer koͤnnen im Urwalde nidt bervortreten. Bon Palmen if 
eine Manicaria am unteen Huallaga, bei Yurimaguas; Mauritia ift erft 
um Nauta am Golimoës fo gemein, daß fle flunbenlange Uferwaͤlder 
bildet. Manche Palmenart kehrt an entlegenen Orten twieber, wie Iriartes 
setigera ant obern Vapurà, um Ego unb am Maradon.] | . 
Der Oberſt Hall gab Beitrâge zur phyſiſchen Geographie der Ge⸗ 

gend von Quito u. von Pahyta an der Küſte?) — und Jamieſon ſchil⸗ 
derte die Natur Columbiens8). 


7 Soofer’ 6 Companion &c. L p. 29sqq., 52sqq : Excursions in the 
neighbourhood of Quito and towards the summit of the Chimborazo in 1830. 
-By Col. Hall of Quito. — p. 65 sgq.: Narrative of à Journey to Payta on 
the coast of Peru. 

8) Gbenbaf. L p. 111—116.: Physical and geogr. observations made in 
Columbia by Prof. Will. Jamieson, of Quito. 


(Fortſetzung in folgenben Geften.) 


Annalen x Ste Keihe soter Mont. | . ‘18 
} 





Voͤlkerkunde. 
Se Deiſchen am Monte⸗Roſa mit thren Stammgenoſſen 
fm Wallis und Uechtland. 


Bon 


: | Albert Schott, 
. Oberlehrer ber deütſchen Sprache am Gymnaſtum in Zürich. 
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| Fortſetzung von S. 199. 

- 4. Das Bolt der Alamannen wird auerft 213 genannt. und er⸗ 
ſcheint ba um ben Main, in denſelben Gegenden, wo zuvor Ufipier, Tenk⸗ 
terec und anbre Fleine ©tämme gewohnt batten, fo daß man annehmen 
muf, biefe Völker haben fi, gleid ben Sachſen, Franfen, Düringen, gum 
Zwecke grôberer Rraft, ble ben Roͤmern gegenüber fo nôtbig war, in eine 
Gibgenoffenfaft vereinigt. Dieſe hieß Alamannida (Almend), bavon 
die Benennung Alamannen, die die bisherigen Völkernamen verſchlang. 
Ein raub⸗ und eroberungsluſtiges Volk ſind fle während des Iten und 
Aten Jahrhunderts dem römiſchen Gallien und Raͤtien beſchwerlich; um 
300 erſcheinen ſie als Herren alles Landes auf dem rechten Rheinufer 
zwiſchen Main und Bodenſee; und während des Aten Jahrhunderts han⸗ 
delt es fit für bie Mômer nur noch um nothdürftige Deckung der Rhein⸗ 
grenge, baber um 370 Salentinian, nadbem bie Alamannen wieber bis 
Gbalons an ber Marne gefireift waren, den Rhein von Mâtien Bis zum 
Ocean mit einer Reihe bon Bebeftigungen verfiebt. Wann ſie biefe durch⸗ 
brochen unb vom Boden der heütigen Schweiz dauernd Beſitz genommen 
iſt unbekannt; ohne Zweifel geſchah es zwiſchen 406 und 408, in. jener 
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furchtbaren Seit, wo bas römiſche Reich bor ben allieitigen Mngriffen der 
Barbaren in feinen Grunboeften wankte und burd ben wandaliſchen Gin 
fall feiner nordweſilichen Provinzen beraubt ward; damals haiten ſie freie 
Hand einen gewiß alten Wunſch zu erfüllen. Hier handelt es fit vor 
naͤmlich darum, die Grenzen ju erfahren, welche die Alamannen damals 
im Süden des Rheines einnahmen. Gegen Oſten ift die Antwort nicht 
ſchwer: vom ſüdlichen Raäͤtien (Raetia prima, propria) blieb fier der 
größte Theil, fo viel als noch Jahrhunderte lang nachher der Sprengel 
des Bisthums Chur unfaÿte, in roͤmiſchen Gänden, und machte bis que 
Sinken des oſtgothiſchen Reichs einen Theil Italiens aus. Die Thatſache 
ſelbſt iſt unbeſtritten, nur über ben Umfang des roömiſch gebliebenen Mae 
tiens fôünnen Zweifel walten; ben Veweis für die Richtigkeit der angege⸗ 
benen Grenze leiſtet die Thatfade, daß innerhalb derſelben die roͤmiſchen 
und celtiſch⸗roòmiſchen Ortsnamen blieben, wogegen nach Weſten und Nord⸗ 
weſten nur wenige bedeütendere Orte (Arbon, Conſtanz, Winterthur, Zü⸗ 
rich, Windiſch, Baſel, Solothurn u. a.) früheres Daſein verrathen, alle 
übrigen aber erſt von ben germaniſchen Erobrern herrühren. Es darf 
auch angenommen werden, daß zu Anfang des Mittelalters die romaniſche 
Sprache, die unter bem Schutz roͤmiſcher Waffen hier her deütſchen wi⸗ 
derſtanden hatte, innerhalb jener Grenzen vollkommen herrſchend blieb, 
denn ſie verliert ſeit Jahrhunderten hier fortwäbrenb an @ebiet*}). Ge⸗ 
gen Süden haben die Alamannen als Grenze die Alpen; von der we ſt⸗ 
lichen ſpaͤter! Fe os - 
5. Die Burgunben wohnten im etfien Jabrhunbert unfter Seite 
rechnung an ber Oftfee zwiſchen den Mündungen ber Ober und Weichſel. 
Um 200, wo die grofe Bewegung ber beütfhen Völker begann, fücdten 
aud fe vor und erſcheinen im vierten um ben obern ain als norbüft- 
le Nachbarn der Miamannen, aber nidt als beren Bunbesgenoffen, wie 
pie Borfabren der: heütigen Schwaben, fonbern als ſelbſtſtändiges Bolt, 
mit ven Alamannen bald im Kriege, bal verbünbet. Der große wars 
daliſche Sturm (4077 reißt aud bie Buigunden mit fort: fle befegen 
das Sant um'die Mainmündung, bas bie Alamannen entweber. verlaffen 
over an fie verloren hatten, erſcheinen 413 beſtimmt als Bewohner Gab⸗ 
liens, wo die römiſche Politik ihnen, als Bundesgenofſen gegen andre 
Varbaren, Wohnſitze anweiſt, und dehnen fit im Laufe des fünften Jahr⸗ 
*J Char, Schalſik, Churwalden, gang Praͤtigau, die Bochgerichte Malenfeld 
md der fünf Dôrfer waren noch am Anfang des 10ten Jahrh. romaniſch.Salls⸗ 
Seewis hinterlafſ. Gcbr. 31... | ge © UE 
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Laäaͤnderkunde. 


Bemerkungen über die Kultur des Oelbaums und über die 
Schaafzucht in Griechenland. 
Mitgethellt von “einem à Raſeiden 


OLEVIER ET HUILR DE L *ATTIQUE, 


Où. croit l'olivier priginaire de Sais en Egypte; mais s fil: n’est 

pas indigène en Grèce, il y est. veau dés. la .plus haute antiquité. 
F1 y a apparence que ce fut Céecrops qui l’apporta dans l’Attique. 
Cet Egyptien fit honneur aux dieux de son propre bienfait. Il 
oublia que Minerve et Neptune prétendaient chacun donner son 
nom à la ville nouvelle qu’il avait bâtie, et que la déesse, pour 
* mériter cette honneur, avait fait sortir de terre avec sa lance un 
olivier fleuri, tandis que le dieu avait fait naître un cheval d’un 
* coup de son trident. Cette fable retracée dans tous-les monumens 
d'Athènes sur la marbre et l'airain, prouve que l'arbre de Minerve 
‘. est aussi par excellence l'arbre de l’Attique. 
: Aussi de tout temps la culture de l'olivier fut-elle la culture 
| favorite des Athéniens. Sous Cécrops et ses successeurs il y eut 
prime accordée aux planteurs; et durant tout le temps de Ia re- 
publique, il fut défendi sous des peines graves de couper un oli- 
vier dans le champ d'autrui; et il ne fut permis à personne d’en 
arracher plus de deux par an dans son propre champ, à moins que ce 
ne fût pour quelque usage autorisé par les dieux. C'est à la fa- 
_veur de ces lois que les coteaux de l’Attique se revétirent d’oli- 
viers, dont les rejetons subsistent encore aujourd’hui. 
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On trouve dans F'Attique deux sortes d’Oliviers, l'ôlivier fat- 
vage ‘et l'olivier domestique. L'olivier sauvage croît sur les .mon- 
tagnes comme le pin et le chêne vert: l’olivier domestique est 
cultivé autour des villages comme le figuier et le grenadier. Le 
premier, jeté parmi des plantes agrestes qui le privent de sa nour- 
riture, présente des touffes irrégulières et l'aspect sauvage d’un 
buisson. L'autre, élevé dans le voisinage de l’homme et caressé 
de ses mains, offre des formes arrondies et régulières: il ne dif- 
fère pas cependant assez éssentiellement du premier pour consti- 
ner une espèce botanique, il ne forme qu’une variété. L’olivier 
sauvage est le type, l'espèce primitive, il est l’'onvrage de la na- 


, ture: au lieu que l'olivier domestique est le produit de l'art. 


L'art grossit le fruit, le multiplie, mais il n’en bonifle pas la 
qualité. : L’huile de l’olive incuite, au contraire, paraît meilleure, 
et elle est plus légère, plus douce et plus ‘parfuriée. ° La perfe- 
ction do cette substance consistant dans soû homogénéite parfaite, 
la culture qui introduit dans l'olive des principes hétérogènes, al“ 
tèré la chair de ce fruit, Join dë l'améliorer ‘comme elle améliore 


la ébair des autres truite. “es . 


‘La eulture ofte toutefois cet iaitege/ qu un ülivier coitivé 
produitplus que dix oliviers sauvages. tr 

.L'olivier Sauvage se mültiplie de graies, l'olivier cultivé de 
plants et de boutares. 
- |‘ À present il y a deux pépinieres en Grèce. ‘ Quand on veut 
planter un olivier, on va cherëher dans un camp inculte ur jeune 
rejeton, ou: Bien on se contente de replanter une vielle tige. ‘Les 
vieilles tiges semblént rajeunir dans une terre’ nouvehe et: elles 


. doiment des: fruits ‘dès’ la sixième année, aa liéu que les jeunes 


plants n’en donnent qu’à la douzième. On aligne les nouveaux 
plants ‘en Îos--espaçant en tout kens. Les oliviers plantés en quin- 
conce doivent être séparés de: cinq toises les uns des autres. Ceux 
qu'on plaite‘ien bordurës! peuvent : être blaiés à de indindres distan- 
ces: mais ils ne -ddivent : ‘Pas ‘être ‘plantés trop près: il ne pour- 
raient étendre leurs rameaux létéralemént , ‘ét's’éléveraierit en py- 
ramide. Or cette direction est. cause. que la sève se portant au 
sommet, l’olivier produit peu de fruits dans sa circonférence, et 
que les fruits qu’il produit sur les branches les plus élevées, tom- 
bent avant leur maturité, parce qu’ils sont trop secoués par les 


* 
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venfs. On est alors obligé d'étêter l'arbre pour. l'abeisser ;:et par 
cette mutilation on rajeunit l’arbre en coupantles vieïlles branches, 
qui ne portent pas aussi beaucoup des fruits, comme on rajennit 
les vieilles saules en Europe. Je voyais des arbres qu'on. n6 pou- 
pait ni purifiait pendant ls revolution et qui ne portaient plus. de 
fruits de tont; alors les indigènes les coupaient. 

Tous les terreins conviennent à l’olivier, mais il veut une 
température douce et des abris heureux, Dans tous .les climais, 
où il géle, c'est le site qui influe le’ plus .puissamment. sur la vie 
de L'arbre ct sur sa durée. L'’olivier, sans la rigueur du froid, 
serait peut-être immortel; et le conte de Pansanias, qui voulait que 
le plant fleuri, sorti de terre à la voix de Minerve, . existêt encore 
de son temps derrière le. Parthénon, n'était que ridicule sans être 
invraisemblable. Du temps de Pline, on yoyait à Linterne des eli- 
viers plantés par le premier des Scipions, et les plus besux of: 
viers qu’on rencontre aujourd’hni daus la Palestine, datent. du temps 
des Croissdes. Dans le nord de la Grèce, l'olivier veut être planté 
sur les coteaux, parce que là l’inclinaison du sel, en aagmentsat 
1n réfraction des rayons solaires, augmente ln chaleur; mais daus 
le doux climat de l'Attique, l'olivier s'élève avec plus de majesté 
dans les vallées, où il se nourrit des terres végétales, qui se de- 
tachent des monts voisins. . J'ai vu dans la plaine de Marathon des 
‘oliviers qui, pour l’envergure et la hauteur, étsient comparables aux 
plus beaux noyers. Mais ces superbes arbres étaient moins pro- 
ductifs (parce-qu’on ne les avait pas coupés) que ceux qui sont 
plantés dans les terres légères aur lep enchant de PIcarius ou de 
PHymèlte: ce qui prouversit que l'olivier. dédaigse use nourriture 
abondante et qu’il préfère à. un sol riche un bel abri, un air libre 
et une exposition brillante. k 

On ne denne à l'olivier que deux Jabours par année, un axeo 
ln charrue, l'autre avec la houe; le premier en hiver, l'autse su 
printemps. Il y a mème des paysans athéniens qui ne donnent js 
mais que le premier labour, à moins qu’ils ne veuillent semer dans 
leurs vergers des graminées printanières. 


(Bortfepung folat.) 
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der Erd— Voͤlker⸗ und Staatenkund e. 


Sritte Reihe. 


X. Band. Berlin, ben 31. Juli 1840. Heft 4. 





Sabresberi dt 


der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften über. 


die Fortſchritte der Botanik im Jahre 1836. 
Verfaßt vom Prof. Dr. Joh. En Wikſtröm in Stockholm. — Ans d. Schweb. 


Bberfept n mit Zuſatzen x. Reglftern verſehen von Dr. C T Beilſchmied, ge Ohlau 
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Fortſetzung. 


Der Garten⸗Director K. Ritter in Ungarn gab eine naturhiſtoriſche 
Reife na St. Domingo heraus 9). Sie enthaͤlt e. Geſchichte der Inſel, 


zeigt den politiſchen Juſtand (von 1820), enthält dann e. naturhiſtor. Schil⸗ 
derung der Vegetation ter Inſel, auch der Thiere, nebſt e. Verzeichniſſe 
det Pflanzen, die der Verf. auf der Inſel geſammelt, wo er 1820 war, 
un Pflanzen und Saͤmereien für die kaiſerl. Garten in Wien zu holen 

Capit. Back hat die Beſchreibung ſeiner Reiſe aus d. J. 1833 36 
durch Nord⸗America bis zur Mundung des großen Fiſchfluſſes u. den Kuften 
des Polarmeers herausgegeben und als ein Anhang dazu folgt ein Bericht 
tn Hrn. Richardſon über die zoologiſchen Entdeckungen son dieſer 
Reiſe. Sn dieſem ſteht Vieles über den Einfluß des Klima's ‘auf ble 
Vegetation in bôbern Breiten. Der Einfluß des See⸗ u. Küſtenklima's zeigi 
fé z. B. merklich im weſtl. Irland u. auf ven Hebriden, Orkaden u. Shet⸗ 
landsinſeln: denn hier, unter 600 bis 610 n. Br., iſt das Feld im Wintet 


9) Naturbhiſtoriſche Reiſe nach der weſtind. Inſel Hayti auf Koſten Sr. Maj. 
des Kaiſers von Oeſterreich, bou Rarl Ritter. Jüt (3) lithogr. AGO Cet) 
Etuttgart, 1836. Lexic.⸗Svo [13. Bog. 34 EG 

lunalen 1. AReibe 100er Band. — Botan. Jahresber. uüb. 1020 19 
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frei un? grünent, fo vaß Sdafheerden darauf weiden, wobei iibeé der 
Sommer nidt warm ift, u. danach richtet fic der Getreivebau. Am nôrbl. 
Ufer des $uronen=Gee’8, unter gleicher Breite mit bem Meerbuſen bon 
Benebig, iſt das Lanr 6 Monate mit Ethhee bedeckt, obgleich die 3 Som⸗ 
mermonate 700 F. Waͤrme haben, gleich dem Sommer bon Bordeaur. 
Cumberland⸗Houſe, 540 n. Br., liegt in gleicher Breite mit York in Eng⸗ 
land, aber in der Iſothermenlinie bon 00 R., die in Europa erſt bas 
Nordcap trifft; dennoch ift zu Cumb.-$. die Sommerwärme höher als zu 
Paris, woraus es ſich erklärt, daß es Gerſten⸗, Weizen⸗ und Maisfelder 
dort giebt; darum braucht die Saat an der Hudſonsbai bis zur Aernte 
nur 70 Tage. — An der weſtlichen Küſte der Hudſonsbai gehen die 
Iſothermen niedrig, ſtatt wie in Weſt-Europa u. Oſt-Aſien gegen die 
Küſten zu fieigen ; dies iſt nach Richardfon Folge da von, daß die großen 
Gismaffen fl in ben Budten der Polarküſten fammeln und das Eis dich 
dort weit in's Jahr hinein erbält. Der Boven thaut in N-America, wie 
ber Vf. fagt, unter 56° Br. nur 3 Fuß tief auf, unter 64° Br. an 


großen Baͤrenſee nur 20 Zoll tief, unb bort giebt es in einiger Entfer⸗ 


nung von der Küſte ausgedehnte Waldſtriche und erſcheint im Sommer 
eine ſchöne Vegetation. Die Waldgraͤnze zieht ſich deſto höher hinauf, 
je weiter man ſich bon der Hudſonsbai entfernt: öſtlich an der Küſte iſt 


fie in 600 Br., am gr. Bärenſee findet man ſie unter 650. Die weiße 


FSichte und Betula glandulosa gehen am weiteſten hinauf, bis 680 n. Br. 


Der Chirurgus Ring, welcher auf Back's Expebition mitging, hat 
in demſelben Reiſeberichte ein Verzeichniß der auf der Reiſe gefundenen 


Pflanzen [f. weiter unten] geliefert, Hooker bat ſie beſtimmt. — Um | | 


Regenſee fam Zizania auf Gumpfboden in großer Menge vor; fie wird 
hier geñrntet und für ben Winter aufbewahrt. — Unter 620 45° Br, 
1119 19’ weſtl. ©. v. Greenw., wächſt auch e. ſtachlige zwergartige Opun- 
tia, welche hier die noͤrdl. Grame der Cacteen bezeichnet. Die Gebüſche 
befteben hier aus Gtadel- und Sobannisbeeren und Roͤſen. Bei 63° 


45’ Br. und 1080 £. fab man bie erften Zwergfichten, bie Kronen wa⸗ 


pen aber abgeſtorben und bie Staͤmme bon Alter grau. Beim Sort Chi⸗ 
pewyan baut man Gerſte und Kartoffeln. 

[Cap Bad brachte bon dieſer ſeiner arktiſch⸗ nordamer. Expedition 
166 Phanerogamen aus 44 Familien und 4 Filices mit: davon find 
76 America cigen, 94 zugleich auch in ber polare nunb gemäfigten Bone der 
alten Welt verbreitet. Die reichſten Familien finb: Ranunculateae 


Mit 15 Sp., Compositae 15, Ericinae 12, Caryophyÿllac. 11, Rosae 
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cene 10, Crncif. unb Saxifragene je 8, (von Gramin. u. Cyperaceen 
aufällig nur je 1). — S.: Narrat. vf the Arctic Land Exped...by Capt 
Back. (Lond, 1836. 8.): Gxrcurs. — (Anzeige ſ. in d. munch. Gel. Ang. 
1837, ©. 216.)] 


[Cine wichtige Jange Abbandlung bon Titus Smith in N=-Ume- ‘ 


riea über bie Naturproducte Neu⸗Schottlands [um 459 nördl. Br.] 
nebſt allgem. Betrachtungen über bas Thiers und Pflanzenreich und vie 
auf dieſelben einwirkenden Urſachen, fo nie Die barauS gezogenen Yol: 
gerungen in Bezug auf Lanbs uno Staatswirthſchaft“ flebt, aus dent Dee.⸗ 
$cfte son Loubon’8 Mag. of Nat. Ilistory überſetzt, in ». Sroriep’s 
„Notizen ae. Nr. 1032 und 1033. (ob. Bb. 47. Nr. 20f., Mz. 1836. — 


(ele Nummern, wie alle, aud abgefonbert füuflid find). Biel wird 


gehandelt von Torfbildung, und beſonders von der Aufeinanderfolge der 
Gewaͤchſe nach Braͤnden auf dem dortigen Torfboden in den erſten und 
nach Erſchöpfung des Bodens in fpâtern Jahren, auch vom gegenfeitigen 
Cube der Oemädfe und ibrer Zuſammengeſellung. — Auf fruchtbarem 
Boden wachſen Laubhölzer und Pflangen, bie (br Laub jährlich wechſeln: 
hier wird Humus vermehrt, fein Torf entſteht. Auf un fruchtbarem wächſt 
Nadelholz (Abies nigra, A. canad., &c.), welches, außer dem Hacme- 
tac d. i. der rothen Lärche Larix pendula Lamb. (ober?L. microcarpa 
Lamb.) wie die meiſten Sträucher u. a. Pflanzen bas ganze Jahr grü- 
nen. Harz und Wachs dieſer und der Myrica cerifera & Gale und 


ter Gerbeſtoff ver (6) Kalmien und der Arctostaph. Uva ursi u. Rinde 


und Sapfen ber „Sproſſentanne“ ſcheinen nach d. Vf. bei der Torſbilduͤng 
eine Rolle zu ſpielen; der Torf iſt hier nützlich für vie Veget, inſofern 
das Geſtein höher bedeckt wird. — Tannen: und Fichtenbeſtaͤnde (Abies 
balsamifera Mx. u. m. a.) leiden leicht durch Waldbrand. Der nun der 
Sonne offene Torf wird fruchtbarer, die darin liegenden bäufigen Samen 
von Him beeren (Rub.id.), gemengt mit Sambucus pubesc., Vogelkirſchen, 
Sumach, Aralia spinosa, Fumaria sempervirens, geben auf; dazu fom- 
men Epilobia, E. angustif. &c., und Cacaliae; grofe Striche werden 
voll Himbeeren; magere Ebenen bevecken ſich mit Epilob. angust., zwi⸗ 
ſchen letzterem auf Steinen wächſt Sambucus pub.; alles üppig. Doch in 
3 Jabren verſchwindet die Fruchtbarkeit wieder; der Boben wird erſchoͤpft, 


L 


hart und falt; nur wenige Gruppen von Dimbeeren und Epilob. bleiben; 


Triebe son Acer dasycarpon, deſſen Wurzeln der Brand nie tôbtet, 
Brombeere, Comptonis asplenif., Zwergweide 2e. überziehen ben Boden; 
wenn biefe genug Schutz geben, ſo treiben die Balſamtannen wieder ge⸗ 


19° 
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miſcht mit Betula petulif. und mehreren Pappeln. Anderwaͤris wird 
das Vaccin. venustum durch Kalmia und Rhodora eauad. verdrangt, 


über dieſe ſteigt nach wenigen Jahren die Erle, barquf Balſamtannen. 


Nun erſcheinen viele Pflanzen, deren Samen in ber fruchtb. Periode nie ve⸗ 
getiren, unt. and. „Mahblume (may flower)“, Lycopodia, Aristol. Ser- 
pentaris, Mitchella repens, Linnaea bor. var., Traubenbeere (pigeon 


-berry), Bergthee (Gaultheria procumb.), Adiantum pedatum, mel rere 


Asteres und Solidagines &c.; bann folgen bie Moofe unb in 30—40 


Jahren nimmt bas Dididt wieder ziemlich bas fribere Anſehen an, nur 


daß bic Baͤume kleiner ſind und vie Balfamtanne einen groͤßern Theil 
des Waldes bildet. Dieſer ſchnell wachſende Vaum ſchützt die werthvol⸗ 
lere Abies nigra gegen Winde, bis fie bei 30—40 F. Höhe bon letzterer 
eingeholt und unterdrückt wird. Zuweilen treten, wenn ein ſebr alter 
Beſtand Schierlings⸗ und Schwarztannen (Ab. canad. & nigra) buri 
einen Waldbrand zerſtört worden, Buchen (Fagus syl'at. & ſerrug.), 
Birken und Ahorn an ſ. Stelle, zuweilen erſetzen auch einen alten Kie⸗ 


—fernwald weiße und gelbe Birke (Bet. populifolin & excelsa) u. Eichen. 


Verbrennen Schierlingstannenwälder, fo wachſen meiſt erſt Birken, hoop- 
poles und Balſamtannen hervor, bei 20— 30 F. Hoͤhe wächſt aber die 
Birke nicht höher, wohl durch 20 Jahre u. beim Auſſchießen von Schier⸗ 
lingstannenwald ſtirbt ſie ab. Ebenſo folgen auf zerſtoͤrte Kiefern erſt Er⸗ 
{en (Alni sp.), dann Betula populif., Pappeln und einige Eichen, die 
aber. bal von Schwarztannen und Hacmetaes überholt und unterrüdt 


werden, welchen lebtern ſich zuletzt Kiefern beimiſchen. Nach Faͤllung u. 


Abbrennen bon Laubholzwald waͤchſt von ſelbſt Balſam- und Schwarztan⸗ 
nenwald auf. — Auf ſich ausfüllenden Seen oder Teichen erſcheint auf 
dem Schlamme zuerſt Andromeda calyeul., dann folgt Sphagnum nebſt 
ind. Ranunkeln (indian cups), ind. Thee (indian teu [Led. lat. D, Kalmia 
glauca var. rosmarinif., Myrica Gale u. a. Sumpfpfl. u. Straͤuchern, 
und Eriophora und Carices. — Nach dem Berbrennen von Kalmien 
auf Sumpf wachſen auch Heidelbeeren (Vaccinii sp.), aber Kalmien ſchla⸗ 
gen wieder aus und unterdrücken ſie. Wo auch der Torf über dem Kieſe 
mit verbrannt iſt, wachſen niedrigere rankende Pfi.: Empetrum nigr., Hud- 
sonia ericoides, Ceratiola, &c. und bei Meeresnähe acadian savine“. 
— — Die vorzuglichſten der dortigen Forſtbäume ſind Pinus Strobus 
und resinosa, Abies alba, rubra, nigra n. vielleicht no anbre, Abies 
canadensis, Fagus, Acer sacchar., Quercus ambigua (graue Gide), 


* Betula excelsa, Fraxinus amer. Ulmen und die große ſchwarze Kirſche. 
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Um dieſe anzuziehen, it Schutz durch kleinere Baͤume u. Sträucher nôtbig. 
Acer rubrum u. Abies balsamif. taugen dazu für alle Baumarten, al8 
auf j.dem Boten vorfomment. Betula pop. und Pappeln bilden ftets, 
termifdt mit Abies balsam. u. Ahornen, oft mit Eichen u. Schwarztan⸗ 
nen, ben Schutz ber weißen Kiefer (Pinus Strobus). Die Schierlings⸗ 
tanne (Ab. canad.) wird von Betula excelsa, gemiſcht mit Ab, bals. 


u.nigra und Ahorn, gefhirmt und dieſe jungen Birfenwäloer und anbre . 


jungen Laubholzanflüge vurd einen bidten Gürtel von Balfamtannen ge— 
ſchüzt. Wo ber Rand von Buden- oder Balſamtannenwaldung durch 
Zerſtörung der nachbarl. Holzung bloßgeſtellt iſt, wädft immer ein dichter 
Gürtel Balſamtannen hervor. Der Haemetac (Larix pend. od. microc.) 
bildet 3. Th. ben Schutz der Schwarztanne. Erle mit Zwergweiden und 
Acer rubrum bienen gum Schutze ber Betula populif., der Pappeln, 
Abies nigra, balsamif. u. Larix pendula. Säamlinge der Grle bevürfen 
ber Kalmien oder der immergrünen Stauden oder tobter Blaͤtter der Pfl. 
des magern Landes 3. B. der Hieracia, Solidagines, Lycopod., der Mit- 
chella &c. — Kalmine, Spiracae und Rhodora canad. werden Bei der 
Rleinbeit ibrer Samen uno Pflänzhen vurd mayflower u. a. PF. be- 
f@irmt. Rhodora begetirt gewöhnlich auf Equisetum-MBuigeln. Wurzeln 
ber Gaultheria proc. balten ben Torf mit bem faulen Holze zuſammen 
feſt. Dede von Linnaea verhütet Ausdorrung des Bodens. Lichenen u. 
Moofe und fibre Wurzeln binvern ticfes Gefrieren; während auf nadten 
Kiesſtellen wieberbolt aufthauendes vom gefrornen Untergrunbe nidt durch⸗ 
gelaffenes Waſſer thauend ven Boden hebt u. arte Wurzeln leicht bloß⸗ 
legt. . . — Auf Felſen erſcheint, wenn durch andre Flechten einiger Bo- 
den entſtanden iſt, Rennthierflechte, dann Ceratiols ericoides und Potent. 
tridentata, dann Vacciniam, Myrica cerifera u. a. Stauden und Str. 
Der erfte Baum auf untiefem Sandboden iſt gewöhnlich die fleine Hud⸗ 
ſonsbaikiefer (Pinus Banksiana Lamb.). —] 

IGilliman’s ., Americ. Journ. of Science‘ &c. enthält in Vol. 
XXXI. No. 1. (ausgeg. Oct. 1836) p. 1—84: Verſchied. Beobb. auf e. 
Reife im Mai 1835 nach ben Faͤllen des Cuhyahoga (im nordöſtlichen 
Theile des Staates Ohio) unweit des Erie⸗Sees, „aus d. Tagebuche e. 
Naturforſchers“ (mit Bolzſchniti⸗Abbild. von foſſtlen Pfl. zu p. 28— 
89 u. 46., und Gebirgs⸗Durchſchnitten): — vorzüglich geognoſt. Inhalts. 
— Pag. 39f.: Waldgewaͤchſe: Bei Randolph, 5 engl. M. weſtl. von At⸗ 
water, über bem obern Kohlenlager, in Portage Counth, auf den Tama, 
rack⸗Mooren: ver Tamarack d. i. Larix smericana mit abfallenden Nadeln⸗ 


_ 
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viele PA. und Sträuder der nördl. und Bfil. Staaten, 3. B. Sarracenin, 
Andromeda‘meniantha Coder buck bran), Drosera, Coptis trifolia 
(gotdenthread, Goldfaden); Betuls populifolia (a'8 dortige Wejßbirke) 
und Jutea in ben höhern Mooren; nebft anbern Pfl., bie im ſüdl. Theile 
von Ohio feblen. Vaccinium frondosum al8 biefige Blaubeere; dagu in 
Menge Moosbeeren: Oxycoccus macrocarpus. Das orge iſt ein Sam⸗ 
melplatz von Pflanzen vieler Theile der Verein. Staaten, ergiebig fuͤr Bo 
- tanifer. — Pag. 84: Auf dem Rückwege, zwiſchen Zanesville u. Marietta, 
blühten d. 23. Mai Anona glabra (Papqio) u. Prunus virgin. (black 
cherry) ; Roggen ſchoßte, ais mar aufgegangen.] 
Nach einer ten Abhdl. von Edwards und Colin über Keimen 
und Wachsthum ber Gerealien 10) haben Beide burd Beobachtungen ben 
Waͤrmegrad zu beftimmen gefuct, bei welchem biejelben mehr ober minder 
gut gebeiben. Sie ſäeten zu, Paris verſchiedene Getreide-Arten u. deren 
Varietäten in verſchiedenen Sommermonaten und zeichneten die Ergebniſſe 
auf. — Die Samen der Cerealien können beim Keimen eine Tempera⸗ 
tur über 500 C. nicht vertiagen, wenn auch alle andern das Keimen be⸗ 
fördernde Bedingungen ba fino. Weizen, Roggen u. Gerſte, die im Juli 
geſäet wurden, entwickelten Blätter, aber keine Halme, wegen der großen 
Waͤrme, die in dieſem Monate im Mittel 210,, war. . Im Mai 1834 
war ju Paris 189, Mittel-Temp. und ber Winterweizen, ver zu An⸗ 
fange des Monats geſäet wurde, kam nicht zu völliger Entwickelung. 
Die SF. ſind durch Verſuche zu dem Reſultate gekommen, daß die mei⸗ 
ſten europ. Getreidearten im Ganzen keinen Samen bilden, wenn die 
Mitteltemp. auf obngefäbr + 180 C. ſteigt, obgleich ſie für einige Arten 
etwas hoöͤher, doch höchſtens zu 4. 220 ſteigen kann. Die gemäßigten Ge 
genden, in welchen die Mitteltemperatur + 180 bis 190 C. ncht über 
ſteigt, ſind alſo zum Getreidebau geeignet. 
—Prof. Alphonſe De Candolle's Abhandlung über die geograph. 
Verbreitung der Nahrun gs gewächſe konnte Ref. nicht ſehen. 1). — 
Lier Etwas daraus: Gerſſte, Hordeum vulgare, gedeiht noch recht gut 


10) Annales dés Sc. nat. Sec. Série. 1836, I. Janv, p. 5—23. [ourn. de 
Pharmacie, Avr. 1836. p. 211.]:° Mém. As Physiologie agricole sur Ja végé- 
tation des Céréales sous de hautes températures. 

1) Bibliotheque univ. de Genève, [nouv. Sér., ire Annéè. T, ÎL p. 228 
—260.; T. IL p. 1—28.] Avril & Mai 1836.: Distribution géographique des 
plates alimentäires. — Ueberſ. in Groriep’8 Notizen Nr. 1072-—74. où. Dh. 
49. Jr. 16—19. (Mug. 1886). — f[Ausyug ans dieſer 1. ans Meyen's Ar 


beit (ſ. oben ©.219) f. in Berghaus' Allg. Laͤnder⸗ u. Volkerkunde, LIL 160-288] 
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auf ten Crfaben und Shetlandsinſeln, 60 n. Br.s auch auf den Bac * 


roͤern 64—62}; auf JIsland 683—669 n. Br. kommt fie nicht mehr 
fort; in Lappland liegt ibre Nordgränze unter 700, in Rußland zwiſchen 
679 und 689, in ber Weſthaälfte, und unter 669 auf der Ofthälfte; in 
Gibirien zwiſchen 580 und 590. Diefe Gurve ift qlfo, für Europa u. N- 
Aſien vie Grânge der Cerealien und des Ackerbaues. Jene Œurbe, den 
ſeit welcher Gerſte nicht mehr reif wird, bai ihre Urſache in phyſiſchen 
Verhaͤltniſſen. Die Gerſte bedarf nämlich einer mittlern Sommertempe⸗ 
ratur bon 80 C. zu ihrem Gedeihen. Die Faͤrder haben eine mittlere 
Jahrestemp. von + 70,, C., Wintertemp. 30,,, Sommert.+100,,, ; 
Lapplands correſpondirende Temperatur find: + 10,,,—69,, u. + 89, 
NWe-Rußland am weißen Deere — 100, —180bis. - 130 und 90, C.; 
allein die haäͤufigen von furchtbaren Stürmen begleiteten Regenguͤſſe hin⸗ 
dern auf ben Faäröern das Reifwerden, trotz der ſonſt hinlanglichen Som⸗ 
merwaͤrme.] 

Bouſſingault's Abhandlung über die Eultur des Cacaoaumes 
enthält intereffante Beiträge zur Naturgeſchichte beffelben2?). Gr berlangi, 


‘um zu gebeiben, 910 bis 2740 C. Ditteltemperatur. Er fann zwar bei 


a 


einer nicbrigern Temp..blüben, aber nie Früchte werden dann nicht reifi 
Unter dem Uequator fommt er nod an Orten von 600 Meter Hoͤhe üb. 
d. M. fort. Waͤrme, Feuchtigkeit und Schatten find zu ſeinem Gedeihen 
nöthige Bedingungen. Die Samen keimen in 40 Tagen und bei e. Ar 
ter von 24 Jahren ſoll der Baum anfangen zu tragen. 

[Hr. Lewis las in der lond, Linn. Society über Ravanoulacene. 
Den größten Antheil davon bat Europa: 4 derf;. N⸗America bat +, Oſtin⸗ 
bien L, Südamerica JL. Africa Bat ſehr wenige, aufer am mit. 
Meere; Neuholland nur 18 Species.] 

[Cactus⸗Arten wachſen nach Meyen außer dem fübameric. Conti⸗ 
nente auch auf ben im ſtillen Meere unter. bem Aequator unfern Peru's 
liegenden Galapagos⸗Inſeln. Auf Charles’ Snfel ift die Temperatur vom 
Ende Mai bis Dechr. 82,, bis 189,, R.; vom Jan. bis Anfang Mai 
1806 bis 239,,, R.. Die Cacti bienen ben Schildkröten zur Nahruns. 

.Berghaus' Annal. 1836. Jan.)] 

[Der Standort des Cynomorium coccineum. 1 bel Malta, ein Rate 
felfon im Reere Bei dem Glande Gogo, droht ins Meer zu flürzen; fo | 
meldet Pred. B. Walſh in: „A residence at Constantinople“. . (Lond. 
1836. 2 Vol.).— Es ift aber auferdem am Ginai bäufig (naÿ Zucca⸗ 


. 2) L'institut. 1836. p. 356.: Sur le ‘Cacao. Par Boussingault. 


/ 
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rini. ). — Auf Malte’ iſt nach W. der Boden zu gewiſſer geit faſt überall 
-mit Hedysarum coronarium bedeckt, au einer andrrn Zeit ſteinige Einoͤde, 
wo nur Johannisbrodt · und Orangenbäunte. Schatten und Erquickung 
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ee 8 unten genanntes Werk?) iſt eine Beantwortung ver Preis 
frage ter Sten Teylerſchen Geſellſchaft zu Haarlem ton 1834: „welches 
ſind die Fortſchritte, welche die Anat. und Phyſiologie der Pflanzen ſeit 
Kieſer's Preisſchrift (1822) gemacht Hat”, und erſchten 1836 als 221 
Theil der Verhandll. der Geſellſchaft. Die darin vorgetragenen Unterſu⸗ 
chungen und neuen Anfichten werden, vermehrt, auch in des VS. Werke 
„Neues Eyſtem der P Pflanzenphyfiologie wovon 1837 der aſte Band 
erſcheint, dargelegt. 

Corda ſchrieb eine Abhandlung über den Bau des Pflanzenſtam⸗ 
| mes #8} qu Beanwortung einer Frage bon ber berliner Akbademie ber 
— *8 auf welche Art Palmen und die ihnen verwandte Gewächfe wach⸗ 
en. Er ſtellte fit hierbei viele Fragen, ble er zu beantworten ſucht. 
Er meint, bei allen Gewächſen gebe es eine vegetatio exogena oder 
peripherica und cine veg. terminalis und ftellt 30 Schlußſaätze auf, wo⸗ 
‘bon Meyen ſolgende für don ben. jetzt herrfchenden Anſichten abweichend 
erklaͤrt: 1. Alles Holz muß in €. Parenchymgewebe gebildet werden, bas 
burd bie entſtehende Holzmafſſe in S, früher gleihe, ſpaͤter entgegenge⸗ 
este Theile getrennt wirb: Mark und Rinde. 2. Alles Sols beſteht aus 


€ Vereinigung von Baft und Gefaßen, vie Dem luſterzeugenden Syſteme 


angehören. : Der Baſt ift bas Skelettſyſtem, die ſpiral⸗ u. punftirten Ge⸗ 
. fâfe find bas Trachealſyſtem der PA. 3. Der Baſt wird immer fraber 
als bie Gefäße gebildet. 16. Man nahm an, bas Holz ver Bapfenb. 
beſtehe in ben: aͤltern Jahrringen ganz aus Gefäßen; es ſindet fich aber 
an jedem, auch dem aͤlleſten dahrringe eine ſehr duͤnne, deshalb überſe⸗ 


2) Verhañdelingen yitgegeven door Teylers Tweede Genootschap. 2este 
Deel.: Ueber die nenesten Fortschritte der Anatomie und Physiologie der 
Gewächse. Von F. J. F. Meyen. Mit 31 Tafeln. Haarlem 1836. gr. to. 
{108 Thle. — Abhr. u. bit Ueber. die: n. Fortschr. &c. ven F. J. F. 
Meyen. .. Eine von der Teylerschen. Gesellsch. zu -Haarlem f J. 1896 ge- 
krônte Abhandlung. Haarlem, Cohn. 1836. VII n. 319 @. 4. mit 21 lité. 
Tin. — Lob. Nec. in Linnaea 1839, 5. 3.: Lit.-Ber. S. 124ff. - 
3) Wettenweber's Beitrâge zut ges. Natur- u. Heilwissensch. J. H. 
2. € 240-272. Ree. v. Re yon mit Gegenbemertt. in Wiegm. Archiv 1887, IL) 


Pflanzen⸗ Anatomie. oo" ewy 


hene, Baſtſchicht“. 19. In der Trennnng des frühern Vaſtes bildet fit 
Baſt und Golz ſelbſtſtaͤndig; ihre Verelnigung in noch weichem Bnflante 
nennt man ©plint. 20. Auch entſteht mit jeder neuen Holzlage e. neue 
bünne Parenchymſchicht, an der Außenflaͤche des neuen Baſtes und der 
innern Seite des alten, welche früher ſaftig iſt, ſpaͤter in Korkgewebe 
übergeht und der abgeſtorbenen Rinde ble braune Farbe ertheilt, wodurch 
wir auch in der Rinde Schichten, abwechſelnd aus sf und > Sort beftes 
hend, gebtivet finben. 

Dr. Joſ. Meneghini gab eine Darftellung bec int Baue u. bei der 
Entwickelung ver Monocothlebonen-Stämme vorkommenden Verhaͤlt⸗ 
niſſes); er zeigt, daß der Bau aller dieſer Staͤmme und Stengel unge⸗ 
achtet ihrer verſchiedenen Formen) derſelbe iſt, was durch genaue anatom. 
Abbildungen erläutert wird. Die Einleitung enthält eine Ueberficht der 
Fortſchritte der Kenntniß vom Pflanzenbaue. Dann werden ble einzelnen 
Formen des Monocot.⸗Stammes oder Stengels, die Art der Veraͤſtung 
und Beſchaffenheit der Wurzeln, der krautartige Stengel, der rhizomati⸗ 
be, der caudex, der Stengel der Zwiebelgewächſe u. d. Grashalm abgehandelt. 
Darauf wird der Bau des Monoe.-Stammes. und Stengels im Allgemei⸗ 
nen beſchrieben und der Verf. traͤgt ſeine Anſfichten p. 77 —86. im Ver⸗ 
ſuche einer Beantwortung folgender 6 Fragen vor: 1. Welche Anord⸗ 
nung der Gefäßſaſern iſt die allen Monocot. gemeinſchaftliche? 9. Welche 
unveraͤnderlichen Geſetze beherrſchen jene allgemeine Anordnung? 3. Mel: - 
en Modificationen kann der allgemeine u. beſtaͤndige Typus dieſer Or⸗ 
ganiſation unterworfen werden? 4. Welchen Antheil nehmen die Zweige an 
Bau und Wachsthum des Stengels? 5. Welche neuen Unterſcheidungs⸗ 
kennzeichen werden burd dieſe organifen Beſchaffenheiten zwiſchen den 
Stengein der Mono⸗ und der Dicothledonen feſtgeſetzt? 6. Was iſt zu 
Mohl's Entdeckungen in der Pfl.⸗Anatomie hinzuzufügen? 

Mohl ſchrieb eine Abhandlung über die Verbindung der Zellen bei 
höhern und niedern Gemädfen.s) Er ſtellt zuerſt die verſchiedenen Ans 





4) Ricerche sulla atruttura del caule nelle Plante Monocotiledoni; di 
Giuseppe Meneghini. Padova, 1836. 111 p. fol min. (gr. 4.) & X tab. fith. 
[10 lire 44 c. — Inh.Auz. in Linnaea 1887, VL: LitsBer. ©. 227f.; Aus. 
durch Meyen in Wiegm. Arch. 1837, IL Bb. ©. 72—81 (in 6. 2.)] 

5) Ueber due Verbindung der Pflanzenzellen unter einander. Eine Inaug.- 
Diss. welche .. unter d. Praesidjum von Hugo Mohl .. im Sept. 1885 der , 
— * Prüfung vorlegt Ed. Frisoni, Tübingen. 24 GA. m.? Taf. Abb. — 
lWeiter ausgefübrt in Mohl's drift: Erläuterung u. Vertheidigung meiner 


“2 . “Mnnel, Juni 4808. Botan. Inhresbericht. 


* — 


fichten der Anatomen darüber bar, dann ſeine eignen Unterſuchungen mit 
ihren Reſultaten, und ſucht zu beweiſen, daß das Pfanzengewebe nicht 


aus einer Zuſammenhäufung unmittelbar mit einander verwachſener Zellen 


ohne Zwiſchenſubſtanz beſteht, ſondern eine homogene Maſſe wie ein or⸗ 
ganiſcher Leim vorhanden ſei, worin die Zellen eingeſenkt und wodurch 
ſie mit einander verbunden ſeien. Dieſe Verbindungsmaſſe nennt er In⸗ 
tercellular-Subſtanz (subst. intercellularis). Eine ſolche finbe ſich 


in allem Pflanzengewebe, alſo auch in ben Pollenhäuten, mas Mirbel 
.… geläugnet hatte. Bei ben Algen bat ſie Mohl am deutlichſten geſehen, 


als die Zellen vereinend und umkleidend. Auch fand er. ſie bei Mo oſen 
und Filices, im Holze der Coniferae u. and. Dicotyl., und fagt, es gebe 
zwiſchen der Zellenhaut und der Intere llularſubſtanz vollkommene Graͤn⸗ 
gen. Sie ſei chemiſch verſchieden nach Verſchiedenheit der babon umge⸗ 


benen Zellenbildungen. — Mohh haͤlt ſelbſt vie outieula für eine In⸗ 
tercellularſubſtanz, worin die Zellen eingeſenkt ſeien. — Prof. Meyen 


[Wiegm. Arch. 1837, IL. 27 ff. (in H. 3.)] kann indeß keine Abgränzung 


zwiſchen der Zellhaut und der ſog. Interc.⸗Subſtanz finden, fondern ſagt, 


man ſehe aleichſam einen allmaͤhligen Uebergang zwiſchen beiden; letztere 
ſei keine eigne zwiſchen ben Zellen ergofſene Suſtanz, ſondern gebôre den 
Zellenwänden an und werde von dieſen abgeſondert, wenn eine innigere 
Verbindung ſolcher Zellen ſtattfinden folle, wofür ſich M. auf neue Beobachtun⸗ 
gen an Blattſtielen der Beta Cicla, beſonders der rothen Var, beruit. 


Dieſe Subſtanz kommt nach Meyen überall da vor, wo ſich dickwandige 


Zellen innig vereinigen mit Surüdlaffung weniger oder gar keiner In⸗ 
tereellulargaͤnge. — [Bekanntlich klären nun Schwann's n. Schlaiden's 
Beobacht. der Entſtehung der Zellenkerne und der Zellen ſelbſt im Fluidum 
die Sache vollends auf. Sal. aber auch v. Mir bel sur Ze Cambium 
in. Ann. des sc. nat. 4839, Juin.] 

. Valentin jdeint aber aud bas Dafein der Quterc. Subſtanz als ei⸗ 
ner eignen Bildung anzunehmen 6). Er ſagt, alle Interc.⸗Subſtanz werde 


. nur gtwifden verholzten Gebilden, nie zwiſchen einfachen Schlaäuchen in 


wahrnehmbarer Menge gefunden und dies liege im Weſen dieſer Subſtanz 


. rt . — 


Ansicht von der Structur. der Pflanzensuhstanz. Mit 2 lith. Taf. Tüb., 18%. 


UIV. u. 39 ©. gr. 4. 1 Thlr. (Ang. in Gers'd. Repert. 1836, Nr. XIL)] 


6) Repertorium für Anat. u. Pysiologie, von Valentin. L Bi. 6. 8 
—109 (mit 2 Fig.): Ueber ben Bau der vegetab. Membran, insbeſondere ber fe: 
cundaͤren Verholzungsſchichten. — ſRec. v. Meyen in Wiegm. Archiv, 1657, IL 
a0f. u. val. ©. 32.j . 
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ſelbſt: dieſe erfdieine erft nad) bem Béginne der Verholzung und fei da⸗ 
Per beſtimmt bon ber Maffe zu unterfeiden, bie fit um und zwiichen 
Schlaͤuchen der nievrigern Cryptogamen finbet. Unter Verholzung ver⸗ 
ſteht D. Hier nur bie Berbidung der Zellenwaͤnde durch Anlagerung neuer 
Ecbidten. Da jene Subſtanz erft nach bem Acte ber Verholzung er» 
ſcheine, koͤnne fie nicht als ein organiſcher Leim angefeben merben. Sie 
ſei eben ſo gut e. ſeeundaͤre Ablagerung außerhalb des primitiven Stan 
ches, als die Verholzungslamellen innerhalb deſſelben; ſie komme nur vor, 
wo eine nicht unbedeutende Zahl von Verholzungslamellen exiſtirt. 

Mohl ſucht auch [in obiger Schrift (Note 5.) ©. 92.1 hinfichtlich 
pes Baues ver Zellenmembran gui zeigen, daß ſie nicht aus eigentlichen, 
Faſern beſtehe, obgleich es zuweilen fo ſcheine; das faſerige Ausfehen 
ſcheine vielmehr auf geringe Unterſchiede in der Dicke der Zellenmembran 
hinzuweiſen, vielleicht auf eine abweichende Anlagerung der Molecüle an 
einzelnen Stellen, welche eine andere Brechung des Lichtes veranlaſſen, 
auf aͤhnliche Weiſe wie Faͤden in ſchlecht geſchmolzenem Glaſe fichtbar 
ſind. — Auch Valentin unterſuchte dieſe Streifungen CRepertor. L. 
80) ſMeyen a. a. D. ©. 38.] 

Nach Valentin?) liegt nur ip früherer Zeit des Verholzungspro⸗ 
zeſſes (der Verdickung durch Anlagern neuer Schichten) die zuerſt abge⸗ 
Jagerte Lamelle an der ganzen Innenflaͤche der primären Schlauchwandung 
dicht an. Späͤter, am Schlufſe der individ. Entwickelung der poröſen Bel 
len uno Gefäße bildet ſich rings um die äußere Gränze des Tüpfelkana⸗ 
les zwiſchen der erſten aufgelegten Verholzungsſchicht und ver primaͤren 
ESchlauchwand eine kreisförmige Lücke, deren äußere Peripherie mit ter 
des Poruskanals ſelbſt concentriſch verläuft und welche von dieſem aus 
gegen ihren Umkreis hin immer ſchmäler wird, bis beide Membranen wie⸗ 
der dicht an einander geheftet ſind. (22) Beide, ſowohl der Poruskanal 
als dieſe Lüͤcke, ſind immer, wie das Innere dieſer verholzten Zellen oder 
Gefaͤße, mit einem luftförmigen Contentum erfüllt. [Nach Meyen, als 
Rec., iſt aber die Lücke ganz außer halb ſelbſt der außerſten Membran 
zwiſchen 2 zuſammenſtoßenden Zellen, entſtanden durch Auseinandertreten 
der beiderſeitigen Membranen.]) V. erklärt ſelbſt, daß ver Poruskanal bei 
verſchiedenen Pflanzen, ſelbſt Bei verſch. Theilen derſelben Pfl-, verſchiedene 
Form zeigt. Den Raum, der die Lückenbildung bezeichnet und der ſich 
in den wahren Kanal fortſetzen ſoll, nennt V. ben Lückentrichter (bei 


7) Repert. &c. L ©. 78—87: Ueber die verſchied. Formen des Poruslanals | 
in ben poroſen Zellen und Gefaͤßen. 


209 Uunol., Juil 1840. Botan. JafreBberidit. 


‘ben Goniferen läugnet ihn aber Meben), das entgegengefebte Ende, wo 
der Ganal ins Lumen ber Selle münbet, ven Cingangstrichter, den zwi⸗ 
ſchen beiden befinbliden cylindrifchen Theil ben Mitteltheil. — Die Stel⸗ 
lung ber Tüpfel auf ben Wäanden der Zellen iſt aud nat Valentin 
eine fpirale, was nach Meyen mit ber von ibn angenommenen Bildung 
ber Membian aus Spiralfafern gufammenbangen foll, indem bie Tüpfel 
immer zwiſchen ben Windungen der ſpiraligen Faſer aufträten. 
Mohl gab 'auch eine Abhandlung über Vermehrung von Zellen 
durch Theilung heraus 2). Zuerſt werden die verſchiedenen Meinungen 
über die Bildungsweiſe der Zellen auscinandergeſetzt. Die deutſchen Bo⸗ 
taniker meinen, daß die neuen Zellen ſich aus einer homogenen Maſſe 
oder aus in einem Fluidum ſchwimmenden Körnchen bilden. Die Fran⸗ 
zoſen Turpin und Raſpail nehmen an, daß ſie unmittelbar aus den 
fruher gebildeten Zellen hervorkommen. Turpin meint, jede Selle koͤnne 
an ihren Waͤnden alternirend reihenweiſe geſtellte an einer Art bon Na⸗ 
belſtrange befeſtigte Kuͤgelchen (Glohuline) bilden, woraus ſich, wenn ſie 
heranwachſen und unter ſich verkleben, Zellgewebe bilde. Raſpail leitete 
vie’ Zellen von Amylumkoͤrnern her, bei ſeiner Annahme daß dieſe au 8e. 
.Gaut mit gummiartigem in Waſſer löslichem Inhalte beſtaͤnden, uͤnderte 
aber nachher ſ. Anfidt, neigte ſich zu der von Turpin, nahm aber an, 
daß die Mutterzellen nicht, wie T. lehrt, durch die eingeſchloſſenen jungen 
Zellen zerriſſen würden, ſoudern ſich ausdehnten u. blieben. v. Mirbel 
fand bei ſ. Unterſuchung der Marohantia polymorpha, daß Zellgewebe 
auf Sfade Art gebildet werde: 1. auf der Oberflaͤche der alten Zellen; 
2. zwiſchen den vereinigten Wandungen derſelben; 3. auf der innern Seite 
. ber alten Zellen, wobei die Mutterzelle entweder abſorbirt werde, oder die 
neuen umhülle. — Moͤhl bemerkt nun, daß es faſt uͤberall an der 
directen Beobachtung fehlt, noch Niemand habe wirklichen Uebergang vom 
Amylumkorne zur Selle geſehen; auch daß die Zellen zuerſt gang klein 
ſein muͤßten, ſei wohl beim parenchymatoͤſen Gewebe der gewöhnliche dall, 
davon weiche aber die Natur ſchon bei Erzeugung von Zellen im Innern 


8) Ueber die Vermehrung der Pflanzenszellen durch Theilung. Eine In- 
aug.-Dissert., welche unter dem Präsidiam von Hugo Mohl .. im Sept. 1835 
. vorlegt Aug. W. Winter. Tübingen. (ersch. 1836.) 2 8. 4. Mit 1 lith. 
Tafel. — [Abbr. in Bot. Zeit. 1837, L 1—31.;  Ausz. in Linnaca 1897. 
| Vis Lit⸗Ber. ©. 222— 224. ; desgl durch Meyen in Wiegm. Arch. 1837 11. 20-23, 
(in H. 3.); Ausz burd Seinhen in Ann. des Sc. nat. Nov. 1837, P. 304— 
307. mit Lu 8 
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von Muttergellen (bel Pollentürnern und Sporen) ab; einen no% ganz 
anbern Weg ſchlage fle ba ein, wo fle Vermehrung ber Zellen durch 
Theilung ausgewachſener großer Zellen bewirke. — Mohl beobachtete bei 
Conferva glomerata eine Vermehrung der Glieder durch Theilung: beim 
ſeitlichen Hervorwachſen eines Zweiges aus e. Gliede bilden beide ein Con⸗ 
tinuum, es bildet ſich nämlich erſt nur eine Protuberanz aus dem Gliede 
hervor, die ſich zur cylindriſchen Selle (bem Zweige) verlängert, allmählig 
erſt ſchließt ſich das Glied gegen den Zweig ab, indem an des letztern 
Grunb” eine Einſchnürung entſteht, die inwendig durch eine entſtehende 
endlich abſchließende Scheidewand ſich fortſetzt; der Zweig verlaͤngert ſich 
weiter zur ſehr langen cylindriſchen Selle, bte ſich endlich eben fo durch 
eine queergehende Scheidewand in 2 Glieder theilt, wovon ble aͤußere ſich 
wieder verengert und aufs Neue theilt u. f. f.3 dies fab der Vf. immer 
nur in den Endzellen geſchehen. M. glaubt, daß die Vergroͤßerung bei 
Scytonema und Oscillatoria ebenſo vor ſfich gehe. Mehrere Erſcheinungen 
machen es ibn wahrſcheinlich, daß bei ben Spirogyrae Lk. (Dygnemata 
Ag.) die einzelnen Zellen das Vermoͤgen beſttzen, ſich in ver Mitte durch 
tine Scheidewand zu theilen: dies beſtätigt Meben, welcher an keimen⸗ 
ven Spirogyren die Zellen, und zwar das letzte Glied, ſich verlängern u. 
durch eine Scheidewand in 9 Zellen theilen fab, und dies fo fort. — 
Früher bat Dumortier ſolche Vermehrung der Endzellen an Conferva 
aurea-entoedt, in welchen nämlich, fo bald ſie laͤnger geworden, als die 
andern Glieder, die theilende Scheidewand entſteht. Bei Closterium-Ar⸗ 
tn bat Morren (Ann. des sc. nat. 2e Sér. Î. 274.) Aehnliches be⸗ 
obachtet. 

Von Entſtehung von Scheidewanden auch in Zellen vollkommnerer 
PA, welche durch Mirbel's Unterſuchung über die Bildung des Pollens 
bei Cucurbitaceen wahrſcheinlich geworden, glaubt Meyen bei der Bil⸗ 
dung der Drüſenköpfchen mancher Pfl. Beiſpiele geſehen zu haben; auch 
be eigenthümlichen Härchen auf der innern Flaͤche der Schläͤuche der Utri- 
eulariae ſcheinen ibm nur durch Einſchnürung, Auswachſen und Theilung 
zu entſtehen; eine ſolche Bildung mehr oder minder vollkommener Schei⸗ 
dewaͤnde zeigt ſich, nach Meyen, ſelbſt in ben Diachymzellen der Blaͤtter 
von Pinus sylvestris. 

Mohl ſchrieb ferner über Kork⸗ und Vorkenbildung an dieothled. 
Bâumen ® ). Zuerſt wird von ben ſeit Malpighi darüber gemachten 


9) Untersuchung Über die Entwickelung des Korkes u. der Borke anf . 
der Rinde der baumartigen Dicotyledonen. Eine Inaug.-Diss., welche . + unter 


- 


‘4 Annal., Suit 1840. Botan. Jahresbericht. J 


Beobachtungen gehandelt, dann von des Vfs. eignen Verſuchen u. ihren 
MReſultaten. Unterſucht bat er die Korkeiche (Qnercus Suber), Acer 
campestre, Weißbirke, Buche, Platanns occid., Kiefer und Lerchenbaum, 
Taxus, Wachholder, Citronenbaum, Stechpalme, Epheu ꝛc. — Bel ljãh⸗ 
rigen Zweigen der Korkeiche zeigen ſich an einem Queerſchnitte 4 Schich⸗ 
ten; 1. die aͤußerſte oder die Epider mis, beſtehend gewöhnlich aus e. 
einfachen Lage kleiner platter ziemlich dickwandiger Zellen und mit ſtern⸗ 
förmigen Haaren bekleidet; 2. die Korkſchicht (stratum suberosums. phloe- 
-um), unter ber Œpisermis liegenb, beft. au8 3—5 Lagen dünnwandiger 
ungeſärbter, fôrnerlofer, in diametralen Reihen fiegenter u. in dieſer Rich— 
fung etwas zuſammengedrückter Sellen; 3. das grûne parenchymatöſe 
Gewebe ber Rinde, bie zellige Hülle, integumentum s.stratum pa- 
renghymatosum, (enveloppe cellulaire): in dieſer grünen Zellenſchicht 
erſtheinen eingelne größere ungefärbte, farblofe Körnchen enthaltende Sel= 
len; 4. ble innerfte Baſt- ober: Saferfhit (stratum fibrosum), welche 
exft in mebrlübrigen Aeſten deutlich erfeint und Baſtbündel enthült. — — 
Vom Steu Bis gum Sten Jahre bekommt bie Gpibermis Riſſe und ver⸗ 


andvert ſich und wächſt die Korkſchicht bedeutend durch neue innere Schich- 


ten, während die äußeren unregelmäßig aufreißen; dieſe neuen Lagen bil-⸗ 

den ſich abſatzweiſe wie die Jahrringe im Holze: dieſe Zellenmaſſe nun 
iſt der Kork. Bei ber Korkeiche fällt die Rinde alle 8 oder 9 Jahre 
a, wird aber zur Benutzung einige Jabre früber abgenommen. — Au 
die grüne Zellenſchicht wächſt etwas und bie Ate oder Baſtſchicht bildet 
ſich gewöhnlich durch Zuwachs neuer Baſtbündel aus. Sn der grünen 
Schicht findet man Gruppen jener farbloſen durchſcheinenden ſehr hergrö⸗ 
herten an ben Enden fein punktirten u. harten Zellen. Allmählig wird 
die Epidermis zerſtoͤrt; die Korkſchicht waͤchſt. — Aehnlich iſt ver Pau 
bei Acer ‘campestre, Banksia serrata und Hakea oleiformis, doch mit 
verſchiedener Entwickelung der eingelnen Scidten. Bei Acer campestre 
wird bie Korkſubſtanz fon in Ljten Fabre ausgebilbet, ibre Entwickelung 
geſchieht raſch, hört aber früher auf als Bei der Korkeiche und in fpà- 
tern Jahren entwickeln ſich dann die beiden anbern Schichten der Rinde, 
fo daß allmählig wieder ein gewiſſes Ebenmaaß zwiſchen ben einzelnen 


d. Präsidiuni. von Hugo Mohl im Jan. 1836 der ôffentl. Prüfung vorlegt Carl 
Bob. Häétenschmidt. Tübingen. 26 ©. 4. — [S. a. Rec. n. Auszug in 
Linnaea 1837, £it-Ber. ©. 17ff. — Meyen's Aus. in Wiegm. Archiv 1836, 
IE 58—63. — Franz. Ueberf. in Anu..des Sc nat. Mai 1836, p. 290—310.] 
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ESchichten entftebt. Sn antern Fallen, mie bei Banksin serratn, wo ſich auch 
4 Rindenſchichten finben, ſchwillt afer beſonders bie gellige Hülle an, 
waͤhrend Korkſubſtanz und Faſerſchicht unentwickelt bleiben, und hier, be⸗ 
ſonders am Grunde der Bäume, iſt die Rinde oft mehr als doppelt fo 
dick als ver Holzkorper. — Demnach kann die Verdickung der Rinde bei 
verſchiedenen, ſelbſt aͤhnlichen Baͤumen aus der vorherrſchenden Entwicke⸗ 
lung ganz verſchiedener Rindenſchichten beſtehen. — In der Korkſchicht 
unterſcheidet man Serlei Zellen: 1. die diametral verlängerten ziemlich re⸗ 
gelmäßigen Z., welche die Hauptmaſſe bilden; 2. tafelförmige S., vie ſich 
alimäblig in der Richtung von innen nach außen verkürzen und dunklere 
Streifen bilden. — [Der Vf. beſchreibt uͤberhaupt ven Pau und die Al⸗ 
terSberänberungen und Modificationen aller Schichten bei verſchiedenen 
Baͤumen]) | 

Ginjäbrige Zweige der Birke baben 1. eine mit feinen Hatchen 
beſetzte Epidermis; 2. unter dieſer eine den Kork vertretende kleine Schicht 
tafelförmiger Zellen, die die zellige Hülle unmittelbar bedeckt und beim 
Abfallen der Epidermis im 2ten oder Iten Jahre an die Oberfläche tritt, 
wo dann die einzelnen Zellen braun werden und neue Zellenſchichten ſich 
auf der innern Släde dieſer Zellenmaſſe ablagern: dieſe Maſſe bildet nun 
die Birkenrinde, welche aus weißen vünnen Blaättchen beſteht, die man 
nach einander abziehen kann. Mohl nennt dieſe Maſſe periderma, 
während die äußerſte Schicht den Namen epidermis behält. Die Rinde 
eines alten Birken ſtammes beſteht aus e. großen Anzahl brauner Schich⸗ 
ten, die abziehbar ſind; fle haben auf beiden Flächen einen: weißen Ue⸗ 
berzug aus ſehr dünnwandigen farbloſen diametral gelagerten Zellen, vie 
auch weniger zuſammengedrückt ſind, als die der braunen Schicht, deren 
Zellen dickwandig und mit einem braunen Stoffe gefüllt ſind. Im Sten 
bis 10ten Jahre entwickelt ſich abwechſelnd mit jeder Schicht des braunen 
Gewebes auch zugleich eine weiße Schicht aus groͤßern u. weicheren Zellen, 
beiderlei fo ſich über einander legend. Bis zu dieſer Zeit finbet Bildung 
neuer Schichten nur auf der einen Fläche der Rindenhaut (poriderma) 
ſtatt; ſpaͤter bildet ſich, zwiſchen den Blaͤttern des Periderma, in unre⸗ 
gelmaͤßigen hier und ba vorkommenden Abſätzen, eine große Maſſe eines 
feſten kleinzelligen Parenchhms von rothbrauner Farbe u. die zuvor cone, 
eentriſchen Blätter des Periderma werden dadurch verdeckt und zerrifſen. 
Die innere Rindenſchicht der Birke entſteht durch Verdickung ver eigentl. 
Zellenſchicht (zelltgen Hülle) und der Baſtſchicht, die ohne weitere Ver⸗ 
änberungen an Dide zunthmen. — Bei der Buche iſt es beſonderẽ die 


ot Annal., Si 4820. Botan. Jhresbericht. 


Baftſchicht, be an Dide zunjmmt; weniger thut dies die Zelbenſchicht, 
und ble Korkſchicht iſt ſehr dünn, nur aus dichten Lagen tafelförmiger 
Zellen beſtehend. Go iſt es auch bei Platanus bis zum Sten oder 10ten 


Jahre; dann aber bilden ſich in er Baſtſchicht an einzelnen Stellen feine 


Ed 


kagen tafelférmiger Bellen, die mit benen das Periderma voͤllig überein⸗ 


ſtimmen; dieſes neue Peridermu wird aber bem ältern aäͤußeren nicht par 


rallel, ſondern ſchraͤg, die Raͤnder legen fit fig an tas ältere P. an u. 
trennen fo einen Theil der Rinde von der übrigen als nun tertrodnenbe 
und abfallende Schuppen ab; dies wiederholt ſich: daher das Ab fallen von 
Rindenſtücken (z. B. am Kleiderbaume, Platanus), die aus der zelligen 
Hülle und e. Theile Baſtſubſtanz beſtehen. Aehnliche Ablöſung erfolgt 
in hoͤherem Alter auch bei Prunus, Pyrus, Crataegus, Quercus Robur 
und Tilia. Meiſtens werden bie Minbenfdidten nod nicht abfallent, 
wenn auch burd mebrere dünne Lagen von Periderma getrennt, reißen 


auch auf, u. dieſen äußern aus mehreren Theilen gemengten, auch Baſt⸗ 


ſchichten enthaltenden, Rindentheil nennt Mohl, zum Unterſchiede von 
Kork: Borke, rhytidoma; er beſchreibt die Verſchiedenheiten der Borke 
bei vielen Baumarten. 


Die Reſultate dieſer unterſuchungen finb: daß ble Entſtehung ver 


| Schuppen der Rinde von Dicotyledonen nicht durch ein Vertrocknen der 


Rindenlagen und mechaniſches Zerreißen derſelben geſchieht, ſondern auf 


der ſpätern Entwickelung eigener Zellenſchichten beruht, welche die einzel⸗ 


nen Schuppen ablöſen oder deren Ablöſung vorbereiten, oder auch die 
Schuppen ſelbſt bilden. — Es laſſen fit zwei Hauptverſchiedenheiten in 
der, ſpaͤteren Entwickelung des Zellgewebes der Rinde annebmen: entwe⸗ 
der entwickeln ſich die Schichten auß erhalb der zelligen Hülle, oder das 


Dickerwerden geſchieht durch Entwickelung von Zellenlagen unterhalb der⸗ 
ſelben; im erſtern Falle bildet ſich im Allgemeinen Korkſubſtanz, im an⸗ 


deren Borke. — Bei manchen Pflanzen bildet ſich jährlich eine neue Baſt⸗ 
ſchicht, waäͤhrend ble alte Schicht abſtirbt und abfaͤllt, fo bei Vitis vini- 
fera, Lovicera Caprifolium &c. 


Dutrodet bat aud einiges über die Bildung der Kortſubſtanz be⸗ 


merkt. Im Bezeichnen der äußern Huͤlle der Rinde folgt er Bron⸗ 


gniart's Eintheilung der Epidermis in cuticula u. Zellenmembran. 10) 
MWehrfache Linterfudungen über den Stamm und das Korkgewebe 


bei Manocotyledonen, ſind in einer Abhandlung von M 0 bi enthalten.1} 


10) 1 L'institut. 1836 Nr. 192.: Formation du Liège. 
D Untersuchung über den Mittelstock von Tamus Elephantipes L'Her. Von 
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Bei Tamns tiephaatoris fiinmt “pie fraune Korklage im Baue mit 


tem Korke ter dicothyled. VBaume gang überein. Sie beſieht aus einigen 


Echichten tafelfoͤrmiger Zellen, welche reihenweiſe auf dir Oberflaͤche des 
Etammes ſenkrecht ſtehen. Die aͤußeren Lagen ſind braun und abgeſtoc⸗ 
ben, die innerſte gegen die Rinde faftig und bell, Tie bite . Rorflage 
gleicht ibrer Zuſammenſetzung nach dem Korke der Korkeiche, nur beſteht 
ter Kork bei Tam. Eleph. nicht, wie bei ben Dicothled., aus einer eige⸗ 
nen Echicht, ſondern vielmekr aus ten abgeſtorbenen Rindenſchichten. — 
Im erſten Jabre ſoll dieſes Gewaͤchs nur ein knollenfoͤrmiges Etimmden 
ton Haſelnußgröße und ohne Blatter entwickeln. Im Iten Fabre hatte 
es bei einem Exemplare die Eröße eir er Wallnuß erreicht und zeigte bald 
eine laͤngliche, bald eine abgeplattete Form; die Wurzel im Mittelpunkte 
der Vaſis war abgeſtorben; fie war durch einen Kranz von am Rande der 
Grundflaͤche ſttzenden Würzelchen erſetzt. Wie bei andern knollenformigen 
Monscotpletonen-Etimmen entwickeln ſich hier nach einander mebreré come 
centrifte Kreiſe von Würzelchen, wor on der äußerſte der jüngfte iſt, tle 
fruͤhern aber abſterbend nur Epuren gelaſſen haben. Achtjaährige Staͤmme von 
3 Zoll Durchmeſſer beſtanden aus einer parenchymatiſchen weißgelben Maſſe. 
Mohl Fat in einer Abhandlung über die, von De Candolle fo 
benannten LResticellen, d. i, bic kleinen punkifoͤrmigen Boͤckerchen oder 
Flecken auf Baumrinden, befonders dicothledoniſcher Baͤume, ihren Bau 
und ihr Berbéltiif zu den verſchiedenen Rindenſchichten beſchrieben und 
ihre geringe Verſchiedenheit bei den einzelnen Baumarten gezeigt, wie auch 
ihre Veraͤnverungen rach bent Alter des Pflanzentheils, worauf fe ſih 
beſfinden?). [Schon früher hatte M. (Betan. Zeit. 1834, L) gcielgt, 
gegen De Candolle, ta bie L. keine Trüſen finb, aug nidt Wurzeltno⸗ 
fpen der Adventivwurzeln, wohl aber dicht daneben entſpringen 2. Hier 
werden jetzt beide un'e. ſchicden beſchrieben, aüch gezeigt, ut mehrere vor 
Œ. Meyer im Linnaea VI. 447 ff. zu den Lentic. gerechnete, aud bel 
Nonocothl. vorkommende angebliche Linſen nur Tuberkelchen ſind, worauß 


n Moht. Tühltgen. Dec. 1886. 116 E. S Snaug-Dif. vorgelegt von J Cu, 
derle. Abdruck in But. Zeit. 1887, IL. 545—557, 561-576 Bresz Uchen 
in Ann. SC, nat, Mai 1838, p. 279—290. ny in Unnapa 1698, . 6. 5: 
£it.Ber. E, 177; durch Meyen: {à Wiegm. Acch. 1837 11, 635 (fu 6. 47) 
2) Üntersuchutigen über de Lénticellen. Einé Inaüg.-Diss., welche . 
uiteér d. Prügid. vor Hugo Muki rh Mat 1856 der 0f Prafing vobièxé €, 
Ed. Majer Füh #9 5. 4. |, a. Auc. Linusoa 1829 @.1 : 2h Dé. 
6, 2j; ln... * fraus. Ueberſ. durch Mb. Gtrinbheil is Ans. des 88, D. 


Jui. 188. p. 3346. 
° ve aStalte JL Oons, — at. Saÿreltss. 6. 1000. 20 
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ann Abventivwurzeln herromhachen Auch parterre unt Bu De 
“un und nachtraͤgliche Bemerkk. in —* 1837, H. 1. S. 104 
‘F] - — Die Lentic. fin bereits am einjäbrigen Zweige uutcr der. unver⸗ 
etzten Gpiveymis ſichtbar; gegen das Ende des erften over in ben fol⸗ 
genden Jahren reißt die Oberhaut über der Lentic. der Laͤnge nach auf 
‘and die L. tritt als kleine Warze hervor. Epäter werden die L. in die 
Breite ausgedehnt, und dann ſtellen fie queerliegende Streifen tar; wo 
aber die Rinde abgeworfen wird, fallen aud die L. mit ab. Die Lentic., 
ſagt M., liegen zwiſchen der Epidermis und dem grünen Rindenparen 
chym. Sie entfpringen aus Lagen deſſelben, deren Bellen weich find und große 
AIntercellulargaͤnge haben. Ihr Gewebe beſteht aus grünlichen oder un 
gefärbten, zuweilen auch anders gefarbten Zellen, die in ſenkrecht auf die 
Achſe des Zweiges gerichteten Reihen liegen, nuifteng kleiner find alé 
bie Zellen des grünen Parenchyus und nach innen mit dieſem zuſammen⸗ 
fueßen. Bet vielen Gewächſen ſoll die Korkſchicht der Rinde oder tas 
aͤußere Parenchym derſelben an der Bildung der Lentic. ſeitlich theilneh⸗ 
men, fo daß alſo die Lentic. aus 2 Schichten beſtehe, naͤmlich einer dem 
grünen Parenchym angehörenden, und einer, die aus dem äußern Rin⸗ 
“henparendhm beſtehe und mit dieſem qufammenfiieée. Danach ſtellt der 
Verſ. die Lenticellenbildung mit ver Erzeugung des Korkes in Parxallele 
“urib meint, die Lentic. ſei eine partielle Korlbildung, die durch Wucherung 
ve innern Rindenparenchhms entftebe. 

Dazu bemerkt Meyen Wiegm. Ar. 1837, IT. 65. in H. 3.] daß 
bielmehr „die Renticellen ſtets in einer Wucherung der grünen Rinden⸗ 
ſchicht beſtehen und daß dieſe vom äußeren Rinvenparendome nur um⸗ 
faßt wird; doch findet ſich allerdings au eine Auflockerung in dem Par⸗ 
enchyme, welches die äußerſten, meiſtens umgeſchlagenen NRänder dieſer 
reinhüllenden braunen Rindenſchicht bildet. Die Zellen der Lentic., welche 
gerade in der Mitte liegen und ſich vor allen durch ihre Laͤnge audzeide 
nen, “berlieren ihre grüne Faͤrbung allmaͤhlig und erféeinen gulegt ganz 
Axiß.“ — Die gange Bildung geht von der grinen- Minden ſchicht aus 
Le “puit burd bite Auberen Deden binburd. : 

“Un ger Bat gleibfalls [ebe er Mohl's Arbeit kennen fonnte] ten 
so. ber Lenticellen beſchrieben und ihren Zweck darzüthun geſucht. Wenn 
die dervortnichernden Maſſen ſehr groß find und nicht verſtaͤuben, fo bil⸗ 
tm. fée fade große Warzen, wie fle Evonymus verrucosus u: a. haben. 
uo glaubt,/ daß ſte mit dem Veſpirationsprozeſſe in Zuſammenhange ſte⸗ 
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hen undwiellaicht obliterirte Athuungobraane ADS LEinen: Nachtraͤg 
gab Rrof. Unger inn: Bot. Brit: 1837; G. 46. An der Stelle der xe⸗ 
ticellen waren frũher atomataJ. W 

Meyen aber haͤlt die Lentic. ar Baie, a wirklich eine offre 
Communication zwiſchen ver Außern Luft und den Intercellulargaͤngen der 
grünen Rindenſchicht, welche hier ſeht haufig fine, bermitteln; nur erlaube 
im aͤſtern Suftante der Pflanze te feſte Verbindung der geuen in ven 
äußeren Rindenſchichten keine ununterbrochene Gommunitation. . 

Dr. Trindinetti. zu Pavia ſchriebe, über eine bisher noch nicht 
beſchriebene Function in ben Pflanzen“ *2). Gr bat faſt an allen Blät⸗ 
tem kleine, bisher uͤberſehene Organe bemerkt, ble ſtets an ben Blatträn-⸗ 
dern vorkemmen, und ble fit ſowohl in Form und Bau als auch⸗ nach 
rer. Rerrichtuug als Drüfen eiweiſen; er nennt fle Blatttunbdruſen, 
glandame periphyline. . Sie zeigen fi meiſt in Form kleiner Vorra⸗ 
gungen, ait. kegel⸗, fait kugelförmig, bald nackt, bald einige Haare tra⸗ 
gend, bald einen Dorn oder Stachel, gewöhnlich weißgrün, autveilen aber 
braun, roth · oder auch grim; “auineifeit erſcheinen fle als ein kleiner ver⸗ 
fdieven gefärbter. Fleck; bei ganzrandigen oder gelaprien Blaättern ſtehen | 
fie mriſt ſymmetriſch gruppirt in einiger Œntjernung von Rande, in ane 
dern Jüllen ohne Ordnungẽ bri nicht ganztandigen immer an :ber Spitze 
jedes herausſtehenden Wintels/ an jever Zähnung ꝛc. Oft ſind fe dom 
bloßen Auge ſichtbar, meil ſie zuweilen À rinie; mancmal: Lim. groß 
inv. Untes em: Mikroſkope⸗zeigen ſte ſich gewöhnlich, wo man finbet, 
daß ſie Außen ein Loͤchelhen haben und inwendig aus -einein Aggregute 
kleiner Zellen: beſtehen. Am Weinſtocke ſind ſie am größtenz im Ganzen 
aber ſind fe.am deutlichſten auf Blättern der eigentlichen Kräuter, 5: B He- 
lianihnia-Arten, Calendula, Tuacilago, Leontodon, Bellis, Hesperis, 
Ranmeulus,. Papaver, Delphinium, Helleborur, Canpausla, Vida, 
Primuln, Menthn u. a. bei Graſern am (unter dem Mitroſkopelſãgezaͤh⸗ 
nigen) Blattrande. - Der Vf. fab, daß früib Morgens bie Blatter vieler 
Plane. auf. ihrer Oberſtache? hleine ſymmetriſch geſtellte Tropfen hatten, 
welche beutlid vont: dieſen Protuberanzen herkommen. Er nahm an, xs 
wären Drgaue für: dieſe Seuchtigfeits Verſuche ſcheinen ibm: dies zu be⸗ 
fâtigeir, Sie zeigen ſich bei Nacht und bei Tage und ſcheinen viel von 
der der Feuchtigkel⸗ des WBodens abzuhangen, vaher: ſie in: Herbſte und Früh⸗ 
T) Rot. Zeitang, 1898,:1L:577-—601. fubed. ſameit dem folie Otédinige 
durch Steinheil in Ann. des Sciences nat. Juill 1838, p. 46—58. : | 
4) Bihliotetaital Vol:82. p; 477449 fée) 
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jboe aux haßglien ſu .¶ Zee gatneteit. érint Mer qu os ſe 
verdarb bald. Schon Mufſſchenbroek, Treviramus und De Can⸗— 
dolle haben dieſer Erſcheinung etwas ermäbnt mb De C. fie für ein 
MPhanomen vermehrter Tranſpiration gehalten; der Vf. aber ſucht, nach 
ſeinen Vergleichungen zwiſchen beiden, zu beweiſen, daß es eine andere 
Function if. Cr meint, man konne fle mit der Urinabſouderung ter 
Thiere vergleichen; die Function: dieſer Organe ſei, ein wäffriges Fluidum 
abzuſondern, wenn die Ausdünſtungsfunetion aus innern oder äußern Ur 
ſachen nur ſchwach thaͤtig ſei; von denſelben Drüfen, und vielleicht mit⸗ 
taf derſelben Functionen rühre vielleicht das wäſſrige Fluidum Der, wel⸗ 
ches fit in der Hoͤhlung der Blätter bon Neventhes destill., Sarrace- 
mia, Cephalotus fammelt, und das reine Waſſer, baë man am Grunte 
der Aehrenſchuppen- von, Amomum Zerumbet u. Maranta gihba ſieht, 
wie es aud vielleicht biefelbe Function im Großen fei, wasd tie regen⸗ 
: ahnlich haͤufige Tropfenergießung der braſiliſchen Caesalpinia plu viosa 
bewirkt. 
Aimoͤ Henry's , Beitrag zur Kenntniß ver Laubknoſpen“ entr 
haͤlt zahlreiche Unterſuchungen über ben Bau berfelben und die Form u. 
Stellung ver Knoſpenſchuppen und über die darin eingeſchloſſenen Blaͤtter. 
Der Verf. bat Arten aus den Gattungen Quereus, Fagus, Platanus, 
Castenee, Alnus, Betula, Ostrya, Carpiaus und Coryies unterſucht. 
Schoͤne Abbildungen analyſirter Knoſpen dienen zur Grläuterungé). 
G. B. Presl ſucht in ſ. Tentamen Pteridographiae fſ. oben €. 
SA] qu zeigen, daß die neben pen Samenkapſeln ver Filices ſitzenden 
ungeſtielten Koͤrperchen mûnnlide Organe, und nicht verkümmerte Kap⸗ 
ſeln, wie Andere angenommen, ſeien. P. erklaͤrt ſie für. Antheren, mit 
e. bornigen Weſen angefüllt. Ihr Bau, Stellung und Inhalt ſchienen fie 
alé vou ben eigentlichen Samenkapſeln ſehr verſchieden zu erweiſen. Der 
Werf. bat ſie abgebildet dargeſtellt. [Vgl. aber oben.] — Sn vemſelben 
Werke bat P. auch Abbildungen von Sporen von Filices auf e. Tafel 
mitgetheilt. Aus dieſen iſt erfiditlié, daß die aͤußere Sant der Farrn⸗ 
krauiſporen Bei verſchiedenen Arten ſehr ungleichen Bau bat und die Un⸗ 
terfchiede denen der aͤußern Haut der beſchicdenartigen Pollenblaschen pete 
gleidbar ſind. 
[turpin fanb Rrbfalfünbel-füfrende Bellen in Calacium escu- 
lentums u. and. Aroideen großer als andere Ballen, und fab fée an beiden 
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Enden darchlöͤchert (Ann. des se. nat. 4836, IT. Juil. p. {—-97. tm. 
Taf. 1— 4.) Aber Mehen zeigt, daß die 2 Oeffnungen jener fogen. 
v„Biſorinea“ erſt beim Einbringen in. Waſſer (zum Vetrachten) eniſtehen, 
geſprengt durch Auffchwellung einer hygroſtopiſchen gummigen Subſtang 
in den Zellen. ©. Wiegm. Arch. 1837, IL. 387.] 

MNoch einiger andern anatomiſchen Abhandll. geſchieht Ermaͤhnung 
in Mehen's phyſitologiſch⸗botan. Jahresberichte über 1836 in : Wiegm. 
Archie für Rated 1837, II. Baud (in Heft 3). ; 


IV. Pflanzen⸗ Phyſiologie. 


| Ehrenberg hat in einem Vortrage als einen der Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen niederen Thieren u. Pflanzen auch den angegeben, daß ſolche Thiere 
ſich durch Theilung zu vermehren vermoͤgen, nicht fo Pflanzen, als welche 
immer durch Verlangerung und Bildung von Knoſpen wüchſen; weshalb 
denn auch die Bacillarien nicht Pflanzen, ſondern Thiere ſeien.) Meyen 
wendet dagegen ein, daß, da bei gewiſſen Pflanzen Zellentheilung ſtatt⸗ 
finte, wie bei Bacillarken, und, ba aud tie Theilung ber Infuſorien u. J 
andrer niederen Thiere bon der der Pflanzenzellen verfdieben ſei, eine 
ſolche Theilung durch Scheidewaände eher ein Merkmal zu Unterſcheidung 
der Pfl. von Thieren abgeben möͤchte. Mohlsb) nennt Ehrenberg's 
Anſicht darüber im Allgemeinen richtig, nur ſei diefe Unterfcheidung im 
ſpeeiellen Falle nicht zuverlaäͤſſig; die Stellung der Bacillarien ſei ihm | 
noch zweifelhaft, ihre Vermehrung durch Theilung entſcheide auch nodÿ 
nicht. Mehrere Neuere, wie Unger und Morren, halten bis Bacillus 
rien aud für Pflangen. | 
Sn feiner Schrift über bie Symmetrie der Pflanzen7) zeigt Mohl, 
daß die meiſten Pflanzenorgane mehr oder minder deutlich zu ſymmetri⸗ 
ſcher Bildung hinneigen. Er unterſcheidet 3 Bildungoweifen: eine con⸗ 
eentriſche, wo nur zwiſchen oben und unten ein Gegenſatz ſtattfindet; eine 
ſymmetriſche d. i. mit einer rechten u. e. linken efnander entſprechenden Halſtenz 
und cine diaphoriſche, to die rechte und linke Haͤlfte einen organiſchen 
Gezenſat Bifben, wodurch jene Symmetrie wieder mehr oder weniger auf⸗ 








8) L'institut, 2846. p. 165 6») Bot. Bat 1896, IL: 191-194 

1} Ueber die:Symmerie: der. Pflanzen. : Von I Mohl [Eine laug.-Disn . 
welche unter 4. Präsid. v. H. M. vorlegt Schneckenburger. Tübingen” 
1836, 49 S. 8. (Aug. in Wiegm. Archiv 1837 IL 16f- (in 6. 3.); Abbrud in 
ot. Zeit. 1987, LL. 28532, 401-481 TJ | | 
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aehoben viré. Der Vf. beiſet die beiden etſteren af ſehr vielerlei Gewach⸗ 
ſen nach, beſonders ati nieberen. Er fagt, eine richtige Anſicht ter Pflanzen, 
bet: welchen Stengel und Blatt getrennt ſind, ſei nur durch Vergleichung 
derſelben mit der wilvung des Itallug der niederen Vflanzen zu er⸗ 
langen. 

. Giron be Buzareingues's Abbandlung aber die Vertheilung 
und die Bewegung der Flüſſigkeiten in den Pflanzen8 ÿ entfält neue An⸗ 
ſichten, die indeß ſchwerlich mit vent wabren Verbalten in be Natur über⸗ 
einſtimmen. Meyen ſucht die Schuld in ver Art der Beobachtung (mit 
e. Amieiſchen Mikroſtope) u. d⸗Preſſung des Gegenſtandes zwiſthen Glas⸗ 
platten. Nach G. ve B. ſteigt ver Saft von der Wurjel zu den Blattern 
und von dieſen zur Wurzel, aber auch pon ber Achſe zum Umkreiſe und 
von dieſem zur Achſe, begleitet von luftförmiger Flüſſigkeit. Das Auf— 
ficigen geſchehe: in Sntercellulargängen, welde eigene Wandung baben 
auch ſ piralig werden, ferner in einfürmigen Gefipen (vaisseaux unis), 
in” Spirale. und in Ringgefaßen: alle (u. ſelbſt die Bell en) haben dop⸗ 
pelte Wandung, führen im Junern Luft, zwiſchen beiden Wanden tropf⸗ | 
bare Flüſſigkeit, unb ſolche au in ven Éviralfafern, welche XB. zwif chen 
der innern und äußern Wand herumgehen und nicht ſolid find. Betas 
ſteigt der zubereitete Saft in den punctirten Gefäßen (vaiss. rayés) & 
ponctnés ) welche nicht zu ben ESpiralgef. gebôren; bie Bunctiryugen 
werden, .obaleid von Membran bedeckt, doch leicht durch fritvärté heraus⸗ 
gebrüdten Saft durchbrochen, der ſich dann außen mit. dem quffteigenven 
menge: beiderlei Güfte werden naͤmlich durch die durch Sonnenwarme ex⸗ 
pandirten Luftarten des Innern beengt, gedrangi und fr p iveitergetrieben 
daxaus erklaͤre ſich, warum der Voden ver fl. Hübler fein muſſe: erſt 
oben bürfe die Ausdehnung erfolgen, um treibend an wirken; der Gaft. 
bei Sbiralfafer der herabfũ hrenven Gefaͤße fônne zur Wurzel “geben, ſelbſt 
bié Greretion bifben ; 36. (2). —.Meber. Hoblheit oder Soliditat der Spi⸗ 
ralfafer if mn hoc, nicht einig. De Mjrbel und Link. nahinen Vohl⸗ 
hiſ an; Mohl und Me hen laugnen ie Sepi und Septerér esflôst 
fe. Gr. Lol ommen bigf oder ſolid. es ue = 

Gaudicha ud fand burch Beob. an einer neuen brafilian Schling⸗ 
pflanze, Cianvs ycrophora, die erc beſchreibt,: beſtätigk daß me Spiral⸗ 
sofèfe gs af ſähren wem man namlich in heißen Eandern · Steagel 

Ann, deg s . LSérs 1836. Avr. p. (nil sf. ani 
E MEN Nauch in pes 6" —8 Ro FE ET NL x. . D 
9) Ebendaſ. 1836. Sept. p. 138—1 + Obsérvations sur d'ascension de 
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bon Lianen' zur Jcit bes Saftauffteigens abſchneide, fo fließ⸗ vlel Saſt, 
aus der Schnittflaͤche; F. ſah aus abgeſchnittenen Stücken jencr. Cisaus 
Waſſer in Menge aus ter Spiralgefäßen fließen, wenn er fe. ſenkrecht 
hielt, dagegen beim Vorizontal · halten weniger Saft oder nur Yangfam un 
tropfenireife ausfloß.) — Hinſichtlich der Urſachen des Saftaufſteigens 
theilt ©. Vie bas Eteigen veranlaſſenden Kraͤfte unb Agentien in außere 
und innere; die aͤußeren ſind: Wärme, Sonnenlicht, Luftrud ꝛc.; die in⸗ 
neren [wo der Vf. wohl zu ſehr die Verrichtungen und Erfolge aus ein⸗ 
ander hält und vereinzelt, die doch meiſt einander gegenſeitig bedingend 
gleichzeitig Hand fu Gand gehen, nicht ohne einander fein Fünnen, indem. 
z. B. Ausgeſchiedenes z. Th. nur das bei der chem. Stoffbildung und Dife- 
ferenziirung Bei der Aufnahme nothwendig Hebrigbleibente ober Mit ge. 
bildete iff] theilt er wieder in 1) bie ber Nutrition, wobin Aufnabme von. 
Gäften und Gafen, Verbindung von Gaſen zu tropfbaren Fluſſi igkeiten 
oder Aufnahme chemiſcher Stoffe aus ſolchen zu feſten Stoffen x. geho⸗ 
ren; 2) ter Secretion: Aushauchung bon Gaſen und Flüfſigkeiten a. 
[J. G. Towers ſtellte (Ann. des nat. Nov. 1836, 288—593., aus, 
Ilortic. Transact. 2d Sér. T. II. P. 1., 41ff. Verſuche ‘an zur Entſchei⸗ 
dung der Frage, ob und durch welche Draane gefärbte Fluſſigkeiten fr, 
in. Pflanzen auffteigen, konnte aber, ba die färbenben Theile nidt über 
die aͤußerſten Wurzelſpitzen aufftiegen und das Übrige nur al8 Nahrungs⸗ 
faft aufgenommen ward, ſalzſaures Gifen aber durch un verletzte Theile 
gar nicht aufſtieg, nidt ermitteln, ob Zellgewebe oder Gefaͤße die Fluida 
leiten; erſt nach dem Tode und durch verletzte Theile, wie wenn die Pfl. 
(nicht ‘in nur begoſſene Erde, ſondern) in eoncentrirtere Gifte gebracht 
werde, koͤnnen in ber Pfl. feindliche Etoffe hinauftreten durch die Theile, 
bie durch die Tödtung verletzt find; die geſunde Pft. bilde und — fich 
wohl nur Nahrungsſaft zu.] Le nm 
Eudes⸗Deslongchamps unterſuchte die Wurungennt einer. frgige : 
förmigen Rindenſchaͤlung an €. Baume (e. Bugei0). Die Sypes pon we. 
Güirinbung um ben Stamm war gegen À Fuß grof u. der Baum ſchien 
anfanglich nicht zu leiden. Auf der Oberflaͤche des entrindeten chbolzes 
zeigten ſich mehrerxz unnegelmaͤßige Ausfwigungen.. die einer Rirde plis 
cheu⸗ a .obern Ende der Staube war Enbe Sommers eine ſtatke An⸗ 
ſcwellung⸗ wahrend der test Auns Fm bar. Im folgenden Zahre 


— ‘ee, 


14. sève “dans ne ’ Hiame.:06 denrs de ‘côte neuÿ. espèse de Cisaus Par Ch 
Gaudichaud. [E Aus. durch Meye n in Wiegm arch 1837, il. 15f (lu 9.2 al: 
‘10) L'Ansaitut, 1836. p. 314. — 
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aie Annal., Sul 1840. -Botan. Jafypberidt. 


entwickelten fit an dieſem Baume die Blaͤtter fruüͤher alß an, unbeſchä⸗ 


} . 


digten; die Blätter blieben klein und die Entwickelung der Triebe tar 
gering; im Laufe des Sommers zehrte der Baum ab, die Ausſchwitzung 
ain entrindeten Holze wurde trockner und im Iten Jahre war fie dürr. 
3m Srüblinge des britten Jabres trieben bie Blaͤtter auch frhber, blieben 
wieder klein, und zu Anfange des Aten Jahres ſtarb der Baum ab. 

Dutrochet theilte die Reſultate ſeiner Unterſuchungen über bie. (og. 
Sefbitation der PA. mit1). Gr bemerft, nach Amiei bätten die Gaut⸗ 
diufen die Anlage, ſobald ſie mit Waſſer in Berührung kamen, ihre 

altôffnung zu ſchſteßen. (Meyen widerſpricht dieſem.) D. fatté fon 
fruͤher nach e. Beobachtung mitgetheilt, die Luft. in den Luftbehaͤltern der 
Nymiphæa’lutea fei, je naͤher ben Blaͤttern, um fo reicher an Sauerſtoff. 
Bei Calla aethiopica fand Meben aber aud aus d. durcbfcnittenen uns 
té Theile beg Blattftiels ſauerſtoffreiche Luft ausſtroͤmend⸗ n 

Th. Andr. Knight beſtreitet es, daß die ſogen. Wurzelſchwämmchen 
ven Nahrungeſafi aus dem Boden ziehen, weil ſie keine $olafaferi be⸗ 
figen, die ihn ſonſt (im Splinte) weiter leiten, es müſſen andere Sanûle 
cn aufnebmen.2) [Sp ter bat. auch Ohlert gezeigt, daß bie Wurjelza- 
ſern durch ihre ganze Oberflaͤche einſaugen; auch ». Mirbel _ééennt 
die Schwammchen nicht für. eigne Organe an.]. 

Mohl unterſuchte die beobachtete Umwandlung von Antheren in 
Carpidien 2), zu Entfdeibung der rage , 0. und in welcher Weiſe die 
taubgefafe aus der Metamorphofe von Blattern bervorgeben, oder 06 
fé EC bon einem mit einem Blattpaare beſegten Aſte gebildet anzuſehen 


fe: für die erſtere, von Goͤthe zuerſt borgetragene, Anſicht ſpricht die 


Beobachtung an Blumen, die a) almäplig. füllen ober auë dem hefüll· 


| tai” Buftanve wieder zum einfachen Typus zuruůckkehren. Mohl macht 


aufinerkſame darauf, wie bei Nymphæën ein allmaähliger uUebergang zwi⸗ 
ſchen den Blumenblättern un ben Stautfiben — wãhrend Pr 


ot", 
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te: * ie À 1836. p. 386. Fror. Due Notiz. Nov. 1896. ‘ 
ti@) “franshcti: ofithe Moäc: Su Sec’ Ser. 'É. IE: bp. 127. : 
=" S'h'Boëbactitungen' Wber dis: Unrwandlung den’ Æntieren ta Carte Eine 
sus Dies ‘walche .. mer 4: Prûs.:rfo H..Mphl:..éer.ôf Prili. vor 
* E. A. Barth. Tébingen, 1836. [Abbr. in Bot. Zeit. 1836, IL. 513—-52%6, 
529-666; “Mue). b. Aeÿei Hi Le — at Fa ge ce 
Lladaes, 4895: G:'1.: gt Bei dix: 7°" 
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Carpivdien in Uatberen deutlich. Die Gary. batten ihr susgbiluetes- Dune : 


lum unb iwiden bon gang normalen Ovarien nu barin ab, baÿ zu bei⸗ 
ven Seiten der Bauchnath eine gelbe Wulſt der Länge nach verljeß, ie 
ſich beim Durchſchnitt des Ovariums als ein durch die gewöhnl. Scheide⸗ 
wand in 2; Loculamente getheiltes, mit Bollen.gefülites Antherenfach er⸗ 
wies: hier mar deutlich, daß bas Pollen nicht in einer durch Ginrollung. 
eines Plattes eutjtantenen Hoͤhlung, ſondern im Innern des Blattes ſelbſt, 
und zirar in ter Näbe ſeiner Raͤnder gebibbet wurde. Der DE bringt 
mehrere Beiſpiele por, wo offenbar die Anthexen durch Hervorbringen von 
ovalis und allmaͤblige Annaͤherung sur Ovarien⸗Form in Garpidien übers. 
gehen. Oft kommen ſolche Uebergaͤnge von Antberen, in Ovarien bei, 
Sempervivum. tectorum vor: bier fanb M. tie Staubfäden des innern. 
Kreiſes ſtets in Carr. verwandelt. Auch ci. Papaver orientale fab et 
fule Uebergänge, und biefe waren befto vollſtaͤndiger, je nüber die Etaub⸗ 
faͤden den urſpruͤnglichen wahren Ovarien ſtanden. 

Mad ſeinen Reſultaten fchließt ſich Mohl, doch mit wichtigen Do, 
bificationen, ber Anſicht Caſſini's an, welcher die Nathe der Antheren 
als die Blattränter die Œdeivewänbe zwiſchen ben Loculamenten jedeg 


| Faches als Ueberreſte des Blattparenchyms und tas Pollen als eine Mo⸗ 


bification des Biattparendhms apfieht; das bezweifelt aber Mohl, top. 
bie Mâtfe der Antheren ven Blattraͤndern entſpraͤchen, da er bei halb in 
Auitheren verwandeiten Blumenblättern von Papaver bemerkte, daß beide 
Antheren⸗Loculamente auf der obern Blattflaͤche entſtehen und der Rant” 
der Blumenblaͤtter ofne eine Spur zurückzulaſſen im binteren Loculamente 
verſchwindet. [Der Vf. erklärt, Caſſini's u. Röper's Yheorie für nié: 
vielleicht bei manchen PA. ridtig, waͤhrend bei anbern die von Bifdo ff'afs 
die wahre erſcheine.. Auch daß die Placenten den Carpidienraͤndern ent⸗ 
ſprechen, ſei viel zu allgeinein ausgeſprochen worden; aus verſchiedenen 
Btobachtungen, u. ein Umſtande, daß die Placenta aus der Antherenſutur 
hervorgehe, halt ver Vf. für wahrſcheinlich, taf ble gange. obere Blutt⸗ 
ſtaͤche einer uniwandluns in Placenten u. e. Vroduction bon Gern faͤhigfei.] 
* (br. G. Freſenlus hat im Museum Senckenb. &e. (ſ oben &. 
198.) zahlreiche infereffante PA. <Miféilbungen, morphölogiſch gufammens 
geſtellt, beſchrieben; dazu geb. Abb. auf der illumin. Tafel v. J 
To. MixbeL beridtete (Ann. des sc, nat, 1886, SJauy. P. 24-390.) 
über eine Arbeit Gaudichaud's, -wourit er 1820. einem Antheil au: 
Mentoon’ jen: Becife: Fur Crperimental⸗Phyſtologie erwarbz vie gemachten 
Berfuche follen DE Dire’s vurch Du Dettt s'Tbouäré vervoln 


Ar⸗ Annal., Jull 1848 ‘Motor: Jahllobericht. 


komninete Wachethumstheorie (wonach die Koſpen Wurzeln in Stengti 
abivärts treiben) beſtatigen (2)3:bie apperbiéutären À Geife, and Blüthen⸗ 
theile ver Mono⸗ und Dieodiyledonen, feien nur Modificationen eines ein⸗ 
ziden urfprlinglichen Organs, deſſen Typus der monocotyled. Embryo ſel. 
[f= Ann. des sc. nat. ?. Sér. V. Janv. 1836. p.#1—-30.; Lond. and . 
Edinb. Philos. Mag: #8$6, Nov] Sr rt 
Morren beinerkte wahrend der Sonnenfinſterniß am 18. Mat 1836 
daß mehrere Gewächfe, mie Tamarindus indica, Cassia sulfurea, Mi- 
mosa sensitiva; pudica u. arborea und Acacia speciusa in e. halben 
Schlaf ficlen. Diefer Zuſtand glid, mie M. fagt; tem oft mittén an ei— 
nem ſchönen Tage eintretenden, ben ein beftiger Sturm veraniaßt. Um 
Endeder Berfinfterung hörte auch jener Schlaf auf. (L'Institut. 1836. p. 416.) | 
C7 Morren gab au Auffchluß über bie fogen. Catalepſie der Blu⸗ 
men, tie man bei Dracocephalum virginisaum y. à. Arten bemerkt hat. 
Eie ſei keine Außerung der Senſibilitaͤt oder Irritabilitaͤt fonbern werde 
mechaniſch durch die Bracteen veranlaßt, indem ſich dieſe gegen den vor⸗ 
féringentén Rand des Kelches ſtemmen und ihn zurückhalten,“ wenn die 
pue ‘in Borigontaler Ribtung ‘aus ihrer Etellung bewegt wird; darum 
zeige ſich die Erſcheinung nicht nach Aufrichtung der Blume 4). [Mis. 


* 


neuere Beobb. ſ. ebendaſ. 1837, p. 390.] 
ſDutrochet ſuchte ben Grund der Erſcheinungen des Schlafens y. 
Waachens, des Deffnens uind Schließens ‘ver Blumen (u. Vlamme pa. 
mittein. 5) Er fand in ben Nerven der Blumenzipfel bon Mirabilis e. 
Adfenfidt, die durch Waſſeraufnahme (Endoſmoſe) ſich frümmte, vie 
chucade Seite nach außen richtend: der Merb u. der ganze Zipfel bog ſich alſo 
| aufinärté, öffnete ſich; dann mehr rad. aufen ein Faͤſergewebe, baë durch 
Luft⸗ (Sauerſtoffgas⸗?7) erfüllung ven Nerven entgegengeſetzt einwaͤrts 
fcümmte; die Mirabilis ſchloß ſich ſchon am Morgen wieder, Couvolv. 


7 


parp..erft Abends, letztere nahm alſo erſt ſpaͤter jene Luft ouf, wie D. 


| meint. Die 4 Neryen jedes Gtrablenbliméens Los Taraxaeum haben 


aug auf der innern oder obern Seite Zellgewebe, außen Faſern zwyiſchen 
. Suftorgasen und Spirälgefäßen wie jene [Mepen jande dies anbers];.ju, 
luftleeres Woſſer getaucht krümmen ſie ſich, wie jenz, wenn fie gebffnet. 
*4) Buhetin à TAG. foy. des sc. ét héllés lettres de Bruxelles! 1896. p 
208-257; 1Ürotiepie Reue Notigen Mr. 28] 5 1" on. +: +, 
re: FR): Comples:rendns hehiymares: 1836. Na.:20,.81.::-Giprien if Moue Ron? 


torse. 18,, 14. on, des sc nat. SepL 183$. p. 118 Nc mit Miamäce 
“en von Meyen ii iegm. Ar. 1637, IL 93 f. (in D.4.)] | 
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finb, nicbt mehr einwaͤris. So wirft In ailen abwechſelnd ble Enbofnofe k 
und die Luftaufnahme [D. nennt es, Orygenation“] uüͤberwiegend; fat” 
bei Nacht die Fafer ble Luft wieder abgegeben bei Tarax., ſo überiviegt 
früh im Saftaufſteigen unter Einfluß des Tägeslichts die Enbofmofe ver 
gelien wieder. Aehnliches geht bei Blaͤttern vor, durch entſprechenden 
Bau, 3. B. in der Anſchwellung am Grunde ber Btättéen bon’ Phaseo“ | 
lus, wo ini obern Umkreiſe Bellgew., weiter Innen Safergemebe 2e. Aehn⸗ 
tiges Bei Robinia, Gly cyrrhiza &e. Bei Mimosa pudica geht die Krüm⸗ 
mung des Zellgewebes der Blattflielchen ein waͤrts gegen die Mitte' des 
Blattes; daher hier umgekehrte Richtung des Zuſammenfaltens. Reiz⸗ 
barkeit muß Krummungsfahigkeit heißen, nur iſt fie bel ben Sinnpfl. u. 
m. a. mit Erregungsfähigkeit (Aufnahme von Eindrücken durch außere 
Reizungen verfunben.] [Mepen finvet tiefe ganze Grfldrung hypothetiſch J 

Ein ſtarkes lange dauerndes phoſphoriſches Leuchten hat an Blü— 
then und Blaͤttern der Oenothera macrocarpa in einer ſtuͤrmiſchen Ge⸗ 
witternacht der Gerzog von Buckingham beobachtet.) — Dr. But. 
land féreibt dies einem wahrſcheinlichen Bergen der Pflanze, PCT 
cingufaugen uno unter befonbern Umftänben wieder auszuſtrahlen, au7). , 

Eudes⸗Deslongchamps ſah ein phoſphoriſches Leudten 6 an “fe”. | 
ſichen, welche zu verfaulen anfingen 8). J 

«Balotà kritiſchen Bemerkungen ͤber die Angaben der Alten vom 
Leuchten gewiſſer Pfl. 9) ließe ſich, fagt ein Rec, wohl Manches einwenden. 

J Durch Morney's [(Murrays in Philés. Transact. 18167 Nach⸗ | 
richten über. Euphorbia phosphorea Mart. erfährt man, daß dieſe Pfl. 
in großen faft undurchdringlichen Maſſen wild in Braſi lien bei an Fran — 
ciſco in Alagoas borfommt. Nach Erzaͤhlung von Eingebornen follte fe. 
zuweilen fi. felbſt entzünden, eine bide Rauchſaule ausſtoßen und endlich 
‘in pee Flammen ausbrechen. 

Goͤppe vt bat feine Unterfuduingen über Warmeentwickelung à an Blü- 
cheniheilen son Arum Dracunculus wiederholt u. gefunden, daß die Stelle der 
Waͤxme entw. ſich bei den Gtaubfüven befinde, bon benen auë jo die Waͤrme nach 
den andern T heilen mitgetbeiltr würbe. Eine Spadix wurde in 5 Theile zerſchnit⸗ 
ten und an per Theile, der die maͤnnl. Organe trug, dauerte die Warme 18 Etun⸗ 
ben10).—[fbenfo beobachteten große Waͤrmeerhoöhung Brolifu.beBri eſe, 


€) L'lvstitut. 1896. p.172. 7) bafeloit p, 173.8) bafelbf p. 34. 
" JY L'Institut. 1836 p. 219.: Critique hotan.'et zoologique. Rectifications ’ 
dés “diverses opinièrs. 'émuses pax lon -Ancrims ef les Modernes en Himoire: à 


naturelle. Par Vallot. …. à 
10) mieu 18%, ur do7f3 gwrep e Noz RIT EN. TL 


2 


| 346. nn Annal., Juil 1640. Botan, Zahreßbericht. 


an Colocasia  odorn Ann. des Sc. nat. Avr. 1836p. 194—146.) ; (pâter an 
ebenderſelben ban Beek und Bergsma: barüber i in folgg. Jahresb.] 

Unger's Unterfuchungen beſtaͤtigten, daß der graue oder weiße Ans 
flug auf ter Oberflaͤche der Blaͤtter mehrerer Saxifragae aus foblenfau- 
rem Kalk beftebt). Beſonders bäufig ift dieſer Beſatz bei ben Arten, de 
ren Blätter. am Rande kleine Vertiefungen haben, wie Sax. Cotyledon, 
S. Aïzoon, caesia, intacta, oppositifolin u. a Unger erklaͤrt ſein 
Auftreten für eine Exeretion und jene Grübchen für Excretionsorgane. 
Das Kalkererement fei-nidt ein Produet der ganzen Oberhaut. Meyen 
glaubt letzteres dennoch u. daß die Ausſonderung der kalkhaltigen Flüſſig⸗ 
keit in den Grübchen, wo das Gewebe ſehr zart iſt, nur ſtaͤrker ſei; er 
ſtellt dieſe Ausſcheidung mit der Kalkablagerung in den Lufthöhlen der 
Lathraeen-Blitter und bem Vorkommen ber Kryſtalldruſen an den Wän⸗ 
ben der Luft Ranäle in Myriophylkum gufanrmen ; bie Kalk⸗Incruſtirung 
der Charen ſei anderer Art und werde wohl aus dem umgebenden Waſſer 
dadurch niederg ſchlagen, taf. bie Roblenfäure, die bas Kalkſalz in groͤ⸗ 
ßerer Menge geloͤſt hielt, von ben Pflanzen eingeſaugt wird. 

IDr. £. Cl. Marquart's chemiſch botan. Abhandlung über bas Vor⸗ 
fommen des Indigo in ver Fam. ver Orchideen und über die Indigopfl. 
im Allgemeinen ſ. in Buchner's Mepert. f. Pharm., ‘Sr Reihe No. 19. 
(Bb. 7. 6. 1) ©.1—12,; Auszug in: Mind. gel. Ang. 1837: Nr. 21.1 

[Dr. P. E. Jablonski gab fin Wiegmanns Archis 1836, I. 206 
—212. mit Fig. 10. in Taf. V.) einen entfeiventen , Beitrag zur Löſung 
ber Frage, 06 durch ben Vegetationsprozeß chemiſch unzerlegbare Stoffe 
gebildet werden?“ Letzteren wird durch klar gedachte Gründe auf ſehr be⸗ 
lehrende Weiſe ſchon theoretiſch widerſprochen. Die Lebenskraft ruft keine 
andre chemiſchen Verwandtſchaften der Elemente hervor, als die allgemei⸗ 
nen; ihr Einfluß ſcheint ſich bei Aſſimilation und Secretion darauf zu 
beſchraͤnken, daß̃ ſie in ben Beſtandtheilen der organ. Verbindungen fière 
kere (electrochemiſche) Polarität erweckt, durch die fie an freiwilliger Zer⸗ 


— ſetung und gegen überivältigente Gintwirfung ber umgebenben Media ges * 


ſichert werden, die nach dem Tode ſo gewaltig einſchreiten. — Die mit 
dem Leben gegebene ftete Umwandlung ber Stoffe wird beſonders dadurch 
begunftigt daß die Gauptbeſtandtheile der organ. Koͤrper, Sauerſtoff, Waſ 
fait. 2e. “elnanber jachmtlich in der electro⸗chem. Reihe nicht ſehr fern ſte⸗ 
hen, al: auch nicht ſehr feſte chem. Verbinbungen unter ſich eingehen 
konnen. Sollten Allkalien und Etden oder ihre Radikale erſt entſtehen 


1) Unger, open. den Eines des Badens &c:(f. aben) G. i87.. 
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au Nichts fo würde tag irdiſche Material bur die Begetatton vermehrt, 
was nicht bemerkt wird; entfänben jenc ah andern Grundſtoffen dukch 
Echeldungen unb anderweltige Vereiniqungen; fo würden bicfe Vercin. 
auch überall außer ben Pfl. entſtehen, ba jene Erdenradicale wegen févr 
ſcheinbaren Unzetſetzbarkeit nur den ſtärkſten Verwanmttſchaften ihere Gut- 
ſtehung vervanken koͤnnten. Zwifchen den: Mementen ver veget. Stoffe 
finbet dagegen nur geringe Verwandtſchaft flatt, fo daß ihre (org.) iWer⸗ 
bindungen mire geringe Beftänbigfett haben. Stoffe, die entſchieden ſauer 
oder dikaliſch rengirent, wirken maͤchtig auf das Pfl.⸗Leben, petfegen ſeine 
Producte ſchnell. Mlle Verbind. der Metalle wirken verderblich æuf vie 
organ. Bildungen und zwar durch Zerſetzung der fir tas Leben nothwen⸗ 
digen Verbindungen und durch Bildung von ſchwer zerſegbaten Produccen 
im Gegenſutze zur nothwendigen Zerſetzbarkeit organiſcher Verbinvd.welche 
Grundbedingung des Lebens ift. — Könnten Pfl. Erden ſelbſt erzeugen oder au⸗ 
bon, fo würden fie gleichguͤltiger gegen Verſchiedenheit des Bodens ſein. 

Beweiſender noch ſind vie Verſache; J. zeigt, daß Schrader aus 
bloßen Echwefelblumen und Waſſer des halb AN. mit Kallgehalt x, ge 
wonnen hat, nil tie gembbnl. Schwefelbl. mit Kalk 2e, verunreinigt fine. 
J. ſchied alles Fremde chemiſch baron aus und bann waren auch fcine 
Pflaͤnzchen frei davon; fle-farten afer aus Mangel Der noͤthigen andern 
Nahrung nach kurzer Zeit; ſie lebten nur fo lange, „als die im Atbumen 
ter ben Cowledonen niedergelegten Nahrungsſtoffe tie sum Pflanzenleben 
nothigen chem. Prozeſſe erleiden konnten; fobal aber ihre Verbdindungen 
tie welative chem. Indifferenz erreicht hatten, war der Tod unvermeiblich 
und Kohlenſaͤure und Waſſer allein zeigten ſich nicht geeignet; die mene 
Bildung ven org. Stoffen zu unterhalten“; etwas Kallkgehait sub Spur 
organ. Materie in den Schweſelbl. hielt ven Tob auf, ver aber denmnoch en 
folgte, weil Pflanzenreſte, die die am leichteſten aſſimilirbaren Mebrunger 
ftoffe liefern, fehlten) — [Daburd daß J. Géfen, Kalk, auch Kiefelerve, 
in ten ungereinigten Schwefelblumen gefunden, erſcheinen außer Schra⸗ 
ders frühern Verſuchen mit ſolchen auch Daubeny's neuere Verſuche 
Jahresb. ü6. 2835, S. 281.) minder zuverlaͤſſig.] 

EUtber tas Befruchtungs⸗Geſchaͤft der Pflangen bicit ». Mas 
tins einen Bortreg, iworh ble Œnfesdungen uub Meinungen der Nene⸗ 
ren: M. Brown u. A., bis 1836, (alſo nod aufer Schleiden) dtetr 
ſichtlich nub kritiſch bebanbelt mitgetbeilt merben; ſ.: Dünduer geL Ang. 
4086, Br. 48, ©. 348—-359.; (Neueſtes fphice ebendaſ. 1389. ).] 

Dr. Afa Gray zu New Port bat eine Uebetſetzung von Gortas 
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sh 4040. Fabre Abprvdaicht. 
von ter Defruchtung der wgangen in 
de g aber FT 
—— — dire Gefébite der Befre und der Ent- 
a Am. de Re 3 Cor DA vorauégefdidt.. Er erwaͤhnt, 
LEvve 1203 vermuthet fat, daß die Pollenkoͤrner 


es sum Embryo warden. Morel. fragt, 
ei more proper to suppase that. the. sveds whioh 


Dir proper invaluers, are nt first like upimpregnated | 
5; that this f'arins (pollen) is = congeries of semi- 
> of which must be <onveyed into every ovum .be- 
ame prolifie; that the stylus in. Mr: Ray's langnagf, 
“ef. the pistillum in Mr. Toursefort's, is 2 tube de- 
x: there seminal, plants into their nest in.the-ovs, 
5 vast «provision made, because of the--odds.there 
> of.s0 mauy shell ever, find its, way into and through 
nvevance“*; — worauf M. Gründe dafür angiebt, vie 
ag paſſen. Ferner wird erwäbnt, wie auch Need Dam ſchon 
granula des Vollen ⸗ Inhaltes gaͤben den Embryo im Eie.] 
n beſchrieb den Bau und die Fortpflanzung der, nach 
gehörenden, Gattung Closteriumt). [Sie hoͤchſt zahl- 
rnchen vergrößern ſich zu propagulis, waährend ein Theil 
ird, und treten durch die mittlere Gliederung oder an⸗ 
heraus; ſparſamere rothe Kügelchen an den Enden wer⸗ 
ver Antheren gehalten. J Außer ben ppopagulis heob⸗ 
ine Fruchtbildung durch Conjugation mie bei ven Con- 
dieſer entſtehen (ſeltner unter Vermittelung, näͤmlich Beis 
othen Rôrnden).seminuln, aus je 2 Crulen. ein. Same 
iden Chlorophyll J. Da tie propagula alſo ni dt Bewe⸗ 
fallt der Grund, die Closterien für Thiere zu halten, 
aige Bewegung der Ch. wird der Electricitaͤt zugeſchrieben, 
ch den Gegenſatz ihres harzigen Koörnerinhalts und dec 
Sülle [2]. Die Kieſelhuͤlle der. CL, tie aller übrigen 
M. für cine der cuticula, ber Pflanzen anafyge. Bildung, 
Ame. Joura. of Sc; XXXI. 2 (Jan. 1897) p. 317-7323, mit 
al Transact. XXL (1203): Someinéiw:Oksorvaéions on 
Use of the Flower in Plants; by: Samuel Moreländ. 

sc. nat. See. Bér. 184% L:: Sur les .Ciogtérées. [Mai 1836 
Ÿ. 2-ii. (color.); Juin, p. 321—337.] J 
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wozu aber Mey en bemerkt, dieſe feine Kieſelplatte liege à in der Eubſtarz 
der cuticula und werde bon dieſer erſt durch die Zerſtörung des Or⸗ 
gapiſchen geſchieden. Innerhalb der Kieſelhülle nimmt Morren no 8 
beſonderz Membranen an, wolche die Haut der CI. bilden und die grüne 
Maſſe einſchließen, die indeß erſt durch die Metamorphoſe des Indigidu⸗ 
ums ſichtbar werden.“ Meyen hält die innerſte Haut für ein Analogan 
der innern Schlauchhqut, die ſich in ben Gliedern der Couferven. bilet, 
wenn dieſe ihre Sporen zur Reife bringen oder ſich auf andre Art z. B. 
durch Auswachſen und Theiluug zu vermehren beginnen. — Morren 
bat die hoͤchſt manunichfaltigen Formen der Cl., in verſch. Altern, beſchrir⸗ 
ben und abgebildet, auch gezeigt, wie gegen 6 anderwärts bekannt gemachte 
neue Formen zu einer Art gehören. JECndlich trägt er als Folgerung n 
vor:. 1. GS. giebt Weſen, wo die Nutritions⸗Organe allein und zugleich 
Reproductionsorgane und die reproducirenden Weſen ſind; 2. die Vildung 
der Algen⸗ Embryonen hängt von einer Concentration crganifirter Mate⸗ 


tie ab; 3. die Algen⸗Ewmbr. bilden ſich durch cine organifirenbe A, | 


die vom Unifange nad) peus Gentrum féreitet.] 

. 9 Bréfijfon unterjudte die. Dintomacern ju Wntſcheidung der 
Frage uͤher ihre thieriſche oder Pflanzen⸗Natura). Bei Verbrentung von 
Fragilaria pectinata entſtand ein ammouiacaliſcher Geruch; ba aber birs 
auch bein Verbrennen mebrerer Algen jtattfinvet, fo kann dies allein für 
ihre thieriſche Matur nicht entſcheiden. Nach dem Verbreunen der Fra- 
£ilaria pect, u. andrer Geſchoͤpfe der Art ſand B. il re Kieſelhuülle in wohlerhalte⸗ 
nem Zuſtande gleich der der ſoſſilen Diatomeen von Franzengbad. B.theilt die 
Diat..in tie 1) eigentlichen Diatamoen, mit Kieſelhülle, und 2) tie De- 
amidien, gbne Kieſelhülle und verkohlbar: ſdie letzteren, die er getrennt 
haͤlt, möchte er für Vegetabilien halten; die erſteren eher für Thiere. 

Tuæxpin, in ce. Nachtrage ebenbaf. p. 251 sqq., haͤlt die Diat. für anima⸗ 
liſch. — Mohl balt wenzgſtens die Bacillariae für. Pflanzen.] 

Ueber ble Wirkuug des Lichts auf tie Pflanzen und der Pfl. auf 
die Atmoſphäre ſ.; Daubeny in the Philosoph. Trausnct. of the 
Roy. &uc. of London for the.year 1936.] 
Bon James Main’é Lilustrationg of Veget. Physiology afbien 

e. dte Auflage (London, Oxr & Co. 1836. 61 sh.) — und Roget's 
Animal and yegetable Physiology, considered with referenee to ua 
tural Theology“ (9 Val. 4. mit faſt 500 Holzſchm.; val. Jahresb. 1824) 
wurde zu Philadelphia nachgedruckt. (n. 78 TI. bei Avenarius & Pr. in Lyag. )] 

(Din Anſicht uber die BierHefe u. bie Gaͤhrung, wonach erſtere vege⸗ 
) Ann. des. sc. nat. 1836. IL Oct. p. 248 sqq. L'institut, 1896. p. 378. 


- 


0800 Annal., ME 2880. Voian. Jahresbericht. 


tabiliſche Drganfmen “entfalte, wdvon im Jahresber. AGer 1835, S. 9831. 
, “Ur 4û8. ses geſchah, wird vom Chemiker Bref. J. Liebig ganz 
zutacgewiefen. Er ſagt in ſ. Abh. über die Erſcheinungen der + 
rung“ oc. in Annalen der Pharmacie XXX. H. 3. (Juni 1839 
230 2827) darüber ©. 9235. : „Die Gährung des Zuckers mit Fumm 
“if (mithin) weſentlich verſchieben von der Gahrung eines Pflanzenſaftes 
over der Blerwarze, Bei der erſteren verſchwindet bas Ferment mit dem 
Zucker, bei der andern wird es neben oder in der Metamorphoſe gebil⸗ 
det, welche der Zucker [ver Bierwürze] erleidet.“ — „Die Form dieſer 
Nieverſchlage bat bon Seiten mancher Phyſiologen zu e. ſonderbaren An⸗ 
ſicht über die Gährung verführt. — Mit Waſſer zertheilte Bier⸗ und 
Weinhefe unrer ‘€, guten Vergrößerungsglaſe betrachtet ſtellt durchſchei- 
nende plattgedrückte Kügelchen bar, die zuweilen in Reihen an äinander 
hangenddie KForm von Begetatienen annehmen. . — Es waͤre gewiß 
eine höchſt merkwuͤrdige Erſcheinung, wenn Pflanzenleim und Eiweiß, die 
fin veraãnvdertem Zuſiande bé der Gaͤhrung des Biers und' von Sflan⸗ 
zenſäften abſcheiden, bei dieſer Abſcheidung eine geometriſche Geſtalt ans 
nahinen, ba dieſe Körper niemals in fcyſtallif. Zuſtande beobachtet wor⸗ 
“ben find; dies iſt nun nicht der Fall, fie ſcheiden ſich ab wie alle Sub⸗ 
ſtanzen, die keine kryſtalliniſche Veſchaffenheit beſitzen, in der Form von 
Kügelchen, ‘die entweder frei herumſchwimmen oder mit einander zuſam⸗ 
menhangen. Jene Naturf. wurden durch dieſe Form verleitltet, bas Fer⸗ 
“ment für belebte vorganiſche Weſen, für Pfl. oder Thiere zu erklaͤren, welche 
zu ihrer Entwickelung die Beſtandtheile des Zuckers ſich aneigneten und 
‘in Form von Kohlenſäure und Alkohol als Exeremente wieder son ſich 
“pâte; ſte erklaäͤren hieraus die Zerſetzung des Zuckers und vie Veimeh⸗ 
rung ver Maſſe ves zugeſetzten Ferments bei der Biergährung. — Dieſe 
Anſicht widerlegt fich von felbſt; in reinem Zuckerwaſſer verſchwindet bei 
ſeiner Gährung ver ſogen. Saamen mit ven Pflanzen, die Gährung ſin⸗ 
bet ſtatt, vie Zerſetzung des Zuckers erfolgt mit der des Fermenis, ohne 
vaß man eine Entwickelnng odet Reproduetion der Saamen, Pflanzen over 
Thiere, bemerkt, welche als die Urſache des chemiſchen Prozeſſes bon blefen 
Natun forſchern arigefehen with, “] 

JZur augew. Bot, — Petierfen à. Swodler ſchrieben ũber den 
abſoluten Werth ver gebtaͤuchl: Sol zarten 4{5 Brennmaterial, n. zeigken, 
va Lindentzolz, dann Ulme, Fichte, Lerchendaum 26, Kiefer Welßtunne, 
Pappel, weil fie ben meiſten Waſſ erſtoff enthalten, der dann auch mehr 
Kohlenßeſf gi goolenwaſſerſivff fre, te jéteund Grant, in raide 
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Qige geben unb fr Kachel⸗ und Hiegelofen paffen, vaß / aber Nothbuche, 
Ebenholz, Weißbuche, an Waſſerſt. armer, darum mebr Kohle hinterlaſſen 
(19— 25 mal mehr), welche gluͤhend weit mehr ſtrahlende Waärme (in 
Kaminen, eiſernen Oefen) ausgiebt; Eiche ſteht faſt in dr Mitte. 29 
Hoölzer werden nach ihrem Gehalte von Eauerſtoff, Waſſerſt. u. Kohlenſt. 
und Sauerſtofſbedarf zum Verbrennen bei gleichem Gewichte abgehandelt 
€. Anualen der Pharmacie XVII. 4. 139 148. Jan. 1836. 


V. Flora der Sormelt. 
Ad. Brongniarts Histoire des Vég. fossiles [Titel u. In⸗ 
halt ſ. im bot. Jahresber. über 18::5 €. 288ff.], wovon bis 1836 auch 


Heft 8—12 erfienen (Paris 1835, 1836. gr. Ato), vie ven Iften Band 


ſchließen, enthält bekanntlich Beſchreibungen foſſiler Pflanzen⸗ Gattuygen 
mit ihren Arten, mit Angabe der Gegend des Fundortes und kritiſchen 
Bemerkk. über die Verwandtſchaft mit andern foſſtlen und noch lebenden 
Gewaͤchſen nebſt Abbildungen der hier fo beſchriebenen. Die Hefte enthal⸗ 
ten ten Club .ver Gatt. Pecopteris, ble 77 Arten zaͤhlt; dann Lon- 
chopteris mit 2 Sp.; Phlebopteris 6 Œp.: darunter Phleb. Nilssoni 


Annalen 2e, 3Rethe 10ter Band. — Botan, Jaÿresber. Ab. 163 91 


; 


SR Amal, Juni 4840. Boten. Jabresterigt. 


Barbe der Acta Acad. Nat. Curiosbr. bilbet, uub iſt von 44 Tafeln Ses 
gleitet, worauf neu aufgefundene Arten abgebildet finb, mit oft zur Ver⸗ 
gzleichnng banében gezeichneten Theilen noch lebender Arten, zu welchen 
fene foffilen beſondere Verwandtſchaft zeigens). — In der Vorrede ſpricht 
der Of. vom. Gange ſeiner Unterſuchungen und nach und nad. gemachten 
Œnivedungen. ‘: @r glaubt, daß in ver Gteinfoblenformation wahrſcheinlich 
“alles ſich noch vosfinte, was die urſpruͤngliche Sloxa ausmachte und ſomit 
vdieſelbe in voller Vegetation von der zerſtörenden und Verkohlung bewir⸗ 
kenden Kataſtrophe erreicht worden fe, ohne bedeutende vorherige Faul⸗ 
niß, [welche, nach Lindley, die zugleich gewachſenen weichen Cryptog. u. 
die vollkommneren Dicotyledonen zerſtört haͤtte.) Der veget. Inhalt ve 
aͤlteren Kohlen⸗ und der Braunkohlen⸗Formation ſei übrigens in der Res 
gel nur mit dem Ausdrucke „verkohlt“ oder „vererdet“ (nicht als berſtel⸗ 
nert) zu bezeichnen; die Braunkohle vervienc häufig nicht t einmal dieſe 
Benennung, indem die Stämme darin bloß als getrocknetes Holz zu be⸗ 
trachten ſeien, während „Verſteĩnernng“ nur bon einer virl geringeren 
WMenge Golz oder Staͤmmen gilt, vie ſich in neueren Formationen als 
Geſchiebe finden. — Der Vf. hat nun zu erforſchen geſucht, auf welche 
Weiſe die Natur beim Verſtein erungsprozeſſe verſahren ſein könne, und 
es iſt ihm gelungen, thieriſche und vegetabiliſche Subſtanzen zu minerali⸗ 
ſiren; er legt dieſe in concentrirte Aufloͤſnngen von Erde und Metallo⸗ 
xiden, his ſie damit hinreichend imprägnirt ſind, trocknet ſie dann u. ſetzt 
fe ſtarkem Gluͤhfeuer aus, wodurch die organiſchen Beſtandtheile zerſtoͤrt 
werden und die unorganiſchen init Form und Bau der erſteren zurück- 
bleiben. [Spaͤter bat übrigens der Verf. in verſtein. Hölzern außer dem 
Verſteinerungsmittel auch bedeutenden Gehalt conſervirter organiſcher Sub⸗ 
ſtanz mit ihrer erkennbaren urfpringlidien Gtructur entbédt.] Gr brachte 
theils Pflanzen, theils kleinere Theile in eine mäßig concentrirte Auflö— 
ſung von ſchwefelſaurem Eiſen, bis die Ausſcheidung des Eiſens an den 
außern Theilen derſelben die Sättigung damit anzeigte. Nach der darauf 
vorgenommenen Glühung bis zum Verſchwinden der organ. Subſtanz fand 





* ⸗ 


6). Novorum Actorum Academiae Caes. Leopoläino - Carolitae Naturae 
‘Curtésorum:Voluiminis decimi septimi Supplementum sistens H. R. Güpperti 
Systema Filieuni. fossilinm.. Cu tabulis lithogr. XLIV. Vratislaviae & Bon- 
nae, 1836. XX XII u. 487 ©. gr. 4. — Aud als bef. Abbr, m. d. Lit: Die fos- 
sien Farrnkrüuter: von H. R. G. (8} rtb.) — Anz. u. Ausz. in Botan. Zeit. 1837.; 
Li-Bericht 8. 148—156. Rec. it Bert. dahrbuch f. toif. Krit. 1837, II. Nr. 51. 
Verodorſs Repert 1837 x. X. 
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fit bas dabei gebildete vote Eiſenoxid in der Form der Pflanze wieder. 
Feine Vertical⸗Durchſchnitte von Pinus. sylvestris zeigten ſich, ebenſo be⸗ 
handelt, nach dem Glühen nur wenig im Volumen vermindert, aber fe 
wohl erhalten, daß die eigenth. punktitten Gefaͤße not. ſichtbar erſchlenen. 
Eben fo wohl eonſervirt zeigen ſich Sporangien ver Filices, Pollen, Mooſe. 
Auch Kieſelerdeaufloͤſung wurde dazu verſucht, namentlich Kieſelfluorwaſ⸗ 
ſerſtoffſäure, wo beim Glühen Fluorfäure fortging und die Kieſelerde zu⸗ 
ruͤckblieb. Aehnlich verhielten fit vie meiſten andern verſuchten Erden⸗ uꝛ 
Metallſalze, wovon ſolche gewählt wurden, deren Säure leicht hinweg ging 
oder zerſtört wurde, beſ. eſſigſaure, z. B. eſſigſ. Kalk, Baryt u. Thonerde, 
eſſiſſaures Kupfer, Nickel, Zink, Blei ꝛc. ſalpeterſaures Silber 16.: immer 
zeigte ſich mehr oder minder gut erhaltene Structur. Se mehr Gefaͤße 
und je weniger Zellgewebe ein Pflanzentheil enthielt, deſto vollkommner 
war der Erfolg. Um nun zu ſehen, welche Veranderungen die Organe 
der Pflanzen dabei erfahren, brachte der Verf. die Producte in Waſſer: 
darin löſte das Kali⸗Skelett, das bei den meiſten Pfl. deutlich entſteht, ſich 
auf, und es zeigte ſich, daß von der metalL ober erdigen Subſtanz nur 
die Gefäße mie erfüllt oder ausgeſpritzt, vom Zellgewebe aber bei dieſen 
Verſuchen nur die Wandungen durchdrungen erſchienen. Je reicher an 
Kali u. an Zellgewebe eine Pfl. alſo iſt, was Beibes, bei krautattigen PAL: 
* fattfinvet, deſſo unvollkommener gelingen jene Experimente: daraus er⸗ 
gôbe fi, nach) des Vfs. Meinung, die Urſache, warum wir bis jetzt noch 
niemals krautartige, ſondern immer nur baum⸗ und ſtrauchartige Ge» 
wächje in wahrhaft verſteinertem Zuſtande auffanden. Un Kali reiche 
Pfl. dürften danach nie verſteinert anzutreffen ſein. — Auch thieriſche Theile 
Wie fettlofe Muſkeln, werden auf jenem Wege veränbert, beſonders ge⸗ 
lingt dies mit Inſekten, wie Fliegen, Mücken, mit Krebsmuſkeln 2c. ; fetthaltige 
Theile taugen nicht dazu: ſie bläben ſich auf beim Glühen zu e. formloſen Maffe. 
Wenn wir nun, ſagt der Vf., das Reſultat auf den Verſteinerungsprozeß anwen⸗ 
ben, fo laͤßt ſich wohl annehmen, daß der erſte Act deſſelben mit ver Impraͤgna⸗ 
tion begann u. bann das Organiſche entiveber burd hohe Temperatur, 
ober, was noch wahrſcheinlicher iſt, auf naſſem Wege durch e. ſtille Ver⸗ 
weſung entfernt worden, im letzteren Falle werde auch die groͤßere Feſtig⸗ 
keit der verſtein. voͤlzer evÉlärbar, die durch jenes gewaltſame Verfahren 
nicht zu erreichen war. (Ausführlicher hatte der Vf. das hier Geſagte 
anderwärts mitgetheilt. 7) €. aber auch G. in Bot. Zeit. 1840, Nr. 31D. 
7 Poggenborffs Annal. der Physik 1836, Nr. 8. ©. 561 — 568. : AUeber 
den Zuſtand, in weichem ſich LA ſoſſilen ve befinben 4 über ME peines ) 


21 Annal. Jull 1840. : Botan. Jahtesbericht. 

Ferner glebt ter DE. Machricht, wie er bei Unterſuchung von Braun⸗ 
tohle von Muskau in ver Lauſtz eine große Menge Bernftein einge⸗ 
ſprengt, und in den Harzgefäßen des Holzes ſelbſt noch ſichtbar, gefun⸗ 
ben bat. Von Ealzhauſen in der Wetterau beſitzt er Zapfen einer Abies, 
“alien deren Schuppen eine Menge Bernſtein befindlich, die alſo noch 
mehr als die im Vernſtein eingeſchloſſenen für die des Bernſteinbaumes 
ſelbſt zu halten ſind. Doch iſt vas bernſteinhaltige Holz von dort von 
muskauer ſehr verſchieden, obſchon beide zu den Nadelholzern gehoören, 
wie denn auch die tom Vf. in Schleſien gefundenen Zapfen nicht ciner 
Ahies, ſondern einer Pinus, die der P. sylvestris nahe, angehören. Von 
beiden ganz abweichend ſind von Dr. Behrendt in Danzig und vom 
Prof. Reich in Berlin bem VE mitgetheilte Zapfen, be einer Art 
angehoͤren unb, wie Link son ben: lepteren {gt (Phyſttal. Erdbeſchr. IT. 
| 333 f.), einer Larix febr entſprechen. Demnach wären fon 3 Bäume 

tbefannt, deren Harz zu Bernftein geworden u. der Bi. glaubt baber aucb, 
waß er nur ein perünbertes Harz iſt, und zwar, wie ihm wahrſcheinlich, 
gon mehreren Bäumen, u. nur deswegen in allen Zonen gleiche Beſchaf⸗ 
fenbeit. bat, weil feine gewibnlidie Lagerſtätte, vie Braunkohlen, fich faſt 
überall unter aͤhnlichen Umſtänden bildeten. IUnweit Löwenberg in Schle⸗ 
fien fand man Bernſtein in Coniſeren in Begleitung von Filices tro⸗ 
vien Characters. Göpp. in Pogg. Annal. 1836, VIII. 694f] Su 
Muskau eutdeckte der MF. unter der Rinde wahrſcheinlich einer vorweltli⸗ 
chen Birke eine Rhizomorpha, der suboorticafis ähnlich, ferner einen, 
der Verracaris nitidn nahe kommenden, . Repraſentanten der. Flechten⸗ 
Vvamilie. 

Dem Verf. gtlang es au, ani anatom. Baue vorweltliche Bluͤthen 
beſtimmt zu erlennen und zwar canen in Braumkohle gefundenen kaͤtzchen⸗ 
ahni. Bluthenſtand, welchen Keferſtein als Valetiana salzhausensis 
ERatmrg. des Erdkoörp. IL. 874.) benamt hatte, deſſen Pollen aber nach 
weiteter Unterfudung bem bon Alnus am meiſten vergleichbar ft; wor⸗ 
auf der Bf. ſuchend in ter Braunfobfe noch mebr Blüthen, mit und ohne 
Pollen, und maͤnnliche u. weibliche, auffand, auch son einer Cuppressine 
muͤnnl. a weibl. Bluͤthen und auf ben damit zuglelch vorkommenden Blaͤt⸗ 
teen einen Eysterium-ibnlidien epiphhtiſchen Pilz, Hysterites opegra- 
phoides Gpp., wonach nun S foffſile Pilze befannit wären, nâml. außer⸗ 
proceß insbeſondere; von H. R. Goͤppert. — Abbr. in Fror. Notizen Bb. 49. Nr. 


13. Inli 1696.; Preuß. Staatszeitung vom 18. Juli 1836. [Iſis 1837, 5. 8 —7. 
6. 35; baf: auch über Steintobten, als meiſt aus Confferae entftanben.] 
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bem Polyporites Bowmanoi Ldl., Exoipulites Nossii Gpp. auf cire 
Farrnkraut gefunben, u. 8 Sphaeritae (auf verſt. Golze in Quaderſand⸗ 
ſtein). — Auch in ber aͤltern Oteinfobhenformation bat G. Dieotyle⸗ 
donen entdeckt. Er glaubt, ſnicht meht ) die in der Steinkohle von Charlotten⸗ 
brimn u. Waldenburg vorkemmenden eyncentriſchen Ringe feien Aſtknoten: der 
großte Theil der inneren Ringe iſt noch Braunkohle, die äußeren find die 
glänzendſte Steinkohle. — Gr ſagt auch, daß ſich mehr erreichen ließe, 
wenn erſt das Verfabren, die foffile Kohle für bas Mifroffop durchſich⸗ 
tiger zu machen, verbeſſert waͤre. — Der Schluß der Vorrede läßt bis 
Herausgabe van des MF. Unterſuchungen der foſſ. LYcopodindeen u. ans 
derer Cryptogamen ⸗ Familien, und ſpäter der Phanerogamen, erwarten. 


[Sett, 1840, ſind zunãchſi Genera pl. fossil., mit Abbildd. vom Verſ. 


au erboffen.)] 

Die erſten D Abſchnitte des Werkes felbſt bilden eine geſchicht⸗ 
liche Einleitung: J. Ueber Verſteinerungskunde im Allgemeinen; II. IG. 
7-67. ]. Ueber negetab, Verſteinerungskunde, insbef. üͤber Farrnkraͤntet. 
Der Vf. nimmt in der Geſchichte ihres Fortfchreitens 4 Perioden an: 

Afte Per.: von ‘ben aͤlteſten Zeiten bis auf Scheuchzer. In den 


frühßen Zeiten wurden Verſt. wenig bemerkt. Albertus Magnus im 


13. Jahrhunderte ſoll der erſte geweſen ſein, der von Pflanzen⸗Petrificaten 


ſpricht u. der die Moͤglichkeit des Verſteinerungsprazeſſes wenigſtens bein 


Sole nicht bezweifelt. Nachher haben Agricola und C. Gesner bie 
bigs zu ihrer Zeit gefundenen verſtein. Staͤmme beſchrieben. Dann fin⸗ 
gen Smperato, Valerius Cordus, Balth. Klein, P. A. Mattioli an, von 


verſtein. Holze zu reden, kannten aber wenig andere Pfl.Verſteinerungen. 


Darauf wurden folie durch C. Bauhin, C. Geëner, Kentmann, Calceola⸗ 
rius, Dan. Major u. Eh. Luid algsmeiner bekannt; en id zuerſt nannte 
verſteinertes Sol; Lithoxylon. 
Ste Periode: vou Scheuch zer bis: auf Malch (4700 bts 1773). 

S. 3. Gheudaers » Herbariym dilavianum‘t &e, (Tiguri,. 2708 } 
madte Epoche in biefem Feldt. Sch. leitete die DA. = Petrificnte von e. 
großen Ueberfſchwemmung, naͤml. der Sundfluth, her und theilte ſie in 
Claffen: antediluvianse, diluvianao und postdiuvianae, als vor, wah⸗ 


rend und nach der Fluth in Stein verwandelt, unter ven letztern bat er 
. bis Blattabdrücke in Tuffſtein. Er hezeichnet als merkwurbig, daß in den 
2 erſten Claſſen vorzüglich Farrukiutsc vorlommen à, vergleicht diefe theils 


mit einheimiſchen, theils mit, von Plukenet abgebildetan, tropifchen Arien. 
Die Denvriten erklaͤrie er, mie Kenlel, Lochner, JL: Ritter, Brucmann, 


——. — — — 


J 


25 Annol., Juil. 2840 :Botum Dahresbericht. 


fr. entorganifite. tard Netallauftoflingen hetvorttbrachte Bildungen, nicht, 
wie Andere, für incruſtirte Mooſe. Seine Abbild. ſofſiler Pftanzen find 
kenntlich u. großentheils beſtimmbar: unſer Bf. beſtimmt ſie nach jegiger 
Syſtematik. Sch's Beiſptei gab große Anregung und es erſchienen viele 


einſchlagende Werke: durch Lange, DBaler, Grafenhahn, Büttner, Mylius, 


Bucher Wolfart, Liebknecht, Valentin, C. G. Fiſchet, Hermann, Hellwing, 
Volkmann, Ritter, E. Swedenborg, Brückmann, Leſſer, Hebenſtreit, J. C. 
D. Schreber, J. TB. Klein, K. Stobäus, Bromell, Hill, Bourguet, d'Ar⸗ 
genville, Davila, Walierit, ba Coſta, Monti, Spada, Allioni u. v. A., 

deren Schriften -Gonfübrt. . NächftScheuchzer's Werke halt der Berf. 
Bolfmann'& „Silesia subterraneatt für bas widtigfte in -biefer Peri⸗ 
ode und er beftimmt feine Seidinungen. Juffieu (1718) ſprach be⸗ 


_flimmt aus, daß bie foffilen Filices mebr den tropifhen al8: ben einhei⸗ 


miſchen glichen over viellricht in der lebenden Natur nicht mehrt vorkaͤ⸗ 
nien. J. G. Lehmann' betrachtete zuerſt die foſſ. Pflanzen der Kohlen⸗ 
formation aurch aus e. geognoſtiſchen Geſichtspunkte, nach ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen zu ben Erdſchichten7 gleichzeitig (1704 x.) erſchienen auch Ch. 
Dr: Schulze's Schriften. 

.Ite Periode: von Walch bis von Sclokheim (1774 — 1800). 
Brof. J. E. 3. Walch zu Jena gab in f: Meite., Die Naturgeſchichte ver 
Verſteinerungen“ 36. eine Ueberſicht alles Bis vabih über Petrifirate Ge⸗ 
fagten. : J. S. 8 8 Arbeiten gehören auch dieſer Periode ‘an. 
Noch hatte aber niemand die Wichtigkeit der Petrefaetenkunbe für die Ge⸗ 
fidte der Erde und. ihrer Umbildungen im Einzelnen oder ben engen 
Zufammenhang der Petrif. mit der Schichtenfolge der Gebirgsformationen 


etkannt, wozu auch nicht zu kommen war, fo lange man blé foſſilen or⸗ 


ganiſchen Koörper fuͤr Reſte noch lebend vorhandener Gattungen u. Arten 
hielt. Man glaubte, die Originale der Petrif. wären noch in den bon: 
Œuropa-entlegenftèn Grogegenden, thells in Meerestiefen, vorhanden. Buf⸗ 


fou glaubte die: Abweichungen der fofſilen Orgüimifmen von ben noch les 


benden einer Degeneration zuſchreiben zu koͤnnen. Blumenbach tar 
der Erſte, welcher beſtimmt erklaͤrte, vaß nicht bloß eine oder bie andere 
Art, ſondern eine ganze praͤadamitiſche organiſche Schoͤpfung hf d. Erde 
vorgegangen iſt, daß die Petrificate eine verſchwundene Schoͤpfung aus⸗ 
machen u. daß der größte Nutzen ter Verſteinerungskunde in der Aufhel⸗ 
lung. beſteht, welche die Kenntniß von den Veranderungen der Erdober⸗ 
pe badurch gewinnen.Eatn.  - 

Ate Periode: von Gé lof él bis auf Graf Sternbetg, Bron 








# 


V. Blves der Bombe se. 
gntart R. vie neuſte Zeit. v. Schlotheim tebnte die ben Bkumen⸗ 


bad für bas Thierreich angeregte Frage auch auf die ſoſſilen Pfl. ans. 
In feiner :,,Blora der: Vorwelt“ handelt Schl. zuerſt von ben Lagerfiäte 
ten und der Beſchaffenheit ver Pfl.⸗Aboröcke und Verſteinerungen, zeigte, 


welche derfelben in gewiſfen Schichten vorkommen und beſchrieb alle ihm 


bekannten Arten. Er bemerkte auch unter andern, daß viele Abdrücke von 


Vflanzen mit Kupferkies, Weißkupfererz u. Kupferglas ausgeſüllt find. — 


Goͤppert ſagt, daß bei andern Pft.⸗Abdrücken eë vie in Kohle verwan⸗ 
delte Subſtanz der Pflanze ſelbſt iſt, die wir im Abbrucke vor uns fehen. 
— pt. Schl. fand ſchon, taf die meiſten foff. Farrnkraͤuter ſolche waͤren, 
wie ſie jetzt nur in warmen Ervſtrichen gedeihen Eônnten, jetzt aber nicht 
mehr lebend exiſtirren. — Graf Gafpar v. Gternberg bat durch ſein 
Werk Verfuch einer geognoſtiſch-botan. Darſtellung der Flora ver Vor⸗ 


me” (1990 u. ff. JJ.) dies Studinm zur Wiffenſchaft erhoben, und feite . 


dem erſchienen in europ. Laͤndern mannigfache Werke über Pfl.⸗Petrifieate. 
— Faſt gleichzeitig mit Sternberg ſing Prof. Ad. Brongniart an 
dieſelben zu Bearbeiten und gab 1828 feinen ..Prodrome d’une Histoire 
des Végétaux fossiles‘ unb von 1828 Big not jebt eine Histoire 
des Vég. foss.tt (bis 1836: Tome E} mit Abbiloungen aller bekann⸗ 
ten Arten heraus. Gternberg u. Brongniert haben Deibe die PfLe 
Petriſieate nach einer, auf ble Vergleich. der Betrif. mit noch lebenden Pfl. 
gegruͤndeten naturlichen Methode geovonek und ihre Claffißcationen ſtim⸗ 
men im Ganzen uͤberein, obgleich ſie in Einzelnheiten bon einander ab⸗ 
weichen. — Brongniart theilt die Pfl. Metr. in 6 Claſſent: Agamne, 


Cryptogamae cellalosne, Crypt. vasculosne, Phanerogamae gymno- 


spermse, Phanerog. engiospermne monocotyledones und Phan. angi- 
osp. dicétyledones.— Stern berg brachte fie zuerſt unter bie.3 Haupt⸗ 
abtheilungen ber noch lebenden Bflangeri Dicutytedonese, Monacetyled. 
mb Acotyledonene. In feiner neueſten ſyſtemat. Anoronung derſelben 
(im 5. u. 6. Hefte der Fl. d. Vorw.) ſtehen fie fo: KL. Cellulares.. IE 
Vascularess 1. Väscul.Cryptogsnue; 8. Vasoul. Phanerogamae:, a. 
Monocotyledones, b. Divotyledones. 


‘Brongniart ſtellt feine 18 Sarmbrante Gattungen nach ber Bus 


ſemmenfetzung des Laubes, der Torm der Blatter u. der Vertheilung ver 
Nerven darin auf. Die. Familie der Filises if bei weitem die reichſte. 
Unie ben Gefaͤß⸗Cryptogamen, ſowohl under den lebenden als ben foffilen :: 


ſie bilden den größten Theil dec Tlora aus den älteſten Ablageruugen 


Pet aus der erſten uns Selonnten Vegetatlousperiode. . Gin ſehr großer 





388 Annal., Jull 1840 -Boten.: Sabresberidit. 


Véeil der foff. Arten féene (fast Br:y su, Anpidinm, Gysthen, Blech- 
. hum, Pteris, Aspleniom:u.-Polypodiem zu gebôren, die foffilen Gatt. 

Neuropteris, Odontapteris ;und Anomopteris beg:gen in der heutigen 
Slora zu feblen; viels jetzige ſcheinen ihm damals nicht da geweſen au fein, 
wie Onnndn, Qphioglesaur 4. Lygodinm, u. zweifelhaft ſei dies von 
TFrichomanes, Hymenonbyilam, Adiantum u. Lindsnea [zu mehreren von 
dieſen hat. aber Göppert man analoge Formen]. — Die älteſten Schichten 
ſind reicher an Filices als die jüngeren. So kommen allein in der Stein⸗ 
. foflenformation an. 100 bis 190 Arten vor (noch ohne die Stämme der 
Sigillaria, die wahrſcheinlichſt den baumartigen Farrnen angehoͤrten), ſo 
daß fle- gewiß über die Haͤlfte der Flora dieſer Formation ausmachen. 
Viele derſelben dürften baumartig geweſen ſein, ſich ſo mehr den jetzigen 
tropiſchen anſchließend — Göppert theilt die Brong niartſchen Char 
ractere von Br's Gattungen mit, fo mie eine Ueberſicht von Pre 4 Pe⸗ 
| rioden nach ben geognoſt. Formationen [f.: bot. Jahresber. üb. 1828, © 
84, 129f., aber auch 88f.], ebenfo Sternberg's Gintheilung in 3 De 
doben… Zuletzt führt ©. noch viele Arbeiten Neuerer an bis auf Lind- 
ley und W. Sutton. — Dam folgt: 
| UT. Vergleichung der Parme der Jetztwelt mit denen bee Vorwelt. 

Gier werden alfe: ihre Theile amb Organe verglichen und dann die ein⸗ 
zelnen Ordnungen durchgegangen, und gezeigt, ob entſprechende vorwelt⸗ 
liche Arten gefunden ſind und in welchem Verhaͤltniſſe der Auienzahl île 
zu den jetzigen feben. [S.77—170L 

EV. G. 120 290.: Charactere der foſſilen Ferrnkrautgatlungen, 
deren hier 94 fine, wubiibrer Arten, mit fritiſchen Bemerkungen. [Oie 
find eingetheilt, nachdem bloß Staͤmme oder Rhizome gefunden worden 
(B Gatt.: Karatenin, Cottaen, Psaronius u, a.), oder fie nach den 
Wedehn beſtintmt fine (28 Gatt.); letztere in die Gruppon: Desciscen- 
tes, Danaescene, Gleicheniene, ‘Neuronterides, Sphenopterides uub 
Pecopterides.] : 
V. —— jun Veſuituen ber fofflen Farrnwetel. nt 

VI. Ueber Berbreitung ber foſſilen Farrne mad) ben. einzelnen Lan⸗ 
dern une Formatipnen (S. 408 — 4164. Der Vf. folgt hiex der Ein⸗ 
theilung der Formationen in Bron nis Letimes geognoatiea: 4. Rob. 
lengruppez 2: Salzgebirze; 8. Dolithgebirge; 4. Kreidegebirxge; 5. Mo 
laſſe (Ferrabt. de Calcaire grosmsipr Bnonga.). Gr zählt die Arten 


einzcta auf, die in dieſen JFormationen und ihren beſondern Abtheilungen 
gefunden worden; ine Tabelle giebt his: Artenzahl ebenſo und zugleich 





V. Fem⸗ der Be. + ; ° 99 
* den Landern geordnet überſichtlich an. Hier und aus ben Duſatze 


auf S. 448. iſt, zu erſehen, daß bisher 268 foſſile Arten gefunden more ⸗ 


ten, wobei folgende Gattungen ble artenreichſten ſind: Aletheopteris 
teruh. mit 39 Ep., Ncuropteris Brongu. mit 38, Aspidiitos Gopp. 
uit 33, Cheilanthites G. 30, Adiantitae G. ſind 94, Cyathoites &. u, 


llymenophyllites Brgn. faben je 13, Aspleniites G. 8 ©p. à., wife 


tenb manche nur 1. Ep. zählen wie Reinertia, Glockeris, Bockachis: 
— Den Läudern nach wurden gefunben: im Schieſten 96 Arten, in 
Boͤhmen 38, im übrigen Deutfblauh 63, in Frankreich und Belgien 49, 
in Englanb 94, in Dänemark und Schweden 4 (ver. Vf. nennt nut A, 
ſcheint aber bis einzige bänifde von Bornholm, Aletheopteris nebhennis 
Gôpp., nicht mige;äblt zu babeu), in Italien 1, in N⸗Ameriea 11, in Sens 
holland 4, ju Qftindien 4 Schleſien und nächſtdem England finb alſo 


bie Lander, wo die grôfite Artenzahl vergraben zu liegen ſcheint. — Noch 
den Formationen ſind die Verhaͤltniſſe folgende: In der Kohlengruppe 


200 Arten, im Salzgebirge 94, im Oolithgeb. 41, im Kreidegeb. 9, in 
Molfeugebirge 2. — Die in Schweden bei Hör gefunbenen [f. bot. 
Jahresber. über 1828 u. 1831] nebôren bem Oolithgebirge an unb finn 
nat des Wfs. Beftimmungen: Aspidütes Nilssoaianus Göpp. (bisher 
rod bloß in Schonen gefunden), Asp. Taeniopteris G. (aud in Œnge 
land) uno .Clathropteris Mmeniscioides Braga., nod bleß in Schonen. 

Drr Bf. knüpft paran einige Bolgerungen, bie Berbältuiffe ber Arten 
nebſt ihrer Berbreitung.in verſchledenen Lânbern v. Formationen betreÿf., 
und fagt, ba bie Zahl aller. bekannten Dilangenveriteineruugen jetzt gegen 
809 Arten fi, fo exgebe fi, daß bie Filices 4 der geſammten foſſilen 
Flora. ausmachen, meint aber, daß wir gewiß erſt ben geringſten 3 bel 
der in der Erde verborgenen Glieder jener Familie kennen. Die meiſten 
gleichen den tropiſchen Formen und es finden ſich dieſelben Arten nicht in 
verſchiedenen Fommationen, auffer der Clathropteris menise., 4 Nenre- 
pteris⸗, 3 Odentopteris-Urten, 2 Cyatheitae, 1 Aletheopteris u. einent 
Aspidiites, wovon evjtere im Keuper u. im Oolithgebirge, die ibrigen alle 
außer dcr aͤltern Kohlenformation au im Anthracit der Alpen in Franfs 
rit, welche E. be Beaumont aux Liasformation rechnet, gefunnen find: 


vielleicht löͤſen erneute Unterſuchungen dieſen Widerſpruch gegen vbigen Cas. | 


VIEIL. . Vorkommen u. Verbreitung aller vegetab. Verfieinerungen in 
Schlefien. Faſt alle obige Formationen finben ſich in Schleſien; aber 
noch wurden nicht in allen Verſteinerungen gefunden. Doch ſcheint Schle⸗ 
Gen von allen ˖ unterſuchten Landern am wichſten an foſſtlen Arten au ſein, 


530". Annal., Zuli 1840. Men. Jahtebbericht. 


Der Vf. geht bie Forniationenr für: Schleften einzeln durch und nennt die 
in einer jeden gefundenen Arten, giebt dann aber noch ein ſyſtemat. Ver⸗ 
zeichniß aller ſchleſiſchen Species: dies enthält Gewaͤchſe aus 11 Familten 
und duferbem: Früchte. — J. Plantae cellulosae-aphyllae: Futigi 3; 
. Confrrvae (no änbeftimmt); Fucoidene, mébrere noch unbeſtimmte 
Arten. — "(PI cellut. foliosae: Musci, ſind noch nicht in WI. gefun⸗ 
ben.) — II. PI. vascülares cryptogamicse: Equisetacenae, 10 Gatt. 
mit 47 Arten; Lycopodincene, 43 Gatt. mit 59 ©p.; Filices 226. 
mit 96 Sp. — HE. PI. vasc. monocotyled.+ Gramineae 9: Gatt. mit 
8 Sp.; Palme 3 Gatt. mit 3 Sp.; Liülincene, 1 Gatt. mit 1 Uri. 
AV. PI: vasc. dicotyléd.: Coniferse, mit 5 ©p.: Euphorbincene, + 
Gatt. mit 1 Mit. Zulett: „Fruotus vek Serninatt:  Oaft. mit 8 Ar- 
ten, — — Bon 230 Arten ft bier im Ganzen ble Rede; aber noch 
vor Abſchluſſe des Werkes lagen bent Berf. wieder 80 nee vor. — Nur 
Stigmatia flcoides [nat des Verfs. fpâterer anatom. Tinterfubung den 
Lycopodiaceen verwandt, zu den Cycadene hinneigend] kommt in Schle⸗ 
ſten in ® Formationen zugleich vor. Aber ſchon in den älteſten, wie auch 
in ben jüngſten Schichten finden ſich Dicotyledonen u. Facoideer, oder 
Meer⸗ und hoͤhere Landpflanzen, ſo daß bie Annahme einer allmähligen 
Ausbildung und höhern Entwickelung des Pflanzenreichs ir der Art, daß 
anfänglich nur Zellenpflanzen, in einer ſpaͤtern Epoche Monocot. u. end⸗ 
uch Dirothledonen fit entwickelt bâtten, n n zuläſſig iſt. — Die Farrne, 
nur mit tropiſchen vergleichbar, finden fich nur im Uebergangs⸗ u. älteren 
Steinkohlengebirge, fehlen in der Quaderſandſteinformation, doch ſpricht 
bas Vorkommen der Palmen in letzterer auch für die tropiſche Natur der 
Bora in dieſer Periode. Die Flora des Uebergangsgebirges erkennt der 
BF. was Brongniart bei ſeinem Material noch nicht vermochte, füe ſehr 
characteriſtiſch, abweichend von der der Kohlenformation. Verſchiedenhei⸗ 
ten der Floren nach ben einzelnen Formationen find auch hier nachweis— 
bar; nur ſind die Graͤnzen der letzteren noch ſchwer zu beſtimmen. 
VIII. Nachtraͤge, geſchichtlichen u. deſeriptiven Inhalts: die neuen 
Arten ‘find bei der Summe bon 268 Ep. (oben S. 3829) ſchon mitge⸗ 
zaͤhlt: endlich über foſſile Lyeopodiaeens. — [Die 44 ſchwarzen oder 
color. Tafeln enthalten Abbildungen von 56 neuen Arten.] 
In der Lten Lieferung von Bronn's Merfe ,, Lethaea geogno- 
atica) lommt eine ſyſtemat. Ueberſicht aller belannten foſfilen Rflanzen 


. 8) Lethaga goagnostica. oder. Abbildungen und Beschreibnagen der Fa 
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Gattungen vor und ‘auf Taf. XII. (aus Brogniaits u. Jager's Arbeiten 
entlehnte) Abbildungen der Pfl.⸗Petriſicate aus dem ſogen. Salzgebirge. 
Lie. 3-—D. ſah Ref. nicht. IDas Ganze; 2 Baͤnde Vert, (IE, 1336 u. 
S. 8v60) mit Ailas von 47 Taf. in kl. Fol. 1Taf. in Fol. u. 2 Lab. 
ward 1838 vollendet; vgl. botan. Jahresbericht über 4834 und, 1835.] 
Bon Lindleyns und Hutton's „the Fossil Flora of Great Bri- 
taintt, beren Ref. zuletzt bis sum 18. Hefte gedachte, fennt Bref. bie neues 
ren 88* — [1836 und int erſten Halbjahre 1837 erſchienen H. 19 — 
24., de mit H. 17. u. 18. den IIIten Band bilden; fie enthalten die Tar 
feln 177 230. H. 17. n. 48., Juli u. Oct. 1835, mit Laf.157—376. 
fin Jahresb. üb. 1895. Das Oect.⸗Heft 1836, mit t. 167 176. ent⸗ 
hielt außer den im Juhresber. über 1835 [don genannten auch: Neuro- 
pteris attènuats und (t.176a) Sphenopteris Hibberti, latifolia und 
fürcata, Pecopteris latifolis, Astérophyllites tubereulatus, Pinus ca= 
rariensis, Neuropteris heterophylla: April: t. 184sqq.: Pecopteris 
abbreviata, Fueoides arcuata, Equisetum. laterale, Pecopt. haybur- 
nensis, Brachyphyllum mammillare (nuftraf. Cohiferen aͤhnlich); Car⸗ 
polithes conica u. Bucklandiü, Hippurites longifolius, Favularia no- 
dosa, t. 193.2: Trigonocarpom Nüggerathii und oblongum, t.194: Za- 
mia laneeolata. Die 4 Tebten Hefte des Vanves, bis Mitte 1837, ha⸗ 


ben die 36 Tafeln t. 195-280, worauf bargeftelit finb: Voltzin Phi- 
lipsi, Nearopteris heteroph. 2maf, Lepidostrobus Pinaster, Dictyo-" 


phyltam rugosum (Dicet. aus d. bunten Œantft.), Pecopt. Serlii, Le- 
pidodendron elegans, Sternbergii, éocephal. u. plumarium, &phenopt. 
Hôüninghausii, Sigillaria flexuosa, Solenites furcatas, Otopteris acum. 
Var. u. ovalis, Carpolith. alata, Asterophyllites rigidus, Spheñopt. ex- 
celsa & cuneolata, Pecopt. marginata & Oreopteridis, Calamites ap- 
prox., Cyclopt. ‘blata, Bothrodendron punctatum (Sapfen), Brachyph.' 
mammillare nochm. Carpolithes suicata, Trigonocarpum Dawesii, Xög- 
gerathii & oliviforme ,‘Pecopt. Bucklandïi, Sternbergia approx. (bon 
Brongniart mit Dracaenen vergligen), Zamis ovata, Endogenites stri- 
aus, Carpol. areolata, Halonia regularis, Filicites seolep. Rrngn,, 
Sphenopt. linearis.: — Der Vert au jeder Art auf je 1 ober mehreren 
Blattern betraͤgt bald eine, bald mehr Seiten, oft nur wenige Zeilen. — 
Nachträgl. aus H. 17 u. 18.: Pag. 4—12. betreffen Lin dley's Verſuche, 
woriu ex Gewaͤchſe aller Claſſen langſamer Faͤulniß unterwarf u. woraus 
de 6 Gebirgs-Formationen bezeichnendsten Versteinerungen von H. G. Bronn. ! 


Lief 35. Stuttgart, 1835 u. 1696. 8. Mit lithogt. Taf. im gréften ak0o. 


V. FIlora der Borwelt. 81 


:_ Annal., Juli 1846. : Motan, Jabecsbcridit. 


er ſchließt, daß Pilze se. und feise nnb vollk. Dieotyl. des halb wenig foſ⸗ 
"fl zu finden ſind, weil ſie der Zerſetzung weniger widerſtanden alé Coni- 
ferae u. Filices, daß ſich alſo aus dem noch Findbaren nicht auf bas 
Ganze der damal. Tlora ſchließen laſſe; taf Göppert dieſem nicht ganz 
beiſtimmt ſ. oben ©. 222 Spbaereda paradoxa (1. 159.) fônme, ob⸗ 
*  Bleid .grèfer, der Pilularin nabe ſtehen; t. 170.: Tympanophora sim- 
plex.&. racemosa ſind vielleicht Fucoideen.]9} . 
In v. Leonhard v. Bronn's Zeitſchrift „Neues Aabthuen für 
Mineralogie, Geognosie, Geologie und Petrefactenkunde®t fommen 
mehrere kleinere Abhandlungen zur Betrefactentunbe vor, mopon frübere 
fon im vorigen Sabraange dieſer Jahresberichte benutzt worden finn. 
[Brof. Germar theilte bei ber jenger Naturforſcher⸗VPerſammlung 
„Bemerkk. über Pflangeuabornde aus peu Steinkohlengruben von, Wettin 
und Löbejün im Saalkreiſe“ mit: f.: Iſts 1837, 6. V — VI. G. 495 
—43. (m. 4 Abb. auf T. II.); v. Schlechtendal's Bemerkk. dazu ſ. 
ebendaſ. ©. 431f,; Auszug aus beiden ins v. Leonh. u. Bronn's N. 
Jabrb. für Min, &e. 1839, $. 4. S. 498—502.] 

. [Efenbaf. erklärte Göppert Calamites Cott. für ben Cyperaceen 
analog, wobin bann na Gotta aud Calamites (al8 fonon.) gebôren 
mübte. Iſis ©, 4401; ebenvaf. G. 441. : B. Gotta über Pfl.⸗Abdrücke. 
Roßmäßler's Chiropteris [f. unten; Jenaer Verſammlung] bâlt Graf 

Sternberg. für e. Fucoiditen. — S. 442.: Graf Münfter über Phle- 
 gopteris, n. g.Filicit., fie ifi Gleichenienäbnli®. Sphenophyilites hat 
vie. Aehren axillar und terminal, Equiseta unb Lycopodien terminal ; 
Suphenoph. ift Mittelglied zwiſchen Filices und letzteren Familler „auch 
Asterophyllites gehört dazu.] 
[A. v. Gutbier begann ein Werk über fofffii⸗ Gewaͤchſe tes ſachſiſchen 
Kohlengebirges bei Zwickau. In bem erſchienenen Hefteno) ſind nur Al- 
. gaciten, Calamiten u. ein Theil der Filiciten behandelt, doch folgen viel⸗ 
lit noch 2 Hefte nach. Durch 7 dargeftellte Fucoiden macht per Vf. 


9 The fossit Flora ‘of Great Britain; or Figures and Descriptions of 

” the Vexetable Remains found in — fossit state in this Country. By Johs 
Lindley .. and Witl. Hutton. (T. I. Lond. 1891-33; 1L 132046; T. IL No. 
17., 18.::1895,;) No. 19—24: 1836, 47. gr. 8 Jede Jr. (mit 10, zuw. 9 Ta: 


In 
f DIS ride ind Verſteinerungen tes Zwickaner Schwarzkohlengebirges unb 
ſeiner Umgebungen, von Ana. v. Gutbier, k.ſachſ. Oberleutn. Zwickan 1834 VE. 
u. 80 ©. gr. & Mit 12 tort. in gr. Ba. 21 Ihlr. -— Ausführl. kritiſche Rec: in 
Gersd. Repert. 1326, Nr. XX] Buatoe . . . ..  + . 
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ibr Daſein in jener Formation wakrſcheinlich, mebrere baton Fônnen nicht 
Filiciten &c.fein. Calamiten finb 14 aufgefübrt, davon 8 für neu ges 
halten doch kaum ſcharf genug (und wohl zu viele) unterſchieden. Von 
Kphenopteris find 21 Arten angefübrt u. es ſoll noch ein Nadtrag der⸗ 
ſelben folgen; Cyclopteris 8 Ep., die meiſten neu, kaum alle verſchieden; 5: 
Neuropteris zählt 8 Arten, 2 al8 neu; ce. nur Gattung Dictvopteris 
tes Vfs. ift unterficben bon Lonchopteris Brongn. burd am Grunbe 
herzformige, ver Spindel nit anhängende Sicterden: 1 Ep.: D. Bron- 
gniarti; Odontopteris zählt 5 Ep., 4 neu; 1 Tueniopteris: abnormis ; 
ton Pecopteris find bent Vf. 40 Arten von Zuwickau befgnnt, bier erft 
2 beſchrieben.] 

[Groiget gab von neuem Notiz von foff. Pflanzenreſten vom Ger⸗ 
govia⸗Berge bei Clermont (im Bull. géol. 1836, VII. 2168q.; Leonh. 
u. VBr. X. Jahrb. f. Min. 1838, H. 6.): Sie liegen im Thone über dem 
ESandſtein in Trachht⸗Conglomerat, und in Schiefern von Ménat. Es 
find Blaͤtter, auch Früchte, denen von Robinia und Gossypium arbor. 
aͤhnlich; femmer (woher?): Blâtter ton Malvaceen, Laurinen, Myrtac., 
Rosaceen, Borragineen, Euphorbiac. (Dryandrä), Amentaceen u. a.] 

[Sarlan befbrieb in feinen Med. and phys. Researches (Philad. 
1835) norbamerie. neue foffile Pfl. ter Roblenformation in Pennſylva⸗ 
nim, New⸗PYork 2c; u. zwar: Pecopteris ohsoleta & Milleri, Equise- 
tum stellifol., Fücoides alleghaniensis & Brongniartii. Gr giebt Ab⸗ 
bild. don allen. (De Candolle in Bibliath. univ. 1836, VI. aq.; bie 
Cbaract.f. in v. Leonb. u. Br. N. Juhrb. f. Min. 1838, 6. 6.). 

[Die Beobachtungen „eines Naturforſchers“ auf. e. Reiſe nad den 
Faͤllen des Cuhahoga (im norbôfil. Theile des Ctantes Ohio) unweit des 
Frie⸗Sees — in Silliman's Americ. Journ. of Sc. XXXI. No. 1. 
(Oct. 18363 p. 1—84. — enthalten p. 28 — 32: Notizen bon foffilen 
Pflanzen am Mahoning⸗Fluſſe, nod 58 engl. Meilen vom Waſſerfalle; 
fle find vurch 4 Holzſchnitte etläutert; desgl. p. 35. mit 1Holzſchn. u. p. 
46f. tespl. — Pag. $3—39.: Gin Lager bon Pflanzenreſten findet fi 
Ge Marinérs Müblen (Ms mills) im Thale des Mahoning, unweit 
Poland, nördlich vom M.⸗Fluſſe. Gin Eteinbrud in Sanbftein enthält 
Aldrucke und Stucke von mebreren Species non Malmen, Calanites, Si- 
£illaria &e., cinige ven Vf. neu und ſehr ſchön. — Etwas tiefer fand 
man in demſelben Sandſtein eine Frucht, wahrſcheinlich von e. Palme: 
Carpolithus triangularis: oblongo-ovatus &e., mit 3 erhabenen Rip⸗ 
pen, 14 Zoll lang, 10 Lin. vit (abgebildet pag. 29.); fie liegt zwiſchen 


D 
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Exrplen. anderer Gewaͤchſe, worunter Sigimaria, Calamites colamnaris 
u. dubius, nebſt mehreren baumart. Filices! — “Qu. demſelbrn Sanpſteine 
ferner: Syriogodendron Kirtlandinm (p. 30. abgeb. u, beſchrieben), Si- 
gillaria Marineria, Ficoidites scabrosus, und Strobilus Caryophyllus, 
von einer Coniferaz: (alle beſchr. unb abgeb. p. 30 — 34. f. 4—8. — 
Kohlenlager und Gebirgsdurchſchnitte (p. 25. f. 3.) ber Gegent werden 
p. 94 ff. u. anderwaͤrts p. 46. beſchrieben; desgl. wird Beſchreibung und 
ein Verzeichniß son univalven Muſcheln gegeben p. 35f.; bal. fig. 9.: 
Abb. u. Beſchr. eines Palmenblattſtückes aus Gyps bon Mäander⸗-Creek, 
e. Arme des Mahoning. —- Um Falle des Cuhahoga ſelbſt über bitumi— 
nöſer Koble im bitum. Schiefer, als bem Sangenben, liegen Reſte u. Ab⸗ 
bride verſchiedener Geträcbfe : barunter viele Stämme eines faumart. 
Farrn von über 1 Fuß im Durchm., ber cine 8 Fuß lang aufgededt, mit 
Kohlenrinde verſehen (p. 46f. fig. 12.).] 
[Prof. E. Emmon s tom Williams-⸗College i in Maſſachuſetts erwahnt 
in ſ. Nachricht von e. wiſſenſchaftl. hauptſächlich geognoſtiſchen Reiſe. nach 
Neu⸗Schottland gleichfalls foſſ. Pfl.-Reſte (in Silliman's Amer. Journal 
XXX. 2. Jul. 1836, p. 339 — 343. mit mehrern Abbild. v. Verſtein. in 
Holzſchn.). Der Roblenfanbftein ac. an ber Cumberland⸗Bai enthält Le- 
pidodendra, Calemiten, biefe haͤufig aufredt, Cactene find felten. Auf 
Grindſtone⸗Inſel an Neu⸗Braunſchweig in Mühlſteinbrüchen vieſelben Ge⸗ 
wachſe, dazu aber auch Coniferae. Auf New-Jerſey im Grünſand Di- 
cotyledonen, mebr mit Quereus als mit Nadelhölzern verwandt...] 
ſProf. Buckland Bat.in ſeinem dem Graf⸗Bridgewater ſchen Ver⸗ 
mädtniffe gemaͤß verfaßten Werke 1) in Vol. I. p. 450 — 548. auch die 
Pfl.⸗Petrificate⸗ u. Abbrüde nach ihrem Alter, ihrer Lage u. muthmaßl. 
Urſprunge abgehandelt: ſo bei der Steinkohlenformation die foſſ. Equise- 
taceae, Filices, die Lepidodendra, Stigmariae ũnd ,Coniferae; aus 
dem Flötzgebiete Cycadeae u. Pandaneae; aus dem Tertiaͤrgebiete Pal- 
| maé. Die Sigillarise renet er zu ben baumartigen Filices, Lindley 
u. Sutton für Dicotyl., Göppert aud fraglid für baumartige Euphor- 
bien, wofür v. Martius das Pa gehörige Genus Syringodendron be⸗ 
reits pit] 


. [1) Geologÿ ani Mineralogÿ considered ‘with: reference to natural the- 
pe by the Rov: Will Buckiand. Lond. 1806. gr. & Vol. L XVI & ape, 
pp. Vol. IL (Grtlävung.ber Abb. u. Nacbtr.): VIL&128 pp. — Rec. und Auz. von 
Serm. v. Meter inlBerl. Jahrb. f. w. Kit. 1837. L. 856 — 900; foſſ. PEL S. 896 f. 
— Deutſche Meter m im. u. Zuſ. v. Asaſſiz 2 Bbe: Wien, Gerold. 1837. 12 ] 
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LProf. Gbrenberg fprad in der Berl. Akad. d. Wifſ. am 12. Dec, 
1836 von Spongien unb ©pongillen unb vielleitt Confervoideen im 
Halbopal und Bolirfbiefer und von 11 bis 13 Fücoideen-Arten in Feu⸗ 
erfteinen von Delitzſch x.: tebtere finb: na) fistulosi: Stiel drehrund, in- 
nen 3ellig, bobl: 4 Spec.; h) alati, gceflügelt, innen zellig, bobl: 1 Ep. : 
c) cellulosi, nidt geflügelt u. nicht hohl, Zellen in concentrifhen Krei⸗ 
jen; d) stellati, voll, aus fternfürmigen an einander liegenben Zellen. 
—-L'Institut, 1837, p. 138.; Leonh. u. Bronn N. Jahrb.f. Min. 1837,6.3.] 

[Desbages ſetzt als Temperatur gur Seit ber Bilbung ber vere 
fhiebenen Tertiärgebirge, namentlid a) bec jüngfien, nur eine ziemlich 
der jetigen gleiche voraus, aber b) für bie te tertiäre Œpode, iwelder 
bie Bildung vieler mitteleurop. Becken angchèrt, ein tropiſches Klima, c) 
für bie erfte Periode eine noch bôbere Temperatur (Ann. des Sc. nat., 
Zo ol. V. 289 899. -El. be Beaumont will jene Temp. (der Bibungs. 
zeit des pariſer Grobkalks) von der tropiſchen (280 C.) auf nur 290 C. 
oder die jetzige von Gairo beſchraͤnkt wiſſen; Polar-Eis babe es damals 


noch nicht gegeben; überall bei mehr Wärme mehr Dampfbildung, bei 


Nacht durch Erkaltung Nebel, die die Wärmeausſtrahlung verhindert. 
(L'Institut 1836, IV. 181s8q; Leonh. u. Bronn's N. Jahrb. f. Min. ae. 
1837, 1. 62ff.). — Obſchon nun, nad Ehrenberg, aud nach Eve 
teft, aus ber Berbreitung vorweltlicher Thiere ffd ein heißes Rlima mes 
niger folgern laffe, fo fei bod für bamalige Gewächſe nôthiger, eine 
wärmere Temperatur vorauszuſetzen.]. 

[M. Percebal Hunter gab Nachrichten über ven Ausbruch eines 
Torfmoores in ber Grafſchaft Antrim in Irland, nebft Bemerff. über vie 
Natur und Entſtehung des Torfs. S.: Loudon's Mag. of Nat. Ilist. 
Mai 1836; IX. 261 - 261.; X. Jahrb. für “Miner. &c. 1839, $. 4. 
Beranloffung gur Torfbildung feien zuſammengebrochene Urivalbungen. ] 

[Maccullod giebt in . Western Islands‘ 40 Pfl. an, tie iebt : 
an ber Bildung des Torfs Theil nebmen; Rennie allein 147 Moofe.] 


VL Literaturgeſchichte der Botanik. 
Prof. Meh en's phyſtologiſch⸗botaniſcher Jahresbericht über d. J. 1836 
febt im IIIten Bande des dritten Jahrganges bon Wiegmann's Archib, 
und ward im ten und Aten Hefte des Jahrganges mit ausgegeben?). — 


2) Arehiv für Naturgeschichte &c. NHerausgeg. von Dr. Av. Fr. Aug. 
Wiegmann.. Dritter Jahrgang. Drittes Heft [2te Abth., mit Paginirung alé 
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Béci get S. A46. Literatur der ſoſtemot. Botanlk von v. J. 1836, 

u. zwar nach Faächern geordnet, enth. mefr oder minder vollſtaͤndige Titel 
der meiſten im Jahre erſchienenen Arbeiten, doch ohne Angabe des In⸗ 
halts. — Dann konimt S. 16—108. ver „Vericht über die Reſultate der 
Arbeiten im Gebiete der phyſiologiſchen Botanik während des J. 1836”. 
Diefe Abtheilung, deren Gegenſtaͤnde in LL Abſchnitte geordnet ſind, if 
ausführlich ausgearbeitet und bon hohem Werthe. Da der Betf: ſelbſt 
einer der erfahrenſten Pflanzen⸗Anatomen iſt, fu hat er bei den meiſten 
aufgefüͤhrten Abhandlungen vie Refultate ſeiner eignen Erfahrung beige⸗ 


| fügt, die oft Bebeutent von ben Grgebniffen und Meinungen Anderer abs. 


A: 


weichen. — Sn einer IIIten Abtheilung: „zur Pfl.⸗Geographie“ (S.109 
— 198.) giebt der Vſ. einen Ueberblick des im Jahre hierin Geleiſteten. 

IDer Freiherr Vinc. v. Ceſati zu Mailand gab eine, uns ſehr will⸗ 
kommene „Berichterſtattung, über die Arbeiten der ital iäniſchen Botaniker“ 
von ben letzten Jahren, in Linnaea 1838, $. VI.: xit.Ver. S. 19, 
202 

Im Jahre 1836 d. 18. Sept. u. folg. Tage hielten die deutſchen Na⸗ 

turforſcher und Aerzte ihre 14te Jahresverſammlung, diesmal in Sem, 
wo ſowohl die Autoritäten des Staates, als auch die der Uniberfitüt bas 
für Yorgten, biefe Zuſammenkunft lehrreich, feſtlich und angenehm zu ma: 
en.s) — Ofen fagt in „Iſis“ 1837, H. V. ©. 332., daß die Aus⸗ 
gabe der weimariſchen Regierung und der Stadt Jena für biefe Zuſam⸗ 
menfunft unb bie Feſte zu Jena u. auf Belvebere über 6000 Thaler fes 
tragen haben und meint dazu: , Das ift nun wieder zu viel gethan, ob. 
ſchon es ein ſchöner Beweis von der Achtung ift, in welcher die Wiſſen⸗ 
ſchaften .. ſtehen.“ — Der Geh. Hofrath Kieſer war erſter u. Hofrath 
Zenker zweiter Geſchaͤſtsfuͤhrer. Der eigentlichen Mitglieder waren 370, 
batunter 29 Ausländer. Der Großherzog nebſt Sohn und Brudersſohn 
Prinz Eduard beſuchten auch die Verſammlungen fo wie bas Mittags⸗ 
— — 


Ie Bb.) ©. 1—80. — Viertes H. [ebenfo:] S.81—125. - (Berlin, 1837. 8.) 
— [Suns ŒugL überf. in Lond. and Edinb. philos. Magaz. Nr. 69. Nov. 1837. p.. 
ss}; Nc.70.p 594 ;:Nre 7ù (3) D. 

I) Botan. Zeit. 1836, IL Nr. 44—47. — Iſis 1836. $. V—VIL — Ge. 
Lit. Jeit. 1836: Intell. BI. Dr. 42. ; ; Abendzeitung 1836, No. 265—270x . bot. Sect 
in Jr. 267f. — Spuͤter erſchien: Amttictrer Bericht über dte Versamtilung deut- 
sehex Naiurf.un@ Aewzte it Jona im Sept. 1026 von den GeschAfisfähremn bel 
ders. Dr. D. G. Kieser u. Dr. J.C. Zenker. Mit 5 lith. Taf. u. den Facst- 
miles der Mitgl. d. Vers. Weimär, 1837. VI v. ibi S. gr. 4 14-40. Re 


in Grrsb. Repirt. WN, Nr. via] 
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mal, welches ber Großherzog am 99. Sept. auf dem Luſtſchloſſe Velvedere 
ven Mitgliedern gab. — Die botaniſche Section beſtand aus 48 Miit= 
gliedern, worunter Graf Sternberg, Voigt, Nees v. Eſenbeck d. à, Kech 
aus Erlangen, Reichenbach, Kunze, Richter, Waitz, Dietrich (von Eiſenach), 
Kunth, Reum, Goͤppert, Wilbrand, Dietrich aus Jena, Valentin, Gris 
nung, v. Trinius aus Petersburg u. Daubeny aus Oxford waren. Graf 
Sternberg wurde gum Praſes und Hofrath Reichenbach sum Secretär 
erwahlt. 

Botan. Section. D. 19. Sept. — Nach einer kurzen Anrede tes 
Grafen Sternberg fprad Rod über bie beuffhen Semperviva; die 
Gintheilung in folche mit auägebreiteter unb bie mit o nr Corolle fei 
eine febr natürfie; weiter babe bie Giro le balb 6, bain 18 unb mebr, 
bei einigen Arten veriwachiene, Blumenblatter; bie Arten fônnen vorzugs⸗ 
weiſe an ven Blattrofetten unierfchieven werden. K. zeigte aud cine neue, 
vent S. hirtom unb suoboliferum âbnlihe Art: S. arenarium. — Rei⸗ 
chenbach äuferte, wie in-bicfer Gattnng gewiß durch Fortpflansung von 
Baftarven mittelft Blattroſetten fit bie Arten durch Mittelformen ver⸗ 

mehrten. Kunze ſchlug vor, die Semperviva durch Abnehmen der Ro 
ſettentriebe zum Samentragen zu zwingen, um zu erfabren, ob ſie dann 
lauter gleiche Individuen erzeugen oder nach Art fruchtbarer Baſtardpfl. 
fo lange fie fi noch nicht zu Species erhoben haben, ſolche bon verſch. Ge⸗ 
ſtalt und Farbe hervorbringen würden. — Geyer aus Eiſenberg zeigte 
ein 1574 von Hieron. Harder bei Ulm geſammeltes Herbarium in Fo⸗ 
lio, deſſen BA. aufgeklebt und 3. Th. gut erhalten waren. — Goͤppert 
fpra über Warmeentwickelung in Blüthen von Arum Dracunculus (f. 
ofen S. 315.): fie begann, wenn ber Kolben fid von der Scheide Iüfte, 
ftieg in 15° Stunden aufs Marimum, zur Differenz um 139 gegen bie 
atm. Luft und nabm bis auf 32 Ctunben hinaus wieder ab. 

D. 21. Cept. — Reichenbach geigte Zawadzki's Flora. von 
Lemberg und Richters Opera Cur. Linnaei und bob ifren Werth her⸗ 
vor. Dr. Dofmeifter gigte Reichenbach's Agrostiographis ger- 
man., 404 deutſche Gräfer auf 110 Tafeln in gr. Ato entbaltenb. Pref. : 
Dietrid nus Œijenad, der wahrſcheinlich zuerſt blaue Hortenſien er⸗ 
zielt bat, ſprach über vie Manuigfaltigfeit ber Blumenjérbung. Dei. 
chenbach erinnerte an bie in Schübler's Differtationen enthaltenen Beobb. 
über Blüthenfarben; als Beiiſpiel, wie âupere Gtoffe Einfluß haben koön⸗ 


nen, erwaͤhnte Voigt, daß auf Ameiſenbaufſen folia variegata iſtamen. 
—8 ar. 2.Reihe 1uter Band. — ot. Says ce. ub. 46 .. &:. 


_ 
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Kunze legte fbône Tafein feines Werkes ,,Analecta pteridographien" 
über nod) imbefannte Filices vor. Reichenbach referirte über Brit 
ſche's fortgcfebte Unterfuhungen über das Pollen unb las ein Schreiben 
beffelben an bie Geſellſchaft barüber. Dieſe Abh. ſoll in bie Mém. des 
Savans étrangers ber petersb. Akademie kommen. Pollen von Coniferae 
bat immer 3 Gâute; x. {f. bas Ganze in: Vot. Zeit. 1836. S. 701f.; 
und in Sfis.] 
D. 23. Sept. — Prof. Daubeny legte ſeine Abhandlung „on the 
action of Light upon Plants and of PI. upon the Atmosphere [oui 
. Philos. Transact. f. 1836] vor, fo wie vie ..Memorials of. Oxford“. 
Dr.&. Richt er fprad über d. Geſetze der botan. Kritik, in beſonderer 
. Müdfidt auf Linné, um eine Diseuſſton über die Mittel anzuregen, bic 
-von ©. gegebenen Namen für Éeftimmte Pfl. firiren und ben jetzt herr⸗ 
ſchenden Schwankungen ein Biel fegen zu fônnen — unb fat die Ge 
ſellſchaft ſich damit zu beſchaͤftigen. Er berübrte vie Entſtehungsgeſchichte 
der Linnéiſchen Trivialnamen. Dann verſuchte er ſelbſt Mittel gegen das 
Namentauſchen vorzuſchlagen. Œblde könnten ſein: 1. Linné,s Herba⸗ 
rium, als triftigſte Entſcheidung; nur genüge es nicht immer, 3. B. wenn 
die Original⸗Pflanzen ſich gar nicht darin, ſondern allein in andern Her⸗ 
barien, wie in denen von Clifford, Serrmann, J. Burmann, Oftentanb, van 
NMoyen, Burfer n. À. befinben, oder wenn fle war vorhan den ‘aber erft 
ſpäter hineingekommen unb fo nur na) feinen eignen Schriften, beflimmt, 
nicht die Originalpflangen ſeiner Beſchreibungen ſelbſt finb: fo fônme es 
kommen, daß unter Cometes ein Convulvulus, unter ſchwediſchen Gris 


ſern CAgrostis stolonif.-&e.) auéfänbife Œrplre. liegen. Endlich Fônne 


es nun in fremben Händen Aenderungen erlitten baben. Sei es aud ein 
Orafel, fo ſei es aud oft eben fo unperftänblit. — 9. Das Herkom⸗ 
men, wonach fi Linnés Schuler richteten, iſt e. empfehlbare Autoritaͤt 
und zu benutzen. — 3. Das Feſthalten an den ältern Synonymen 
iſt aͤcht Linnéiſches Prineip; aber die alten Autoren ſind oft ſelbſt un⸗ 
ſicher. — 4. Bei ſchwediſchen BA. entſcheidet der Standort; doch 
nicht immer: mitunter hat Linné im Vorbeireiſen flüchtig falſch beſtimmt, 
3. B. Cynosurus paniceus &c. zu ſehen geglaubt; auch ſ. Diſſertation 
JHerbationes upsalienses? enthaͤlt ſolche Beiſpiele. — 5. Den Liſchen 
Namen zu verwerfen, ſobald er unſicher geworden, mag zuweilen nutzlich 
ſein (bei Rumex acutus, Festuea elatior), darf aber nicht zum Prin: 
cip werden; „dies würde bie Sabne zu allgemeiner Anarchie“. —6. Line 
nes Schriften müſſen Her den Vorrang haben, als in faſt allen Faͤllen 
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entſcheidend. Mur fragt es ſich, nad welcher Ausgabe jeber derfelben man 
fit ridten müſſe. Hier kommen nur bie ſyftematiſchen ©riften, von . 
Einführung ver Trivialnamen an, in Betradt, wobei jedoch die übrigen 
01 Etgaͤnzung bienen müffen, ba alle in e. organifhen Zuſammenhange 
ſtehen. Daß eine Pfl. fo gelten miffe, wie ſie L. beim erften Benennen 
in der 1ſten Uuflage her Spec. Plantar. gedacht babe, gebt nicht an, ba 
viele früber robe Genera mit Collectiv⸗Speecies erft fpñter auégearbeites 
und fo burd die biel verbreiteten Uusgaben Spec. PI. Ed. IF. u. Syst 
Nat. Ed. XII. Welteigenthum wurden und ſonſt viele unbeſtrittene Celo 
sine, Cancalides, Caesalpiniae &e. rũckgaͤngig mürden. Die letzte Aus⸗ 

gabe zu waͤhlen, würde auf die nachläſſig bearbeitete ſogen. XIIIte des 
Syst. Naturne führen, welche Murray mit Beiträgen Linné's beſorgte. 
Reichard's und Willdenow's Ausgaben ſind unbeſchadet ihrer Ver⸗ 
dienſte, au kritiſcher Entſcheidung gang untauglich. Die bon Linné feléft 
in ſ. Tagebüchern als „perfecta““ bezeichnete Ausgabe iſt die XIIte des 
Syst. Naturne. Sie iſt verbreiteter und vollfiänbiger als andere u. har⸗ 
monirt oft mehr als die andern mit dem neuern Uſus. Allein oft ent⸗ 
haͤlt ſie auch ſchon die Verwirxungen durch Einfluß auswaͤrtiger Corre⸗ 
ſpondenten, z. B. Gerard's. Auch bei ihr muß man die Spec. PI. Ed. 

IL. zu Hülfe nehmen, die man wieder ohne deren Ed. I. u. die vorberei⸗ 
tenden Schriften nie ganz verſteht. 

Da Ridter demnach keins der Mittel ausſchließlich vorſchlagen 
fan, bittet er um das Urtheil der Anderen und empfiehlt nur noch fol⸗ 
gende Palliatiomittel in Bezug auf Linnéiſche Rritif: 1. Man gehe 
bor, allem in Zweifelsfällen mit gutem Willen zu Werke, nicht um zu 
glaänzen und zerſtören, ſondern um zu erhalten und ins Reine zu fom- 
men! 2. Man bemübe ſich vor allen Dingen, ſich in die, von der jetzi⸗ 


gen weit verſchiedene, Linnéeiſche Denkungsweiſe hineinzudenken und 


ſehe voraus, daß L. gewöhnlich, von ſeinem Standpunkte aus, recht gut 
gewußt, mas er: gewollt! 3. Man ſchaffe nicht ohne Noth Zweifel und 
Veraͤnderungen, wo mit Auslafſung eines Synonyms, e. Standorts, oder 
mit der Vorausſetzung, daß 2, 8 perſchiedene Pfl. pon: £. als Varietäten 
betrachtet wurden (wie es ſo häufig der Fall mar), geholfen werden Faun. 

Bel.ber beginnenden Discuſſion bemerkte Staatsrath 9. Trimius, 
daß 48 ihm ſtets am, beftrn. geſchienen, ſich an's Herbarium zu haltan, 
auch wo dieſes ben Defuritionen winenſpreche. Prof. Kunth srÉbôrte ſich 
dagegen und verſcherte aus eigner Anſchauung, daß ſich dies Kerbar in 
ſehr verwahrloſetem Zuſtande befinde. Viele Pfl. rise ginalid;- bei 


e 
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andern liegen 2, 3 verſchiedene Species beiſammen, oder Vruchſtücke von 


dergl. als ein Ganzes; andre ſeien zu ſchlecht conſervirt; andre offenbar 


falſch: fo liege als Rumex acutus cine Sritze von R. obtusifolius im 
Derbar. Letzteres erflärt Midter aus ber Entſtehungsgeſchichte dieſer 
Species, unb glaubt, daß bas Derbar vom gangen Bildungszange L'8 
Spuren bicfer Art tragen unb an SBuverläffigfeit binter ſ. Sbriften zu- 
rüdbleiben mûge. Waitz erinnerte, wie 1835 zu Bonn gegen des Staats⸗ 
rath Fiſcher's Lorfblag, Die PA. aus L's Herbar abzubilden, ven R. 
Brown Einwürfe gemadt worven finb; jeder Fall fei eingeln zu beur⸗ 
stheilen. Kunth ſtimmt bei. Richter beflagt ben dann für ble Wiſ⸗ 
ſenſchaft traurigen Zuſtand, an eine beftänbige Gafuiftif gewiefen zu fein 
und ber Hoffnung auf leitenbe Grundſätze entfagen zu müffen, Gofrath 
Rod erflärte, er felbft wünſche nicht durchweg aus ſ. Serbarien beur⸗ 
theilt zu werden; Bei aller Sorgfalt bringe man bod) Pfl. ohne näbere 
Unterſuchung unter; vorgenommene Beränberungen bleiben unandgefübrt, 
oder es werden beren gemadt, beren Schlüfſel man allein Befite. Gr 
môdte filé im Ganzen für Spec. PL Ed. IL. ausfpreden; doch laffe er 
filé allenfalls auch Zuziehung ton Syst. N. Ed. XIE. gefallen. — : Bei 
der weitern Discuffion ward auf Midter'4 neue Ausgabe ves Linné 
bingewiefen, morauf R. entgcgnete, ex babe nur bie Ucten geſammelt 
u. georbnet, fo daß bie Botanifer nun Recht ſprechen müdten. Graf 
Gternberg ſchloß nie Debatte mit der Bemerfung, daß die Verſamm⸗ 
lung fit nidt als Obergeriht in einer Sache aufwerfen fônne, bie dem 
me Forſchen u. unbeſchraͤnktem Meinungsaustauſche ber Einzelnen ferner 
uberlaſſen werden müſſe. 

Göppert ſprach, unter erlääuternden Experimenten, über Bildung 
von Verſteinerungen. Er zeigte die Achſe aus einem Säpien von Pinus 
balsamea, der einige Wochen in Kalkaufloͤſung gelegen hatte, dann ein 
Stückchen Weidenholz, aus Eiſenauflöſung genemmen. Von beiden wurde 
ein Schnittchen der offnen Flamme einer Weingeiſtlampe ausgeſetzt zu 
Zerſtoͤrung der organiſchen Subſtanz, und aͤhnliche Praͤparate vorgezeigt; 
[oal. oben S. 322 f.). — Reichenbach legte das, vom Paſtor Schön⸗ 





heit in Singen Bei Rudolſtadt eingeſandte, Doubletten⸗Verzeichniß des | 


erfurter botan. Taufdibereins von 1835—36 vor, beffen Verzeichn. immer 
untereffanter iwerben. Schönheit bat Draba praecox DC. 5. spathu- 
lata Lang aus ©amen gezogen und erfennt fle für e. eigne, von Draba 


werna verſchiedene, Species; bas Sauptuertmal gebt beim Preſſen ver: 


_ 


— 
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«en, naml.: ,,siliculae turgidse, utrinque in dissepimenti marginem 
eontractae circa stylum retusae.‘ | 

D. 24. Sept. Die Botanifer bereingit mit der Section für Geo⸗ | 
gnofie, Mineralogie u. Geographie. — Goͤppert legte feine Monogr. ber 
foffifen Farrnkräuter und neuere Abbildungen vor; Graf Sternberg 
mehrere für das 7te und Ste Heft ſeiner „Flora der Vorwelt“ beſtimmte 
Kupfertafeln. Reichenbach ſprach über die Verſteinerungen des dresdner 
Muſeums, worunter ein Stamm Megalodendron saxonicum beſonders 
merkwürdig iſt. Gr iſt von einem dicotyled. Baume, wahrſcheinlich einem 
Nadelholze, bat 5 Fuß 2 Zoll Durchmeſſer bei 16 F. Umfang und iſt 
ſchon ſeit hundert Jahren unter bem Namen „Chemnitzer Ciche“ im Mu⸗ 
ſeum. Dieſes beſitzt auch Staarſteine bis von mehrern Centnern Gewicht 
und von 2 faſt 3 Fuß Durchmeſſer; ferner einen Stamm aus dem kra⸗ 
kauer Steinſalzgebirge von 2 F. Durchm. vom Baue des männi. Blü⸗ 
thenzapfens einer Cycas u. allgemein für einzig in ſeiner Art erkannt. — 
Dr. Gotta ſprach über die Pflanzenabdrücke aus d. untern Quaderſand⸗ 
ſteine von Niederſchöna bei Freiberg u. zeigte Abbildd. davon. Chiropte- 
ris Reichii Rossm. und Haliserites Reichii Sternb. wurden beſprochen. 
Reichenbach, Kunze, Zenker, Göppert hielten erſtere für eine Alge, kein 
Farrnkraut u. Reichenbach wies in fſeiner Kupferſamml. z. prakt. deutſchen 
Botaniſirbuche (Leipzig, 1836.)“ die verwandten lebenden Formen nach. 
Goppert zeigte ſalzhauſener Alnus=artige foſſile Kabchen Loben Seite 
324] vor. 

D. 25. Sept. — v. Trinius berichtete über ſeine feit ſ. 18ten Sabre 
fortgefebten Arbeiten für ..,Genera & Species Graminum“‘ unb theilte 
feine Orunbiveen über den Bau der Oräfer mit [Botan. Zeit. ©. 725.1], 
woran fit Grôrterungen von Runth, Nees v. Eſenbeck u. Reichen⸗ 
bad fnüpften. Kunth erläuterte bie Cyperoiden⸗Blüthe lvgl. oben S. 
99.1]; er ſtellt bie Cyperaceen bôber als die Graͤſer, weil fe e. Kelch 
haben; bie Srudt ift cigentlid bie der Luzula, nur entividelt bloß ein 
Carpidium ſ. Samen. K. legte aud ein Er. von Teucrium Chamaedrys 
- por, beffen unterjte Blume regelmäßig u. pentanbrifd war, desgl. eine ve» 
gelm. pentanbrifte BI. von Aconitum multifdam. Reichen bach refe⸗ 
virte über die Îfte Lieferung von G. W. Meber’8 , Flora hannoveranatt, 
. tines auf Koſten ber hannöv. Megierung erfheinenben Prachtwerkes von 
großem wiſſenſchaftl. uub Fünftlerifgem Werthe. 

D. 26. Sept. — Prof. Kunth hielt e. Vortrag „über den Bau der 
Graͤſer“ [Bot. Zeit. 1836, ©. 739—742.] — — Durch allgem. Beſchluß 
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wurde zum nädien Verſammlungsorte Prag, zum’ Geſchaͤftsfichrer Graf 
Sternberg, gum Seeretär Proſ. Ktombholz gewählt. — Rerche n⸗ 
bad hatte außerdem in der allgemeinen Sitzung an SSten Eept. einen 
ausführl. Vortrag gehalten: „Blicke in die natürl. Verwandiſchaften des 
Pflanzenreichs u. die Entwickelung der PA. überh. als Baſis für die Claſ⸗ 
fification des Gewaͤchsreichs“ — [abgebr. in: Bot. Zeit. 1837, I. ©. 38 
—45., 49—53.]. — [Boéträge in ben allgem. Situngen von Benter, 
Germai u. A., {. oben S. 264 n. 332.] 

[Sn ten Sitzungen der naturforfenten Geſellſchaft zu Baſ el hiel⸗ 
ten Vorträge: d. 23. Sept. 1835.: Prof. Röper über vie pflanzengeogr. 
Verhaältniſſe tes Cantons Baſel; d. 26. Nov.: Röper: Bemerkk. her vie 

Euphorbiaceengruppe, welche die Gatt. Ditaxis, Argothamnium, Chiro- 
petalum, Caperonia u. Chrotophora bilden: an Crotoph. findet man oft 
auch fehlſchlagende Staubfädenkreiſe, als zufällig hinzukommend, mie 


ſolche bei Mercurialis normal ſind; — b° 17. Maͤrz 1836.: Röper | 


Gber n. Fortſchr. u. d. Zuſtand der Bot.; 11. Mai: Dr. J. $.Bernouitlt 
über Ajuga genevensis mit fol. ternatim verticillatiss Prof. Meis⸗ 
ner febt binau, bei Dysophylla 11. a. fei dieſe Abweichung fogar Regel; 
bd. 6. Juli: Meisner' über Broliferiren ver Blâtter von Bryobhyllum 
" Calycinum: ben keimungsfähigen Punften der Randkerben entſprächen vie 
Carpidiarkeime (ovula) an ben Raͤndern ber Carpidien (Fruchtblaätter); 
M fand prolif. Blaͤtter auch an Begonia sinuata, am Grunde der Blaͤt⸗ 
ter aus einem Höckerchen kommend.)] 

“Die britiſche Association zur Forderung ver Wifſenſchaften, vor⸗ 
züglich ver Naturkunde, verſammelte ſich zum 6tenmal d. 22. Aug. 1836 
zu Briſtol.») Sum Praſtdent war Marquis Landsdown gewählt, im ſ. 
Abweſenheit aber vafür der Marquis von Northampton; VWice⸗Präf. was 
ren W. D. Conybeare u. J. C. Prichatd; Gen.⸗Seeret. W. D. Harcourt 
u. Pr: Bailey; Local-Seer. Prof. Danbent u. V. J. Hevenden, Efq. — 
Sectionen waren 7: [für mathem. n. phyſte. Wiſſenſch. (Praͤſ. Whewell.); 
7 [4) Bericht über die Vethandlungen der naturforschenden Gesellschaft 
in Basel vom Ang. 1835 bis Juli 1896. IL Basel, 1836, 8. — %bbtnc des Po. 
tantfcheri fn Linnaea, 1888, Lit.-Ver. ©. 11- 16.] 

[5) S. barüber in: Edinb. N. Philos. Jonrn. Oct. 1896.: Proceedings of the 
British Assoc. at Bristol in Aug. 18363 Bot. in p. 315f., 358f.,367. — Silli- 
man’s Amer. Journ. XXXI. 2, 339— 381. — Verhamlungen ber im Aug. 1836 
zu Vriftol flattgefunbenen ſechſten Verſammluug der Brit. Geſellſch. für die Befördr. 


der Wiſſenſchaften. A. d. Engl. Berlin, Gropins. 1607. 396 S. gr. 8. (n. 14 Tbir.) 
Rec. davon in Gersd. Repert. 1837, VIII.] 
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f. Chemie u. Mineral., Praͤſ. Prof. Cumming; Geologie u. Geogr. Br’. 
Bucklaud; Zoologie u. Votanik, Br. Henslow: Anat. und Mediein, Praͤſ. 
Roget; Gtatififf, Praͤſ. Baronet Gb. Lemon; Mechanik, Praͤſ. G. Gilbert 
Eſq.] — In der zoolog. und botaniſchen Section war Prof. Henſslow 
Praͤſes; Vicepräſ. waren F. W. Hope, Dr. J. Richardſon u. Prof. Nohle; 
Secretaͤre: John Curtis, Eſq., Prof. Don, Dr. Ritley u. S. Rootſeh, Eſq. 

Dr. Richardſon ſprach über Klima und geogr. u. zoologiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe N⸗America's. G. Webb Hall über Beſchleunigung des Wachs⸗ 
thums des Weizens: dieſes hängt nicht nur vom Boden, ſondern von 
der Periode des Säens ab; der Samen⸗Weizen iſt aus Gegenden ju be 
ziehen, wo er am frühſten reift; Winterweizen braucht in Irland durch⸗ 
ſchnittlich 10 Monate (zuw. bis 14, felten nur 8), Sommerweizen 5 M.; 
Samen von raſch gewachſenem W. bringt raſch wachſende Saat u. umge⸗ 
febrt.] Außer bem Samen iſt auch die Lage ſorgfaͤltig zu waͤhlen; das 
Saͤen geſchehe dicht, denn auch Dick-Wachſen beſchleunigt. An meiſten ſage 
ein zweckmaͤßig gedüngter leichter kieſelhaltiger Boden zu, wodurch die Zeit 
der Reife bedeutend abzukürzen ſei. A. v. Humboldt fab ibn in S. 
America in 90 Tagen reifen, Richardſon an der Hudſonsbai in 70 T.; 
darum ſolle man ihn zur Saat von dort nehmen, nur ſei folche Saat 
Krankheiten unterworfen. — Hens low erzaͤhlt, wie Sir John Herſchel 
ihm vom Cap Samen einer Acacia geſandt, der vor ben Säͤen in fier 
dendes Waſſer kommen ſollte, und dieſe ibm iwirflid nadÿ 3—6—15 Mi⸗ 
nuten langem Cintauchen im Freien raſch gekeimt haben, waͤhrend unein⸗ 
getauchte nicht aufgegangen. Dabei erwaͤhnte Hope, ein ſchwaches Sie⸗ 
ben zerſtöre bis Keimkraft nicht und es ſei bei manchen Samen foͤrderlich, 
ſie der Ofenwaͤrme oder warmem Waſſer auszuſetzen, auch um Infecten 
dadurch zu zerſtören. Richardſon erinnerte, daß die Chineſen die Sa⸗ 
men, die ſie an Œuropüer verkaufen, aus Eiferſucht vorher kochen, um die 
Keimkraft zu zerſtören, daß aber doch einige aufgehen. 

Dr. Daubeny erwähnte ſeiner Verſuche über die Wirkung des Ar⸗ 
ſeniks auf Pflanzen und des Reſultates, daß ſie ben Einfluß einer ſolchen 
Vergiftung über Erwarten leicht vertrügen. Su ſ. Verſuchen hatte ibn 
Davies Gil bert's Angabe, daß es in Cornwall Striche gebe, deren Bo⸗ 
den viel Arſenik enthalte, worauf nur einige Hülſenpflanzen wuͤchſen, ver⸗ 
anlaßt. [Daubeny fand, daß alle Pfl. bon ben ſchaͤdlichen Wirkungen 
tas Schwefelarſeniks afficirt werden, die Leguminosen ausgenommen.J 
Rootſe y erwaͤhnte dabei der ſchädlichen Wirkungen der Urfenit- [rarje- 
nigen] Saäure auf die Vegetation bei ben Kupferhütten unweit Briſtol u. 
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Ewanſea. — J. E. Bowman tré üter bas bobe Alter, das der Gi: 
benbaum (Taxus bace.) erreichen kann: ſ.: Loudon's Magaꝰ. of Nat. 
Mist. New Ser. Vol. I. (18 37) p. 28s:q. S5sqq.; Auér. in Linnaen 
1839, III.: Li -Ber. €. 56f. Ter eine (von 18) auf tem Kirchbofe 
au Gresfor bei Wrexham im noͤrdlichen Wales fat unter den erſten Ae⸗ 
ſten (29 Fuß, am Grunde 22 F. Umfang Joder 1224 Lin. Durchmefſſer, 
und wird, ba B. von ben aͤußern jüngſten Jahrringen 343 auf 1 Zoll 
gehend fand, nach De Candolle's Sd nu der Verſchiedenheit der 
Jahrringe in verſch. Altern d. Baums (ſ. bot. Jahresb. üb. 18 1, ©. 111ff.] 
von B. geſchätzt zu 1419 Jahren Alter; ſdie übrigen btrtiren Taxusbäume 
"on 120 Sabren, haben durchſchrittlich 20 Sci Durchm., auf jedes Jabr 
gegen 2 Lin. Durchm., oder 1 Jahrring 1 Linie in ben erſten 120 Jah⸗ 
ren]. Eine andre Gite auf d. Kirchhofe zu Darnley im Thale in Der 
byſhire ſcheint 2006 J. alt zu ſein ſnicht 2486 J., mie fit bei De 
C.s Annahme zu geringer Unterſchiede der Dicke der Jahrringe in verſch. 
Altern ergeben würde. De C. nimmt bis 150 Jahre jaäbhrlich 1 reichl. 
Linie Durchmeſſerzunahme, nach 150.3. unter 4 Lin. an. Die darn⸗ 
kher Gibe bat 1356 L. mittlern Durdm., borizontale Einſchnitte an der 
Nord- u. Südſeite zeigten 44 Minge auf 1 Bof, woraus B. 20D6 Jabr 
finbet. Mad De C's Methode werden alte Bäume leicht für zu jung 
erachtet unb jüngere für âlter als fie jint; denn im höhern Alter geben 
erſt 2 Sabre 1 Linie Durchmeſſer Zuwachs. De C's Berehnungen ſdes 
jührl. Zuwachſes wahrſch. gemeint] feien um J zu rebuciren; De C'8 Me- 
thode gûâbe bei ſ. Annahme von nur 1 £. durchſchnittl. jaͤhrl. Durchmeſſer⸗ 
zuwachs nur 1356 für die darnleyer Eibe. B. meint in der vorchriſtli⸗ 
chen Zeit möge man, wie anderwärts Cyprefſen, fo Eibenbäume als Trau⸗ 
erſymbole gepflanzt haben: daher ihr Etant auf Kirchhöfen]. — Dr. Han⸗ 
cock las über eine neue Norantea aus Guiana. — Mackah lehrte die 
Verbreitung der Pflanzen Irlands kennen [f. oben S. 244.1. — Oberſt 
Syke's ſprahh von Getreidearten in Deeran, von Anona-Arten, Ana- 
cardium, Carica, Myristica u. von einer Citrus, die er für ben Urſtamm 
aller cultivirten Citrus⸗Arten u. Bariet. bält, — Lloyd las ‘über Marsi- 
- Jleacène, befonter8 Pilularia globulifera. 

Befanntlid bat Or. Ward in England verſucht, Pflanzen in tleinen 
ins Zimmer gebrachten, gegen Luftzutritt verſchloffenen Glaskäſten zu zie⸗ 
hen, u. gefunden, daß fle darin außerordentlich lebhaft wachſen. Beſon⸗ 
ders gediehen Alpenpflanzen und tropiſche Paraſiten vortrefflich und man 
het dieſe Art von Zucht zum Tranſportiren von Pfl. aus 8 entfernten Lans 


Pi 














| VT. Literaturgeſchichie ver Botanif. | 315 


dern ſehr nüblid bunten. Dieſe Verſuche babe die British Assoc. 
veranlaßt, einen Preis von 25 Pf. Et. für Verſuche in folhen gegen Luft- 
wechſel geſchützten fl. Glasfäften nat Ward's Berfabren u. einem von ihm 
gegebenen Plane und unter Leitung von Dalton, Daubent, Sac. Dates 
unb Henslow, audzuſehzen. | 

Die Geſellſchaft beſchloß fit 1837 in Liverpoo! unter bem Praſi⸗ 
dium des Garl 9. Burlington zu verfammeln u. waͤhlte Grn. Garcourt zum 
General⸗Seer., S. Turner zum Local-Secretäre. 

[Sn Gnglanb bildeten fit außerdem folgenbe Naturforſchung bezwei⸗ 
kende Geſellſchaften: the Warwickshire Natural Ilistory societv, 
the Shropshire and North Wales Xat. Ilist. and Antiquarian Soc., the 
Ludlow Nat. Il. Soc., und the Caernarvonshire Nat. Il. Soc.] 

Bu Cvinburg wurde am 17. Maͤrz 1836 eine Botanifhe Geſell⸗ 
ſchaft geftiftet unb babei eine Tauſchanſtalt eingeriftet, in welcher auch 
Anélänver ſich britiſche Pflanzen eintauſchen fônnen. Die Geſellſchaft Kat 
einen, jährlich wechſelnden, Präſes, 2 Vice-Präſidenten, einen Math oder 
Verwaltungsausſchuß u: 2 Secretäre. Letztere ſind W. H. Campbell und 
Ed. Forbes. Präſident Prof. Graham. 

FBei der Verſammlung der Linnäifhen Gefellibaft ver Normantie 
kamen folgente botaniſche Mittheilungen vor: Deliſe gab Bemerkk. über 
vie Gattung Cenomyce: 339 Spp. u. Varr., sur Haͤlfte neu; Dubourg' 
d'Iſigny, Ueberblick über die geologiſchen Verhältniſſe u. tie Flora von 
Vire; Einfluß des Terrains auf die Vegetation; v. Brébiffon über vie 
nutzbaren Lidenen; auch zum Baue ter int. Schwalbenneſter bilden Li⸗ 
chenen theilweiſe ein Ingrediens; Chauvin, Nuben der Hydrophyten: 
zu Speiſe in Lappland, Kamtſchatka, Japan; auch zu Arznei, Viehfutter, 
Dünger; Liſten neuer Pfl. für Frankreich oder die Normandie; Lenor⸗ 
mand, Liſte bon beim Botaniſiren geſammelten Pflanzen.]0) 

Zu Coblenz bildete ſich „ein botaniſcher Verein am Mittel- u. Nie⸗ 
derrheine“ unter der Leitung von Nees v. Eſenbeck d. j. zu Bonn 
u. Wirtgen zu Coblenz. [Bon der Iſten u. Iten Verſammlung, 1836 

u. 1838 find ſeitdem ein Erster und Zweiter Jahresbericht der Ver⸗ | 
—*— ꝛc. (1837 u. 1838) erſchienen.] 

Die Societät der Wiſſenſchaften zu Göttingen hatte bei ihrer Ver⸗ 

ſammlung am 19. Dec. 1835 für d. J. 1836 nochmals die Preisaufgabe 


— — 


[6) Séance publique de la Société Linnéenne de Normandie, tenue à 
Vir, le 24. Mai 1896. Paris, Derache (success. de Lance), rue du Bouloy, 
7. (1837 ” 8vo. 4 fr. — Anzeige im Bull- litt. et scient. 1837: No. 41 


= - - æ 
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geftelit: ,ÆExhibere accuratam expositionem omnium seeretionis or- 
ganorum in plantis. adhuc observatoram, ratione shnul habita par- 
tium secretarum naturae, nec non effectus, quem secretio genera- | 
tim in vegetationis processu procreare possit. Der Preis (50 Dur.} 
wurde ben Prof. Méyen in Berlin für feine Lôfung der Aufgabe zuer⸗ 
fannt [welde 1837. gebrudt erfien unt. db. Tit.: Ueber die Secretions- 
Organe der Pflanzeu, &c. Mit 9 Kupfert. Berlin. (13 Bog- gr. 4. 
3 Thaler).] 

Dr. Steudel u. Prof. Hochſtetter haben von Schim per's mor⸗ 
genlandiſcher Reiſe weitere Nachricht gegeben. — Im Sept. 1835 begab 
ſich Schim per aus dem petraͤiſchen Arabien, wo er ſich am laͤngſten auf⸗ 
gebalten, auf bas Sinai⸗Gebirge. Er hatte nun 6 Monate im nordtveñl. 
Arabien zugebracht; im Oct. reifte er bon Suez aus über das rothe Meer 
nad Diebba im glüdliden Urabien. Mad f. Briefe b. 19. Nov. mollte 
et fleinere Reiſen ins Innere bis Taifa unternebmen und in 3 Wochen 
zurückkommen. Nachher hat er den Sommer 1836 in Ober⸗Aegypten 
verbracht und wollte gegen den Herbſt Abyſſinien beſuchen, wo er unter 
vdem Schutze der chriſtlichen Miſſionaͤre der Wiſſenſchaft dienen zu köͤnnen 
hoffte. 

Die Hrrn. St. u. H. haben nun an die Actien⸗ Theilnehmer, welche 
Actien zu 60 Fl. haben, Samml. von 400 Spp. aus Unter⸗Aegypten u. 
dem petr. Arabien verſandt; dazu ſollen im Frühjahre 1837 noch 100 
meiſtens im glückl. Arabien geſammelte Spp. kommen. Die Pfl. ſind gut ges 
wählt und gut getrocknet und größtentheils ſeltne Arten, z. B. die von 
Forskzl benamten u. die bon Orten der Bibel. Die ben Nachtrag bil⸗ 
denden Pfl. ſind meiſtens im Hedſchas bei Djedda u. in der Gegend von 
mMecca vont Mob. 1835 bis Febr. 1836 gefammelt. — Wer noch 15 FI. 
gulegen will, erbält nod) anbere 100 Urten aus bem glückl. Arabien u. 
wahrſcheinlich dabei auch ſolche aus Ober⸗Aegypten vom Sommer 1836. 
250 Arten Samen aus bem peträiſchen Arabien ſind für beſondere Be- 
zahlung zu erhalten. 

Um Schimper's Reiſe nach Abyſſinien zu befördern, haben Steu⸗ 
del u. Hochſtetter aus eignen Mitteln 2000 Fl. vorgeſchoſſen, in Hoff⸗ 
nung auf Erſatz durch fortgeſetzte Actien⸗ Abnahme. Schim per iſt auch 
im Herbſte 1836 von Cairo nach Abyſſinien abgereiſet in Geſellſchaft des 
Miſſionars Blumhardt. [1839 ging er von Adaua in der Provinz 
Tigre zum 2tenmal in die gebirgige Prob. Simen.] Su Förderung des 
Zweds dicſer Reiſe bieten nun Gt. und H. wieder, wie früher zur arab., 
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Reiſe, Aetten au 30 und zu 60 FM. vb. an, deren Werth in Wechſeln auf 
Sranffurt a. M. over Augsburg gezahlt werden -fann. 

Die Herren Et. und H. offeriven zugleich auch ˖die Ate Genturke von 
Hohena«cker's getrockn. georgiſchecaucaſiſchen Pflanzen. Eine Sammlung 
von ſolthenvon 200 Arten wird zu 25 Fl. ausgeboten; eine andere von 
120 Arten für 15 Fl. rhein. 

Andere Reiſende: — Gah iſt jetzt auf einer botan. Reiſe in den 
ſuͤdlichſten Theilen von Chile. — Leprieur bereiſet das franz. Guiana 
in botan. Hinſicht. — Gaudich aud, Marine⸗Pharmaceut, begleitet als 
Botaniker éine franzöſ. Erdumſeglungs⸗Expedition. — Dr. Franz Jun ge 
huhn ging als Arzt in holländ. Dienſten d. 13. Juni 1835 bon Helvoet⸗ 
ſinis nach Java ab, fan d. 13. Oct. ju Batavia an und hat dort be⸗ 
deutende Sammlungen gemacht. — Auch Dr. Korthals haͤlt ſich jetz 
auf Java auf, mit dem Studium des Pflanzenreichs beſchaͤftigt. — Per⸗ 
rottet, Director des botan. Gartens zu Pondicherh, bat bas Nilgherri⸗ 
Gebirge in ver vorderindiſchen Halbinſel in mehreren Richtungen unter⸗ 
ſucht und ſeine Sammlungen ſollen nach Frankreich abgehen. — Bons 
plant bat in Briefen aus San Borgia vom 14. Juli 1836 an De⸗ 
leſſert Nachricht von ſeinen Reiſen gegeben. Gr fait fé, mit botan. 
Unterſuchungen beſchäſtigt, an ben Ufern des Uruguat auf und wilf ſ. 
Sammlungen bon Buenos Apres aus nad Frankreich ſchicken. — Freih. 
Carl v. Hügel zu Wien iſt von feiner naturhiſtor. Reiſe nach Oſtindien 
und ben Südſee⸗-Inſeln zurückgekommen und die Ergebniſſe ſeiner botani⸗ 
ſchen Durchforſchungen ſollen von mehreren Botanikern in beſondern Wer⸗ 
ken publieirt werden. — [IAd. be Bauve iſt in Fan. 1836 von einer 
naturwifſſenſchaftl. Reiſe im innern Guiana zurückgekehrt. — Nuttall, 
früher Prof. der Bot. zu Cambridge in Maſſachuſetts (NAmer;), bat eine 
Reiſe nach ben Inſeln des ſtillen Meers unternommen, Mitte 1835 war 
er auf ven Sandwich-Juſeln.] 

Dr. Perſoon's Gerbarium mar {don bei bes Befiters Lebaeiten vom 
Rônige bon Dollant für bie Univerfität Leyden in ber Urt angefauft worz 
den, daß Perſoon eine Penſtion von Holland bezog und das Herbarium 
während feines Lebens behielt. 

O piz's Naturalien⸗Tauſchanſtalt findet fortwaͤhrend viele Theilnahme. 
Ende 1836 zahlte fie 542 Intereſſenten und erhielt neue. Gegenſtaände 

waren bis dahin eingekommen und reſpectiye vertheilt: 
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Pflanzen: Inſeeten: Conchhlien: 
eingegangen .... 792251 Explr. 94804 Erpir. 76 Grpre. 

ausgegeben . . . « 597448 = = 55901 » » 20 = - 
alfo übrig vorrãthig 129803 = » 36903 » » 53 » » 


1 9. 1836 waren bie rechlichſten einzelnen Einſendungen %-bi8 Ætaufent 
- Expire ſtark aus durchſchn. 14$undert Speties. — ( Adreſſe: Prag, Alt⸗ 


ſtadt, Zeltnergaſſe Nr. 565.) 


Prof. E. Mèger bai one kritiſche Unterſuchung der botaniſchen Reis 
ſtungen des Albertus Magnus, eines der größten Schriftſteller des 13. 


VZahrbunderts, welcher wegen v. Haller's und Sprengel's Urth.il n über ſeine 


Schriften ſehr verkannt worden iſt, angeſtellt?). Gr thut dar, daß einige 
ihm zugeſchriebene Arbeiten nicht von ihm herrühren und dieſe es ſind, 
die theilweiſe Haller's u. Sprengel's Urtheile veranlaßt haben; ſdie Schrift 
de virtatih, herbar..im liber aggregationis ſei nidt von Alb. M.]J. Ter 
BF. zeigt aug! ir, welche wirklich bon ibm verfaßt find unb giebt endlich 


ne Biographie dieſes berübmten Theologen unb Philoſophen. 


Nekrolog. — Im Jahre 1836 verlor die Wiſſenſchaft folgende 


von ihren Arbeitern: 
| Der Mer. : Math Dr. Bernb. Meber [geb. b. 24. Aug. 1767 zu 
Hanau, vann Arzt vaf., frit 1796 Apotb. u. Zahnarzt an Offenbach, Mit» 


herausgeber ber Fl. ver Wetterau, Vf. mebr. ornithol. Werke 2c.] ſtarb zu 


Offenbach d. 1. Jan. 1836. [Kurze Biogr. ſ. im Phoͤnix 1836, ©. 438.] 

Der Prof. d. Pharmacie an d. Univ. und Apoth. zu Heidelberg Ph. 
Ror. Geiger, geb. d. 30. Aug. 1783 zu Freinsheim a. Rh. (nur i. J. 
1816 Docent ber Bot.) flarb d. 19. Jan. 1836. — [Biogr. {. in Ann. 


der Pharm. XVIII. 2. (Mai 1836). Gr bearbeitete bie Bot. im II. Th. 
. À. Lehrbuchs d. Pharm., nad d. Linn. Syſtem.] 


[Der Staatsrath und Arzt Dan. Heinr. v. Grindel, früher Prof. 
d. Chemie u. Pharm. zu Dorpat, Vf. einer pharm. Botanik (Riga 1808), 
ſtarb zu Riga d. 20. Jan. 1836.)] 

[Andr. Ét. Juſt. Paſe. Joſ. Fr. Baron Daudebard de Férufs 
fac, Oberſt⸗Lieut. früber Profeſſor, dann Bureauchef für d. Statiſtik d. 
Auslandes ꝛc., ehemal. Deputirter, Vf. vieler Schr. verſch. Inhalts, Be⸗ 
gründer n. Herausg. des Bulletin uuiversel des sc. &'e., geb. zu Char⸗ 


—79 Linnaea. X, Band. 65 H. S. 641—711.; Albertus Magnus. Ein Beitrag 


sur Geschichte der Botanik im dreizehnten Jahrhandert ; von Ernst Meyer. 
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non im Dept. des Tarn u .b. Garonne am 90. Dee. 1786, ſtarb zu Paris 
b. #1. San. 1836. - 

[Der Geologe Prof. Fr. Koffmann, welcher au vie Berbältniffe ber 
vorweltl. Slora beleudtet Bat, ſtarb au Berlin d. 6. Febr. 1836.] 

Der Prof. der Botan. am Jardin des PI. zu Paris Dr. Ant. Lau⸗ 
rent be Juſſieu, geb. d. 12. April 1748 zu Lyon, Mitglieb ber franzöſ. 
Academie, ftarb d. 45. Sept. 1836. — [Notice hist. sur A. L. de J. par 
Ad. Brongniart in: Ann. des Se. nat. Sc. Sér. VII. 1837, Janv. 
-p. 1—924. mit J's Bilde vom J. 1789 u. 2 Facfimile’s der Handſchrift. 
J. war feit 1777 Administrateur au Jardin du Roi, Mit-Mebacteur des 
Dict. des Se. nat. — Éloge historique, gelefen in d. frang. Akad. im 
Aud. 1838 von Flourens: engi. Ueberf. in Edinb. New Phil. Journ. 
Nr. 53., Apr.—Juky 1839, p. 1—31.] 

Der Sofrath und Prof. ber Bot. an ber Univerfität Oôttingen Dr. 
Deinr. Av. Schrader, geb. d. 1. Jan. 1761 zu Alfeld bei Hildesheim, 
flart d. 21. Oct. 1886. 

Dr. Chr. Heinr. Perſoon zu Paris, geboren am Vorgeb. ber guten 
Hoffnung, ftarb zu Paris Anfang Movembers 1836. 

(Dr. Ch. J. G. Schiede, ver in Mexico reiſete, iſt daſelbſt im Dec. 
1836 am Typhus geſtorben.] 


Rid. Cunningham ſtarb in Neuholland 1835 ſward Ende Aprils 
bei des Muj. Mitchell Expedition ins Innere erfblagent. 

Dr. Frank, reiſend als Sammler, ſtarb au New Orleans 1835. 

Thom. Colebrooke, Richter beim, native Court of Bengal“, 
if 1835 in Oſtindien geſtorben. 

Alex. Collie, Chirurg u. fot. Sammler, faré « am König George 
Sunde in Neuholland im Dec. 1835. 


v. Martius Rede auf v. Schrank.. [f. Jahresb. üb. 1835, ©. 317.] ° 

LBiogr.: — Ciniges aus bem Leben des Miſſionaͤrs u. Drientaliften 
Prof. Dr. Bill. Carey, Herausgebers von Roxburgh's Flora indica, 
Grimbers des bot. Gartens zu Serampore in Oftinbien und Ctifters der 
Miffion baf. [vgl. Got. Jahresb. 1834, ©. 211.) ſ. in Baker's Ilist: of 
Northamptonshire; daraus in Gentleman’s Magaz. 1837, Dec., pag. 
584—-586.; ſ. a. „Ausland“ 1837, Nr. 4.; länger in Kroher's dan. 
„Naturhiſt. Tidskr.“ 1836, 3. 233 — 242., v. 3. Bogt. — Ausführl⸗ 
Biogr. : ,.Memoir of the Rev. Will. Carey, late Missionary to Ben- 
grl Praf, of Oriental Langu. in the Cullege of Fort William. By 
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ÆKust. Carey. With a Critiqué upon his Charaeter · and Lahonrs by 
© Wilson, Prof. &c.“ (London: Jacks. & Walford 4886. gr. 8. 18 
sh). — Gasey-war zu: Paulerſpury in Morthamptonſhire d. 47. Aug. 
1761 geboren.] 

[Dat. Douglas, welcher 1834 auf ben Sandwichinſeln verunglüdte, 
war 1799 zu Scone bei Perth in Schottlayd geboren; über ſ. erfte Reiſe, 
am Columbia, 1834—27, ſ.: ,Das Auslant” 1838, Nr. 131—141. ; — 
über feine te, am Columbia und Rio colorado: ebenbaf. Jèr. 168—170. 
u.f. — Neue PAT. fand D. auf der Iſten Meife, laut Lindley's Vers 
zeichniſſe, 464 Species, barunter 3 Pini (P. Lambertiana, Sabinjana u. 
P. Douglasiana Sab.), 3 Clakise, 4 Anemone, 1 Malva &c.] 

Prof. Dr. Bartling iſt gum Prof. ord. b. Bot. an der Unib. Göt⸗ 
tingen (an Schrader's Stelle) ernannt worden. 


Anftellungen.— Dr. Rirfdleger ward gum Prof. ter Botanik 
_ an ter École de Pharmacie zu Straßburg ernannt. 

[Dr. C. F. Meisner aus Bern wurde an ber Univerfität Bafel 
(nat Röper's Abgange als Prof. d. Bot. nad feiner Vaterſtadt Noſtock) 
Profeſſor der Naturgeſchichte und der Botanif.] 

ſZu Kiew ward 1836 Dr. Kornuch⸗-Trotzky Docent d. Votanik.] 

ſAlex. Moritzi aus Chur, Verf. diner ſchweiz. Phanerog.⸗Flora 
Chur 4832), iſt von der Regierung zu Rio de Janeiro zum Profeſſor 
der Landwirthſchaft und der Botanik ernannt worden.) | 

Gofrath Brof. v. Martius wurde gum erften Intendanten oder Con⸗ 
fervaior des ot. Gartens zu München (an v. Schrank's Stelle) und 
Prof. Zuecarini gum Pten Conſervator ernannt. | 

Der Freiherr Carl v, Hügel zum Director der kaiſerlichen botan. 
Anſtalten in Wien. 

. ‘Dr. Steph. Endlicher wurde zum Cuſtos fuͤr Botanif am £. f. 
Hof⸗Naturalien⸗Cabinet in Wien (an Trattinnid8 Stelle, welcher als 
Emeritus Abſchied genommen) ernannt [1840 Prof. der Botanit an J. 
F. Jacquin's Stelle). 

[Der Naturforſcher Louis Kiener wurde an des berſtorb. Jaeq. 
Thouin's Stelle Gonfervator der naturhiſtor. Sammlungen im koͤnigl. 
Muſeum zu Paris. 

Graf Skernberg wurde zum Commandeur des kaiſ. Leopolds· Or⸗ 

| bens, Baron v. Jacquin zum Ritter des k. ruff. Wladimir⸗Ordens ernannt. 

| Vrof. W. vooker zu Glasgow wird zum Ritter nannt.] 
— 


- 


neberficht fchwediſcher botauiſcher Arbei⸗ 
ten und Eutdeckungen vom Sabre 1836. 


I. Bhytographie. 


Acolyledoncae. 


FUNGI. — Prof. Fries ftellt in ver von ihm verfafiten afabemijden . 


Gratual-Afbantlung.Genera Ilymenomycetnm die Charactere der Pilz⸗ 
Tribus Hymendmycetes, Die ihrer Abtheilungen und der dazu gehoͤren⸗ 
ben Gattungen bars). 

In ber Aften Tecabe einer akad. Gradualabhandlung, ySpicileg. 
Plantar. neglect.“ &c,, beſchreibt Prof. Fries 10 bisher minder genau 
befannte, zur Gattung Agaricus gebôrenbe, europäiſche“ Milgarten®), 

Auch erfhien 1836 zu Upſala eine vom Prof. Fries gefbriebene, 
vom Magifier Sieurin berausgegebene, Gradualabhandl. über die Pilz⸗ 
gattung Lentinus.1°) Mad allgemeinen Bemerkk. über bie verſchiedene 
geogr. Verbreitung der Pflangenfamilien fommt der Vf. au auf vie Gatt 
Lentinus,. deren Speeies meiſtens in tropifen Ländern zu Hauſe ſind, 
gegen die Pole abnehmen, ſo daß in der kalten Zone erſt eine gefunden 
iſt. Darauf folgt der Gattungs⸗Charaeter, Schilderung der Vegetationsyer⸗ 
bâltniffe ber Arten, endlich eine Synopſis der letzteren, darin ihre Cha⸗ 
raetere, einige Synonyme und Standoͤrter. Es fin 43 Spee., darunter 
14 neue. 





el 


8) Genera Hyÿmenomycetum, quorum novam expositionem veniam am- - 


pliss. Fac. Philos. Ups. Praeside Elia Fries pro Gradu philos.p. p. Laurent. Petr. 
Laurell, Upl. In Audit. Gustav. d. 20. ‘Apr. 1836, h. a. m. 8. Upsaliae excud. 
Regiae Acad. Typographi. 17 & 4 pp. 8vo maj. 
9) Spicilegiurm Plantarum neglectarum. — Decadem primam, Agaricos 
hyporrhodios sistentem, venia ampl. Fac. Philos. Upsal. Praeside Mag. EIi a 
Fries &c. pro Gradu philos. p. p. Frans Theodor Norèus, Ostrogothus. In 
Audit. Gust. d. 13. Junii 1836. h. p. m. . Upsaliae excud. R. Acad. Typogr. 8 & 
App. 4to mal]. 
10) Synopsis Generis Lentinorum, quam, venia Ampl. Fac. Philos. Ups. 

Praeside Elia Fries, pro Gradu pbilos. p, p. Joh. Sieurin, Gothoburg. En 
Audit. Qust. d, 10, Jun. 1836. h. p. m. s. Upsal, exc. reg. Acad. Typogr. 
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AuGAE AQUATICAE. — J. 3. 1835 erſchien tas te ant bte Hef 
bon Biſchof Agardh's „Icones Algar. europ.‘1). Der Vf. giebt hier 
ausführliche Beſchreibungen und ſehr ſchön illuminirte Abbildungen von 
folgenden Algen: (tab. 31—40. :) Licmophora urgentescens Ag., ton 

Venedig; Licm. paraduxa Ag.; Ilydrürus penicillatus Ag., in ſubalp. 
Gegenden Europa's; Hydr. Vaucherii Ag., ir ſubalpinen Gegenden bel 
Schweiz u. Oeſterreichs; Sphaerozyga Jacobii Ag., in Carlsbad; Sph 

| elastica Ag , in e. Bache bei Onnerup (?) in Schonen; Draparnaldi: 
uniformis Ag., in Carlsbad; Drap. teuuis Ag., in Guropa allgemein 
Bonnemaisonia aculeata Ag., im ſchwarzen Deere Bei Bujukdere von 
Brof. Sevenborg gefunden; Zonaria lincolata Ag., ju Senevig un: 
Chioggia. | | 

Bon einer Sammlung fea: dinaviſcher Agen, welche Sr. J. E. Are 
ſchoug herausgiebt, erſchien 1836 ber Afte Faſcikel. ?) Diefer enthäl 
42 mebr oder mirber befannte, in Bohuslaͤn gefjammelte, Arten in gr 
çe vaͤhlten Exemplaren begleitet bon gedruckten Etiquetten mit Angabe des 
Namens, des Fundortes und des Monats des Cinſammelns. Vielleich 
fânte tie Sammlung mehr Abſatz, wenn der Herausgeber mit den grê 
ßern Arten ober mit ben wegen ihrer arben fo beliebtn Delesserien an: 
gefangen bâtte. Die bier gelieferten find: (1—12.:) Dichloria viridis 
Grev., Striaria attenuata Gr. var., Conferva rupestris L. un fuci- 
cola Velley, Poiysiphonia byssoides Grev., Callithamnion roseolum 
Ag., Sphacelaria cirrosa Ag., Asperococcus bullosus Lamx, Ga- 

- stridiam kaliforme Lyngb., Dictyota dichotoma Lamx., Bonnemai- 
sonia nsparagoides und Dasya coccinea Ag.: bie 2 Leger zeichnen fit 
durch fhône rothe Farbe aus. | 

Il Dicotyledoneae. 

BALSAMINRAE. — Sn einem @creiben an Prof. Röper Bat der 
Difhof Agardh feiné Deutung der Theile der Balsaminen=Blume, vor⸗ 
zuglich mit Bezug auf Röper's Gegenbemerfungen erläutert®). Er ſucht 
7 1) Icunes Algarum europaearum. Représentation d’Algues européennes, 
suivie de celle d'espèces exotiques les plus remarquables récemment décon- 
vertes, publiée par C. À. Agardh. Livraison quatrième et dernière. Cr. al. 


—40:) Leipzic, Voss. 1835. 8. (Av. X Planches col.) 
2) Algae Scandinaviae exsiccatae, quas distribuit John Erh. Are- 


schoug. Fasciculus 1. — fol. - 
8) Botan. Zeitung, 1836, L 193—205., 209-—221.: „Ueber bie Deutung der 


Biñthentheile und bie Verwandtſchaft der Balfaminen. Antwort auf Herrn Prof. 
Roôper’s Edreiben (Bot. Sel. 1834, Nr. .); von (6. %- ga Try in Lund." — 








. BéMognpbin 1. Cbhme. 2. Bar. ae 


zu beweiſen, daß unter Annahme feiner Anſicht die Balsaminese, Fu- 
mariacene, Cruciferae, Capparidense unb Papaveracene vach ein em 
Typus gebildet erſchienen, obne jene keine von biefen nach e. gemeinfamen 
Typus gefilbet ſei. Nach Bifhof Agardh's Erklaͤrungsweiſe bâtten alle dieſe 
Familien 4. Rd und 4 Blumenblatter, nach der gewöhnlichen aber die 
Capparidese u. Cruciferane 4, die übrigen nur 9 Kelchblaͤtter. Zwar 
haͤtten fie alle 4 Petala, aber biefe ſeien nicht dieſelben: benn bei ben 
Cappar. uub Cruciferae feien fie alle alternirenb, bei ben übrigen Sam. 
3 Petala ben Kelchblaͤttern anteponirt ,unb wenn bie übrigen Relbblätter 
ba waͤren, imürben fie alle 4 ven Kelchblaͤttern anteponirt ſein“. Nach 
Agardh's Anſicht ſind vie Stanbfaͤden uͤberall, wo fie beſtimmt find, nur 
6 und je einer bason immer denſelben Kelchblättern anteponirt; nach her 
gewoͤhnl. Anſicht aber giebt es hier nicht ble geringſte Regelmaͤßigkeit. 
— Viele, erkennen jegt mit Presl die Anſicht KCunth's für die annehm⸗ 
barſte Jwährend Andere noch Roͤper's Deutung beipflichten. S. das 
Neuere, von Presl, Röper, Bernhardi, oben S.68f.] 
Comvositax. — Prof: Hornſchuch gab (in: Bot. Zeitung, 1836. 
I. ©. 1-16.) cine deutſche Ueberſezgung voir Prof, Fries's Abhol.: 
.Entwurf ju e. neuen Beantiwortung ber Frage: welche Gewächſe ſind 
die vollkommenſten Iſ. Jabreëber. aber 1985, ©. 394—398.] 





| J „FlLloren. 

I. J. 1886 erſchienen von der Svonsk Botanik 3 Heſte des XIten | 
Bandes, näml, Nr. 194-196. mit Laf. 739—758.4). Prof. Wahl⸗ 
berg ift nunmehr, som Anfange: dieſer Hefte nn Verfaſſet des Textes mn. 
bat die Aufficht über den Stich bec Abbildungen, welche in dieſen Geften 
bon Mudmau in Kupfer geſtochen ſindd. Die Zeichnungen ſind von ben. 
Gerun Bablenberg, Wahlberg, Läſtadinus und Agrelius. Su 
Verte gicbt der Verf. Bemerkk. über die Familien, ihren Zuſammenhang 
uuter. einander, ihre Charactere u. Abtheilungen; bei ben Arten: Beleh⸗ 
rung über die Gattungen, wozu ſie gehoören, und deren Unterſchiede von 
vermandten, Angabe der geogr. Verbreitung der Arten im Allgemeinen 


Anm.: Die erſte Abhdl. des Biſchof Agardh über die Theile der Balſaminen Blu: 
me ſteht in “un * 1833, * * Roͤper's Bemerkt. ebendaſ. 1834, Rx. 6. ff 
oben ©. 68.f. nun and Endlicher Gen. pL p. 1174.] | CT 

” 4) Svensk Botanik, utgifven. af Kongl. Wetenskaps-Academien L Stoci- 
holm. Eïfte Bandet, 4—6. (Nr. 124, 125., 126.) Stockh., 1836; tryckt hos 
Norstedt & S. [8vo. 2 Rdr. Bco.] 

Nuualen 2e, Reihe LOter Band. — Botan. Jahrekber. ds. 162%. 28 


, 
nil 


964 uno, Juil 4840. Votan. Jabresberkt. : 


and insbeſondere in Schweden, Beſchrelbung der Arten und Bezeichnung 
ihrer Unterſchiede von ben nâdfi-vermanbten, endlich ihres Nutzens. — 
Beſonders intereſſant ſind in dieſem Hefte die vielen Alpenpflanzen, die 


ſaͤmmtlich vom Paſtor L. L. Laäſtadius gezeichnet ſtnd. — Tafel 739. 


Brachypodium pinnatum Beauv.; 741. Heleosciadium inundatum K.; 


- 749. Pimpinella magna L.s: biefe waͤchſt, wie ber Bf. fagt, im mittlern 


und füvl. Europa auf feudten Wieſen und blüht port: immer weiß, if 
an. Gebirgsbächen ber Alpen haäufig und bildet auf dem Monte Dalto 
und an mebrern Orten in Tirol an ſolchen Stellen den größten Theil 
der Flora; in ven Alpen blüht fie licht-roſenroth, wie es in Schweden 
gewoͤhnlich der Fall iſt: bas verſchiedene Vorkommen dieſer Pfl. in N- 
u. Suͤd⸗ECEuropa beſtärigt die Uebereinftimmung der bem Pole näher lits 


genden CEbenen mit der Alpenflora wärmerer Gegenden. Taf. 742 -760. 


Epilobium roseum Schreb., Alsine marina Wninb., Stellaria cera- 
stioides L., Cerastium alpinum L. & var.s glabratum Whlnb., Se- 
dam villosum L., Rauonculus glacialis.L.,. pygmaeus Whlab. und 
Japponicus :L., Pedicularis Japponica L., T. 701 - 7566.: Hypochoe- 
ris glabra u. radicata L., Viola bifiora L., Carex atrata L., C. ro- 


 tundata und salina Wahlenb, 


$. Arefdoug gab eine Phanerogamen⸗Flora der Gegend von Oo 
thenburg berau85) — Die Stabt Gothenburg ift einer der menigen Orte 


‘in Schweden, über deren Flora fon in mebreren Schriften gehandelt 


worten iſt. Die aͤlteſteniſßz Bromells Cbloris gothiea, bon 1694, tin 
Gatalog, der deshaͤlb bemerkenswerth if, weil er die erfte bei. una erſchie⸗ 
nene Speckal⸗Flora if. Die nâdfte Schriſt über die Flora der Gegend 
iſt dann erſt Rrof. Wahlberg's Flora gothoburgensis von 1821 und 
1839. Die vritte iſt nun Hrn. Aresſchoug's Flora, worin die Pflanzen 


nach Familien und zwar: nach Fries8. Anordnung der Flora soanics 
Et: Jahresb. üb. 1835) geordnet ſind. 


Zur Herausgabe ſchritt der Verf. theils um die Kenntniß von der 
Berbreitung der Pflanzen zu erweitern, theils wegen der Nothwendigkeit 
ſolcher Specialfloren, die einer allgem. Flora des Vaterlands zu Grunde 


5) Plantae cotyledoneae Florae Gothohurgensis, quas, secundum Fami- 


Uarum nat. ordinem Friesianum, disposuit atque descripsit Joh. Erh. Areschoug. 


: Londini Gothorum, sumtib. C. W. K. Gleerupii; typis Berling. . 1836. VIII, 


150 & 4 pp. 8.,[40 sk. bco. — Deblc. an GL Fries u. P. F. Wahlberg. — Gin 


* us fo die Acotyled. bringen, aug Bobens und Vegetationsverhältniſſe et⸗ 
rtern. — | 
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zu legen finb; dann aug um gum Gebrauche der gothenburger Stubie- 
renden ein Handbuch zu liefern; wegen des leg tern · Punktes moͤchte Ref. 
erinnern, daß ‘bas gewaͤhlte natürliche Eyſtem wohl nicht mit Vortheil 
das erſte ſein koönne, das Anfangern zum Unterſuchen ber Pflunzen in die 
Gant gegeben wird, wozu für die Jugend doch wohl baë LRinnétféhe Finite 
ide Syſtem für das nutzbarſte erkannt wird. — Auf bte Vorrede folgt 
ein Conspectus Generum sec. Systema sex. Linnaei, weorin die Giaf- 
fen und Ordnungen und bie Gettungen varunter mit ihren Namen aufs 
geführt ſind. — Dann kommt die eigentliche Flora, mit Characteren der 
Abtheilungen, Familien, Gattungen u. Arten, wo ver Vf. in der v ſoſtemat 
Anordnung hauptſaächlich Fries's Flora scanics folgt 

Der BF. dehnt ven Umkreis feiner Flora bis etwas fiber 1 ſkewen 
(43. deuiſche)⸗Meile weit un Gothenburg aus und führt auf: u. chara⸗ 
aeiſiet 680 Pflanzen, alſo S2 mebt als frübér für dieſe Gegend ver⸗ 
zeichnet geweſen: bon dieſen neueren iſt ohngefaͤhr ein Drittheil. vom Mroß 
Wahlberg in” den letzten Inhren aufgefunden und bem BF. mitgetheilt 
worden. — Zu dieſem Zuwachfe gebbren folgende feitnere Atten: AI 
chemilla alpins, Myosotis versioolor, Ornithognium ‘spathacoms, 
Puimovaris marit.; Rumex maïimus, Lamiem äntermed. Fr. & in- 
cisum W., Barbaraca praecox, Vidia lsthyroïdes, Pyrethrum Pat- 
theniun, —*2* Petasites, Hypochoeris râdichta, Cineraria pa- 
lustris, und Carduus tenuiflorus Curt., lepterer in ,,ruderatisté u. bas 
bec wahrſcheinlich erſt au& England eingeſchleppti, wo er eigentlich wild 
wächſt. Senecio aquaticus am Goͤtha⸗-Elſ, am fl. und grofien Sevo⸗ 
Flußchen, in: Gruben am Wege um Agnesberg und Rärre. - Btatioe Li- 
moniem fanb ber:8f; auch . auf e. Inſelchen bei Rünÿ; Sedum:angii- 
cum Huds. aud auf Sallenffär. Su Geum intermedium wird Geum 
hirtum Wahlb. nat Wahlberg ſelbſt aie: +: Litoralform gezogen. Ru- 
mex Friesii Aresch. iſt R. aquatieus L.; weil Ar. annimmt, Linné 
habe R. aquat. und R. Hydrolopathum Huds. verwechſelt, haͤlt er es für 
beſſer, erſteren anders zu benamen, was die Botaniker wohl nicht billi⸗ 
gen. werden. Qu vermuthet, daß R. eriatatus Wallr. nur ein. Baſtard 
bon R: orispas u. obtusifolius fet; er hat ibn auch auf · Oruſt in Bo⸗ 
huslaͤn gefunden. Polygonum laxifiorum bei Gammalſtaden ſd. Altſtadt). 
Seirpus rufus Schrad. iſt auch in ſener Gegend. Von Salices wachſen 
tort: B. pentandra, .amygdalina. (gewiß anfinglid gepflanst), fragilis, 
viridis Fr. (an Wegen), alba, viminalis, lancsolate Seringe, capres, : 
aurita, cinerea und repens L. Allium ursinum 1 auf e. Inſel bei ve 
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Inſel Binga. Cnrices find 33 aufgefübrt, barunter montana L., fulvsa 
. Good... spirostachya Whinb., distans, ripsria Curt., stricte Good. 
RKromus pratonsis Ehrh. — Den Schluß maden: 1. Index Plentaru® 
adventitiarum dubiarumve, 34 Urten enthaltendj 2. Familiarum Ge- 
nerumque ‘Hndex. 

Im vorigen betan. Jahresberichte ( S. 330-341.) wurde von Prof. 
Sries's Flara aoaniea, die zuerſt in Form academiſcher Diſſertalionen 
erſchien, Nachricht gegeben. Obgleich das ganze Werk damals ſchon eom⸗ 
plett im Buchhandel mer, waren doch als Differt. die 3 Particulae XIII. 
bis XXV. noch rädftänbig, und dieſe ſind 1836 erſchienen). Sie ent: 
halten ben Schluß der allgemeinen Eintheilung der. Pilze, aber die ſcho 
niſchen Arien find nicht aufgezaͤhlt. Darauf folgt ein Index Familis- 
rum et Generum recedentium - secundum systema sexuale; ferner In- 
dex slphabetions und Addenda. Unter ven legzteren ſind: Ornithopus per- 
 pusilins. L., gefunden auf Feldern und Weideplätzen am Meere zwiſchen 
Nybrohuſen bei Dfiab, und Kabuſa; Betula glutinosa Wallr. (B. pube- 
auens- Ehrh.), welche von B. alba genau unterſchieden wird; von Salix 
laaceclsta - Ser. fant Baron Gyllenſtjerna den maͤnnlichen Baum am 
ſchoniſchen Kullen; Hieracium boreale Fr. wart im weſtlichen Schonen, 
Aristolechia Clematitis um Helſingborg gefunden. 

Magiſter C. J. Weſſoͤn fagt im feiner 1836 erſchienenen Gradual⸗ 
Abhandlung?) über bas Paſtorat Kürna in Oſtgothlanv, in der Einlei⸗ 
tung, daß in dieſem Paſtorate gegen 559 phanerog. Pflanzen gefunden 
worden, und er zaͤhlt die ausgezeichneteren derſelben auf; darunter find z. 
Be Sohoenus ferrngineus, Panicum viride, Galium sparium, Cornus 
» sanguines, Anagallis arv., Juncus s etygiu⸗ Epüobium pubencons & 
— — 

G6) Topographia Stirpium Scanensium, cujns Particlam X XALL venia Ampl 
Fac. Pbilos, Upsal. Praeside Elia Fries p. p. Andr. Jonas Angstrôm, Norr- 
landus. In Audit. Gustav. d. 22. Mart. 1836. h. a. m.s. Upsaliae excud. Re- 
giae Acad. Deere 8vo. p. 347—362. — Part. XXIV... p. p. Ericus Ed- 
ing, Norrl. . . d. 28. Mart. 1836. h. p. m. s. . p. 363— 378. (& tit. & dedic. 4 
pr.) — .. cujus Partienl. XXV. et altimam &c. Ptaeside EL Fries p. P. 
Axel LundStrôm, Norrl . . d. 5. Apr. 1836. h. a m.s, Vpa. éte. p. 879— 394. 

7) De Raroecia Kärna in Ostrogothia.  Dissert, historico-topographica, 
quam venia Ampl. Fac. Phil. Ups. Praeside Mag. Joh. Henr. Schrôder pru 

. gradu philos. p. p. Auctor Car. Joh. Wessén, Ostrogothus. In Audit. Gust. 
d. 36. Maji 1836. ra. ms. P. L Upsal. exc. R. Acad. Typogr. — Anm. Di 
Schrift beſteht außerdem nod ane P. I-V. welche uur e Veſchrelbuas des Paſto⸗ 

rats enthalten. 











I. Bbtogruphie. ©. Floren. az 


virgatum, Sempervivum tectorum, Bartsis aipina, Coronopus éepres- 
sus, Apargin hispida, Ophrys myodes, Malaxis monophyllos, Cy- 
pripediam Calceolus, Carex ornithopus, u. a., und er erwaͤhnt zu⸗ 
gleich, daß auch bie Umgebungen mande feftnere Bflarigen befiten, wie: 
Festuca donacina, F. gigantes, Myosotis versicolor, Campanulsa la- 
_fifelia $. weißblühend, Ranunculus maritimus, Stellaris Friesiana u. 
nemorum, Anemone prat., Hypericum hirsutum, Achillea Ptarmics, 
Viola odorata' und lactea, Carex paludosa, u. a. Gr fagt ferner (in 
ber Ginleit. unb ©. 59.), er molle vorzüglich bas Naturgeſchichtliche des 
Paſtorats und beſonders feine Flora ausfübrliher abhandeln. 

Bon ver vom Adjunet Agardh verfaßten academ. Abhandlung Novit. 
FHorae Suecine ex Algarum Fam. erſchien die erſte Particula zu Lund 
18369). In der Einleitung erwähnt der Verf. ver großen Fortiſchritte, 
die das Studium ter Algen In den letzten Jahren in Hinſicht von Ent⸗ 
dellung neuer Arten im Allgemeinen gemacht bat u. daß auch in Schwe⸗ 
den der Vf. ſelbft auf 4jährigen Meifen in den Meeresgegenden die Zahl 
der bekannten Arten bedeutend mit neuen vermehrt hat. Die Phyſiologie 
der Algen habe nicht in gleichem Grade gewonnen. — Darauf get der 
Verf. auf die geogr. Verbreitung der Algen an den ſchwediſchen Küſten 
uͤber, und berührt dabei die Schwierigkeiten, welche Beobachtungen darüber 
finden, ſo wie ben großen Ginfluf der Beſchaffenheit des Meeres auf dieſ., 
wovon die Verſchiedenheit der Vegetation der Oſtſee von der d. Kattegats 
abhaͤngt; ferner andere Einfluß aͤußernde Momente, welche ſelbſt an nah 
gelegenen Orten eine abweichende Algen⸗Flora veranlaſſen, wohin zu rech⸗ 
nen ſind: 1. Höhe des Meeres; 2. ſtiller oder bewegter Zuſtand deſſelben; 
3. geognoſtiſche Beſchaffenheit des Grundes oder der Unterlage, worauf 
die Algen wachſen, welches Moment indeß nicht ſo wichtig iſt, als Meh⸗ 
rere ihn ſchätzen, indem man dieſelben Species auf verſchiedenartigen For⸗ 
mationen, dieſelben parafitiſchen Algen auf verſchiedenen Algenarten wach⸗ 
ſend findet, wobei zwar einige in dieſer Hinficht Beſtändigkeit beobachten. 

Die Algen Seandinaviens ſcheinen, wie der Vf. meint, 3 Reiche zu 
bilden, entſprechend ven 3 Abtheilungen der Algen. I. Reich der zoo⸗ 





tn 


8) Novitise Klorae Sueciae ex Algarum Familia, quas in itineribus ad 
ras occid, Sueciae annis 1832-35 collegit et cum observationibus diagno- 
sticis et geographic., adsentiente Ampl. Fac. Philos. Lundensi p. p. Jac. G. 
Agardh, Bot. D'ocens, Respondente Theod: Schagerstrôm, Scano. La Acad. 
Carolina d. 14. Maji 1996. P. L Lundae, typis exc. ©. F. Berling, Univ. Typ. 
1836. 16 & 4 pp. 8. maj. (Wuéz. in Linnaea 1837, L: Lit.:Ver. ©. 28—31.] 
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ſpermiſchen Algen CReynwm -Alyar. masspenmarum).:. dies beſteht aus 
Sußwaſſer⸗Vegetation unb beſonders aus folchen Algen, ble in ban minder 
falzigen Waͤſſern ber Oſtküſte wachſen, fit aber. verlieren, je mehr ba 
Salzgehalt tes Waſſers zunimmt, unb in Rattegat nur in Buchten vor: 


fommen. Indeß gebeiben mebrere Arten fomobl im ſuñem, als auch in 


gefalsenem Waſſer. Die meiſten kommen an der Oränge, dem Jante, tes 
Meeres vor, daher ſie piolleicht faſt immer grüne Farbe haben; einige 
finden ſich an Auſternbaͤnken, z. B. Conferva gracilis Harv. und Bryo- 


. -psis Arbuscula: Faſt nur Conf. lanosa und Bangia erispa wachſen 


an ben ber Gewalt des Meeres am meiften ausgeſetzten Klippen. Auf dem 
offnen Meere trifft man Porphyra coceines, bie durch ibre rothe Farbe 


gleidfam ben Uebergang zu den Floridag bilbet. — Dieſe Algae 200 


spermae bilden 2 Regionen: 1. Regio Conférvarum, vis Süßwaffer⸗ 
Algen umfaffent. 9. Regio U/racearum, worin Ulven je herrſchen⸗ 
den zu fein ſcheinen; biefe füllen bei uns alle Buchten am Strante; aus 
Berbem find von ben erfteven für dieſe Region auszeichnend Conferva ae- 
rea, C. rupestris u. a. 








IE Sas Reid der olivenfurbenen Agen CReyn. Algar. olivace- 


arum). Dieſe halten gleichjam bie Mitte zwiſchen ben Algne soosper- 
mae und ben Floridne. Sie gichen das ſalzigere Meer vor, halten ſich 
jedoch hier mehr innerbalb ber mehr geſchloſſenen und ruhigern Stellen, 
und wenn -fle im minder ſalzigen Meere vorkommen, bilden fie mehr zu⸗ 


ſammengezogene Formen. Die meiſten fliehen das den Stürmen mehr ge⸗ 


öffnete Meer und nur wenige giebt es in biefem,.wie Laminaria digitata. 
— Regionen dieſes Reichs nach dem Vf.: 1. Regio Lichinge. 2. R 
Sphacelariearum 3. B. der Sphacelarise u. Cladpstephi. 3. Regao. 
Fucorum: gerabe die Graͤnze des Meeres ſcheint bas Oebiet der Fuci 
au fein; die oberſte Graͤnze nehmen F. vesiculosus u. nodosus ein, dit 
bei ber Œbbe oft entblößt werden; etwas niebriger wachſen F. serratus 
und Halidrys siliquosa. Die Fucaceen fliehen bie größte Gewalt det 
Wogen; an ben bem offnen Meere ausgeſetzten Klippen feblen bie Fuci, 
dagegen bieje auf allen Steinen in jeder rubigen Bucht vorfommen. 4. 
Regio Dictyotarum: die bierber gebôrigen Algen wachſen am Geften bei 
einanber zwiſchen ben Auſtern, u. zwar 3 BIS 6 Klaftern unter bem Mer 
resrande; bie biefen Stellen eigenthümlichſten Arten fin Encoelium si- 
suosum, Striaria attenuata u. fragilis, Zonaria dichotoma, Lanminaris 
saccharina, cordata u. a., Dictyosiphonen, Chordne &o. 65. Regio 
. Chordariearum. Chordariae n. Mesogloene kommen meiſtens an den 
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bem: Brauſen des Meeres am miiſten ausgeſetzten Klippen vor. Ole bil⸗ 
den dadurch ben Uebergang te ben Floridne und haben nicht felten aug 
rothe Farbe. 
IUVUIII. Reich ber Floridae CReyn: Agar. Floridarum). Dieſe Al⸗ 
gen wachſen am üppigſten an ben weſtlichen Meeredküſten, kommen im 
Oreſunde nur in ſehr wenigen und zuſammengezogenen Formen vor und 
fehlen in der Offfee Faft ganz. Die vornehmlichſten wachſen in 6 bis 14 
Riaftern Vicfe int offnen Meere, aber nicht eben wenige Urten finden fit 
an Auflernbänten, anbere wadfen at Klippen ant’ (obern) Meerrande; 
wenige leben amphibiſch wie 3. 3: Sphnerococeus plitatns. : te baben 
im Gangen eine gufammengeplattete unb Sféitig=âftige Form unb rofen- 
rothe Farbe. — Ban fann fie in 2 Megionen theilen: 1. Regio Chon- 
driearum: Chondrine, Griffithsia corallina, Hutchinsiae . unb Sphao 
rococci. 2. R. Delesseriurum: Delesserine, Rhodomeniae, Bonne- 
maisoniae, :CalBthamnien 1. a.; ſie ſinden fit in O—20 Klaftern Tiefe. 
Darauf trâgt der Vf. eine, auf die Fruchtorgane der Algen gegrün⸗ 
dete, neue Eintheilung der Algen vor, weil er meint, daß die ältere in 
Algae articenlatae u. inartieulatae nicht naturgemaͤß iſt. Bei ten Flo- 
ridae ſieht man articulirte unt-inartteulirte Formen in einander uͤberge⸗ 
ben und in ver nämlichen Oattung oft beide Formen vorkommen. — Der 
Vf. theilt die Algen in 3 große Sertionen oder Reihen: 
Iſte Series: Alque rSooſspermae, die Nostochinae, Confervoidene . 
(mit Ausſchluſſe der Ceramieae u. a.) und Ulvacene umfaſſend. Sie 
beſtehen aus kleinen Behaͤltern (Zellen, Gliedern (artienli) oder Roͤhren), 
in welchen die darin befindliche körnige Maſſe in Sporidien übergeht, die 
daher in jedem Theile ‘ver frons erzeugt werden und die mit einer Be⸗ 
wegung, die der freiwilligen gleicht, ſdie der BF, bei der Meeralge Bry- 
opsis Arbuseulu fon innerhalb der Schlaͤuche beobachtete], begabt fine, 


welche ſchon in der Selle beginnt und ſie durch eine einzelne Oeffnung 


aus fever Selle austreibt als mit ben Beſtreben ausgerüſtete, an die dunk⸗ 
lere Seite des fie enthaltenden Gefaͤßes zu gelangen, wo ſte dann aux 
Ruhe kommend an der Graͤnze des Waſſers ſich anlegen. Co lange die⸗ 
fes Bewegungsdermoͤgen dauert, find ſie mit einem mehr oder minder 
deutlichen ſtets vorausgehenden Schnabel (rostrum) verſehen, bon deſſen 
Schwenkungen die Bewegung abhaͤngt und ben fle beim Aufhören derſel⸗ 
ben zuruͤckbeugen u. an die Seite ihres Körpers anlegen, fo daß ſte wie⸗ 
der die runde Form annehmen. Ihre Keimung beſteht in unmittelbarer 
Verlangerung des Sporidiums ſelbſt, ohne daß, ſeine Subſtanz durchſez⸗ 
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gente, Faſern hervorträten. Jedes einzelne Sporidinm giebt, immer ein 
neues Individuum und es treten nicht mebrere Faͤden zuſammen, um ein 
ſolches ju bilden, wie neuere Autoren angenommen. Sie bilden ſich auch 
zu einer mit der Mutterpflanze ganz identiſchen Art aus, ohne Ueber⸗ 
gang einer Jorm zur andern und ohne eine von der Oertlichkeit abhan⸗ 
gende Metamorphoſe. Sie find faſt alle grün und die Sufammenfegung 
der frons haͤngt bon ber. cingefchloffenen fporibienbifbenten Maſſe af; 
wenn die Sporidien berausgefallen, 1üfet fit bie farblofe frons auf. 

Ste Series: Algae Floridae: dieſe umfaÿt Ceramieae u. Floridae 
Cim engern Sinne). Bei biefen bilbet die Frucht nur e. Heinen Theil 
ibreS Laubes u. die Subſtanz deſſelben bängt nidt fo febr von ben Spo⸗ 
Vivien ab; letztere haben kein Bewegungsvermögen unb find meiſtens in 
eigne dufere Organe eingefdloffen. Die meiſten Arten baben Serlei Fru⸗ 
etification: 4. Samen, bon verfdiebener Geftalt, in Kapſeln; 2. spor- 
.Carpia, bie aus 4 beifammenfigenven Samen befteben unb entweder un- 
ter Der Cpidermis gerftreut oder in Haͤuſchen (sori) vereinigt find. Bei— 
berlei Samen find fruchtbar und treiben beim Reimen Wurzelfaſern durch 
fre Membran. Gie find meiſtens roſenroth ober purpurfarben. 

Ste Reihe: Algae olivaceae, wozu die übrigen Algen gebôven. 
Sie find zunächſt mit ben Floridae verwandt, unterſcheiden ſich aber vas 
von durch Fehlen der 43ählig geſtellten Eamen und durch anders gebil⸗ 
dete Frucht, welche bei den einzelnen Gattungen verſchieden iſt u. fpâter 
der Eintheilung dieſer Gruppe in mehrere Sectionen zu Grunde gelegt 
werden bürfte. 

Zuletzt werden bie für bie ſchwediſche Flora neuen Algen⸗Arten u. 
Varietäten beſchrieben und dabei angefangen mit J. Fucoideae. ‘Der Vf. 
erwähnt, daß an den ſchwediſchen Küſten nur 4 Arten aus dieſer Tribus 
gefunden worden find, welchen er als Ste bie Himanthalin lorea Lyngb. 
als ausgeworfen am Strande auf Räringô u. auf Koſter in Bobus-Län, 
Hhinzufügt. Aufjerdem kommen hier Varietäten von Halidrys siliquosa, 
Fuous nodosus, vesiculosus und sbrratus vor. — IL. Sporochnoideae 
Grev.: Desmarestia aculeata Lamx, bon Bohuslan bis zum ſchoniſchen 
Kullen; D. viridis Lamx. bei Helſingborg. — III. Dictyoteae Lam. 
Hiervon iwaren an ben ſchwediſchen Küſten früber 5 Urten bekannt. Su 
dieſen fügt ber Vf. 8 Arten aus ben Gattungen Panctaris, Encoelinm 
Scytosiphon und Stilospora hinzu. 


— — —— 
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Botaniſche Lehrbücher. 


Dr. Hartman's populaͤrer Abriß der Naturkunde iſt ein ſehr lehr⸗ 
reiches Bud über die Naturwiſſenſchaften )). Beſonders iſt darin die Zo⸗ 
ologie nach neueren Anſichten ausführlicher bearbeitet als in irgend einem 
andern ſchwediſchen Werke. — Im Dten Capitel dieſes Lehrbuchs iſt has 
Pflanzenreich abgehandelt. Der Vf. faͤngt mit ben 5 Perioden pes Pflan⸗ 
zenlebens an: Keimung, Samenlappenperiode, Wachſen, Blüthe oder Be⸗ 
fruchtung, u. Samenbildung, geht dann zum Lebensprozeß über, beſchreibt 
Zellgewebe und Gefäße, giebt e. kurze Terminologie, ferner Bemerkun⸗ 
gen über die Anzahl der Gewächſe auf der Erde und über ihren Nutzen, 
ſehzt die natürlichen u. kuͤnſtlichen Eyſteme im Allgemeinen aus einander 
und ſtellt hier vie Pflanzen nach bem natürlichen Syſteme auf. Bei je⸗ 
der merkwuͤrdigen Familie ſind die wegen einer Benugungéart bekaunten 
Speeies aufgeführt. 

Des Apotheker u. Ritters Forshaͤll Lehrbuch der Pharmacie ent⸗ 
haͤlt eine ausführliche Abtheilung „pharmaceutiſche Botanik“ 10), worin 
der Verf. kurz bon ben Theilen der Pflanzen, ihren Vegetationsperioden, 
ihren dem. Beſtandtheilen im Allgemeinen und vom Cinfammeln der Pfl. 
zum arzneilichen Gebrauche handelt, worauf er eine Ueberſicht des Linn. 
Sexualſyſtems giebt, nach welchem dann die hier zur Sprache kommenden 

officinellen Pflanzen geordnet ſind. Dieſe Gewaͤchſe werden eigentlich in 
pharmaceutifhem Bezuge mit Ruͤckſicht auf die in ver Medicin benutzten 
Theile abgehandelt, doch kommt auch überall Belehrendes über ihre Na⸗ 
turgeſchichte vor. 

Prof. Fries ſtellt in einer akademiſchen Abhandlung 1) Betrachtun⸗ 
ben über folgende Gegenſtände an: 1. Qua ratione natura organica est 
observanda? 2. Quo ordine in naturae studio progrediamur? 3. 





9} Utkast till Populär Naturkunnighet. Fôrsôk till Lärobok für de lä- 
gre Under vispingsverken [für niebere Lehranſtalten]), af C. J. Hartman, Stock- 
holm, Zàch. Hägystrôm 1636. XVI n. 340 ©. 8, [2 Rdr.] (S. 108— 158. : 2tes 
Gap.: Pllanzenreich.) 

19) Lärobok i Pharmacien af Joh. Henr. Forshäll. — Organisk Phar- 
maci. — Norrkÿping, tryckt hos Abr. Bohlin, 1836. Pa Fürfattarens Fôrlag 
[belm Berfañer]. 8vo. XV, 394, XXI u. 6 ©. — Pharmaceutisk Botanik. 
S. 87-391. 

4) De Historiae naturalis stndio Controversiae, Fragmenta, quae venia 
Ampli. Fac. Philos. Ups. Praeside EL Fries pro Gradu Philos. p. p. Car. Fre. 


dricus Sjôtrôm, Gestr. Hels. In Audit. Gust. d. 49. Mart. 1896. h. à. m. s. 
Upéaliae, exc. R. Acad. Typ. 16 & 4 pp. 8. maj. - 
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Quid de segregato singuiarum Historiae : naturalis partium studio 
censendum est?: 4. Utrum Systema artificiale, an a. d. naturale sit 
praeferendum® — Man mub dieſe Abhel. im Zuſammenhange lefen. 
Ein Auszug koͤnnte vie Anſichten des Vfs nur unvollkommen darlegen. 

Einen in Schweden bisher nicht erörterten Gegenſtand bat Frie« 
neulich bearbeitet, indem er in 8 akad. Abhandlungen Anzeichnungen über 
Schwedens eßbare Pilze publieirt hat?). Daraus mögen hier Creerpte, 
theils mit des Vfs eigenen Worten, theils im Auszuge folgen. 

Der Vf. erwähnt, wie die Pilze ſchon von Griechen u. Römern als 
Nahrung u. als Leckerbiſſen benutzt worden find: wozu fie noch jetzt be⸗ 
ſonders im ſüdl. Eüropa armen Leuten dienen 3. B. in Toſcana Franf- 
reich, Suüddeutſchland. In Ungarn und den flavifhen Landern ſind ſie 
faſt tägliche Speiſe; ebenſo geſalzene Pilze in Rußland in der Faſtenzeit 
nach Burbaum's Angabe. Dagegen ſcheinen die germaniſchen Völker 
ihre Benutzung erſt von früheren Einwohnern und von eingewanderten 
Slaven gelernt zu haben z. B. in: Nord⸗Deutſchland. In Schweden, 
England und e. Theile von Deutſchland werden Pilze wenig gebraucht, 
oder nur von ven Vornehmern. Wohl fehlen hier mehrere der geſchaͤtz⸗ 
teften Arten, wie Trüffel, Kaiſerling (Agaricus oaesareus), Konigespilz 
(Boletus regius, Pivoulade (Agar. pndicus), oder wachſen nur ſpar⸗ 
‘am, wie der Karviolpilz oder Ziegenbart (Spatassis crispa &c.); aber 
dennoch giebt es hier Ueberfluß an vielen guten u. eßbaren Arten, beſon⸗ 
derſi in Waldgegenden. Die in der Ebene wachſenden find minder zahl⸗ 
ceich und minder nährend. Der Vf. ſagt, daß manche vor MBoblhaben. 
ben theuer auswaͤrts erkauft werden, obgleich ſie in Menge bei uns wach⸗ 
ſen. — Die Erfahrung beſtaͤtigt es, faͤhrt der Vf. fort, daß viele Pilze 

2) Anteckningar üfver de i Sverige Växande Atliga Svampar, vhilka 
. med vidtherdmda Filos. F'acultetens tillstaänd under inseende af “Oeconomiae 
practiche Professon Mag. FI EI. Fries fôr Filosofiska graden komma att 
diffentliga fôrsvaras af Reinhold Borgardt, af Smâl. Samhället. PA Gu- 
stav. Audit. -d. ‘30, Apr. 1836. e. nt. [Radm.] — 1. — Upsala; Palmblad, Se- 
bell & C. 1836. 8 u. 2 ©. 4to. — Af Wilh. Liedberg, Üstgôthe, à. 4. Maji 
1836. f. m. — 2. — p. 9—16. (& 2 pp.) — Af Jac. Lundell, af Smâl. Pam 
d. 4. Maj. - à — p. 17— 24. — Af Jac. Ang. Stiegler Gôtheborgare. . 
14. Maj... — 25-39. . — Af Jac. Üstberg, Üstguthe . . d. 28. —5 
B. — p. 8 — Af And. Aug. Hammarstrõm af Westmanl. och Dahla 
Nation. d. 4. Juni 1836. , . 5. — Af Penr Engman, Norrlänning. . d. 11. Ju- 
M. .. 7% — p. 49 — %6. — Af Hans Oscar Juël af Wermiands Nation d. 
14. Juni 1896. f. m. — Sde och sista [letter] Deten. p. 57 — 68. (& 2 pp.) 
[Sufammen 104 Vog . 40.] 
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fete nahrhaft find; Re gelten aud für gefund. Auch Kromnbholz neont 
fle ein widtiges unb geſundes Nahrungsmittel, defſen Beſtandtheile, Fun⸗ 
gin ec., mittelſt des Sticktoffgehaltes den thieriſchen Subſtanzen nahe ſtehen. 

Dennoch ſind viele andre anerkannt giftig; deshalb ſorgfältige Wahl 
nöthig. Von ven älteſten Zeiten an ſind Kennzeichen der giftigen ange⸗ 
geben worden, die aber alle unzuserläffig ſind. Der Vf. räth daher, nur 


die P. zu benutzen, die man „durch fire Tradition“ oder „durch genaut 


wiſſenſchaftliche Beſtimmung“ als unſchädlich kennt. Denn 1. die aͤußere 
Farbe iſt ein unſichres Merkmal, ba jede gemeinere Art in allen mög⸗ 
lichen Nuancen vorkommen kann. 2. Gben fo Der Sarbemwecbfel ves 
Fleiſches an ver Luft, welcher Giftigfeit zeigen ſollte; Boletus luridus, 
auf den man ſich eben bezog, fommt nach dem SF. auch mit veraͤnderlicher Barbe 
des Fleiſches vor: andre eßbare Boleti wechſeln eben fo ſehr die Farbe; 
auch von e. Mariedtñt Des Champignon's wird bas Fleiſch an der Luft 


roth. 3. Daß die eßbaren P. angenehm, tie giftigen unangenehm riechen 


ſollen, täuſcht auch; mehrere ſehr giftige riechen gar nicht: Amanita mu- 
scaria u. à; manche nach Knoblauch riechende find willkommene Wuͤrze. 
Der BF. ſagt, daß unter ben riechenden, die wie friſch gemahlenes Mehl 
ausſehen, keine ſchädlichen ſtnd. Die ſehr übel riechenden, wie Phallus 
impudicus, Amanita venenosa, phalloides u. a. ſind beſtimmt zu ver⸗ 
werfen. 4. Noch mehr bloß ſubjeetiv ſei bas Urtheil über ben Geſchmack. 
Die Schaͤrfe der Pilze ſei flüchtiger Art, daher mehrere friſch ſehr ſcharf 


ſeien, z. B. Agar. deliciosus, der doch einer der beſten iſt; die eßbaren 


7Folypori ſchmecken und riechen im jungen Zuſtande ſaͤuerlich, gebôven 
aber zu ben vorzuͤglichſten eßbaren, waͤhrend der giftige Fliegenpilz keinen 
ungewoͤhnlichen Geſchmack hat. 5. Klebrige Oberfläche u. ein hohler 
Fuß fab auch unſichre Zeichen fur Giftigkeit, wie Fistulina hepatica, 
Boletus luteus, Morchélla esc. und Agar. delie. beweifen. 6. Daß P. 
mit Milchſaft giftig wären; babe man nur aus der Analogie mit Eu- 
phorbiaceen und Asclepiadeen erſchloſſen, aber mehrere ſolche, wenigſtens 


bie. mit milder Milch, können ohne Gefahr roh gegeſſen werden; noch 


weniger aber koͤnne Abweſenheit von Milchſaft Un ſchaͤdlichkeit andeuten. 
7. Die Schlüſſe auf Eßbarkeit over Schaͤdlichkeit einer Art aus dem Da- 
ſein oder Fehlen ver Wulſt, des Ringes, zwiebelförmigen Fußes ze. ſind 
ganz irrig. 8. Mehr Richtigkeit hat es, daß die eßbaren derbes, die 
giftigen porôfes oder blafiges Fleiſch haben; minder allgemein gilt die 
Regel, daß die eßbaren durch Kochen weicher, Die fbäbliden härter wer⸗ 
den; aber mehrere giftige oder verdaͤchtige haben ſehr derbes Fleiſch und 


= 


# 
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Agaricus Volemus, deliciosus u. a. werden, durch Gerinnen des El⸗ 
weißſtoffes, beim Kochen feſter. Nicht bütfen benutzt werden die von In⸗ 
ſeeten beſchädigten, fauligen oder zerfließenden und die an ſumpftgen oder 
veu Sonnenlichte unzugängliden ©tellen wachſenden. 
In Betreff ter chemiſchen Veſtandtheile der Pile fübrt ver Df. nach 
Krombholz bie Mefultate bon Braconnot’8, Vauquelin's u. A 


WVenrſuchen an. Die Pilze baben aud e. flüchtigen fharfen Stoff, u. einen 


onbern, von bem man glaubt, baf er ble Vergiftungsſymptome bei thieri⸗ 
ſchen Organifmen verurſache, und ber noch nicht abgefonbert bat darge⸗ 
ſftellt werden können. Alle enthalten bas Fungin, welches weiß, weich, 
faſt elaſtiſch und geſchmacklos und für ſich ein nährender Stoff iſt. — 
Durch Kochen oder offnes Röſten über dem Feuer werden auch giftige 
bon ihrer Schaͤdlichkeit befreit und minder giftig, beſonders wenn ſie vor⸗ 
her gut gewaͤſſert worden. — Die giftigen wirken theils ätenb, theils 
betaͤubend, theils als betaͤubend⸗ſcharfe Gifte. Russulae u. mehrere Reiz⸗ 
fer wirken als draſtiſch⸗ſcharf; Fliegenpilze (Amanitae) betaͤubend. — 
Gegenmittel ſind Brechmittel, womit ſich zu groͤßerer Sicherheit eroͤffnende 
verbinden laſſen (emetioo-cathartica), ſo mit ben Brechmittel Glauber⸗ 
ſalz; wirkt bas Gift erſt nach 10-19 Stunden, fo zieht man Ab fuhr⸗ 
mittel vor. 

Beim Sammeln, Aufbewahren u. gZinichten ver P. iſt Folgendes zu 
beachten. Ans muß man vie eßbaren fier kennen. Die Meiſten konnen 
dies nur durch Tradition erlangen. Der Vf. glaubt nicht, daß Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen in allen Faͤllen zureichend ſind, u. dabei immer 
noch Mißgriffe vorfommen können. 2. Die P. find bei hellem u. trod⸗ 
nem Wetter zu ſammeln, weil ſie dann ſchmackhafter, auch leichter aufzu⸗ 
bewahren ſind; man ſoll ſie mit dem Meſſer abſchneiden, nicht mit den 
Haͤnden ausziehen, wodurch Erde mitgenommen wird. Man waͤhlt die 
noch nicht gang ausgewachſenen Exemplare, als ſchmackhafter u. noch nicht 
bon Inſectenlarven beſchaäͤdigt. Madige ſind zu verwerfen, desgl. ſolche, 
bie. ibren Samen fon als Staub fallen laſſen. 3. Vor der Benutzung 
iſt vie Fructificationsſchicht (die Blätter, Rohrchen oder Stacheln) der 
Unterſeite zu entfernen, fo wie die Haut des Hutes, wenn dieſe klebrig u. 
leicht abtreünbar iſt, wie bei Bol. luteus. Die P. werden dann in Waſſer 
geſpült, oder zu groͤßerer Sicherheit erſt mit Salzwafſer gekocht u. daun 
ausgeſpült, wobei ſie aber einen Theil ihres Geſchmacks verlieren. Der 
Vf. ſagt, bag Mittel, ſie in Eſſig auszuſpülen oder zu kochen, ſei zu 
perläf{ig, indem auch die giſtigſten dadurch unfhätlit werden ſollen, 


— 
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wahrend bagegen ber gebrauchte Eſſig febr giftig werde. Leiver ift für die 
Aermeren, die der Pilzkoſt am meifien bedürften, der Eſſig ſchon au theuer. 
4. Zubereitete Pilze dürfen nicht lange vor der Anwendung, z. B. nicht 
über Nacht, aufgehoben werden. Wer Pilzſpeiſe nicht gewohnt iſt, muß 
erſt mit wenigem basen verſuchen. 5. Pilze koönnen entweder an e. luf⸗ 
tigen Orte oder im, nicht zu heißen, Backofen getrocknet und aufbewahrt 
werden. Kleinere trocknet man ganz, wie Morcheln; größere, wie Kuh⸗ 
piize (Boleti), in Scheiben geſchnitten. Man hebt fie an e. trodnen u. 
luftigen Orte auf. Man pflegt ſie auch einzumachen oder ‘eingufalgen. 

Bon ben im fübl. Europa wachſenden Trüffeln (Tuber), deren Auf» 
bewahrung und Zubrreitung bort oft ſehr mweitlñufig iſt, waͤchſt fine Art 
in Schweden. 

Die Art der Zubereitung zur Speiſe iſt ſehr verſchieden. Mehrere 
kann man friſch eſſen u. bat ſie deshalb Pomona terrae genannt. Cla- 
varia Botrytis (Bocksbart), Sparassis (s. Clavaria) erispa, Polyporus 
ovisus wurden vob bom Ùf. u. À. ſchmackhaft befunben. Im ſüdlichen 
Deutſchland ift man viefe genannten rob, fo wie Agaricus Volemus, 
campestris, procerus, Boletus edulis u. a. Manche finven fle als Sas 
Jat, mit Pfeffer, am ſchmackhafteſten. Mebrere Arten erforbern jedoch Res 
en um fémadhaft au werden. — Die einfachſie und gewoͤhnlichſte Zu⸗ 
bereitungdart ft, ſte nach dem Reinigen in dünne Scheiben zerſchnitten 
entweder ohne Zuſatz oder mit Butter u. Oermürien uͤber gelindem Teuer 
in. e. offnen Sefaͤße zu ſchmoren. Die Pilze können auch, nachdem die 
waffrigen Iheile in e. Serviette ausgepreßt worden, au e. Teige geknetet 
und mit etwas Butter, Salz, Pfeffer und Peterfilte wie Brobt gebadea . 
werden. Manche kleinere Arten werden nur zur. Warnng bon Suppen 
und mehreren Speiſen angewandt. 

Der Vf. führt vie autländiſchen Werke an, worin ble eßbaren Pilze 
abgehaudelt werden nno berübrt ihren grüfern ober geringeren Werth: 
Bulliart'é ,,Histoire des Champignons de Franco“, Trattin nids 
„Die eßbaren Schwämme des dfterr. Kaiſerſtaates“, à. gür minder zuver⸗ 
laͤffig haͤlt er Paulet's ſo wie Perſpon's Traités des Champ. eo- 
mestibles, weil dieſe auch die Arten enthalten, die durch Geruch nu. andre 
einladende Eigenſchaften bte Aufnahme unter die eßbaren zu verdienen 
ſcheinen, wenn man auch von ihrer Unſchaͤdlichkeit nicht poſitive Beweife 
bat: Lens’ Vuch „die nuͤtlichen u. ſchaͤdl. Schwaͤmme“ vordient wegen 
ſeiner Zuberlaͤſſigkeit und popalaren Darſtellung e. ausgezeichneten Platz. 
Krembholzta, Natargetreue Abhildungen u. Besohreid. der essb:, 


\ 


\ 
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achüdlu. verdäc htügen Schwämmé‘ fin. ein ſachreiches und umfaſſen⸗ 


deres Werk, nur als eine Art Prachtwerk minder zugaͤnglich. Bon: ben 
ÆRänbern, wo Pilze gum Verkaufe kommen, bat der Vf. die denſelben bett. 
Geſe tze angeſührt. In Oeſterreich ſind Marktrichter beſtellt, tie nach er⸗ 
worbener Kenutniß der eßbaren P. darüber irarhen.muffen, daß keine ſchaͤd⸗ 
lien ſeilgeboten: werden; vor ihrer Anftellung müſſen ſie durch Zeugniſſe 
vom Brof. der Botanik zu Wien ihre ſicherer Kenntniß der eßbaren u. der 
giftigen nachweiſen. In Patis iſt ein beſtimmter: Platz sun Pilzmarkte 
(ſo auch in Prag). Zu Mailand iſt feſtgeſetzt, daß, wer gebackne Pilze 
verkauft, die ihrer Speeies nach nicht beſtimmbar ſind, von ihrer Unſchaͤd⸗ 
lichkeit perſönlich Rechenſchaft geben muß. In Wien dürfen die qu vers 
kaufenden Pilze nur in 2 Stücke geſpalten werden. In Preußen iſt be⸗ 
ſtimmt; welche Arten nur verkauft werden dürfen. Russulae (Säublinge, 
Agarici sectio) finb in ben meiſten Ländern verboten wegen der leichten 
Verwechſelung mit giftigen Arten. 414 
Nun folgen Bemerkungen über Entſtehung, Wachsthum und Vort⸗ 
pflanzung der Pilze. Die eigentlichen P. haben ‘ein woll⸗ oder fadenar⸗ 
tiges begetatises Syſtem, welches ſich am Boden u. in alten Baumſtaͤm⸗ 
men ausbreitet und das der Wurzel Qu. bem Krautſtengel) andrer Pfl. 
entſpricht, perennirend iſt und langſam wächſt. Dicfes in alten Stäm⸗ 
men befindliche Pilzlager iſt es, was die Leute in Schweden Schnupfen⸗ 
leder, ſchimmliges Holz (enufvelãder, môylig ved, uggleved) nennen. 
Bei einigen Arten liegt eß zu Tage u. nimmt dann beſtimmte Form an, 
wie bei ben Zunderſchwaͤmmen, tie man deshalb gewoöhnlich dur: als: pers 
ennirend angefchen bat. —. Die Pilze fbieben su beſtimmten Jahrszeiten 
oder bei beſtimmten Temperaturverhaͤltniſſfen aus ibrem Pilzlager hervor. 
Zu günſtiger Zeit entwickeln ſie ſich raſch und in Menge, bei ungünſtigen 
Umſtaänden bilden fie ſich nur ſparſam aus und vergehen vor der Ausbil⸗ 
dung. Sie kommen raſch hervor und vergehen eben fo ſchnell. Viele P. 
tôgnen our Theilung. des Lagers vermehrt werden u. œuf biefe. Art zieht 
man in e. großen Theile von Curopa den nur im Kirchenſtaat und in 
Meapel einheimiſchen Poh porus Tuberaster. Was man im gemeinen Les 
ben. Pilz nennt, iſt nur der Fruchtzuſtand dieſer Gewächſe. — Die P. 
erzeugen Samen in Menge in Form feinen Staubes, der vom Samen⸗ 
boden abfällt. Der Vf. bat deren an einem Individnum bis 10 Milli⸗ 
onen gefunden. Daß bie P. dennoch nicht üͤberall vorkommen, liegt daran, 
daß fie nur unter beſtimmten äufern Umſtänden zur Entwickelung kom⸗ 
men. — Die ZRahreszeit ihres Hervorwachſens, welches eigeutlich ihre Gent 
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periode iſt, ift fire jébe-Urt eine beſtimmie u. für die einzelnen Arten ver⸗ 
ſchieden. Auch in Schweden giebt es deren viele, die im Winter u. im 
Frühjahrs⸗Anfange ihre Fructification ausbilden, Die meiſten der eßbaren 
erſcheinen im Auguſt u, September. Die frühſten ſind Morcheln, Spig⸗ 
oder Stockmorcheln 26. Jin Mai und Juni kommen die „Hof⸗ VBlätter⸗ 
ſchwämme [Mufferons?} (Agariens gambosus &o.}); nach dem erſten 
Sommerregen bis Cantharelli (C. eibarius), weißen Stachelpilze (Hyd- 
num ropandum), gem. Moucerone (Ag. Prunulus), u. mehrere Arten 
von Boletus, welche Gattung wegen der Fleiſchigkeit ihrer Species und 
der Individuenmenge am wichtigſten iſt. Im Herbſte, Mnfang Oetohers, 
folgen. Agaricun equestris, Ag: nebularis, Hydnum imbricatum und 
 “ÆErinaceus; Sparassis ccrispa, Clavarien x. Die Trüffein (Tuber ci- 
barium} in @üb-Œ@uropa bilben fit bort im Winter unter der Erdoher⸗ 
flache aus, daher koönnen fle nicht im Landern. vorkommen, io der Boden 
im Winter gefriert. 
Die: Frucht oder was mon im Gemeinen ven Pilz nennt, dauert gel 
einigen Pilzarten nur einige Stunden; bei mauchen ſcheint ſie mehrere 
Jahre au. wachſen. Die. unvellkommneren vergehen minder ſchnell, weil 
bei dieſen die Frucht weniger vom Pilzlager geſchieden iſt. Die im Som⸗ 
mer. nanuf Blaͤttern lebender Pflanzen wachſenden reifen und fireuen ihre 
Samen erſt im folgenden Frühjahre aus, wenn die Blätter der Mutter 
pflauze ausſchlagen. Die eßbaren M: deuern (namlich ihre Frucht, nicht 
bas Lager,) gewöhnlich 8 —14 Tage, ehe ſie zerjallen. Mehrere Poily- 
pori. leben noch dûnger. . L 
Giampignonëg unt Polyporus Tuberester ſind bie eingigen, ‘tie zum 
haͤusl. Gebrauche fm Großen gezogen werden: die erſteren treibt man in 
Gartenbeeien, die wie Spargelbeete zugerichtet werden -und auf welche man 
tas Waſſer gießt, worein man bic Blaͤttet von Champignons ausgewa⸗ 
ſchen hat, und fie koͤnnen auch zwiſchen dem Spargel fo: atfhet werden, 
ohne daß dieſer dadurch leidet. — Polyporus Tuheraster wird garôbi 


lich vurch Theilung des Bilalagers fortgepflanzt, welches die Erde in große 


Klunwen zuſammenballt, die, va fie. aus Italien kommen [nieéræ fun- 
gaja], dann in kälterem Klima in Keller gebracht werden, wo man fée 
haufig mit Waſſer begießt u. ſie dabei bas gange Jahr lang friſche Pilze treiben. 

Die: Milzre werden it verſchiedenen Laͤndern öfters als dieſelben Arten 
befunden; fo-baf in: Andern, die bon den Phanerogamen nur LL. gemein⸗ 
ſchaftlich beſthen, A der Pilze die namlichen ſind. Hierbei fint die nur 
beſtimuten Baumarten angehörenden nids. mit: in Mednung gebracht⸗ 
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Der mt. pâlt eine ſyſtematiſche Ueberſicht ber Pilze in biefer Métht. 
nicht für zweckmäßig, ſondern will fle hier nach einigen leicht faßlichen 
äufern Kennzeichen unterſcheiden, giebt aber bei dieſen manche Erlaͤute⸗ 
ruigen. Bei einigen Arten liegt der Samen (Fro-atoſtet“, IStaubſa⸗ 
men, um nichtwörtl. zu ſagen: Samenſtaub]) in der Naſſe des Pilzes 3. D. 
bei ben Lycoperdis; bei andern ‘in einer eignen Schicht (Samenſchicht, 
hyménium) eingeſenkt an der Oberfläche, welche Schicht bei ben niederen 
Pilzen eben iſt u. den keulenfoͤrmigen oder fingerig⸗getheilten Fruchtboden 
überall bekleidet, wie Bei Clavarien, over fi au blattartigen, zur Form 
eines Kohlhauptes eingewickelten Lappen ausbreitet, wie bei Spnrassis. 
„Dieſe haben keinen unterſchiedenen Fuß oder Strunk wie die ſolgenden, 
deren oberer verbreiteter Theil Hut genannt wird.“ Bei Morcheln und 
Stockmorcheln bekleidet die Samenſchicht die obere Seite des Hutes, von 
welcher der Staubſamen wie ein Rauch elaſtiſch in vie Luft ſteigt. Ge⸗ 
woͤhnlich ſitzt die Samenſchicht an der Unterſeite und wird entweder zu 
Stacheln ausgebildet, wie bei Hydnum, oder zu feinen Punften oder Po⸗ 
ven, wie Bei ben Löcherfchwaͤmmen (Polyporus), oder zu: Mihrchen, welche 
bei Fistulina frei, bei Schweinpitzen (Boletus) aber ſo vereinigt ſind, 
daß ſie Poren gleichen, oder zu Blaͤttern oder Lamellen, die wie Strahlen 
vont Strunke ausgehen, wie bei den Agaricis, zu denen auch Cantha- 
rellui (Bfifferting) gehoͤrt, nur daß die Lamellen bei legterem minder aus⸗ 
gebildet, vider und ſchmaler fin, ſo daß fe mebr erhoͤhten aͤſtigen Adern 
gleichen. | 

Endlich folgt vie ueberficht der ſchwediſchen aibaren Bitze, von deren 

Abtheilungen/ Gattungen und Arten ver Vf. Kennzeichen aufführt. 
I1. Agaricini (Blatterſchraͤmme). Folgende gebôrex eigentlich zur 
Gattung Agaricus, aber ter. Vf. bat hier einige ihrer Abtheilungen als 
Gattungen genommen. 1. Amanita procera.: 82. Pluteus (Champi⸗- 
gnons): PI, bombyciuus, speciosus, cretaceus, campestris (gemeiner 
@b.); wie ver Rf. fagt, kbönnen Ag. cretaceus und campestris roh ge- 
geffen iverben, werden aber gewöhnlich verſchiedentlich gubereitet, -fünnen 
auch troden und pulverifrt voter zu e. Urt Soja subereitet angemanbt 
werden. 8. Prunuli (Muſſerons), vie nur in Frühjahre vorkommen. 
Agnr. gambosus,, Mouceron Bull. (achter Mufferon) , tigrinus Schaf. 
Die M. werden frifd und getrodnet benutzt. 4 Mitter-Diätiriéwanme. 
Agaricun equestris, pessumdatus, Russula Schäffür, 6. CVtooyhe 
CHiatt-Blatterftiwimme): Agar. nebularis, suaveolons, fragrans. Sn 
Suͤd⸗ Curopa Fommen mebrere anbre Arten vor, die dort allgemein genoſſen 
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werden. 6..Chondropodes (Rnorpel-Blätterfhtv.): Agar. esculentus 
ft ber frübfte von allen Pilzen im Srübjabre. 7. Pleuroti (Holz-⸗ oder 
Muſchel-Blatterſchw.): Ag. ulmarius, ostreatus, salignus. 8. Mebls 
Blaͤtterſchwaͤmme: Agar. Prunulus Scop., papinalis. 9. Hygrophori 
(Saftblaͤtterſchw.) Hygrophorus eburneus, penarius, arbustivus, pra- 
tensis. 10. Lactarii (Milch-⸗Blaͤtterſchw.): Agar. deliciosus (Reizker), 
tine ber imenigen Arten, bie in Schweden bisber benutzt worden; er wirb 
gerftet ober mit Butter, Pfeffet, Salz u. Peterfilie gebraten. In Boͤh⸗ 
men legt man ibn in Eſſig, su Salat, wie Gurken. Ag. piperatus L., 
Ag. quietus („Broͤtling). Mehrere auslänb. Arten werden in Deutſch⸗ 
land gegeſſen, z. B. Agar. Lactarius Volemus. 11. Russulae (Spröd- 
linge, Prévats, Täublinge): von dieſen find einige eßbar, aber mehrere 
gemeine ſind giftig. Gelbe Farbe der Blaͤtter u. milden Geſchmack halt 
ter Vf. nicht für hinlängliche Zeichen ihrer Eßbarkeit. Die giftigen 
ſind fprôbe u. haben ein blaſiges (veſiculoſes) Fleiſch; die eß haren haben 
ſibroſes u. feſtes Fleiſch; man muß fie ſorgfaͤltig unterſcheiden. Als eß⸗ 
far finb aufgeführt: Russula virescens, lepida-unb vesca. 12. Can- 
tharellus cübarius (Bfifferling ): ift nad bem erſten ©ommerregen ges 
men u. einer ber vorsügliften eßbaren Pilze, einer von ben ivenigen in 
Schweden benubten. 13. Marasmii (Haut⸗Blaͤtterſchwaͤmme): M. Oreas 
(oder caryophylleùs, Ag. Oreades Bolt.) , M. seorodonics. 


( Schluß im folgeuben Seite.) 
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Bemertungen über die Kultur des Oelbaums und über die 
Schaafzucht in Griechenland. 


Mitgetheilt von einem Reiſenden. 


OLIVIER ET HUILE DE L’ATTIQUE. Fortſ. v. ©..288- 

L'hiver, on chausse l'olivier en amoncelant de la terre autour 
de la tige, et on le déchausse en été, en: faisant autour. de cette 
même tige un creux où l'on conduit de l’eau par uaerigole. L’u- 
sage des irrigations est pratiqué dans tous les lieux où l’on pent 
hiveler un canal; mais l'usage d'engrais qui s’allierait si bien avec 
celui des arrosages, est partont negligé. Les oliviers ne sont ja- 
‘ mais fumés dans l’Attique, à moins qu'un heureux hasard ne con- 
duise des troupeaux de brebis dans les champs où ils sont plantés. 
Ces arbres se font alors remarquer par la vigueur de leurs pous- 
ses et par le luxe de leurs rameaux. | | 
Las Moraïtes et les autres Grecs émondent l'olivier, et ne le 
aïllent point; mais les Athéniens taillent et émondent comme les 
tProvençaux. Ce qui me ferait croire qu'ils ont emprunté de nous 
cet usage, c’est qu’il leur est particulier. Quoi qu'il en sit, la 
taille n’est pas moins utile à l'arbre que l'émondage. Dans l'émon- 
dage on supprime le bois mort ou rabougri, dans la taille on coupe 
le bois superflu. On émonde l'olivier malade, on taïlle l'olivier trop 
branchu. L’émondage peut se faire en tout temps sans inconvé: 
nient, mais on ne taille que quand le froid est passé vers l’équi- 
noxe du printemps, En hiver, la taille rendrait l'olivier trop sen- 
sible à l'impression du froid; et elle serait encore plus dangereuse 
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‘an printemps, quand les fleurs ont percé. Si vous portiez alors la 
serpette sur Farbre, vous interrompriez la natnre dans ses travaux. 

Les oliviers qu’on arrose peuvent ètre taillés avec plus de sé- 
Yérité, parce-que l'eau favorise leur végétation; mais ceux qui sont 
plantés dans des terres arides doivent être traités avec un extrème 
ménagement. 

__ La taille donne à l'olivier mille formes variées. Ici, on le fa- 
çonne en cône droit, renversé, en pyramide, en brisson, en boule, 
en éventail. : Là, on l'évide intérieurement, pour mieux exposer ses 
rameaux à l’action du solcil. Presque partout on le mutile sans 
principe et sans règle, au gré de toris les caprices et de tous les 
goûts. Mais l'arbre reprend insensiblement sa forme première; et 
toutes les mutilations fantasques qu'on lui fait suhir, prouvent à 
l'homme qu’ici comme ailleurs la nature finit toujours par triom- 
pher de ses efforts. 

La forme sphérique paraît toutefois la meilleure qn’on puisse 
donner à à l’olivier, parce-que c’est la plus naturelle... C'est aussi 
celle qui garantit le mieux Ja tige des intemperies de l'air, et qui 
permet aux rameaux de se mieux développer. 

Les Athéniens en empruntant la taille des Occidentaux ne l'ont 
jamais prodiguée et ils ne m’ont point paru disposés à faire dire 
à l'oliviers Fais moi pauvre de bois et je te ferai riche d’huile. 

L'olivier dans l’Attique alterne comme la taille qu’on lui fait 
subir; mais il v’alterne pas de même dans tous les cantons de la 
Morée, ce qui semble prouver que l'olivier n’est pas bienne de sa 
nature, maïs qu'il le devient par la taille et par l'art. C'est l'homme 
spéculant sans cesse qui dans certains pays sacrifie un petit pro⸗ 
duit une année, pour avoir l’année suivante un produit plus grand. 

Dans les hivers rigoureux les rameaux gèlent, mais il est rare 
que la suche meure. Elle pousse, au printemps suivant de nou- 
veaux rejetons. N'en laissez qu'un, si vous voulez qu’il devienne 
beau. Vous n'aurez alors qu'une tige; et l'olivier qui est sur une. 
tige unique, a-un port plus agréable et se cultive mieux. Mais 
vous vous privez d'un grand avantage; c’est qu’une souche à plu- 
sieurs tiges vous aurait servi de pépinière pour vos nouvelles plan- 
tations. 

L’olivier donne en Grèce des fruits dès la douzième année; 


_ mais il n’est en plein rapport qu’à la vingtième. La fleurau bouton 


_ 
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naît en Mars, s'évanouit en Avril et noue en prairial. L'olive qui 
. se montre en Juillet n’est comparable qu'à un pois, mais elle gros- 
sit et se développe pendant les deux moïs suivans. 

* D'abord verte, elle devient successivement citrine, rouge et 
purpurine. C’est cette dernière nuance dans la couleur, qui annonce 
sa maturité; ce qui a lieu en brumaire. Si on ne la cueiïllé en 
automne, elle reste attachée à l'arbre tout l'hiver, et ne tombe qu’au 
printemps. 

II faut se hâter de la cueillir, quand elle est mûre; car la 
cueilletté tardive est avec la taille bienne la vraie cause des re- 
coltes alternes ou périodiques. Tant que l’olive pend à l'arbre la 
sève employée à nourrir le fruit est refusée à la tige qui ne pousse 
point rameaux: or .c'est sur les rameaux nouveaux, que viennent 
les fruits. | 

On gaule ici l'olivier comme le noyer. Cette méthode est per- 
nicieuse, en ce que le gaulage endommage les rameaux, meurtrit 
l'olive, et fait noisir la pulpe en déchirant la peau. Mais il n’est 
point cause des récoltes alternes, comme T’ont cru Pline et Var- 
ron; car les oliviers alternent à Aix et on y cueille toutes les oli- 
ves à la main. 

L'olivier dans l'Attique n’est presque sujet à aucune maladie, 
si vous exceptez une brume épaisse qui s’élève quelquefois de 
PArchipel en Mars, et vient se répandre sur les arbres comme 
une rosée. Cette rosée brumeuse pénètre par-tout, et infecte jus- 
qu'aux racines et à la sève. les feuilles jaunissent, les fleurs tom- 
bent; et celles qui nouent, donnent une olive avortée, ridée, petite 
et gressonne. Théophraste parle de cette maladie: ce qui prouve 
‘qu’elle est ancienne. 

Parmi les insectes le plus grand ennemi de l'olivier, c'est le 
Kermes. Ce ver s’attache aux branches, jamais aux: fruits. 11 
ne nuit pas à l’arbre, comme on l'a cru, en aspirant la sève pour 
sa nourtiture, c’est en la pompant, pour la laisser extravaser. Cette 
transpiration artificielle n’est pas sensible pendant le jour, parce- 
qu’elle est absorbée par la chaleur de l'atmosphèré ; mais ‘elle est 
si abondante durant les nuits: d'été, que tout le feuillage de l’arbre 
en est humecté. Les oliviers infestés de Kermès paraissent vigou- 
reux de loin, parce- que cette vermine donne aux rameaux une 
couleur noirâtre, qui fait rossortir le vert du feuillage et sa beauté, 
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maïs ce n’est là qu’un masque, qui disparaît quand on considère 
l'olivier de près. . L'arbre, dans cet état semble vous indiquer lui- 
même sa maladie par.le port de ses rameaux, qui se penchent vers 
Ja terre comme ceux du saule pleureur. 

L'olivier sain n des rameaux plus droits et un feuillage moins 
tacheté. Cet arbre a un port agréable, une envergure élégante 
et.un feuillage d'nn vert blanchâtre qui repose doucement la vue. 
I n'est pas absolument bean, mais il est toujours vert. Ses feuil- 
les semblent éternelles, parce-qu'’elles se renouvellent insensiblement ;- 
et on dirait que la natnre a voulu dérober l’époque principale de 
leur chute puisqu'elle l’a déterminée dans la saison des fleurs. 

Il y a dans les olives de la Grèce une iufinité de variétés. 
Jen indiquerai trois auxqueHes toutes les autres peuvent se rap-. 
porter; et pour les faire mieux vonnaître, je prendrai parmi les oli- 
ves les plus connues des termes de comparaison. 

Les trois variétés principales sont les cofreikes ou Colymba- 
des, les raphas et les coroneïdes. Les colymbades sont des sphé- 
roidés dont le grand axe dans l’olive moyenne peut avoir dix lignes. 
et Xe petit axe sept à huit: les raphas sont la moitié plus petites, 
et les coroneïdes tiennent le milieu entre les unes et les antrès. 

-Les colymbades sont la variété la plus pulpeuse. Leur déli- 
catesse répond à leur grosseur. On les confit toutes, et elles 
sont destinées à la table des grands. Ces sont peut-être les pau 
siennes de Pline et elles ressemblent à l’olive royale et aux gros- 
ses Jucquoises on grande espèce de Lucques. 

Les raphas ont la chair ferme, et elles out du rapport per 
leur forme ronde aux cominiennes de Rome, aux razzi de Toscane, 
aux nimoises ou mourettes de Nimes, et aux vençaises ou cayou- 
nes de Vence. Elles sont d'une exiguité comparable à celle des 
câpres, mais elles donnent une huile fine, quoique peu abondante. 

Les coroneïdes qui sont la variété moyenne, ont beaucoup 
d'analoques. On leur en trouve parmi la licinienne de Varron, la né 
riccie de Calabre, le tagliasco de Gènes; et parmi les olives de 
Provence on peut leur comparer la salonaise ou moureau de Salon, 
et la callaiseinne ou ribiés de Callas. La coroneïde est la variété 
la plus productive, et celle qui, à volume égal, contient le plus 
de substance huïleuse. L'arbre, qui la produit, prospère sur les : 
premiers gradins des plus bautes montagnes; elle se plait dans 
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en Provence sur les collines subalpines, qni. environnent ‘Gallas. 
Les recoltes de la coroneïde sont intermittente, régulières dans la. 
jeanesse de l'arbre, mais irrégulières dans sa vieillesse. Le plant 
est. très-vivace, et on doit Ini faire subir une taille rigoureuse, si 
l'on ne veut que Ia sève montè aux rameaux avec. trop d'abondance 
et suffoque les fleurs. , | 

La cultare de l’olivier est une de celles qui conviennent le 
mieux à l’Attique. Un arpent de terre planté d'oliviers donne ua 
produit d’un tiers plus fort que tont autre arpent cultivé différem- 
ment, comme on peut s’en convaincre par l'analyse. 

En srpposant la distance d'uné tige à l'autre de 5 toises et 
l’arpent de 900 toises carrées, un arpent peut nourrir 180 oliviers. 
Je sais que toutes les places ne sont jamais exnctement rémplies 
et qu’elles ne peuvent pas mème l'être, à cause de l'inégalité du 
terrain. Mais réduisons Ja perte à un tiers: nons aurons, pour 
un arpent, 420 Oliviers. Un olivier moyen produit, dans les bon- 
nes années, une mesure d'olives qûi donne 20 livres d'huile. Mais 
comme les récoltes sont accidentelles, il faut réduire le produit 
annuel et moyen à 10 livres. L'arpent produira donc 1200 livres 
d'huile. L' huile se vend de 6 à 8 paras la livre; ce qui, au change 
actuel, fait. à-peu-près 5 sous. On peut donc ‘évaluer à 300 frs. 
le produit brut d'un arpent de terre planté en oliviers. Le meilleur 
arpent semé en grains, produit de 15 a 20 quintaux de froment, 
ce qui fait à peine 200 fres âux prix courant du pays. Obser- 
‘vous maintenant que la culture de l'olivier n’est pas plus coûteuse 
que ja culture du froment. : 

J'ai transformé l'olivéte en vignoble et je n’ai pas ebtenu un 
produit plus élevé. Mais quand même entre le vigneron et le 
planteur des oliviers j'aurais supposé parité, l'un conserverait en- 
core sur l’autre cet avantage, que le vin ne peut se garder ici 
longtemps sans sé gñter, tandis que l'huile ne se détériore pas 
sensiblement. : 

La culture de l'olivier ne convient pas seulement au terrain 
de l'Attique, mais à l'état politique du pays. 

Abandonnez pour quelque temps en vignoble vous êtes assuré, 
de _le perdre, mais un olivète negligé dépérit moins et: reprend 
mieux. Or, c’est là · un avantage inappréciable pour les paysans grecs, 


1: 


_ 


/ 





ON 


° 4 


L'olivier et l'huile de l'Attique, 378 


qui souvent obligés de se soustraire par Ia fuite à la. vengeanes 
où aux caprices d'en Turc, peuvent retourner à leurs champs après 
avoir appaisé leur bourreau et y retrouver encore les moyens de 
sustenter une famille malheureuse. | 

L'olive, comme toutes les antres productions agricoles, paie 
l'impôt territorial, qui est d'un dixième. Sultan Selim III. à voulu 
surajouter un para pour chaque pied d’olivier; mais j'ai vu des 
paysans grecs qui aimaient mieux couper l'arbre que de payer 
l'impôt. : Le paysan athénien est pressuré de tant de manières, sa 
propriété est si precaire, que j'ai encore vu de malheureux culti- 
Yateurs vendre leurs oliviers à deux piastres la pièce, c'est-à dire, 
à un tanx inférieur au produit annuel. 

Dés que la cueillette est finie, on doit porter l’olive au mou- 
lin; mais ici les paysans ont le même préjuge qu'ils avaient à Ro- 
| me du temps de Caton. Ils eroient bonnement que les olives reu- 
dent plus d'huile, quand on les a laissé marcir sur un plancher. 
C'est comme s’il était possible, disait Caton, que le blé crût sur 
l'aire. Ce qui a de tout temps accrédité cette erreur, c’est que 
l'olive marcie perd son eau et diminue de volume. Or, sur ce petit 
volume elle est en effet plus productive que dans son état de frai- . 
cheur. Mais qu'on songe qu’une mesure d'olives fraiches se re- 
duit en narcissant à moitié; et alors on sentira que le gain du 
paysan athénien n’est qu'apparent, tandis que sa perte est réelle, 
parce-que l’olive amoncelée sur un plancher fermente et que l'huile 
s'évapore dans la fermentation. .i 

La meilleure huile se tire de l’olive verte: c’est l'huile d’été 8 
renommée chez les anciens. . Mais l’olive dans l’état de verdeur 
est peu productive et il faut que le cultivateur se dédommage de 
la quantité: par la qualité. En général plus l’olive est mûre, plus 
l'huile est grosse et moins elle est agréable à manger; au lieu 
que plus l'olive est verte, plus l’huile est délicate et plus elle a 
le goût du fruit, goût si recherehé des amateurs. | 

Les Athéniens modernes paraissent avoir conservé les usages 
simples des anciens dans la manière d’extraire l'huile des olives. 
On ‘sait que c’est Aristée, un de leurs ancêtres, qui inventa les 
meules pour broyer les .olives et les pressoirs pour en exprimer 
l'huile. On dirait que la forme de ces moulins antiques a peu 
“hangé. Ceux qu’on voit encore aux environs d'Athènes sont les 
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chetifs batimens, qui n’ont. pas quinxe pieds d'élévation. Ils sont 
couverts de chaume et pavés de marbre; contraste qui frappe sou- 
vent dans ce pays. Tout leur mécanisme consiste en.un bassin 
et un pressoir. Le bassin est évidé circulairement et a la forme 
d’une conque. Du milieu de la conque s'élève une meule de mar- 
bre fixée par un massif à un pilier de bois qui Jui sert en même 
temps d’axe et de moteur. La meule tourne verticalement sur es- 


sieu ou sur son centre et c’est par sa circonférence qu’elle éerase 
les olives soumises à son action. 


. Une roue plus ou moins grande 
fait tourner la meule, et ce sont des hommes ou des chevaux, qui 
dans les cantons arides font tourner la roue: mais dans tous les 
villages où il y a une source ou un ruisseau, on se sert, pour 
faire aller la roue, d'un courant d'eau dont la chute est ménagée 


. avec art. 


* Quand l'olive est broyée et réduite en pâte, on la porte dans 
des cabas circulaires. du bassin aux pressoirs. Ces pressoirs res- 
semblent aux nôtres, si ce n’est, que les montans sont en bois. 
On range les cabas en pile et l’on descend la vis avec un levier 
plus ou moins long. Quatre hommes sont employés au pressurage; 
et ils font péniblement à force de bras ce qu’un seul homme ferait 
sans effort avec une simple roue. 

L'huile que lon obtient par le seul effet de la | pression, est la 
plus limpide et la plus pure; c’est l'huile vierge. L'huile commune 
est celle qui ne se dégage de la pâte que lorsqu'elle en est chas- 


_ sée par l’eau. L’eau imprime à l'haile un principe d'altération; 


et quand on veut conserver cette substance dans toute sa pureté, 
on ne doit jamais méler dans le même vase l'huile vierge avec 


‘Vhulle commune. , 


L'eau dont on se sert pour détacher de la pâte les parties 
oléagineuses doit être bouillante. On la puise dans une chaudière 
chauffée d’un feu continuel: et pour séparer en suite l’huile de 
l’eau, on verse les deux liquides mélés ensemble dans un cuvier, 
où l'huile se surnage à cause de sa moindre pesanteur spécifique. 
II faut éviter avec soin que l'huile :ne se combine dans Le pressoir 


ou le cuvier avec des substances étrangères et entretenir à cet 
effet la plus grande propreté dans les engihs. : 
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Les Grecs ne connaissent pas les pressoirs à chargement où 
l'on a substitué la pierre à la cherpente et où les cabas subissent 
la plus forte pression sous une voûte inébranlable. 

Ils ne connaissent pas non plus les moulins à deux arbres: 
et si la méthode athénienne représente Ja méthode ancienne, les 


savans qui ont cru voir dans le moulin antique de Sfabiae ou dans * 


la description de Columelle et de Caton un art supérieur au nôtre 
n'avaiont assurément, aucune idée des moulins de Provence. 

L’asage d'agiter et de saturer d’eau le maro d'olivé pour le 
recenser, e’est-a-dire, pour en extraire- le résidu de l'huile par le 
lavage, est également inconmu ou négligé. parmi les Grecs. 

En somme, les moulins grecs m'ont paru trés-imparfaits. J'ai 
calçulé qu’il devait rester au moins un douzième d'huile dans le 
marc,. ét que les dépenses de fabrication étaient d’un tiers plus 
économiques que je eonnaisse. 

Les huiles, au sortir du moulin, sont déposées dans des urnes 


de terre cuite, qui sont rangées en longues files dans des caves. 


voûtées, pratiquées au dessous des maisons. C’est ce qu’on nomme 
piles. On place les piles dans des lieux frais, parce-que la cha: 
leur de 1’ atmosphère fuit fermenter l'huile, et que les parties les 
plus subtiles s’évaporent dans la fermentation. Les urnes sont 
pour cette raison bouchées avec soin. On jette au fond de chaque 
urne uue éponge qui a la vertu d’attirer les parties d’ huile les 
plus crasses et les plus aqueuses. 


— — — — — 


Mouton pe L Arriqux. 


L'agriculture ne peut fleurir que: sous les bons gouverne. 
mens, elle était négligée sous le Gouvernement précédent et est 
pour. cela nulle dans ce pays. La branche d'économie rurale, qui 
y est la meins négligée, est le nourrisage des troupeaux, parce: 
que la terre, pour produire des Péturages, n’a pas besoin d’être 
sollicitée par la culture. 

La Grèce noorrit beaucoup de bestiaux, parce- que les trois 
quarts des terres sont incultes. L' ignoranoe et la barbarie. peu: 
vent arrêter la fertilité qui est le fruit de la culture, mais jamais 
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la fécondité que donne la nature: un bon terrain négligé praduira 
| toujours des pâturages, et les pâturages nourriront toujours des 
bestiaux. 

Un des pays les plus agrésblement diversifiés du globe, c’est 
la Grèce: elle est l’abrégé de tons les climats. Les plantes qui 

. croissent entre les tropiques prospèrent dans ses plaines et sur 
ses coteaux, et celles des régions les plus septentrionales s’accli- 
matent sur ses montagnes. Le Parnasse, l'Oeta, les monts sour- 
cilleux de 1” Arcadie, nourrissent dans leurs flancs .et sur leurs 
sommets une fraicheur éternelle, tandis que les vallées assises. à 
leurs pieds jouissent d'un printemps perpétuel. Les terres qui se 
refusent à la culture, ne se refusent pas à la végétation; elles 
produisent d'elles .même le thym, le serpolet, la marjolaine, toutes 
les. plantes aromatiques. Un tel pays doit être singulièrement pro- 
pte à nourrir du betail: aussi y élève-t-on des troupeaux nombreux. 
On y nourrit même, six mois de l’année, tous ceux des régions 
voisines. Quand l’âpreté des hivers chasse les bergers albanais 
de leurs montagnes, ils viennent chercher dans le beau climat de 

* la Grèce des. pâturages plus substantiels et pius abondans. Ils 
jouissent du droit de parcours dans tous les terrains qui sent en 
friche. 

Sous le règne des empereurs byzantins, le mélange des brebis 
africaines et asiatiques avait embelli les races grecques. Elles ont 
dégénéré, depuis qu’on ne suit plus la méthode des croisemens. 
Cependant quel que soit l’état d’abandon où on les laisse, ‘elles 

-n’ont pas encore perdu toute leur heauté. 

- La longeur moyenne du mouton grec est de 30 à 36 pouces, 
sa hauteur de 15 à 28, et son poids de 30 à 50 livres. Il a le 
corps plus ramassé que les nôtres; et il est aussi mieux membré 
et plus râblé. Son cou est long, sa tête grosse; il a les jambes 

menues, les oreilles. larges, es tempes projectées et les yeux en- 

foncés. Sa complexion est vigoureuse; il paraît tenir aux mou- 
tons barbaresques, dont il a les moeurs. Telle est l'espèce en gé- 
néral dans la Grèce: mais elle offre des variétés qui ont été pro- 
duites par la différence des régions. S 
Le mouton de la Livadie est encore plus beau que celui de 

. la Thessalie et de la Macédonie. .Il est plus grand, plus fort et 
mieux pris daus sa taille; il a la laine extrémement frisée, mais 
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soyéuse et douce. L'aspect du pays de Livadie est charmant par 
la diversité des collines, des vallons, des lacs et des ruisseaux. 
La pimprenelle et le saïinfoin croissent jusque sur les bords de la 
mer, et tous les coteaux sont tapissées .de plantes odoriférantes. 
Par-tout le bétail trouve les meilleurs herbages, et le climat le plus 
* tempéré. 

. Les pâtarages de l'Oeta et än Parnasse valent encore mieux 
que ceux des cantons voisins. Les moutons qui paissent rur ces 
montagnes, donnent une chair plus délicate et des toisons plus 
belles. \ : 

Le mouton de l’Attique a le plus dégénéré: ce pays est ee- 
li des chèvres et des héros. Mais la bête à laine paraît avoir 
conservé tonte sa beauté , dans les montagnes de l’Arcadie. Le . 
mouton arcadien soigné et tenu proprement réunit encore, dans son 
état actuel, toutes les perfections des races voisines, sans en avoir 
les défents. Une .allure libre et ferme, un regard vif, un corsage 
bien proportionné dans toutes ses parties, une robe ordinairement 
blanche et saus mélange, annoncent encore aujourd'hui ces beaux 
troupeaux aussi renommés ‘dans l'antiquite, que les bergers qui en 
étaient les gardiens. 

Én général la Morée est trés propre au nourrisage des besti- 
aux: mais ce qu’il y na de singulier, c’est que dans cette presqn'i- 
le il y a des veines de terrain où les moutons prospèrent, tandis 
qu'ils languissent dans les cantons voisins. Sur lés bords de l'Al- 
phée et du Pamisus paissent de superbes moutons; les bords de 
l'Eurotas et les rivages de l'Argolide ne nourrissent que des chè- 
vres dégénérées. . La révolution albanaise a fait à la Morée des . 
maux effroyables ; la culture surtout ne se relevera jamais. Les 
Albanais ‘tüaient les hommes, enlevaient les femmes et les trou- ‘ 
Peaux. Uu fléau en amène toujours nn autre. La guerre fut sui- 
vie de longues disettes qui reduisirent les bergers à la nécessité 
te se nouriir de chair, au lieu de pain. Les produits de la terre 
ayant dimindé avec le nombre des bras, les beys ont voulu se re- 
dimer sur les bois; ils ne les ont plus aménagés. Les coupes ex- 
cessives ont eu des effets désastreux: les sécheresses ont été plus 
fréqnentes, ‘les pâturages plus rares, et les bêtes à laine n'ont plus 
trouvé d'’abri contre les ardeurs de l'été. Ces bêtes ont le cer- 
Yeau extrémement faible; et les rayons d’un soleil brélant tombant 
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à plomb sur leur tôète, leur ont causé des vertiges et des tournoie- 
mens. De-là est venu le dépérissement de l'espèce: In Morée n'a 
pas conservé le quart de ses troupeaux. 

Dans la Grèce comme en Espagne, on fait voyager les trou- 
peaux pour les tenir, toute l’année, dans une égale température: 
ils passent l'hiver dans les plaines, et l'été sur les montagnes. On 
a même cet avantage dans la Grèce, que les trañsmigrations y sont 

moins longues et moins pénibles, parce-que le pays est traversé, 
_ dans tous les sens, par de hautes mbntagnes. 

On à’entasse pas ici les troupeaux dans des bergeries étroites, 
comme si la nature ne leur avait pas donné nne fourrure capable 
de garantir leur corps de l’intemperie des saisons. L’humidité, l'air 
âcre et presque mephitique qui règnent dans ces réduits obseurs, 
_causent à ces animaux des maladies putrides et inflammatoires dont 
ceux de la Grèce sont exempts. 

Dans le commerce franc, qui est celui qui aous intéresse le 
plus, la Inine grecqne se divise en diverses qualités, dont les prin- 
cipales sont la Surge et la Pélade. La premiére est celle que 
donne la tonte en Mark. On y distingue divers degrés de finesse, 
que l'on désigne par les noms de fin, de grossier et de baja. L’as- 
sortiment se compose de ces trois qualités, auxquelles on ajoute 
un dixième de la laine noire qui sort du triage. Le fin est com- 
posé des toisons qui présentent une laine grasse, nourrie, soyeuse 
et légère. Les toisons qui donnent une laine rude; incohérente, 
- séparée en flocons alongés, se jettent nu grossier; et le baja est 
la laine des cuisses et des queues dont on a voupé le crottin. La 
combinaison de ces: trois degrés où l’on fait entrer, suivant les an- 
- nées, plus ou mois de grossier, caractérise la bonne ou la mau- 
vaise qualité de Ia laine surge, que l’on achète dans les ports 
de la Grèce, 


Des Akademikers v. Köppen 
Bericht an die Kaiſerlich Ruſſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤber Dr. Bergſträßer's Verſuch einer Be— 
ſchreibung des Olonezfden Gouvernements 
‘ im Sabre 1836. 


( Mitgetheilt von dem Hrn. Verfaſſer.) 





Mit zunehmender Civiliſation ſteigt bei uns, auch außerhalb der 
Akademie, bas Verlangen Rußland in allen Beziehungen naäͤher kennen 
zu lernen und bas in Erfahrung gebrachte Andern mitzutheilen. Die 
Akademie, welche, laut vent ihr ertheilten Reglement ($ 1.), vie Kunde 
Rußlands gern zu einem bon ihren Hauptzwecken zählt, Farm Leiſtungen 
dieſer Art nicht gleichgültig anſehn, ſondern ſie ſelbſt macht es fich zur 

Pflicht dieſelben anguregeu, und gebührend anzuerkennen. 

Seit das ſtatiſtiſche Büreau, in Folge der Allerhöchſten Verordnung 
vom 20. December 1834, zu einer Abtheilung vom Conſeil des Minis 
ſteriums des Snnern wurde, und in allen Gouvernements⸗Stäpdten ſtati⸗ 
ſtiſche Comitoͤs In Leben traten, durfte man hoffen, daß von allen Seiten 
her neüe Beitrâge zur genauern Kenntniß bes Reichs geliefert würden. 
Gin Gleiches ließ ſich ſchon erwarten von dem am 27. Oct. 1800 erſchie⸗ 
nenen Reglement, betreffend die Herausgabe von Provinzial⸗Blaͤttern, und 
der Erfüllung des Kaiſerlichen Wunſches, daß in allen Gouvernements 
Ausſtellungen von Kunſt⸗ und Natur⸗Producten des Landes Statt finden 
môdten. Da bedarf es denn nur noch eines Schrittes ‘und wir gelangen 
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zum Beſitze von Provinzial⸗Muſeen, die jedem Reiſenden Aufklärung zu 
geben vermôgen, über die phyſiſchen und moraliſchen Hilfsquellen der Ge⸗ 
gend, und die dadurch bewirkte Geſammtthätigkeit — das Leben der Nation. 

Was vie Regierung von ben ſtatiſtiſchen Comitoͤs in ven Provinzen 
erwartet, Dies zeigt der im Sabre 1835 bekannt gemachte Plan für die 
Arbeiten der ſtatiſtiſchen Abtheilnng. 

Gin um dieſe Zeit in franzöſiſcher Sprache erſchienenes werthvolles 
Werk, — Schnitzlers Gemälde von Rußland, Polen und Finnlanb!), 
— zeigte neüerdings, wie nothwendig es ſei, die bisher geſammelten Ma⸗ 
terialien zu ſichten und ſolche mit dem gegenwärtigen Beſtande der Dinge 
in Rußland zu vergleichen, um im Lande ſelbſt ein moͤglichſt treñes Go⸗ 
mälde Rußlands zu liefern. 

Die mit Recht immer zunehmende Etrenge vert Kritik, und bie fit 
ſtets mehrenden Anforderungen ber gelebrten Welt an bie Lantesbefrei- 
bungen, machen eine Arbeit dieſer Art ſchwieriger als man auf ben erften 
Blick glauben follte. Angaben von fciner beſondern Bedeütung können 
öfters nur das Reſultat bon mehrjährigen genauen Betrachtungen ſein 
und erfordern Belege, ohne welche ſie von keinem Werthe ſind. | 

. Die neüere Zeit bat Bei uns mande neñe Befbreibung bon Gou⸗ 
vernements unb eingelnen Sreifen berfelben ans Lidt treten feben, aber 
nicht alle waren fle von gleidem Gebalte, und nidt obne Bedauern muß 
man befennen, daß e8 ben Verfaſſern derſelben nicht immer an großer 
Genauigfeit lag, unb daß qu grobe Nachſicht gegen ſolche Schriften eber 
ſchaden als nutzen Fonnte. 

Hatte man uns mit bloßen geographiſchen Abriſſen der Gouverne⸗ 
ments, in der Art wie ber von Bienenfiamm'fche Abriß ber brei deutſchen 

Oſtſee⸗ Provinzen Rußlands (Miga, 1826, 8.), beſchenkt, furwahr wir 
könnten dies nur mit innigem Danke entgegen nthmen. Aber folie Ar⸗ 
beiten erforbern anbaltenben Fleiß. und Ausdauer, und bas iſtss denn eben, 
was unfern jungen Schriftſtellern, leider, groͤßtentheils abgebt. Dazu 
fommt noch bas unverzeihliche Streben mehr au ſcheinen als man iſt 
eine Wahrheit die zur Genüge durch die in âltern Sprachen bem Texte 
falſch hinzugefügten ſeientiſiſchen Benennungen beſtätigt wird. GS können 
nicht Alle alles wiſſen; und in ſolchen Fallen iſt beſcheidenes Schweigen, 





| 1) La Russie, la Pologne et la Finlande. Tableau statistique, géogra- 
phique et historique de toutes les parties de la monarchie Russe prises iso- 
lément. Par M. J. H. Schnitzler. Paris, 1835. 8. 
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over ble Meinung ter Männer vom Bad, wohl mebr werth als alles 
Giüd, vas man fit vom. Sufalle verfpreen barf. 
: Als Beweis von Mangel an Genauigkeit bienen bisweilen aug bie 
zu trteillirten Angaben ber Hrn. Ctatiftifer. Denn was kann wohl die 
Kritik dazu ſagen, wenn jemand fe weit geht, daß er die Zahl der Baüme, 
und ſogar der Straucher genau angiett?). Doch ſolche Angaben find öf⸗ 
ters nur das Œrgebniÿ von einzeln eingeſammelten Notizen, die wohl in 
beñtfhen Colonien, nicht aber auch uͤberall ſchon Vertrauen verdienen. 

Tie im S. 1837 von der Vten Section der Höchſteigenen Kanzlei 
Er. Kaiſerlichen Majeftt ausgegangene Revifion ver Reichsdomänen, welche 
taln auf die Ste Volkszaͤhlung folgte, bot der Regierung die Mittel bar, 
einen großen Theil der von ihr bisher erlangten Nachrichten über bas 
weite Kaiſerreich zu prüfen. Wenn auch, bei der kurzen Zeit die zu dieſer 
Reviſion anberaumt muvbe, nicht in jedem Gouvernement mit gleicher Ge⸗ 
nauigkeit verfahren ſein ſollte, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
die Regierung auf dieſem Wege ver Wahrheit um Vieles näher gekommen 
iſt, taf ſomit die Kenntniß der Quellen des National⸗Reichthums un⸗ 
gemein gefördert wurde, und daß von nun an die Data zur ſtaatswirth-⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung Rußlands zuverlaͤſſiger werden dürften als dies 
bisher der Fall ſein konnte. Wird auf dieſe Art mehrere Decennien nach 
einauder prüfend verfahren, fo können die dann erlangten Reſultate nur 
zu erſprießlichen Folgen führen. 

Die Bekanntmachung der Jahres-Verichte vom Miniſterium des In⸗ 
nern, vom Miniſterium der Apanagen, einzelner Zweige des Finanzwe⸗ 
ſens, des Poſtweſens, der wohlthätigen Anſtalten u. ſ. w. und Schriften 
wie die auf Kaiſerlichen Befehl gedruckte Ueberſicht einzelner Zweige der 
Staats⸗Verwaltung Rußlands im J. 1831, konnen nur dazu dienen das 
Land in ſeiner vollen Entwickelung kennen zu lernen. 

Der Regierung verdanken wir denn auch die auf Anordnung ves 
Finanzminiſterinms erweiterte Kenntniß eines bisher wenig berückſichtigten, 
fernen und neüen Theiles unſers Kaiſerreichs, — der Transkaukaſiſchen 
Provinzen, von denen ein großer Theil in der im J. 1836 in 4 Banden 
erſchienenen Ueberſicht beſchrieben iſt. 

Wie das Journal des Miniſteriums des Innern, fo ward auch das 
mit bem J. 1835 begonnene Œnchclopäbife Lexicon eine neüe Quelle 


2) So 3. B. heift es in der ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Roßlawl'ſchen Krei⸗ 
fes vom Smolenskiſchen Gouvernement, daß F4 in dieſem Kreiſe 7769 Stachelbeer⸗ 
Straͤuche beſinden. 
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zum Beſtitze von Provinzial⸗Muſeen, die jedem Reiſenden Aufklärung zu 
geben vermögen, über die phyſiſchen und moraliſchen Hilfsquellen der Ge⸗ 
gend, und die dadurch bewirkte Geſammtthätigkeit — das Leben der Nation. 
| Was die Megierung von ben flatijtifhen Comités in ven Provinzen 
erwartet, dies zeigt der im Sabre 1833 befanut gemachte Plan für bic 
Arbeiten der ftatiftifen Abtbeilnng. 

Gin um dieſe Beit in fransôfifher Sprache erfhienenes wertbvolles 
Werk, — Schnitzlers Gemälbe von Rußland, Polen und Finnland1), 
— zeigte neüerdings, wie nothwendig es ſei, die bisher geſammelten Das 
terialien zu ſichten und ſolche mit dem gegenwäriigen Beſtande der Dinge 
in Rußland zu vergleichen, um int Lande ſelbſt ein moͤglichſt trie Go 
mälde Rußlands zu liefern. 

Die mit Recht immer zunehmende Etrenge vert Kritik, und die fid 
ftetS mebrenben Anforberungen ber gelebrten Welt an bie Landesbeſchrei⸗ 
bungen, machen eine Arbeit dieſer Art ſchwieriger al8 man auf ben erften 
Blick glauben follte. Angaben von feiner beſondern Bedeütung fônnen 
bfters nur bas Mefultat von mebrjäbrigen genauen Betrachtungen ſein 
und erfordern Belege, ohne welche ſie von keinem Werthe ſind. | 

. Die neüere Zeit bat bei uns mande neüe Befreibung von Gou⸗ 
vernements unb eingelnen Sreifen berjelben ans Licht treten feben, aber 
nidt alle waren fle von gleihem Gebalte, uno nidt obne Bedauern muß 
man befennen, daß e8 ben Verfaſſern berfelben nicht immer an grofer 
Genauigkeit lag, unb daß zu grofe Nadfidt gegen ſolche Schriften eber 
ſchaden als nutzen Fonnte. 

Hãtte man uns mit bloßen geographiſchen Abriſſen der Gouverne⸗ 
ments, in der Art wie der von Bienenſtamm'ſche Abriß der drei deitſchen 
ODſtſee⸗ Provinzen Rußlands (Riga, 1886, 8.), beſchenkt, fürwahr wir 
könnten dies nur mit innigem Danke enthegen nehmen. Aber ſolche Ar⸗ 
beiten erfordern anhaltenden Fleiß und Ausdauer, und das iſt's denn eben, 
was unſern jungen Schriftſtellern, leider, groͤßtentheils abgeht. Dazu 
kommt noch das unverzeihliche Streben mebr zu ſcheinen als man if, 
eine Wahrheit die zur Genüge durch die in aͤltern Sprachen bem Verte 
falſch hinzugefügten ſeientiſiſchen Benennungen beſtaͤtigt wird. Es konnen 
nicht Alle alles wiſſen; und in ſolchen Faͤllen if beſcheidenes Schweigen, 





1.) La Russie, la Pologne et la Finlande, Tableau statistique, géogra- l 
phique et historique de toutes les parties de la monarchie Russe prises iso- 
lément. Par M. J.-H. Schnitzler. Paris, 1835. 8. : 
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ober die Meinung ver Manner vom Pad, wohl mehr werth als alles 


Gluͤck das man ſich vom Zufalle verſprechen darf. 
Als Beweis von Mangel an Genauigkeit dienen bisweilen auch die 


zu detaillirten Angaben der Hrn. Statiſtiker. Denn was kann wohl die 
Kritik dazu fagen, wenn jemand fo weit geht, daß er die Zahl der Baûme, 
und ſogar ber Straucher genau angiebt2). Doch ſolche Angaben find öf— 
ters nur vas Ergebniß von einzeln eingeſammelten Notizen, die wohl in 
deütſchen Colonien, nicht aber auch überall ſchon Vertrauen verdienen. 

Die im J. 1837 von der Vten Section der Höchſteigenen Ranglei 
Er. Kaiſerlichen Majeſtaͤt ausgegangene Reviſion ter Reichsdomaͤnen, welche 
bald auf die Ste Volkszaäͤhlung folgte, bot der Regierung die Mittel bar, 
einen großen Theil der von ihr bisher erlangten Nachrichten über bas 
weite Kaiſerreich ju prufen. Wenn auch, bei der kurzen Zeit die zu dieſer 
Reviſion anberaumt muvbe, nicht in jedem Gouvernement mit gleicher Ge⸗ 
nauigkeit verfahren ſein ſollte, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
die Regierung auf dieſem Wege ver Wahrheit un Vieles naͤher gekommen 
iſt, daß ſomit die Kenntniß der Quellen des National⸗Reichthums un⸗ 
gemein gefördert wurde, und daß von nun an die Data zur ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung Rußlands guverläffiger iwerben dürften als dies 
bisher der Fall ſein konnte. Wird auf dieſe Art mehrere Decennien nach 
einauder prüfend verfahren, fo koͤnnen die dann erlangien Reſultate nur 
zu erſprießlichen Folgen führen. 

Die. Bekanntmachung der Jahres⸗Berichte vom Miniſterium des In⸗ 
nern, vom Miniſterium der Apanagen, einzelner Zweige des Finanzwe⸗ 
ſens, des Poſtweſens, der wohlthätigen Anſtalten u. ſ. w., und Schriften 
wie die auf Kaiſerlichen Befehl gedruckte Ueberſicht einzelner Zweige der 
Staats⸗Verwaltung Rußlands im J. 1831, koͤnnen nur dazu dienen das 
Land in ſeiner vollen Entwickelung kennen zu lernen. 

Der Regierung verdanken wir denn auch die auf Anordnung des 
Finanzminiſterinms erweiterte Kenntniß eines bisher wenig berückſichtigten, 
fernen und neüen Theiles unſers Kaiſerreichs, — der Transkaukaſiſchen 
Provinzen, von denen ein großer Theil in der im J. 1836 in 4 Banden 
erſchienenen Ueberſicht beſchrieben iſt. 

Wie das Journal des Miniſtexiums des Innern, fo ward auch das 
mit bem J. 1835 begonnene Encyclopaͤdiſche Lexicon eine neñe Quelle 


2) So 3. D. heißt es in der ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Roßlawl'ſchen Krei⸗ 
ſes vont Smolenskiſchen Gouvernement, daß ſich in dieſem Kreiſe 7769 Stachelbeer⸗ 
Gtraͤnche beſinden. 
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für vie. Kunde Rußlands. Zu den fuͤr uns merkwurdigſten Artikeln des 
genannten Journals gebôrt ohne Zweifel die Arſſenjew'ſche hydrogtaphi⸗ 
ſche Ueberſicht Rußlands (1836, N. 1—3); im Enchklopaͤdiſchen Lexicon 
«aber bieten, unter andern, auch die Stuckenberg'ſchen Artikel uͤber Ruß— 
lands Flüſſe dankeswerthe Beiträge zur Kennimiß unſers Vaterlandes. 
Hunter ben Mittheilungen über einzelne Theile des Reichs, die mi 
in ven letzten Jahren Privatleüten verdanken, zeichnet ſich beſonders di 
Bunin'ſche Statiſtiſche Beſchreibung des Uſaman'ſchen Kreiſes im Tau 
bow'ſchen Goubernement vortheilhaft aus. Sie erſchien 1836, im Je 


vember⸗Hefte som Journal des Miniſteriums des Innern und wurde - 


beſondern Abdrücken von Seiten der ſtatiſtiſchen Abtheilung vertheil 
Koͤnnten wir von jedem Kreiſe ſolch eine Beſchreibung aufweiſen, fo wi 
ven wir im Beſttze der beachtungowertheſten Materialien zu einer allg 
meinen Statiſtik des Ruſſiſchen Reiches. Auch bte im Maͤrz⸗ Hefte dl 
genannten Jonrnals vom J. 1838 aufgenommene Ueberſicht des Twei 
ſchen Gouvernements iſt, trotz ihrer Kuͤrze, alles Dankes merths3). : 

Einen erfreülichen Beitrag zur Kenntniß des gegenwaͤrtigen Ru 
lands lieferte uns, im verfloſſenen Sabre, auch Gr. Bergſträßer in ſi 
nem Verſuche einer Beſchreibung des Olonez'ſchen Geuvi 
nements. 135 ©. in 8. 

Bei Berichterſtattung über dieſes Werk fei es mir erlaubt, quoi 
tie von Hrn. Shnibler gegebene Beſchreibung des Olonez'ſchen Gout 
nements zu prüfen und Giniges zur Sprache zu bringen, worauf Für 
bei Beſchreibung von Gouvernements und Rreifen wohl Ruͤckſicht zun 

men wäre. 
| — 
3) Der Bf. dieſer Usderſicht ir Dr. Sabloj. von ben auch die im J. # 


erſchienenen Nachrichten von St: Petersburg herrühren. Dieſe kamen auf 294 
in Sv., nebſt 38 Tabellen und Rarten in 4to beraus. 
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Sabresberidt 
Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der YBiffenfhaften uͤber 
die Fortſchritte der Botanik im Jahre 1836. 


aßt vom Prof. Dr. Job. Em. Wikſtroͤm in Stockholm. — Aus d. Schwed. 
pt u-mit Bufäten u. Regiſtern verſehen von Dr. C. T. Beilſchmied zu Ohlau. 








GSchluß. | ° ù 


— — — — 


II. Röhren⸗ n. Stachelſchwamme (Polyporei u. Hydnei. 1. Bo- 
s (Kuhpilz, Schweinpilz: bie meiften Arten find eßbar; nur bie, de. 
Roöhrchen an der Oeffnung rôthlit finb, find beſtimmt giftig; vers 
tig und zu verwerfen find bie, welche einen brennenden ſcharfen Ge⸗ 
ack u. weiße oder blaßrothe Samen haben. Sn andern Laͤndern mers 
dieſe Pilze allgemein zur Nahrung benutzt. — Boletus luteus L.: 
zöhmen bildet dieſer einen wichtigen Theil der Nahrung der ärmern 
ke; die bide klebrige Haut auf bem Hute iſt vor der Zurichtung zu 
brnen. Bol. granulatus L., bovinus L., variegatus Sw. (aureus 
à.) pachypus, edulis: letzterer ift der wohlſchmeckendſte und nahr⸗ 
kfte unter ben Schweinpilzen; im Geſchmacke âbnelt er bem Cham⸗ 
on und wird iwie biefer gubereitet; Bol. suaber ift im Gommer unt 
Sfte ver gemeinfie Pilz und ift in ben meiften europ. Ränbern ein ge- 
Mes und gefchätztes Nabrunggmittel. Der Vf. meint, daß die Boleti 
groͤßte Aufmerkſamkeit verbienen al8 gefunbe Nahrungsmittel, beſonders 










Z letztgenannten. — 2. Fistulina (Leberſchwamm). F. hepatioa: 


geſammelt werden, ehe die Oberflaͤche klebrig wird; kann theils wie 
AUnnalen ac. GAelge toter Banb. — Botan. Jaÿresler. ub. 1. os 
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gewoͤhnlich zugerichtet, theils in heißer Aſche gebraten und dann gerei⸗ 
nigt als Fricaſſoͤ zubereitet werden. In Wien mengt man Scheibchen 
davon zu gewöhnlichem Salat. — 3. Polyporus (Löcherſchwamm). Hier⸗ 


von iſt keine Art als giftig bekannt, aber mehrere werden holzig und da⸗ 


durch zum Speiſen unbrauchbar; indeß ſind ſie zu and. Zwecken benubbar, mie 


die Zunderſchwämme. In ben fürnthner Alpen wird P. subsquamosus 


gur Nabrung eingefammelt: biefer uub P. ovinus iverden aud) vom Biebe . 
auf bem Felde gefreffen. P. politus, confluens, cristatus, umbellatus, 
frondosus. 4. Hydnum (Stachelſchwamm). H. imbricatum, scabrosum, 
politum, repandum, violascens: alle tiefe fünnen benubt unb wie ber 
Pfifferling augeridtet trerben; H. coralloides, Erinaceus. 

INT. Finger⸗ ober Keulenſchwaaͤmme (C/avariei). Sparassis (Blue 


menkohlpilz): Sp. crispa, laminosa. — Clavaria (Bocksbartpilz): CI. 


Botrytis, flava unb pistillaris, 

| INT. Morchelartige (Helvellei). 1. Morchella: M. esculenta (ge- 
meine M.) waͤchſt ain -melften in Nadelholzwaͤldern in Berggegenden; M. 
deliciosh, semilibera. 2. Helvella (Stockmorchel): HT. esculenta, cri- 
spa: beide iwerben mie bie gewöhnl. Morcheln gebraucht. 

Der Vf. erinnert zuletzt, wie in e. fo bürftigen Lande wie Schweden 
mebr Benutzung der Pilze zur Nahrung zu wünfden waͤre, die Nichtach- 
tung dieſes ſo nahrhaften u. in ſolcher Menge vorkommenden Nahrungs⸗ 
mintels aber ein jaͤhrlicher Nationalverluſt ſei. 

Gr. Ringius bat ven Sten Faſcikel ſeines ſchwediſchen Normal⸗ 
Herbariums, welches genau beſtimmte Exemplare ſeltnerer oder minder be⸗ 


kannter ſchwed. Pflanzen enthaͤlt, herausgegebens). Dieſer beſteht aus der 


3) Herbarium normale Plantarum rariorum et criticarum Sueciae. Fasc. 
II. continens Decades IX— XVI. plantarum Scaniae et adjacentium Provin- 
tiarum, ques concimavit et edidit H. H. Ringius. (Lundae, 1836. fol.) - - 
Diefe Sammlung befiebt aus folgenben Pflanzen: 

Synantkerae: Gnaphalium Aren., Senecio palnd., Tussilago alba & spu- . 
ra, Crepis biennis, tectorum var., Hierac. muror. ß. sylvat. EL vulgatum Fr.: 
a- latifol., b. angustif., c. basifolium, H. diaphanum Fr., H. horeale Fr.: à. la- 
tifol., b. angustif., c. pumilum, H. Lawsonii Sm., Hypochoeris glabra, Hyose- 
ris minima. Dipsaceae: Dips. pilosus. Rubiac.: Galium saxat., Mollugo £. 
ochroleucum, verum £. ochroleuc., spurium. Labiatae: Betonica offic. Gale- 
obd. lut, Mentha aquat., sativa, arvensis £. riparia Fr. Personatae: Vero- 
nica opaca Fr., montana, Euphrasia gracilis Mr. Gené.; Krythraea Centaur. . 


-Primulac.: Primul. elatior £. acaulis. Cornege:.Cornus suecica & sanguin, 


Celastrinae: Evonymus europ. Malpighiac.: Acer campestre. Umbellif.: 
Selinum Oreoselin. Mônch, Oenantke fistul., Sium Falcaria, Pimpin. magna. 











I. Phytogr. IT. Pflanzen⸗Geographie. IV. D. Dbviiologie! 938? 


IXten bis XVIten Decade, beren 80 Pflangen unten in der Note genannt 
finb. Beigefügt {ft ein gevrudtes Inhaltsverzeichniß (Consp. Fasciouli 
2di) unb jebe Species bat e. gedruckte Gtiquette mit bem Namen der Pfl., 
Beriveifung auf Fries's Topogr. Stirp. Scanens., Ctanbort, Monat des 
Einſammelns unb ben Namen des Sammlers. Die Exemplare fint gut 
gewaͤhlt. Bei mebreren Arten bat der Herausgeber Grürterungen ber 
Unterſchiede zwiſchen verwandten Arten, wie z. B. zwiſchen Ornithogalumn 
pratense Pers. und O. stenopetalum Fr., beigefügt. 
LL Pflanzen-Geographie. 

Im Jabre 1836 find folgenbe Pflanzen in Schweden aufgefuriten 
worben: Orchidium boreale Sw. (Norna bor. Wbg.): in Weſterbotten 
bei @fellefte, am Abhange des Falkberges, som Ingenieur S. À. Babe 
Berg; in Lulea⸗Lappmark in Raiton Kaͤrsa bei Jockmock vom Paſtor 
Ullenius; es ſoll auch unweit der Kirche bon DberTornea im noͤrdlichen 
Weſterbotten gefunden worden ſein, nach Paſtor L£. L. Laͤſtadius. — 
Carex Schreberi W.: auf Oland zwiſchen Nord⸗Möoͤckleby und Runſten 
beim Dorfe Loperſtad vom Probſt Abr. Ahlquiſt; (ES iſt unſicher, vb 
die von Aſpegroͤn in die Flora von Bleking aufgenommene C. Sohre- 
beri die wahre geweſen). — Außerdem find auch mehrere Laubmooſe 
1836 entdeckt worden. 


IV. Pflanzen⸗Phpſiologie. 

Vom Adjunct Agardh ſind 2 Abhandlungen in die Abhandlungen 
der K. Schwed. Akademie von 1836 (X. Vet.-Acad. Handl. för àr 1836) 
gegeben worden; da ſie aber noch nicht gedruckt ſind, ſo kann Ref. nur 
ihre Titel angeben: 1. ,,Observationer . .. à. (Beobb. über die Bewe⸗ 
gung ver Sporidien bei ben grünen Algen)“ und 2.;, Bidrag . ... 








Ranunculac.: Thalictr. aquilegif, Ranunc. hederac. Caryoph.: Dianthas prol., 
Stellaria Friesiana Ser. Calycanthemae: Epiloh. virgatum Fr., Circaea in- 
termedia. Legum.: Trifolium filif., Ornithopus perpus., Lathÿrus marit. Fr. 
Senticosae: Torment. reptans. Polygon.: Rumex palustris. Amentac.: Be- 
tala alba, glatinosa Walir. nana. Salic.: Salix purp. & £. : S. Helix, incaba- 
cea, lanceolata Ser., angustif. Walf. Léliac.: Allium urs., Ornithog. ste- 
nopet., prat. Juncac.: J. supinus y. fluit.. Cyperac.: Scirpus glaucus Sm., 
Baeothr., multicaulis Sm., palustr., uniglumis, fluitans, Carex limosa y. irri- 
gua. Gramineae: Phleum aren., Aira flexuosa var. ukig., Caryoph., praeeox, 
Avena strigosa, Ponypaihesa 8. vivip.- Lolium arv., Tridicum strictum Detà. 
repens var. es . 
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(Baträge zu einer genauern Kenntniß der Borwllanzungborgane der Al⸗ 
gen)“. Dieſe Abhh. ſind von Abbildungen ber beſchriebenen Organe be⸗ 
gleitet. [Sn ben 1838 erſchienenen K. Vet.-Ac. II. f. 1836 ſtehen von 
dieſen Abhh. die erſte: ©. 1—15., wozu Taf. J.; die Pte: ©. 15 —31. 
mit Taf. IL, TIL.; die Abbildd. fiellen bie Reimung bei mebreren Tribus 
bar.] —- Aus biefen Abhandlungen Bat der Berf. einen Auszug in ble 
Ann. des Sciences nat. Oct. 1836. gegeben4). Abbildungen erlâutern 
die Fortpflanzungsart: Tab. 19. Conferva aerea, Ulva clathrata, Bry- 
opsis Arbuscula [in letzterer wurde bie Bewegung der Sporen noch in 
ven Schläuchen beobachtet); tab. 13. Ceramium rubrum (einige biefer 
bier gegebenen Siguren find aus. bes Mf8 früberer Abhandlung im Jahr⸗ 
gange für 1834 berfelben K. Vet.- Acad. Ilandl., tab. FIL. ); tab. 14. 
Chondria pionatifida; t. 15. Fucus vesiculosus, Sphacelaria cirrosa, 
Griffthsia corallina.: — [S.: Zuſ. im Sabrest. üb. 1835, ©. 3920f.] 

[S. G. Agardh's frübere Abhandlung über bas Keimen der Meer⸗ 
Algen (und ihr Vorkommen)“ in K. Vet.-Ac. Handl. f. 1834, wovon 
ver botan. Jahresber. üb. 1834 einen Auszug enthielt (womit noch Jah⸗ 
resber. üb. 1835, ©. 320., Note 6. als Ergänzum zu vergleichen iſt), 
feht vollſtaͤndig aberſehr in Linnaea + X- Pt. 1858, H. 6, S. 449-459. 
mit 1 Tafel Abbildung.] 


VI Zur Geſchichte der. Botanik 


Vom Prof. Fries erſchienen 4 afademiſche Abhandlungen unter dem 
Titel botaniſch⸗antiquariſcher Streifereiens). Ref. will auch hiervon, theils 


4) Annal. des Sc. nat. 2e Sér. 3me Année. T. VI.: Oct. 1836. p. 193— 
212.: Observations sar la propagation des. Algues, par J. G. Agardh. — Ex- 
trait des Mém. de l’Acad. des Sc. de Stockholm. — Tab. 12 — 135. — Anm. 
Diefe Abh. iſt auch mit bérfelben Ueberfdrift u. bem Sufate: Extrait des Anna- 
les des Sc. nat. Oct. 1836. befonbers abgebrudt worben. 30 pp. gr. 8. T. 12—15. 
[Hieraus gab ber Ueberfeber (B—b) vorläufig e. Auszug in Zuſaͤtzen gum botan. 
Jahresb. üb. 1835, (Bresl. 1838) S. 320—322 ] 

&) Botaniskt-antiquariske Excursioner, af hvilka den “fürsta ôfver Gre- _ 
kernes Ny mpheaceer [bie 1fte: von ben Nymphaeaceen bex Griechen], med. Filos. - 
Facultetens tillständ, under inseende af Mag. EL Fries, Oec. pract. Prof. 

fõr Filosofiska Graden kommer att ôffentligen fôrsvaras af Carl Osc. L6- 
wenadler, af Smâl. Samhället; — pà Ekon. Audit. d. 9. Juni 1836. f. m. 


. [Borm.] — 1. — Upsala, K. Akad. Boktryck. 1836. 8 u. 2 ©. 4to. — . . Af 
Carl Olof Akerwall, af Südermanl. och Nerikes Nation. . d. 9. Juni . €. 
m. ſNachm.] — 2. — ©. 9-16. u. 2 S. — ... Af Gustaf Leonard Carlsson, 


af Ostgôtha Landskap. . d. 10. Juni . . e. m. — 3. (Schluß ber 1. Abh., àb. ble 


æ# 
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mit des BfS eignen Worten, theils im Auszuge, einen Abriß geben, weil 
dieſer wohl Auslander intereſſtren dürfte, dieſe Jahresberichte aber gewoͤhn⸗ 
lich ins Deutſche überſetzt werden. — Voran theilt der Verf. allgemeine 
Bemerkungen über die Wichtigkeit mit, welche mancherlei Denkmaͤler aus 
ben Naturreichen auch für die Rachweifung der Herkunft von Voͤlkern oder 
der Cultur der Laͤnder haben; er meint, daß die Naturkunde zur Er⸗ 
mittelung des Ortes vieler Ereigniſſe, ver Heimath weit ausgebreiteter 
Traditionen, ſelbſt religiôfer Culte,“ beitragen fônne, wozu der Vf. ein 
Beiſpiel als Beitrag zu Heeren's Anſicht vom indiſchen Urſprunge des 
aͤghyptiſchen Cultus geben will. Gr ſagt, daß, wenn es an ſichern Nach⸗ 
richten feblte, man ſchon aus ben Blaͤttern, welche die Zierrathen auf ben 
corinthiſchen Saͤnlen bilden, ſehen könnte, daß fie aus einem Lande her⸗ 
ſtammen, wo Acanthus mollis eine einheimiſche Pflanze iſt, auch habe 
man ja den Urſprung des Menſchengeſchlechts oder wenigſtens des cau⸗ 
cafifdjen Gtammes in ben Gegenden aufſuchen wollen, wo die älteſten 
Culturpflanzen wild wachſen. Mit Ausbreituug der Civilifation oder mit ‘ 
Colonien geben na entfernten. Laͤndern ftet8 eine Menge Pflanzen mit, 
welche zu Zeugen des auslandiſchen Urfprunges beider unb ibrer früberen 
Heimath werden und als Denfmäler zurückbleiben, wenn nud Givilifation 
unb Goloniften ausſterben; fo 3eidnet 3. B. Vicis Cracca auf Grôn- 
lanb, 100 fie nicht wild iſt, vie ©tübte unb rudera der Wohnungen ber 
alten norivegifen Goloniften aus ($Sornemann ,, Danif üfon. Plantes 
fire” II.: Nachtraͤge S.232.). Œuropäifhe Legetation folgt ven europ. Cor 
lonien überall bin, fo bat 3. B. Weſtindien Pflangen au Europa u. aus 
Africa. „Mit fever Anſiedelung eines Œuropüers in einer norbamerican. 
Waldgegend finbet ſich Wegerich (Plantago major) tort ein und bleibt 
ba, menn auch ber Golonift weiter zieht, baber nie Snvianer ibn „Fuß⸗ 
flapfen ver Weißen“ nennen, weil fie zu glauben fheinen, er wachſe, mo 
ein Europaͤer nur einmal bingetreten”. Der Vf. fagt ferner: wie weit 
bie Berbinvungen ber Alten gereidt haben, köͤnne man auë ben Natur⸗ 
geſchöpfen flieben, vie ibnen befannt gemefen. In der Ausbreitung ges 
wiſſer Pflanzen finbet man die Spuren ber Handelswege des Mittelalters, 
wie man jebt oft bei Handelsplaͤzen Pflanzen von Orten, wohin Schiff- 
fabrt get, angefiebelt fintet. So geht Corispermum intermedium, beffen 
Gattung eigentlich ven Länbern um vas ſchwarze Meer angebôrt, Dis gur 
Nymph. der Griecen.)—S. 17—28. u.2.—... Af EL Aug. Caristen af Üstg. 


Landskap . . d. 15. Juni 1836. f. m. — 1. — Om Sädeslagens Stamland [über 
[be Beimath ber Gerealien]. 5. 29—36. & 2. I[Buſ. 5} Dog. 4] - 


LA 


* 


200 Annal. Auguſt 1846. Votan. Jahresbericht. 


Mändung der Weichſel in die Oſtſee. Die orientaliſche Cochlearia gla- 

stifolia fand man vor einem Jahrhunderte bei Regensburg. Gewiſfe 
Pflanzen kommen gerade fo weit verbreitet vor, als getviffe Nationen vor⸗ 
gedrungen; fo weit die Dattelpalme und Sesamum orientale in Europa 
gedeihen, fo weit konnten die Araber ſich niederlaſſen. So ſindet man 
noch mehrere Denkmaäler aus dem Pflanzenreiche von ben Mongolen her 
in Rußland.“ „Die morgenländiſche Crambe Tataria bat in Europa 
bre weſtliche Gränze auf ver Türkenſchanze bei Wien und erſt nach ben 
lehten europ. Voölkerkriegen ließ ſich die ruſſiſche Bunias orientalis um 


. Paris nieder, nachdem ſie fich früher in ben meiſten mitteleurop. Laͤndern 


eingeniſtet. Alles dies gehoͤrt au einer eigenen Klaſſe von Andenken der 
Vorzeit. Schon die Namen der Pflanzen enthalten, wenn es Culturge⸗ 
wächſe ſind, oft eine Hinweiſung auf bie Gegenb, bon woher fie eingefuhrt 
ſind.“ “4 

Der pi bebanbelt dann ble Kunde von ben Nymphaenceen der 
Griechen. Er ſchickt bas Naturgeſchichtliche voraus, was ihr Ausſehen 
u. die geogr. Verbreitung betrifft, auch die Anwendung, weil es gewoͤhn⸗ 
lich ihr Nutzen oder etwas Symboliſches im Ausſehen u. im Standorte 
ſei, was ihnen eiue hiſtoriſche und mythologiſche Bedeutung erworben. 

Alle Nymphaenceen wachſen im Waſſer, in warmern Laͤndern die 


vprachtigſten. Derjenigen des Nils u. des Ganges wurde ſchon in den äl- 


teften Zeiten in Schriften erwähnt. Sie finben ſich in ben meiſten Zo⸗ 


nen, doch ſind ſie auf der ſüdlichen Halbkugel ſeltner und von dort deren 


nur vom Cap, Madagaſcar u. aus Peru bekannt. In den Mythen und 
Sagenkreiſen der Völker waren ſie den Flußgottheiten geheiligt; dies zeigt 
auch ihr Name: Nymphaea, in Schweden Neckros [Roſe des Waſſer⸗ 
gottes Necken, bâu.: Nôkkerose, Nokkeblom, vom Nöblken où. Nokken 
(Nixe)]. Sn ben alteren Natur⸗Culten war ibre Rolle not Bebeutenber. 
Nymphaea pubescens war Symbol des Ganges, N. Lotus des Nils, 
und febtere unb Nelumbium speciosum madten einen wefentliden Theil 
beim Sfi8-Dienfte aus. Der Chineſen Fumbo thront auf der Plume des 
Nelumbium spec.—,,Nidt bloß ihre praͤchtigen Blumen, bas Symbo⸗ 
liſche in ihrem Heraufſchwimmen bei Tages Anbruche, habe dieſer Familie 
hiſtoriſche Bedeutung gegeben, ſondern auch ihre Anwendung als Nah⸗ 
rungsmitteſ.“ Die Wurzel enthaͤlt nahrendes Staͤrkmehl in Menge, da⸗ 
bei haben aber die nordiſchen Arten auch e. bittern zuſammenziehenden 


Stojf, der ſchwer zu entfernen iſt unb ihre Benutzung verhindert. Den 


Nymphaͤaceen waͤrmerer Klimate fehlt dieſer Stoff, daher dient 3. B. die 


_ 
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Wurzel des Nelumh. spéciosum im öſtl. Aſten zur Nahrung, ſie fémedt 
wie Artiſchocken, u. die Samen gelten für e. Leckerbiſſen. Von Nymphaca 
Lotus werden die Wurzeln in Aeghpten zur Nahrung der Aermeren ges 
ſammelt. Beide Pflanzen kommen in jenen Laͤudern auch zu Arzneien. 
Die Griechen kannten Nymphaea alha und latea, welche nach Dis 
ofcorides beide in Griechenland wachſen; Sibthorp fand zwar nur die N. 
alba dort. Außerdem hatten die Griechen Kenntniß von 3 Arten aus 
Aegypten, die in griech. Autoren vorkommen, naͤmlich: 1. Nelambium 
speciosum W. Mar dieſe Art der Gattung gehoͤrt der alten Welt an, 
und zwar ben öſtlichen Gegenden des twérmern Aſiens, wo fie noch eine 
heilige Pflanze iſt; ſie iſt aber nicht mit Beſtimmtheit weſtlicher als in In⸗ 
dien gefunden; außer Vorder⸗Indien fanb man fie in Siam, Cochinchina, 
China, Japan, auf ben Sunda⸗ Inſeln, ven Molucken und Philippinen. 
In aälteren Zeiten war ſie auch in Aeghpten, ohne die Nachbarlaͤnder auch 
au bewohnen, und iſt auf ägbprifen Monumenten u. Münzen aus jener 
Zeit dargeſtellt; jetzt fehlt dieſe Pflanze dort. Dieſes und andre geogra⸗ 
phiſche Gründe beweiſen nach bem Vf., daß fle dort nur als heilige PAL, 
eingeführt worden iſt, daher ſie auch beim Aufhören des Iſts⸗Cultus aus 
dem Nil verſchwunden. Indeß trifft man ſie unerwartet au einer von 
ihrer genannten Verbreitungszone weit entfernten Stelle, au Tſchulpan 
zwiſchen den Mündungen der Wolga ins eaſpiſche Meer, welches Abwei⸗ 
chende des Vorkommens der Hauptgrund iſt, warum Fiſcher ſie als e. 
beſondere Art, als Nel..caspicum, unterſchieden hat. Der Verf. glaubt, 
daß fie auch hierher uripränglid nur eingeführt ſei, weil nicht annehm⸗ 
bar fei, daß eine fo ausgezeichnete Pfange auf eine einzige Stelle einge⸗ 
ſchraͤnkt ſein wurde, wenn fie einheimiſch mûre, und weil auch hiſtoriſche 
Urkunden Grund gäben, fie als Denkmal aus der Vorzeit zu betrachten. 
— 2. Nymphaea Lotus L.: gehoͤrt faſt nur Afriea, beſonders bem Nile 
an und war als deſſen Symbol der Iſis geheiligt. Der Verf. ſagt, weil 
fie mur auf ben alleraͤlteſten Münzen vorkomme, ſo fdeine es, als ware 
ſie vom eingeführten Nelumbium etwas zurück gedrängt worden. Es iſt 
unbekannt, wie weit fie ing Land hinein reicht; an ver Weſtkuͤſte aber 
fanb fie v. Beauvois im Oware [JTrattinnick hielt letztere für e. andre 
Art: vgl. überhaupt über heilige Nymph. Fo.: Tr. im bot. Jahresb. üb. 
1843, S. 117 ff.) Außerhalb Africa's wurde fie nur in bem ſtets 190 
bis 280 warmen Bache Peeſe bei Peterwardein in Ungarn bemerkt; der 
Vf. glaubt aber, daß ſie hierher verpflanzt worden iſt, wenigſtens pflaugt 
fe ſich an ſolchen Stellen leicht fort, wie dies in ben letzten Jahren in 
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Kaiſerbad -bet Ofen geſchehen if. De Candolle bat die ungarijche ais 
cigne Art, N. thermalis, unterfieben, aber son Sadler erbaltene Exem⸗ 
plare zeigten bem. Vf. feinen weſentl. Unterſchied bon ver ägbptifen N. 
Lotus, unb-er berübrt, wie warme Quellen au in nôrblidern Ränbern 
Pflanzen befigen fünuen, die eigentlich wärmeren Ländern angebôren, wie 
& 8. Cyperus thermalis Dumort. an ben aadener Schwefelquellen, wels 
er mit bem C. badius Desf. am Mittelmeere u. in Nordafrica einerlei 
ift, und Wormſkiold eine indiſche Fimbristylis in warmen Quellen 
auf Kamtſchatka fan. Dagegen erflärt ber Verf. bie indiſche jogen. N. 
Lotus, die auf bem ind. Continente u. auf Inſeln des inb. Oceans wächſt, 
für eine eigene Art, wonach dann Paſſow's unb A. Annabme der Ein⸗ 
fübrung der N. Lotus aus Uegypten nad Indien hinwegfällt. Der Vf. 
atigt ble Unterſchiede der invifen Art von ber wabren africanifen X. 
Lotus, welche bie-meiften griechiſchen Scbriftiteller unter bent Namen des 
aͤghptiſchen Lotus verſtehen, von welcher aber nod ein anberer Lotus 
verf@ieben iſt, ber von älteren Autoren beſchrieben wird und wocunter 
bald mancherlei Baͤume balb Rrâuter au verfiehen finb 3. 8. Rhamnas 
. Lotus L., Celtis australis, Diospyrus Lotus, mebrere Diadelphiſten 
we Lotus: unb Melilotus-Urten u. a.; der Verf. fügt mebrere Demers 
fungen bagu bei, weil man bie crfteren burd De Ganbolle’s Syst. 
nat. R. veg. T. II. nidt genügenb fennt. — 3. N. coerulea Saviguy : 
 fle wird nur als in Aeghpten wadfenb angegeben, ift aber vielleicht mit 
„der fübafricanifen N. acutifolia eine Art; fie finbet ſich auf ben älte⸗ 
fien ägypt. Monumenten unb in Hieroglyphen oft abgebildet. Von ven 
Griechen eriwäbnt nur Athenäus biefer Art. 

Der Vf. fübrt aber wichtigere Stellen für die Geſchichte der Nym- 
phaeaceen Bei griech. Autoren an, nâml, bei Herodot, Theophraſt u. Di⸗ 
oſeorides, welche von der N. Lotus und vom Nelumbium speciosum re- 
ben. Theophraſt's Worte deuten an, daß letzteres eine Culturpflanze 
geweſen. Er giebt auch an, es finve ſich in Syrien und Gilicien, tva8 : 
gegenwaͤrtig nicht der Fall iſt; daß es dort nur gezogen worden, ſcheint 
aus d. Angabe zu folgen, daß es nicht gut dort gedeihe. Auch des Athe⸗ 
näus Aeußerungen ſcheinen ju beweiſen, daß man Nelumbium spec. in 
Aegypten ‘nur cultivirt habe. Plinius fagt, man babe es in Italien 
zu ziehen angefangen. J. Bauhin erwaͤhnt als eines Geruͤchts, es ſolle 
(zu ſeiner Zeit) in Venedig cultivirt werden. Daß die Faba segyptia 
die Frucht des Nelumb. spec. fei [waë Tratt. a. a. O. nicht annimmt], 
nahm zuerſt Cluſius an u. Moriſon gab vollſtandige Beſchreibung daven. 


— 
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Pythagoras verbot feinen Nachfolgern ben Gebrauch ber Faba acgyp- 
tia, aber ben Grund davon hält ber Berf. für ungewiß, ob es 3. D. cin 
mebicinifdjer war, oder ob bamit gemeint war, daß fie fi nidt in Pos 
. itif mifen follten, well vie Fabae aegyptine Bei politifhen Abſtim⸗ 
mungen gebrandt worden fein follen. — Nymphaëa Lotus wurde aud 
ſpaͤt beſtimmt. C. Baubin bat fie nicht in {. Pinax. J. Baubin ſchrieb 
das bon âlteren Æutoren darüber Gefagte ab unb tabelte Die, welche fie 
von N. aïba getrennt batten. Profp. Alpinus, welder Aegyptens 
Flora erforft, batte ſie fon beſchrieben u. auf ibre Aehnlichkeit mit N. 
alba aufmerfiam gemadt. Delile ſoll in feiner Florae aegypt. Illu: 
stratio bie Geſchichte ver ägbptifen Urten erörtert haben. 

Die Refultate ber vielen Unterſuchungen des Vfs finb danach fol- 
gente: 1. Daß Nelumbium speciosum, Faba segyptia, nie eigentlich 
cinbeimif in Aegypten geweſen, fonbern aus Oftinbien eingeführt uud 
als heilige Pflange cultivirt ivorben, beim Verſchwinden des älteren Cul⸗ 
tus aber ausgeftorben if. — 9. Da man in einen Cultus Raturprobucte 
eingreifen u. beilig gebalten ſieht, die bem Lande nidt angebôven, fo tft 
Grund zu dem Bebvenfen ba, daß aud) ber Cultus fremben Urſprungs 
unb eben aus bem Lanbe tft, wo Die beilige Pflanze berftammt. Da nun 
bas sum Iſis⸗Dienſte gebürende Nelumbiam ein indiſches Gewächs ift, fo 
fdeint bles Heeren's Hindeutung auf inbifden Urſprung des aägyptiſchen 
Cultus eine neue Œtübe gu geben. In Indien, two ter Gultus feſtſte⸗ 
benb geblieben, ift bie Pflanze nod Beilig. (Der Vf. bemerft, daß au⸗ 
ferbem Tamarindus indica unb Cordia Myxa, beide indiſch, feit ent» 
fernteren Seiten, als die Geſchichte ihre Einwanderung fennt, in Aegyp⸗ 
ten Culturgewaͤchſe geweſen ſind. — 3. Zwiſchen ben indiſchen u. aͤgyp⸗ 
tiſchen Culten zeigt ſich auch das Uebereinſtimmende, daß 2 Nympbaeëns 
N. Lotus und pubescens, geheiligt waren, erſtere am Nil, letztere am 
Ganges, und der Verf. findet es auch wahrſcheinlich, daß ihre ſymboliſche 
Bedeutung eher in den ägyptiſchen Cultus aus dem indiſchen gekommen 
ſei als umgekehrt. — 4. „Daß die Naturweſen ſelbſt eine mythiſche Zei⸗ 
chenſprache ſind, die bon jedem Naturſinne auf gleicher Bildungsſtufe gleich 
gedeutet wird, daher man nicht ein Entlehnen von einem, Volke gum an: 
dern anzunehmen braucht, ſondern daß eine Art angebornes gemeinſames 
Auffaffungs⸗Vermögen fr die Natur zu Grunde liegt, was auch daran 
erfichtlich iſt, daß Nymphaesceen nebſt mehreren andern Pflanzen bei 
verſchiedenen Voölkern als gleichartige Symbole angenommen worden. 
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Zter Ercurs: über bas Stammland der Getreidearten: 

„Die Kenntniß ihrer Geimath . . . bat auch hiſtoriſches Intereſe; 

. bér Anfang ihres Anbaues iſte einer der wichtigſten Wendepunkte 
in “her Geſchichte des Menſchengeſchlechts, naͤml. der Uebergang vom No— 
madenleben zur Cultur....“ In dieſer ſtreitigen Sade, der Frage 
nach jener Heimath, will der Vf. da, „wo poſitive Beweiſe fehlen, nega⸗ 
tive benutzen, da es in den meiſten Fällen leichter iſt zu beweiſen, aus 
welchen Gegenden fie un möglich herſtammen können, als woher ſie wirk⸗ 
lich kommen.“ Eine andre, aus der Pflanzengeographie geſchöpfte, Regel 
hält der DE für wichtig, nämlich, „da jede Art, oft jede Gruppe, gleich⸗ 
ſam ein gegebenes Centrum hat, von wo fie ſich ausbreitet (u. von wel⸗ 
chen aus ſich entfernend die Art immer ſchwaͤcher und ſeltner wird, die 
Gattung mehr ausartet u. unbedeutendere Arten hervorbringt), fo ſcheine 
daraus zu folgen, daß die Getreidearten, die in jeder Gattung ihre aus⸗ 
gebildetſten Arten ſind, eben in der Gegend zu ſuchen ſeien, wo die Gat⸗ 
tung außerdem die zahlreichſten und vollkommenſten Arten aufweiſet. 
Hierbei iſt die phyſtſche und klimatiſche Beſchaffenbeit der Laͤnder im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den natürl. Standörtern der einzelnen Arten zu betrachten.“ 

Der Verf. hält für ausgemacht, daß man nicht erwarten kann, die 
wilden Arten denen, die man ſeit Jahrtauſenden angebaut hat, völlig 
gleichend zu Geſichte zu bekommen, und meint, daß, eben weil man die 
wilden als ben.jegt eultivirten gänzlich gleich geſucht habe, bas Suchen 
vergeblich geweſen ſel. So babe man, als Marſchall v. Bieberſtein 
die wilde Pflanze des Roggens auf Sandfeldern in eaueaſiſchen Ländern, 
der Krym und an der untern Wolga gefunden, oft einen unbedeutenden 
Unterſchied bemerkt und ſie deshalb für eine eigene Art gehalten u. Se- 
cale fragile genannt. Hierzu erinnert nun der Vf., daß die Zerbrechlichkeit 
der Aehre, die ben Unterſchied ausmacht, ſich gerade bei andern verwand⸗ 
- ten Arten (3. B. Triticum junceum) wiederfindet, ſobald ſie auf Flug⸗ 
ſand wachſen, bei Gultur in fetterem Boden aber verſchwindet. Daß der 
Roggen eine Sanvpflange ift, bâtte man ſowohl daraus ſchließen follen, 
baÿ fein Anbau in Sandboden beffer gelingt als der anberer Gerealien, 
als aud) baraus, daß er auf Flugſandfeldern sermilbert, wie in Schonen 
auf gewiſſen eingefriedigten Feldern der Art. Es wird an die Verſchie⸗ 
denheit andrer wilden Gemädfe. von ben unter abweichenden Umſtänden 
und in ungewöhnlicher Jahreszeit eultivirten erinnert, des wilden u. zah⸗ 
men. Apfelbaums, der Mohrrübe, des Ackerkohls (Brassica campestris) 
von welchem Koch's und And. Unterſuchungen gezeigt haben, daß er die 
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€tammpfi. ver weißen Rübe, Br. Rapa iſt, deren Heimath man nicht gewußt. 

Gerſte und Hafer find die Getreidearten, die wegen ihres ſchnel⸗ 
len Reifens ſich am weiteſten gegen Norden bauen laſſen; vor allen nörd⸗ 
lichern Laͤndern gedeihen fie in Scandinavien am weiteſten polwärts, da 
man fie hier mit Hoffnung einer Aernte noch unter 709 Pr. ſaͤet, waͤh⸗ 
tend in Ofts= Ufien aller Getreidebau Bei 550 aufhört (im ſüdlichſten 
Ramtfbatfa ſchon unt. 519 fehlend) u. an der Oſtküſte N⸗America's bei 580 


enbet, two er an ber Weſtküſte unter 539 nod) fattfinbet, vielleicht auch 


noördlicher nod gelänge. — Roggen ift bas Hauptgetreide im, nördl. 
temper. Œuropa; als minber haͤufig folgt guerft der Buchweizen, baun 
ber Hirſe. — Gerfte unb Dafer, vie in ver nördlichen Bone, fowie in 
Gebirgen innerbalb ber Roggenzone, gum Brodtbacken bienen, werden in 
lebterer felfft ju antern Sweden gebaut, Gerfte zum Brauen, Hafer zur 
Sütterung. — Weizen, der in dieſem Gürtel ſporadiſch vorkommt, wird 
im waͤrmeren gemäßigten Europa zur Hauptſaat; Roggen bleibt dort den 
Gebirgen; Gerſte, „deren Saft gegen ben der Reben gering geachtet 
wird“, wird dort zu Futter gebaut und Hafer mehr als Unkraut ange: 
ſehen, wie es am Mittelmeere iſt; aber im Süden femmes au Reis 
und Mais hinzu. 

Aſien bat in feiner kalten und gemäßigten Sone dieſelben Vetreide⸗ 
arten, wie Europa, und ihr Stammland iſt meiſtens ſtreitig. Gerſte u 
Hafer find Hauptſaat der nüblidfien Gegenden; im ſüdlichern Gibicien 
u. auf cinigen ter Hochebenen fommt Roggen vor, doch iſt er dort min⸗ 
der gemein und oft als in fpâtern Zeiten eingeführt nachweisbar, wes⸗ 
halb der Verf. annimmt, daß er eine der älteſten Getreidearten iſt, die 


nicht aus den innern Theilen Aſiens herſtammt. — Weizen iſt das Haupt⸗ 


getreide in Den weſtlichen Theilen Mittel⸗-Aſtens, in nördl. Indien, in 
Perſten u. im Oriente im Allgemeinen, obgleich auch Reis (u. in neufter 
Zeit etwas Mais) in ben wärmeren Strichen dieſer Laͤnder noch mehr 
alé im ſüdlichſften Europa gebaut wird. In ben wärmſten Theilen Afi- 
ens, wie auch in China und Japan (wo man die europ. Cerealien ſel⸗ 


ten baut) iſt Reis das Hauptgetreide u. zugleich das, welches die meiſten 


Menſchen naäͤhrt. Man iſt davon überzeugt, daß das waͤrmere Aſien ſeine 
Heimath iſt und nimmt an, daß einige andre, in Curopa unbekannte, Ge⸗ 
treidearten, wie Panicum frumentaceum, Eleusine coratana u. stricta, 
die in Indien, beſonders im öſtl. Theile u. auf den Inſeln, gebaut werden, 
gleichfalls in jenen Gegenden einheimiſch ſind. 

Anm. Der Vf. hat me Abhandlung noch nicht étape 
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J. J. 1826 gab Beilfmien ſeine deutſche Ueberfetzung des ſchwed. 
botan. Jahresberichts über d. Ÿ. 1834 heraus; er Bat batin Recenſionen 
zahlreicher Abhandlle, auch Bücherauszüge, noch hinzugefügt. — [1838 
iſt die Ueberſ. des Jahresb. üb. 1824 nachgefolgt, 1839 die der Jahres⸗ 
berichte über 1826 u. 1827, und mit dieſer wurden zugleich Exemplare 
von J. Müller's Ueberſ. der Jahresber. üb. 1823 u. 1825 (getrennt 
bon dem durch Müller damit verbundenen 300109. Verichte), vermehrt 
mit Regiſtern durch B—t, mit verſandt, — fo daß nun die ganze Reihe 
der Wikſtroömſchen ſchwed. bot. Jahresberichte der ſchwediſchen Akade⸗ 
mie, von 1820 an bis incl. 1836, in deutfſcher Ueberſetzung complett 
vorhanden if (überfebt unb mit Sufägen u. Meg. verſehen durch B—d, 
Breslau bei Mar 1834—1840); vgl.: Vorrede zum Jahrebb. h6. 1831, 
und: Jabresberidt über 18239, Seite 183.]6) 

Bon bem zu Upſala erfeinenden biographiſchen Lericon über be⸗ 
rühmte Schweden ſind bas Zte u. Ste Heft des Iten Bandes u. ver IIte 
Band erſchienen?). Darin ſtehen Biographien folgender Botaniker: Carl 
Alſtroͤmer, Petr. Artedi, G. Caſten Aſpegren, Bengt Bergius, Petr. Jon. 
Bergius, Clas Bjerkander, Joh. Bohman. — [ndachtrag: Eine Biogr. 
von Ad. Afzelius auch in: K. Vet.-Ac. Handl. für àr 1836 (Stockh. 
- 4838.) S. 342—345., u. daraus in: Bot. Zeitung 1839, ©.107—111.] 


— 


Der Doeent der Botanik Mag. Jac. Georg Agardh wurde 1836 
zum Adiunct der Bot. an der koͤnigl. Univerſitat zu Lund ernannt. 


— — 








Ueberſicht ſchwediſcher Gartenbauſchriften vom 
Jahre 1836. 


Der ſchwediſche Gaͤrtenverein gab ein Heft einer Zeitſchrift für die 
J. 1836 u. 1837 zuſammen heraus 8). — Darin ſteht voran ein Ver⸗ 


— — — — — 


. [Der Dr. Verf. des Criginals bat hier die Okenſche Anzeige der 
uebenhung der Jahresber. über 1828 u. 1834 aus der Iſis 1837, H IL S. 95. 
abdrucken laffen, auf welche (in der Iſis felbft) hier verwieſen wird. — Ueber die 
Ueberſ. des J. 1834 ſ. a. Recenſ. in: Linnaea 1837. H. 2: Lit.⸗Ber. Archiv der 
Pharmacie LX. H. 2. (1837); u. a.] 

7) Biographiskt Lexicon ôfver namnkunnige svenska Müän. L B.2. B. 
8. 129—258. 1. 4 S.: 3. Häftet; S. 259—346. u. 10 S. Upsala, Palmbiad, Se- 
bell & Co. — Ildra Bandet. Upsala, Leffler & Sebell. 1836. 403 1. 8. ©. 8. 

8) Svenska Trägärds-Fôreningens Ars-Skrift 1836 och 1837. Stnck- 
holm ; 1897. Tryckt hos P. A. Norstedt & Söner. 8vo. 111 u. 2 G. 6 
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zeichniß der Vorſteher und Beamten des Vereins, feiner Bevollmaͤch⸗ 
tigten an Orten in ben Provinzen und der vom 1. Mob. 1835 bis 1. 
Oct. 1836 hinzugekommenen Mitglieder. — Dann folgen die Abhand⸗ 
lungen: 

4. „Jahresbericht vorgeleſen in tr allgem. Verſammlung des ſchwed. 
Gartenbereins d. 2. Maͤrz 1836 von P. F. Wahlberg.“ Der Vf. be⸗ 
richtet über bas, was der Verein zu Förderung des Gartenbaues in Lande 
veranſtaltet Bat. Er bat zu dieſem Zwecke theils in ſeinem eignen bisher 
gemietheten Garten zahlreiche Obſtbaͤume, Kuͤchen- und Blumengewaͤchſe, 
zum ſpaͤtern Austheilen nach geſchehener Veredlung u. Vermehrung, ge⸗ 
pflanzt, theils ſchon in dem Jahre Pflanzen und Samen von vielen Nutz⸗ 
u. Ziergewächſen vertheilt und von mehreren Mitgliedern ſowohl für ſei⸗ 
nen eignen Garten als auch zur Austheilung Pflanzen und Samen em⸗ 
pfangen. — Es wird der Frucht⸗ und Blumenuusſtellungen gedacht, die bei 
den Verſammlungen z. Th. in Garten des Beroins, beſonders aber bei 
ben Hrrn. af Pontin und Roſenblad in ibren blumenreichen Gärten 
ſtattgefunden haben, und erwähnt, daß der Verein durch die Sorge der 
Vorſteher Hoffnung hat, ſpaͤter den Garten des großen Waiſenhauſes am 
Drottning⸗ [Koͤnigin⸗]JThore zu pachten. 

2. Jahresbericht, geleſen in der allg. Verſammlung . . . d. 25. Febr. 
1837; von P. F. Wahlberg. W. berichtet über des Vereins weitere 
Bemühungen zur Förderung des Gartenbaues im Lande, erwaͤhnt der ini 
Garten der Geſellſchaft geſchehenen Anbau⸗Unternehmungen, ſo wie, daß 
de Geſellſch. eine groͤßere Anzahl veredelter Obſtbäume beſitzt, naͤml. 608 
Apfelb, 173 Virn⸗, 192 Kirſch⸗, 288 Pflaumenbaͤume, 1421 im letzten 
Sabre oculirte Obftbäume und 3050 junge Kernſtaäͤmmchen von Obſt- 
bäumen; daß die Geſellſch. ihre Bibliothek alljaͤhrlich mit den vorzüglich⸗ 
ſten Gartenbauſchriften vermehrt, um auch damit den Umfang der Kenntniß 
zu erweitern; daß ſie Pflanzen und Samen vertheilt bat, Blumenausſtel⸗ 
lungen bei ſich uud bei Hrn. Roſenblad gehabt bat, daß der Contract 
über Pachtung des Waiſenhausgartens abgeſchloſſen worden, von welchem 
Garten man ben obern Theil im Oct. 1838 für 800 Ror. Boo. jaͤhrl. 
Pachtzins erbält, auf 10 Sabre, ter untere aber erft 1843 bingufommt 
. für jäbrl. 300 Nor. — Der Verein fat 1427 Mitglieber, worunter 1378 
zahlende, 13 freie Mitglieder und 36 Auslaͤnder oder im Auslande be⸗ 
findliche Schweden. 

8. Bericht über die Prufung der Rechnungen des Vereins vom J. 
1835. Danach war fr 1836 baarer Beſtand 2445 Ror. Bco. 
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4. „Ein Beſuch in der Stadt Lund und ihren Gartenanlagen im 
Sommer 1836 von M, af Pontin.“ Der Vf. giebt hier e. intereſſante 
Schilderung der Stadt u. d. botan. Gartens daſelbſt, des Barabis-Tydans 
Bart (Paradiesglücks⸗P.), des (Hügels) Helgona⸗-Backen, der Gaͤrten der 


Hrrn. Gônnerberg, Engeſtroͤm, Clairfelt, Gernandt, Siemers u. Carlsſon. 


5. Ueber Anwendung der Rhabarber⸗Blattſtiele als Gemüſe, nebſt 
einigen Worten über den Anbau dieſes Krauts; von A. Retzius.“ Der 
Vf. hat gefunden, daß nicht bloß die Blattſtiele des Rheum undulatum, 
ſondern auch die von Rh. Rhaponticum, hybridum u. australe als Gt 
müſe dienen können; die Zurichtung wird angegeben, desgl. Mehreres über 
den Anbau. 

6. Bemerkk. über vie Waſſernuß (Trapa natans), von M. af Pon⸗ 
tin. [Bogl. Sabresb. üb. 1830, ©. 147.1] Der Berf. erinnert, daß die 
Rerne der Nüſſe bei ibrer Größe zur Nabrung bienen könnten, wenn bie 
Pflange gezogen unb berbreitet müvrne. Er fpridt bann von des Lector 
Wallmann vergeblichen zu ihrer Wiederauffindung gemachten Nachſu⸗ 
chungen in ben ſmaͤländiſchen Seen, wo W. jedoch auf blauem Thon in 
den Seen alte Nüſſe gefunden, die die Pflanze vor mehr als 20 Jahren 
dort erzeugt haben mußte, ob ſie gleich jetzt ausgeſtorben iſt. Der Vf. 
ſuchte in nach Ablaſſung von Seen gebliebenen Pfützen danach, fand ſie 
aber auch nicht mehr. — Um eine ſo mützliche Pflanze auszubreiten zu 
ſuchen, verſchaffte ſich af P. während ſ. Aufenthalts in Kopenhagen meh⸗ 
rere Exemplare aus dem daſigen botan. Garten und pflanzte ſie in den 
Canal des Gartens zu Vegeholm in Schonen, in ven Götha⸗-Canal bei 
Motala, in ein Baſſin beim Grabe des Graf Platen u. in e. Egeldamm 


bel nes Aſſeſſor Coͤſter Beſitzung auf bem Kungsholm in Stockholm. G 


meint, daß die Wurzel perennirend over wenigſtens Ljaährig wird, beſon⸗ 
ders im Norden, und nicht tjährig, wie angegeben wird; zuletzt wird der 

ökonomiſche Nutzen der Pflanze berührt. 
6. Auszug aus dem Protokolle von der Kirchſpiels⸗ Verſammlung 


von Andersmaͤſſo nebſt ter von Slaka in Linköpings Stift, som S8ten 


Mob. 1836. Lector Wallmann hat als Prediger zu Slaka vorgeſchla⸗ 
gen, daß der Kirchen⸗Boden bei der Kirchſpiels⸗Schule zu Anlegung eines 
Gartens unter Dispoſition der Schule überlaſſen werden und in kleinere 
Antheile ju 3 bis 4 Kappland [à 1750 Qu.⸗Fuß] getheilt werden mochte 
zur Benutzung für die Schulknaben, die dadurch unter Aufſicht der Mo⸗ 
nitoren Kenntniß von d. Anzuchi von Baͤumen und Pflanzen, son Boden⸗ 


miſchungen, bon Anlegung lebendiger Hecken 26. gewinnen und e. nüglide 
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Beſchaͤftigung haben koönnten. Die Rinber erbalten Vorſchuß für vie Are 
beitsunkoſten aus dem Armen⸗Fond der Cdule und wenn dann bom Er⸗ 
trage der Vorſchuß für vie Ausfaat und gewiffe Brocente zum Armen⸗ 
fond wieder elngezogen find, ſoll das Uebrige der Ginnabme ben Rindern 
au ihrer Aufmunterung zufallen. 

7. Belebrung dber bas Aufziehen aus ben Samen, vie im Früh⸗ 
jahre 1837 an die Mitglieber des ſchwed. Gartenvereins ausgetbeilt wor⸗ 
ben. — 8. „Nachricht an die Mitalleber des ſchw. G⸗Vereins“: enthält 
Notizen über Austheilung von Bäumen u. Blumengewächſen an die Mit⸗ 
glieber. im Herbſte 1837. — 9. Verzeichniß ber Baͤume, Straͤucher und 
anbrer Gewaͤchſe, bie im Herbſte 1837 an tie Mitglieber des ſchwed. 
GartentereinS ausgetbeilt werden können. 

J. J. 1836 erfhienen nur 3 Nummern ber Slora oder Seitung des 
ſchoniſchen Gartenvereins, welche barauf gang aufhôrte®). — Weil Def. 
mit felbft biefe Nrn. ver Seitung gefehen, fo bat Gr. Acad.⸗Adj. Lin b- 
blom ibm gefälligft folgenten Auszug mitgetbeilt. 

(Sn Nr. 1.) 1. „Die Oartenfunft im Orient in der Alteften Vor⸗ 
seit.” Die Gartenfunft wird bier bargeftellt al8 in Gangen „ein Maaß⸗ 
ſtab des Wohlſtandes unb ber Givilifation eines Volkes,“ wovon Beifpiele 
aufgefübrt werben mit bent Sufate: „ja man Fünnte fragen, ob nidt felbft 
der Styl in ber Gartenfunft fogar die Befhaffenbeit der Gisilifation, die 
in Volk vorzugsweiſe erworben, bezeichnet, und ob man nicht ben 
Unterſchied zwiſchen der Richtung der Bildung tes Engländers und der 
des Franzoſen, des Holländers, in ihren Gärten anſchaulich dargelegt ftebt’’. 
Darauf wird der Unterſchied zwiſchen der ſchönen Gartenkunſt u. der ökö⸗ 
nomiſchen, welche letztere nur als eine Abtheilung des Landbaues anzu⸗ 
ſehen iſt, beſprochen. „Die ſchöne Gartenkunſt war bei den Alten mehr 
ein Naturbegriff oder ein Inſtinct als eine Kunſt“ ... ferner: „aller In⸗ 
ſtinet iſt ein ſchlummernder Gedanke; er unterſcheidet ſich von der Kunſt 
darin, daß er ſich ſeines eignen Daſeins nicht bewußt iſt. Tie Vögel 
reiſen jaͤhrlich nach Italien, eben fo wie der jaͤhrliche SEchwarm von Eng⸗ 
laͤndern; wir leiten aber den Zug der erſteren nicht von eirer bewußten 
Abſicht, einem wachen Gedanken, ſondern von einem Inſtincte ab.” Es 
wird berührt, daß „alle poſitiven Religionen die Heimath der Unſchuld 


und Glückſeligkeit in einen Garten verlegt baben’”, welchen Gebanfen aug 





ms 


9) Flora Skänska Trädgärds-Füreningens Tidning. 1836. Nr. 1 2., 3. 
Grtrablatt zu Nr. 9, 19. und 26. des Skânska Corrspondenten fôr àr 1836. 
(Anez. aus Jr. 27. bieles ,,Correspondenten‘ felbft weiter unten). ‘ 


! 
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Skalden aufgefaßt haben, wovon Beiſpiele angefübrt werden. „Im Pots 
genlande war die Gartenkunſt in der Vorzeit mehr eine Wahl einer ſchon 


von Natur ſchönen Stelle, als eine Sammlung bon durch menſchliche 


Kunſt zuſammengebrachten und gepflegten Naturſchönheiten. Man legte 
nicht Gärten an, ſondern man ſuchte ſie auf.“ Sie wurden zu Gärten 
dadurch, daß man ſolche ſchöne Platze flarf umſchloß, daher ſie au als 
ſehr groß beſchrieben werden. Indeß waren Babylons hangende Gärten 
ein Werk der Kunſt; ſie galten auch für ein Wunderwerk, nicht wegen 
der Schwierigkeit ſie aufzuführen, ſondern „das Wunderbare lag in dem 
Ungewöhnlichen, durch Kunſt eine ſchöne Natur hervorzuzaubern“. In 
Aegypten nahm die Gartenkunſt eine andere Richtung; dort wurde die 


WBaukunſt gepflegt, welche ſtets die ſchöne Gartenkunſt entweder verdrängt 


over zur Selavin gemacht hat“: fo ging es auch in Aegypten und „der 
architeetoniſche oder, wie er gewöhnlich genannt wird, franzöſiſche Styl 
ſcheint ſeinen erſten rohen Urſprung in Aeghpten zu haben.“ Dafür ent⸗ 
wickelte ſich in dieſem Lande die ökonomiſche Gartenkunſt.“ — Der Gär—⸗ 
ten der Heſperiden, welche die Sage nach Africa verlegt, wird dann ge⸗ 
dacht u. dabei erwähnt, der Lieut. Beeches habe Ruinen derſelben am 
Fuße Des Atlas zu finden geglaubt. Bei den Hebräern ſcheint die Gar⸗ 
tenkunſt ſehr hoch geſtanden zu haben und unter beiden, oben genanten, 
Formen aufgetreten zu fein. 

2. „Auxrikeln.“ Zuerſt von der Eintheilung der Gattung Primula 
in 2 Sauptformen die mit langem rôbrigem Kelche, u. die mit furzem Kelche 
(Aurikeln). Pflanzungs⸗ und Ausſaatzeit werden angegeben. 

3. „Ueber vie Pflanzen-Claſſen“. Im vorigen Jahrgange wurden 
die Monocotyledonen durchgegangen; hier nun die Dicotyledonen, als ge⸗ 
theilt in: 1. Pflanzen mit unvollkommnen Blumen, 2. mit verwachſenen 
Blumenblättern, 3. mit freien einzelnen Btumenblätteen. Die Charactere 
der Iſten Glaffe werden mitgetheilt. 

(Sn Jr. 2.:) 4. ,Die Gartenfunft bei ben Griechen““ Sie kam 
bei biefen nie zu bober Entwidelung, obſchon bie Or. bie Pflanzen ſehr 
ſchätzten und bei allen Gelegenbeiten Blumenfränge gebraudten, fo vaf 
es in Athen, wie fpâtex in Non, eine befonbere Claſſe son Weibern 
(Coronariae) gab, tie bom Kraͤnzewinden lebte. Der Grund, marum 
ble GartenEunft feine fonberlihe Entwickelung erlangte, „lag vielleicht theils 
in dem Uebergewichte, welches Seulptur uno Architectur dort gewonnen 
hatten, theils im geſelligen und öffentlichen Leben der Griechen, welches 
ihnen nicht geſtattete, ſich in zur Einſamkeit beſtimmte Anlagen aurüd» 
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zuziehen. Die Griechen waren vor Allem Anthropomorphiten; ihr Ideal 
war die Menſchengeſtalt“. Sie hatten jedoch Gärten, aber meiſtens Us 
leen und Güänge. „Sie ſcheinen das Pittoreſke der Gartenkunſt, oder bi 
materielle Verſchönerung der Natur, eben der Natur ſelbſt überlaffen u. nur 
fo viel davon angewandt zu haben, als bem Beſitzer etwas Rüble, Wohl⸗ 
geruch und Ruhe in den kurzen Stunden gewähren konnte, wo er ſich 
dem in tauſend Adern ſpringenden Leben entzog“. Auch die ökonomiſche 
Gartenkunſt ſtand bei ben Griechen weit unter der der MRômer. Die Grie⸗ 
chen gaben dagegen einer Menge von Gewächſen eine mythologiſche Be⸗ 
deutung und heiligten ſie ihren Gottheiten. 

5. „Ueber e. neue und leicht ziehbare Zierpflanze, Rhodochiton vo- 
lubilis.“ Dieſe zu ben Personatae oder bielleidt ben Bignoniaceen ges 
bôrente Schlingpflanze wurde guerft in ben mündener, ann 1831 in d. 
ferliner botan. Garten eingefübrt, wo ſie im Hauſe, wie aud im Freien 
waͤchſt. Sie bat purpurf.⸗ſchwarze, faft 2 Zoll lange Blumen in allen 
Blattwinkeln, 14 Zoll lange glockenförm. Kelche, welche nebſt den langen 
Blumenſtielen, den Zweigen und der Unterſeite der wechſelſtändigen, faft 
3 Zoll langen .u. breiten Blätter roſenroth ſind. Man bâlt Mexico für 
ihre Heimath. [S.: Jahresbericht über 1835, Geite 188.] 

6. „Neue Sierpfl. für das freie Lanb, bie bei uns eingefübrt zu wer⸗ 
ben verdienen.“ Hier find aufgefübrt: Triteleia laxa, Lupinus nanus, 
Calochortus venustus u. splendens, alle aus N⸗Amer., Spiraea gran- 
dif. aus Kamtſchatka, Ixia reticulata aus Georgien, Trifol. uniflorum 
aus Güv-Curopa, Berberis laxifolia von ber Magellan. Meerenge, Ana- 
gallis indica aus Nepal, Liatris spicata, Dracoceph. speciosum und 
Baptisia exaltata aus N⸗Amierica. 

(In Nr. 3.:) 7. „Gartenkunſt ber Römer: Ar Artikel“. „Die Rö⸗ 
mer ſind als die eigentl. Gründer der Gartenkunſt, wie unſre Zeit dieſe 
faßt, anzuſehen; . . . irren wir nicht ſehr, fo iſt dies auch das einzige, 
wovon ſie die Gründer waren. Faſt alles, was man in neuerer Zeit 
entweder in einzelnen Kunſtgriffen, oder im Style, in der Gartenkunſt 
angenommen hat, war bei den Römern ſchon eingeführt oder doch der 
Grund dazu gelegt; und ba der Römer überall Römer war und 
ſeinen Bedarf und ſeine eroberten Sitten mit ſich führte, ſo ward eine 
Folge davon, daß die Gartenkunſt ſo mit ſeiner Herrſchaft übergeführt 
wurde u. auch das blieb, wozu ſeine Eiſenhand ſie einmal gebildet hatte 
eine zugleich mechaniſche u. ſchͤne Kunſt.“ Da die Roͤmer aus ben er 
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boberten Landern immer alles dort gefundene Merkwürdige mitnahmen, um 


es ſich anzueignen, fo geſchah dies auch mit Gewächſen; fo führte Lu 
cullus Kirſchbaum, Pfirſich und Apricoſe nach Hauſe, u. eine Menge in 
fremben Ländern gefundener Gewaͤchſe wurden fo in Italien vereinigt u. 


eultivirt, und große und praͤchtige Gärten entſtanden. Der älteſte, deſſen 


Autoren erwaͤhnen, iſt der des Tarquinius Superbus, ſpaͤter der des Lu⸗ 
eullus, die des Salluſt, Nero, Hadrian, endlich Plinius des jüngern 
berühmte Landgüter Laurentina, Tusculana und Lariana, welche, als 
vom Beſitzer genau beſchrieben, Muſter für Europa's ſpätere Anlagen 
wurben’”’. — Endlich heißt es: „Alles was die Romer Großes u. Be- 
wundernswerthes hatten, war der Gegenſatz von dem, wonach unſere Zeit 


ſtrebt. Sie zeigten ihre Größe in der Ausdehnung und Maſſe, wie im 


Zuſammenziehen und Intenſität“ . . , 2e. (Fortſ.: auf folg. S.) - 
; 8. ,,Ueber Mearne 8 neue Art ben Meinftod zu ziehen.“ — 
„Ein unterer Trieb des Weinſtocks wird abgefnitten, bavon alle Augen 
aufer ben oberſten weggenommen unb er bann in 6 6i8 8 Mingen in 
einen 12 bis 14 Zoll weiten Topf gelegt. Ter Trieb fann 6 bis 30 
Fuß lang fein, aus ülterem Holze beſtehen aufer 3 oder 4 Fuß am obern 
Ende und bon dieſem müfjen 2 Dis 3 Sub über ven Topf hinaus vagen 
unb angebunben werden. Der Topf wird nun mit guter u. reicher Erde 
gefuͤllt, ſo daß dieſe alle Theile des eingefloffenen Triebes berübrt, beffen 
Theil über bem Boden in Moos gehüllt wird, welches man nachher 
feucht haͤlt, bis die Blüthentrauben ſich entwickelt haben. Die Toͤpfe 
kommen entweder in ble Bodenwärme eines Treibbeetes oder in e. Treib⸗ 
kaſten; die Temperatur wird ſo abgepaßt, daß die Augen nicht früher aus⸗ 
ſchlagen, als ſich Wurzeln gebildet haben, weil jene ſonſt keine Nahrung 
haͤtten. Luft muß immer gegeben werden, die Waͤrme der Luft darf nicht 
Über 450 bis 600 F. [590 bis 110 R.] feigen, die des Bodenlagers nicht üb. 
650 bis700 #. [130 his 150 R.]. Wenn man beim Nachſehen findet, daß 
ſich Wurzeln gebildet haben und die Knoſpen anfangen auszuſchlagen, fo 
kann man die Temp. allmählig erhöhen; alle Seitentriebe ſind, ſobald des 
ren erſcheinen, zu entfernen. Jeder Topf bringt 3 bis 20 Trauben.“ 
9. „Ueber einige wintergrüne Sträucher im bot. Garten zu Lund.“ 
Prunus Laurocerasus, Rhamnus Alaternus, Ruscas Hypoglossum u. 
aouleatus und Mespilus Pyracantha haben im lunder Bot. Garten im 
Winter laͤngere oder kuͤrzere Zeit im Freien geftanten. 
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Außerdem enthaͤlt febe Nr. biefer Zeitung ein „Verzeichniß der Sa⸗ 
men und Pfl., die vom botan. Garten zu Lund an Mitglieder des ſchon. 
Gartenvereins vertheilt worden ſind.“ 

In Nr. 37. des Skanska Correspondenten tom 7. Dai, ſteht. 
nGartenfunft ber Römer. Sr Artikel.“ (Fortſ. des Extrabl. zu Jr. 25 
[226.; f. 06. Note 9} u. ©. 4011. — ,, Bei ben Roͤmern bildete fi 
guerit ein Sthl in ver Gartentunit, und bas gugleid ein doppelter: einer 
der bem frangôfifen ber neuern Zeit u. einer, ber bem engliſchen glich.“ 
— Bu Auguſt's Zeit fing man an Baͤume zu beſchneiden unb in Biel 
zahl zu pflangen. Bildſäulen und Brunnen wurben nothivenbige Zierden; 
Büume wurden in Thierform ꝛe. beſchnitten: fo war alles im franzoͤfiſchen 
ty. Cicero ertlârte fit gegen dieſes Gtreben, bie Natur in Feſſeln 
au legen. Nero's u. Hadrian's Lanbgüter beuten auf ben englifhen Styl. 
— Bon ben Griechen befamen bie Römer Geſchmack für Pflangen und 
Kraͤnze. „Es ift nichts Unglaubliches, daß vie Romer botaniſche Oürten 
hatten, da Plinius d. à. erzählt, er babe ſeine Pflanzen im Garten des 
minderjaͤhrigen Antonius Gaftas erworben. — Die Romer führten in 
Jtalien Feigen und Mandelbäume aus Syhrien ein, vie Citrone aus Mes 
Ven, Pfirſich aus Perſien, ben Granatapfel aus Africa, die Apricoſe aus 
Griechenland, Apfel⸗, Birn⸗ u. Pflaumbaum aus Armenien, ben Kirſch⸗ 
baum aus Pontus. „Sie cultivirten wenigſtens 22 Sorten Aepfel, 36 
Birnen, 3 Quitten, 4 Sorten Pftrſich, 2 ſchwarze Maulbeeren, 6 Gas 
ſtanien; außerdem mehrere Sorten Pflaumen, Oliven, Feigen, Weintrau⸗ 
ben, Kohl, Lauch“ 2c., aber Taum Erdbeeren. IBgl. a. Dierbach's Flora 
Apieiana. 1831.] Die Oelbaumpflangungen Bei Terni und Reben au 
Fiefole wi man von den Romern Herleiten. „Die Cultur von ben Jabs 
reszeiten unabhaͤngig zu machen, iwar ben R. nidt bekannt.“ Tiberius 
hatte bas ganze Jahr Melonen in ſ. Garten durch Hülfe von Marienginss . 
Fenfiern; „es iſt aber nicht entſchieden, ob die R. Treibereien hatten z. 
B. für Trauben und Pfirſichen.“ Sie verſtanden zu impfen u. zu ocu⸗ 
liren und Baͤume durch Stecklinge, Ableger und Abſauger ſortzupflanzen. 
— Der Artikel ſchließt fo: „Alles dies durchgehend müſſen wir in Ver- 
wunderung fallen über die Hoͤhe, zu welcher die Römer die Gartenkunſt 
gebracht haben und wie wenig wir ſie in 17 Jahrhunderten weiter zu 
bringen vermocht haben. Unſer Satz, daß die Gartenkunſt die igentliche 
Kunſt der Römer geweſen, waͤre alſo gerechtfertigt.“ 

.  Sm Sten Jahrgange der Schrift „Laͤsning ꝛc. Unterhaltung für tas 
Bolt, von d, Geſellſch. zur Verbr. nützl. Kenntn.]“ ſteht Abdruck der 
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Schrift des Dir. Lunbfirôm: „Beſtrifning cc. [LOeſchr. des Aufziehens 
der Obſtbaͤume aus Kernen, ihres Pflanzens, ihrer Veredlung und War⸗ 
tung.“ [f.: Jahresb. üb. 1833, S. 122.110) 

Eine Abhandlung über d. Anbau der Runkelrübe (Beta Cicla) zur 
Zuckerbereitung ſteht in ven (ſchwed.) Abhandll. der königl. Landbau⸗Aka⸗ 
demie für 18361). Eigentlich ökonomiſchen Inhalts. 

Vom Prof. Fries erſchienen 1836 2 akadem. Abhandlungen über 
Weidenpflanzungen u. deren Wichtigkeit für die Landwirthſchaft?). — Der 
Vf. giebt zuerſt allgemeine Bemerkungen Über ven Character der Wei⸗ 
den⸗Gattung, dann über pie geogr. Verbreitung ihrer Arten im Allge⸗ 
meinen und ihr Ausſehen in verſchiedenen Zonen von den Polen bis 
zum Aequator, handelt dann von ihrem Werthe zum Anpflanzen zu Brenn⸗ 
holz, ihrem Nutzen darin daß ihre früben Blüthen ben Bienen Nahrung 
geben, ihrer Benutzbarkeit zu oͤkon. Zwecken, zu Holzarbeiten x. Auf ben 
ſchoniſchen Ebenen werden ſie jetzt mehr allgemein angepflanzt, desgl. auf 
Flugſand⸗Feldern. Von ſeinen Weiden nimmt der Bauer der ſchoniſchen 
Ebenen ſein Back⸗ und Kochholz, aus ihren Aeſten nebſt etwas Zimmer⸗ 
holz und Lehm baut er ſein wenig koſtbares Haus, aus ihren Zweigen 
werden dauerhafte Strohdächer gebunden“,.. auch manches Hausgeräth u. 
Bottcherarbeit gemacht. Die Rinde giebt Gerbeſtoff aus. — Zuletzt kommt 
e. Ueberſicht der in Schweden angepflanzten Weidenarten, die ſich nach ſ. 
Meinung eintheilen laſſen in: 1. eigentl. Weiden [Pidar], die gewoͤhnlich 
Bäume werden und eine doppelte Gonigdrüſe unter jeder Bluͤthenſchuppe 
haben; 2. Strauchweiden [Viden], die auf nackten Zweigen blühen und 
eine $onigbrüfe unter jeder Blüthenfuppe baben. — Der Vf. giebt bei 
jeder Art e. kurze Beſchreibung nebſt Notizen über ihre Cultur⸗Graͤnzen. 
I. Eigentliche Weiden: 1. Salix alba L. (hoit-Pif): der gemeinſte 
Baum der ſchoniſchen Ebene, konunt, zwar minder gemein, angebaut nord⸗ 


10) Laͤsning foͤr Folket, af Saͤllſtiapet för nyttige Runffapers ſpridande. 
Andra Argangen. 2bra Haͤftet. ©. 37—71. (Stockh. 1836. 8.) 

1) Kongt Landtbruks-Academiens Handlingar für ar 1836. 8. : On 
odling af Hvitbeter für Sockerberedning. 

2) Om Pil-planteringar och deras vigt für Landthushâliningen. — Ekon. 
Afhandling, hvilken med vidtherõmda Filus. Facultetens inseende af Oecono- 
miae practicae Prof. Mag. Elias Fries für Filosofiska Graden Kömmer at 
offentligen fürsvaras af Nils Gustaf Wennerstrôm, af Sôderman!, och 
Nerikes Nation, pà Ekon. Audit. d. 8. Jum 1836.f. m. — ‘1. — Upsala . 
1836. 8vo 8.1. 2 ©. — ... Af Erik Ahlin, af Upplauds Nation ... à. 14 

Juni 1996. e. m, — À — G. 9—16 u. 2 S. ato. [Buf. 28 Bog:} 
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wãrts bis Stockholm vor. 2. S. viridis Fries wird in Schonen allge⸗ 
mein Bei Dôrfern und an Wegen gepflanst u. ift auch wild. 3. 8. fra- 
gilis, Bruchweide, gewöhnlich die gemeinfte im Lanbe angeypflangte Weide, 
in Schonen aber felten, weil man fie für eine der fbledteren Arten balt, 
und hier burd S. alba und viridis faft serbrängt. 4. S. babylonica, 
auch um Lund zärtlid und oft big sur Wurzel erfrierent. 5. S. acuti- 


folia W.: blüht von ben Baumartigen W. an frübften, im füdl. Schwe— 


ben gewöhnlich zu Ende März's; zu: Femſjö bat ibr Blühen binnen 10 
Jahren zwiſchen dem 26. Maͤrz und 10. Apr. geſchwankt. Der weibliche 
Baum findet ſich nicht in Schweden. Es iſt nicht entſchieden, ob ſie für 
eine ſchmalblaͤttrige Var. der S. daphnoïdes Vill., die in Norwegen wächſt, 


zu halten iſt. 6. S. amygdalina: eigentlich in den noͤrdlichſten Provinzen 


PA 


an grôbern Flüfſen qus ven Oebirgen wild; in Schonen ift ver maͤnnl. 


Baum haͤufig angepflanst n. im ſüdöſtl. Theile beſtehen die meiften Weiden⸗ 
pflangungen nur aus biefer, bier unter D. Namen Band-Pil befannten 
Art, welche aber in neuefter Seit anfângt von der Strauch-Bandweide 
(Band Vide, $. lanceol.,) die, wenn fle zum Paume erwaͤchſt, Hoi- 
ländsk Band-Pil heißt, verdrängt zu werden. 
II. Etrauchartige: 1. Salix lanceolata (Band-Vide), im grôfern 
Buftanbe: hollaͤnd. Bandweide: wird in ben ſüdlichen Küſten-Provinzen 
imn Menge angepflanzt; ben, ven Botanifern bisher unbekannten, mannlichen 
Baum hat Gyllenſtjerna auf dem ſchoniſchen Kullen gefunden. ©. S. vimi- 
nalis, Korbweide: der männl. n. weibliche Baum ſind ˖beide allgemein ges 


pflanzt. Sie tft auf Dämmen in Schonen wie auch auf feuchtem Flug⸗ 


ſande die gemeinfte Art. (Die S. stipularis Sm. hält der Vf. für eine 
durch Cultur erzeugte Unterart der S. viminalis). 3. S. mollissima 


Ehrh.: kommt in Weidenhecken in Schonen vor; niedriger als 8. vimi- 


nalis. 4. 8. undulata Ehrh. (gui Vide, gelbe W.) iſt mehr zufaͤllig 


gepflanzt, aber in den meiſten der ſudlichen Provinzen anzutreffen, auch 


bei Stockholm und Upſala. 
(Anm. Dieſe Abhandlnng iſt noch nicht geſchloſſen.) 
Der Königl. Secretär Granberg gab den Jahresbericht über die 


Maulbeerpflanzung u. ben Seidenbau auf Belle⸗Vue v. J. 1836 heraus2). 


— Der Sommer von 1836 war weder der Seidenzucht noch der Baum⸗ 
pflanzung günſtig geweſen. Die Seidenzucht auf Belle-Bue und Bei der 
Nördlichen Correctionsanftalt ift fortgeſetzt worden. Mon ber ant febleren 


3) Berättelse om Mullhärs - Planteringen och Silkes-Odlingen pà Belle- 
Vue, àr 1836, Stockholm, Elmén’s ocb Granbers’s Tryckeri, 1838. 8vo. 8 €. 
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Orte producirten Seide iſt ein Moöbel⸗Zeug gewebt und Ihrer Koͤnigl. 
Boheit der Kronprinzeſſin überreicht worden. Die zu Belle⸗Vue erzeugte 
Seide wurde noch nicht angewandt. Mehreren Perſonen iſt das Abha⸗ 
ſpeln und Zwirnen der Seide eingeübt worden, welche Verrichtungen hier 
noch ſehr langſam gehen, beſonders letztere, die dadurch theuer wird; die 
Urſache davon iſt gewiß, daß entweder die Werkzeuge nicht die nöthige 
Vollkommenheit haben, oder man noch nicht genug Uebung in ihrer Be⸗ 
nutzung erlangt bat. Dieſe Schwierigkeiten zeigen ſich beſonders Bel der 
Organſin⸗Bereitung, weil man keine binlänglid kundige Perfon, die 
dabei Rath geben koͤnnte, fand. 

Zur Beförderung des Seidenbaues hat Se. Königl. Majeſtãt auf 3 
Sabre jährlich 600 Ror. Baneo bewilligt, über deren Verwendung an bas 
Kon. Commerz⸗Collegium zu berichten iſt. Die Direction MIX bei Aus—⸗ 
theilung von Maulbeerbaͤumen u. Raupen⸗Ciern i. J. 1837 auch befaunt 
machen, daß fie Gocons zu 2 Ror. Bro das Pfund aufkauft u. daß ſie 
bis auf Weiteres die Koſten der Abhaſpelung beſtreitet, wenn vie Pro 
ducenten die Seide bon ben eingeſandten Cocons ſelbſt anwenden wollen. 

„— J. J. 1836 ſind gegen 6000 junge Maulbeerbäunre vertheilt worden, 
davon 2000 nach Drottningholm, 2000 an die noͤrdl. Correctionsanſtalt, 
1000 nach Gottland und 400 nach Schonen. Sn ben Pflanzbeeten ſte⸗ 
ben wenigſtens 25000 Pflanzen, vie zum Austheilen beſtimmt ſind. Maul- 
beerſamen ſind gegen 3 Pfund vertheilt und Seidenwurm⸗Eier denen zu⸗ 
geftellt iworben, die deren verlangt haben. — Ihre Königl. Hoheit die 
Kronprinzeſſin haben geruht der Geſellſchaft Eier von der Arit Seiden⸗ 
raupen zu verſchaffen, die ſich nur Zmal haͤuten, aber die Cocons von 
dieſen ſind klein ausgefallen. 

Der Verf. erwähnt auch der Verfuche des Mag. Dahlbom, von 
miehreren Schmetterlingsraupen Seidengewebe zu erhalten. Dieſe Verſuche 


können jedoch zu keiner Unternehmung im Großen zu ſolcher Seidenzucht 
Veranlaſſung geben. 














— 


GMachtragliche Zuſatzze. 


[Bu ©. 15.: Ueber künſtliche Entwickelung der Muſcardine u. Mittel 
gegen dieſelbe f.: Johanys in Ann. des Sc. nat. Fevr. 1839: Zool. 
p. 6380. 

Bu ©. 43 ff.: Die Quinoa bielt in Curland nat I. G. Buͤtt⸗ 
ner einen Nachtfroſt bei —40 ohne Schaden aus. (3ft8 1840, $. IT.) 

Bu ©. 100ff. — Ueber Koch's Synops. FI. germ. &c. ſ. Fries'8 
lobende Recenſion mit einigen Gegenbemerff. in Botan. Zeit. 1840: Lit.- 


Ber. S. 1—60. Drosera obovata K. ift, aud nach K. felbft, nur eine 
Sorm ver Dr. longifolis. | 


Bu ©. 194. — Œpâter (1839) fünbigen Prof. 9. Ficinus und 
Lebrer ©. Heynhold zu Dresden getrodnete Gräfe r, wilde unb ame 
gebaute, an: 8 Bis 4 £ieferungen von je 50 Arten, zu je 2 Tbir. 

Ton Sooker n. Arnott's Bot. of Beechey’s Voyage (Sabrest. 
ü6. 1833, ©. 88.) foftet jedes Heft 6 Thlr.] 


Bu S. 218 u. meiterbin. Unter Pfl.⸗Geographie: ©. 918 8. 
3 v. u. {ft eingufalten: 5. ber Laubhoͤlzer mit abfallendem Laube“. — 
[Uebrigens bient jenes Meyen'ſche, Regionen und Zonen parallelifirente 
Schema wohl vorsüglig nur, im Ganzen und Allgemeinen aufhaulid zu 
geigen, wie biefelben einer beſtimmten Sone entfprehenben Megionen pois 
wärté an ben Gebirgen immer niebriger berabitcigen. Im Einzelnen 
kommt man aber, wenn man beftimmte Breitengrate mit ben Gränzen 
ver Höhen-Regionen des Schema's in Parallele ftellen oder beide einan-⸗ 
der anpaſſen will, in Verlegenheit, da nicht allein in der alten und neuen 
Welt und in der füvlihen u. nördl. Halbkugel die einander entſprechenden 
Breitengrade ſehr verſchieden ſind, ſondern auch die genannten einzelnen 
Legetations-Sonen u.⸗ Regionen weder im Allgemeinen noch einzeln über⸗ 
all bon gleicher Größe ausfallen; daher denn auch M. ſelbſt die ben un⸗ 
ter ſich gleich hohen Reglonen zu je 1900" Höhe entſprechenden Breiten⸗ 
zonen verſchieden groß, von verſchiedener Zahl der Breitengrade genommen 
bat, wie er ſolche eben der thatſächlichen Erfahrung in Europa gemäß 
haͤlt. — Ref. [B—t] verſuchte es, nur für ſ. eignen Gebrauch, jene Res 
gionen und Zonen auf das Rieſengebirge u. die Schweiz ꝛc. anzuwenden; 
ſowohl nach bem M'ſchen Schema, als auch Bei abgeänderter Abgränzung 
der Zonen; inmmer aber durchkreuzte ſich Manches focal verſchiedentlich. 
Uebrigens dürfte im Schema ble obere Graͤnze der Alpenpfl. am Aequator 
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höher als 15200 zu ſtellen ſein, ſobald ſie einer Polargränze von „720 
bis 820% n. Br. entfpreden foll, alfo bis wenigſtens 16000 hoch (bal. 
oben S. 267.), fo daß jebe jener 8 Reglonen 2000 Süben - Extenfion 


erhielte, bei welcher Griveiterung Nef. mebr Anwendbarkeit des Schema's 


auf die ſüdeurop. Gebirge zu finden glaubt. — MNun lâft Mehen feine 
„fältere temper. Zone“, welche ſeiner „Region der europ. Laubhölzer“ ent- 
ſpricht, von 450 bis 580 n. Br. gehen, fo daß dieſe Laubholzregion unter 
450 1900’ [20007] hoch reicht, um 139 nördlicher alſo (näml. 580 Br.) 
ihre Höhengränze zur Erde herabkemmt. Unter 5010 Br. (wo tas Mie- 
ſengebirge liegt), alſo um 5430 nördlicher, würde danach die Gränze 804 [ot. 
reſp. 850] Fuß minder hoch gehen, alſo in 1100’ fob. bei Annahme von 
2000’ für jede Regionfin 1150] Höhe ſein; in der Schweiz unter 4610 
Br., alſo nur 119 nördlicher al8 45°, würden von berfelüen Höhengränze 
von 2000 nur 230 Fuß abzurechnen fein, fo daß die Gränze derſelben 
„kaubholztegion“ in d. Schweiz in 1770 Höhe ficle. Hiernach erbielten 
wir biefe und bie höheren Regionen alsdann fo: . 








Regionen (jenes Sche-⸗ Subeten: Megionen gercbnet | Schweiz: 

mais): zu 1900". | an 2000 Reg.zu 2000. 

R. der europ. Laubhôlger| bis 1100’ | fig 1150’ Höhe, | Bis 1770‘ 

- Der Nadelhölzer — 30000 — 3150 — 3770 

s ber Rhododendra — 4900 | — 5159’; affo | — 5770 
(oder ihre Vertreter). höher als d. Koppe. 

= der Alpenkräuter würde hier feblen : | — 7770. 


Mir feben, daß es hier überall zu ergängen giebt, daß in ben Œubeten 
die Alpenroſen-Region durch fortgefebte Nadelhölzer incl. Knieholz und 
bann durch Alpenkräuter eingenommen wird; daß in der Natur in der 
Schweiz die Gewächſe höher gehen als das Schema zeigt; vom Letzteren 
erkennen wir aber auch ben Grund, nämlid in der höheren Lage ter Ebe— 
nen u. der Thalſohle des ganzen Landes, worauf wie überhaupt auf Hoch⸗ 
flächen, der Strahlung wegen noch in größerer Höhe über bem Meeres⸗ 
niveau dieſelbe mittlere Temperatur herrſcht wie in tieferen Ebenen oder 
wo die Berge nur iſolirt ſtehen, ſo daß in der Schweiz ꝛc. gleichſam die 
ſüdlicheren Zonen oder Regionen bis weiter aufwärts noch Einfluß aus: 
üben. 

Kaum etwas gleichmäßiger und kaum beſſer zupaſſend, zwar auch 
nicht weniger, zeigte ſich die Abgränzung der Regionen in denſelben beiden 
Gebirgsgegenden, wenn man eine andere Abtheilung der Zonen und Re— 














(Rabésigtiée Suite.) | . 400 


gionen verfudte: ivenn man 3. D. zwiſchen er fünften u. ſechſten Region 
des Schema's noch eine Laub⸗ und Nadelholz⸗Region einfhôbe und die⸗ 
fer entſprechend eine mittlere gemäfigte Sone, und ben (alsbann 9) 
Zonen eine mebr gleiche Anzahl Breitengrate zutbeilte, etwa bie Îte bis 
180@Br., Die folgenben jede zu 7 Graden, fo daß die Zonen refp. reibten : 
bis 180, dann bis 250, 390, 390, 469, 530, 600, 67° und 749 (ob. 
809) Br., wobel zugleich jede Zone 15202 D. i. 1800 Fuß Höhen⸗ 
ausbebnung entfpräche: — in ben Œubeten (5040 Br.) reichte bann ble 
Gte näml. viefe neu eingeſchobene Raub⸗ und Nabelbolz- Jtegion. (ba fie 
unter 460 angefangen) nur nod bis 640’ Hshe, dann folgte die des 
Vorherrfchens der Nadelhoͤlzer bis 640’ + 1800 alfo bis 2440’, tam 
Die „der Alpenroſen“ (bler ibrer Bertreter: der Nadelhölzer noch inel. 
Knieholz) bis 4940’, dann die „der Alpenpflanzen“; — in der Schweiz 
aber gingen unter 4640 Br. die „Laub⸗ und Mabelbôlier” (der Norm 
nach) bis 1670’, das Vorherrſchen der Nadelhölzer bis 3470, die Rho- 
dodendra bis 5280, vie Alpenpflanzen bis 7070;3 nimmt man leptere 
Hoͤhen hier gleichfalls, wie oben, aus Rüͤckſicht auf die Lage über einem 
Plateau um 1000 und mehr Fuß hoͤher, ſo ſieht man hier wohl eben 
fo viel Erreichung des wirklichen Verhaltens in der Natur, — eben fo 
ſehr tritt aber durch ſolches Vergleichen inmer mebr hervor, wie vieifach 
bas Normale durch bald ben, bald jenen Complex bon Locale und andern 
Umſtaͤnden für die einzelnen Gebirge und Gegenden modificirt wird, je 
nachdem jene ben verſchiedentlichen Bedürfniſſen oder Neigungen der das 
racteriſtiſchen Maſſen⸗bildenden Gewaͤchſe in Bezug auf die geographiſchen, 
geologiſchen und dadurch bedingten meteorologiſchen Momente entſprechen.] 


— Bu S. 242. (zugleich zum Jahresber. üb. 1835, ©. 316f.):— 
LM. Lindblom giebt in ſ. Schrift In geogr. plantar. intra Suec. distr. 
Ada. (f. hier oben ©. 231.) auf pag. 87 ff. ausfübrlid bie nördl. Grän- 
gen mebrerer Gewäcje an. Die Cide geht an ver O ſtküſte am wei— 
teften noͤrdlich, bie Bude umgefebrt; Die nördl. Gränge ter Gide durch⸗ 
ſchneidet Schweden ſchräg von 600 47’ n. Br. in «Geſtrikland bis 690 
am See Ferhken im Weſten; (iweftlider, in Normegen, gebt fie bann 
umgefebrt viel nordlicher: 600 35° in Hedemarken u. bis 639 an der Weſt⸗ 

*) ſMeyen's Abgraͤnzung feiner benS Hoͤhenreg. entſprechenden 8 Zonen ift in 
jenem Schema folgeude: die erſte Zone iſt abgetheilt als bis 150 Br. reichend, die 
übrigen 7 dann: bis 230, bis 340, 450, 580, 660, 720, 820; M. bat zuglelch bei 
einer jeben ble mittle Temperatur ihrer beiden Grauzpuntte, ble hoͤchſte n. niebrigfte 
Mittel⸗Cemp. innerhalb des Raums jeder Bone an ihren Graͤnzen, angegeben.) 


 « 
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Eafte zw. Molde unb Gbriftianfunb). Die Nordgränze der Buche, ſüde 
lier liegend, geht in Schweden von 579.3’ Br. (an d. Oſtküſte) ſchraͤg 
nordweſtwaͤrts bis 580 in Bobuslän, (nur an 3 Stellen üͤberſchreitet vie 
Buche biefe Linie in Schw.); in Norwegen ift die Gränge, an dex SO⸗ 
Kaſte unter 594 und 584 Grad u. an ber Weſtküſte im Stift Bergen 
609 (vergl. vor. Jabresb. ©. 383., wo ftatt „Fluſſe Alverſtrömmen“ zu 
leſen if: Sunde A. u. gleichnam. Gute). — In ben Alpen Jämtlands 
gegen bie norimeg. Gränge, jenfeit 639 n. Br. finb [für Schweden] vie 
ſüdl. Grängen folgenber Pflanzen: Juncus castaneus, Cobresia cari- 
. Cina, Carex rotundata, Poa laxa, Salix polaris, Pedicularis virescens 
Wbg. [nat Blytt zu P. Oederi gehörend), Saxifraga CotyJedon, eæ- 
spitosa, Stellaria alpestris, Woodsia hyperborea. In $Serjebalen, 
welches Schneegebirge bat, 690 bis 630 Br., an Norwegengräng., Iſ. Jah⸗ 
res. üb. 1833, ©. 190f.] baben für Schweden unt. a. folgenbe ibre Süd⸗ 
‘grânge: Blechnum crispum, Aspidiom montanum, Juncus arcticus, 
“Luzula arCuata, spadicea, Carex rupestris, Avena airoïdes, Airs 
alpina, atropurp:, Ophrys alp., Pedicul. Oederi, Veron. saxatilis, Echi- 
nosp. deflexum, Diapensia, Erigeron unifl,, Saxifraga nivalis, cernua, 
rivularis, Dryas, Sibbaldia, Phaca frigida & lappon., Alsine biflora 
Wbg., stricta, Arabis alpina, Ranunc. glacialis, nivalis, pygmaeus. 
— Am Dalfluffe (Dal⸗Elf) in Dalefarlien u. um Gefle in Geſtrikland, 
um 699 19° u. 6049 Br., baben ibre Säbgrängen unt. a.: Carex gla- 
reosa, globularis, Salix Lapponum, Equisetum reptens, Rabus aroti- 
eus, Aira bottuica, &c. Hier wird (norbwärtS) Alnus ineana {on 
bäufiger, A. glutinosa abnehmend. — Ebendaf., um 6049, haben ibre nôrbe 
lite Grânge in Schweden unter andern folgenbe, „gleichſam der Eichenre⸗ 
gion angebôrende’/: Veronica Anagallis, Avena fatua, Ulmus, Pyrola 
umbellata, Euphorbiae, Euphrasia Odontites, Melampyrum nemoros., 
Cynoglossum, Pulmon. officin., Rhamnus cathart., Barbaraca vulg., 
Trifol. arvense, Hypericum hirsutum, perforat., Tragopogon prat., 

Serratula tinct., Senecio Jacobaea, Matric. Chamonilla, Myriophylla, 
Hydrocharis 1e. — Die norbifen Pflangen geben int weſtlichen höhe⸗ 
ren, gebirgigen, alſo fülteren Theile Schwedens viel weiter ſüdwärts als 
im niebrigern öſtl. Gtriche, namentl.: Alnus incana, Betula nana, Scir- 
pus caespit., Pedicul. Sceptrum, Juncus stygius, Carex microstachya u. 
Leucoglochin, mebrere Salices, Struthiopteris, Cornus suecica, Poly- 
gonum viviparum, Anemone vernalis, zc.; — umgefebrt geben füvlis 
ere Bfl. im ôftlihen oder Küſtenſtriche weiter nördlich, wie: Aira præ- 
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cox, canesc., Melica unif., Allium olerac. unt Scorodopr., Sauicula, 
Laserpitium, Athamanta, Myosotis siricta, Hierac. cymosum , Inty- 
bas, Melamp. uemor., Papavera, Helianthemum vulg., Ranunc. poly- 
snthbemes, Lyehnis sylvestris, Arabis hirsuta, Lonicerx Xylosteum, 
Viola hirta, Trifolium montanum, Orobus niger, u. a. 

Bon ven Megionen banbelt Linbhlom pag. 80f. Die Virfengränge 
bält fit im Ganzen überall um 2000 Fuß unter ber Sneelinie. Die 
Region um u. zunächſt unter der lebteren, regio An dromedarunr s. ni- 
valis, bie ver Vf. mit der fübeurop. r. Rhododendrorum vergleicht, be- 
wohnen vorzüglich Ericinae &c., wie: Empetrum, Andromeda, Azales, 
Rhododenadron, Betula nana liegenb, Salix lanata u. Myrsinites. Un- 
ter biefer Megion folgt eine r. salicina, wo Sal. glnuca, hastata, Lap- 
ponum u. a., aufredte Betula nana, endlich Bet. alba. Danm r. be- 
tulina, wo 19,, Bobenwärme, bier B. alba, erft 1—2 I. hoch, bann 
als Baum, tabci Sorbus aucup. und entlid Alnus incana. Es folgt 
r, Pini sylv. (r. subsylvatica Wbg.) mit 1,9, SBobentemper., Riefer 
u. Eſpe: biefe R. ift im noördl. Lapplanb am ansSgebebnteften, wäbrenb ft 
im unteren Lappl. u. am Meere ber r. abietina weicht, wo grofe Fichten⸗ 
waldungen ſind; beide lebtere Reg. vermengen ſich dfters, bei Quichjock 
in Lule⸗Lappmark geht die r. abiet. ſogar höher ins Gebirge, die andre 
quéfdliegenb. Dieſe regio abietina läßt ſich weiter abtheilen in eine 
r. abietina im engeren Sinne, zunächſt bei ben Gebirgen; r. My- 
ricse, in Weſterbotten unb Angermanland (im norbôfilihen Schweden 
ſelbſt); und r.acerina, ‘int untern Ängermanl. u. ben ſüdlichern Pro⸗ 
vinzen bis Geftrikland: biefe hat mebrere Laub⸗Bäume und -Sträuder, 
wie Acer platnnoïdes, Tiba, Corylus. Viburaum, entlid Alnus glu- 
tinosa. — Pag. 83. enthält folgente Tabelle ber Gôbengränzen ber 
Baͤume: 
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a s: vo 
Breite- ie Obere Gr. Ob. Gr. d. DE. Gr. d. 
Grade. Verge und Oertet. 33 d. Bet. alha. Pin. sylv. Pin. Abies. 


- 


A 





69° | Rantofeino in Tornça-Lappmart | .. 1700 ES ..... 
68°30 | Leppäjerfii, Tornea-Lappm. . | .. | .... 1247 .... 
680120 Songa muotka, Tornea⸗e. .. |... .... .... 790 
67 Sulitelma, £ulea-Lappmarf . . |3300| 1100 | .... ... 
— | Gebirge v. Quidiv®, Lulea-£. |4100! 2100 1330 1000 
65040’ | Givorisfiell, Unreé-Lappm. .. | — 1600 .... .... 
63025/-|Areffutan in Jemtland .-... |4880| 2480 so. 2200 


— Lerirgriech in Jemtlanb ... 2120-2220.. .. | ... 
63 Sylfjell in Gerjebalen . . . . . 5000 2700 .... .. 

. 62047’ | Gcb. von Ljusnekärn in Gerjeb. | .. 2800 ss... .... 
62033’ | Bei Ljusnedal in Herjedalen. . . 2980-3000 2300-2510] 24909-29200 
6198" | Gammal Gâteréfjell in Tranſtrand 
infDalefarl. (norw. Gene) A .. | 2900? .... .... 
6197’ Hemffell in Lrauftrant, Dalek.. .... .... 2600 


Bu ©. 289 f. — [IIn v. Chamiſſo's Reiſe kommt im 2. Th. meh⸗ 
reres Phytogeographiſche über Inſeln des Stillen Meeres und alsutiſche 
Inſeln 2c. vor, wovon hier die Hauptſache ausgezogen folgt*): 

Bon den Niedrigen od. flachen Inſeln Pomotu⸗Archipel] 159 ſüdl. 
Br. zwiſchen 138 n. 1490 w. L. Ti. Greenw.] fand v. Ch. nur 19 voll⸗ 
kommnere Pfl. (1 Farreufr.,. 3 Mono⸗, 18 Dicotyledon.), u. zwar: 1 Po- 
lypodium, Cocos, Pandanus, 1 Graë, Scaevols Kônigi, Tournefor 
tia argentea, Lythrum, Pemphis, Guettarda speciosa, 1 Cassyta, 1 
ÆEuphorbia, 1 Boerhaavia, 1 Urtica, (bie alle aud auf Radak find), 
und (dort fehlende:) 2 ſtrauchartige Rubiacene, 1 andern Strauch, Li- 
thospermum incanum Forster, Portulaca (olerac.Ÿ), Lepidium pisci- 
dium Fost. unb 4 Büchnera (2). 

Die Blora der. Sandwichinſel O-Wahu bat mit der des naͤchſten 
Continents (Californien) nichts gemein. Acaciae aphyllae, die Gat- 
tungen Metrosideros, Pandanus, Santalum, Aleurites, Dracaena, 
Amomum, Cureuma, Tacca, brüden ibr bas Siegel ihres Urfprungs 
u. ihrer naͤtürl. Verwandtſchaft auf. Vorherrſchend find vie Familien ver 
Rubiaceae, Contortaeu.Urticene. Ginige baumart. miſchige Lobeliaceen. 

Am außern Saume der Inſel nur wenige Gräfer u. Kräuter. Das Innere 


* 


PA 


[”) Adelbert von Chamiſſo's Merle. Zweiter Banb: Reiſe um-bie Welt, X 
Theil. Leipz. 1836. VIII u. 396 S. H.8. — A. u. d. T.: Reiſe um die Welt mit 
der Romanzoffſchen Entdeckungs-Expedition i. d. J. 1815—18 x. — (Botan. auf 
S 283, 296, 352 ff. 363))] | 
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ft reich, doch ohne Brafiliens üppige Fülle. Nur niedrige Bäume ſtei- 
gen hinab ins Thal, darunter Aleurites triloba, Gebüſche bildend. Sn 
hohen Bergſchluchten Bananenhaine. 4 Acacia zu Canots waͤchſt in höh. 
Gebirgen; Sandelbaum auch. nur dort. — Hauptnahrung iſt Taro (Arum 
esculentum) . - 

„Auf unalaſ chka (unt. gleicher Breite wie Lübeck) überragen die 
Weiden in ben feuchten Gründen kaum den üppigen Gras⸗ u. Rrâuters 
wuchs. Aber ſchon auf Hügeln beginnt durchaus alpiniſche Flora, u. 
nur in der unterſten Bergregion erheben ſich einige Myrtillus-ähnliche 
Vaceinia ſtrauchartig über den Boden. Die Vegetat. bis zu den nack⸗ 
teren Felszinnen u. ben nee iſt durch feuchte Luft in friſchem Glanze; 
auch einige geſellige Pfl. ſchmuüͤcken dieſe traurige Welt mit Farbenpracht 
(Lupinus nuteanus, Mimulus lut. Pursh s. guttatus W. En., Epilohb. 
angustif. u. latifol, Rhodod. camtschatie. u. a.) — Die Flora ſcheint 
mit der von St. Peter u. Paul nur fo viel Gemeinſchaft zu baben, als 
fle der allgem. alpinen ober arktiſchen Flora u. ber ©lranbilora biefer 
norbifhen Küſten verdankt. Außer den Bflangen des höhern Nordens fanb 
b. Ch. an beiden Orten nur Lilium camtsohaticum (over n. sp.Ÿ) 
u. Uvularia amplexifolia; bingegen bat NNIB-Ameriln im N. ber Bebe 
ringéftrafe mebrere kamtſchatk. Pfl., die auf Unalaſchka fehlen. — Es ift 
die Flora der NW. «Küſte pon America, Die fit bis an ven Fuß der 
Hügel ver Inſel hinzieht, wo ſie ſich mit ver arktiſchen vermählt. — 
Beiſpiele: Rubus spectabilis, Lupinus nutcaënsis (verfrüppelt auch 
anftigenb), Epilobium luteum u. Mimulus guttatus W.; vielleicht ge⸗ 
hört bierber aud Claytonia unalaschcensis Fisch. (alsinoides Sims, 
sibir, Hortul.) . . Sanguisorba cauadensis u. a. gefüren ben génreinfamen 
Floren N.⸗America's ‘an. 

Viele Graͤſer wachſen in den Niederungen, dabei anch einige Un- 
belliferae, Angelica, Heracl, &e. Gin Dutenb Carices verhältnißmä⸗ 
fig faum mebr als im nôrbl, Deutfl. dabei einige Scirpi u. Eriophora 
und halb fo vil Junci. Orchideaë find bebeutenb: 11 Sp., darunter 
Cypripedium guttatum; nôvblier fab v. Ch. keine Orehidee. Filices 
gegen 8, nôrbliber nur 1. In ben Seen Potamogeton, Sparganium, 
Ranunc. aquatilis u. a. Mafferpfl.; im hoͤhern Norden nur die $ Hip- 
purides und Callitriche verna. — Außerdem gehoͤren bem Thale an: 
2 andere Ranunculi, Prunella vulg., 1 Rhinanthus, 4 Cineraria, 1 


Achillea, 4 Piantago, 1 Genm, einige Ruhiaceae, 1 Claytonis, Me- 


uyanthes trifol., 4 Triglochin u. à; 1 Bartschia; Romanzoffia una- 
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lasche. Die Gatt. Rumex, Polygonum, Aconitum, Thalictr., einige 
Alsinaceen, Iris sibir., Geran. pratense, Comarum pal., Montia font. 
ſind über ben gangen Norden verbreitet. | 

.  Empetrom nigram, mit Helleborus trifolius L. (e. americ. Pfl., bic 
Hügel bekleidend), erüffnet bie alpine Slorn. Man finbet einige Vac- 
cinia, Oxycoccos, Arbutus alp. & Uva ursi, e. weißbluthige Menzie- 
sis, Rhodod. kamtschatic., Azalea procumbens, Andromeda Iyoopo- 
- dioides (nördlicher erfebt burd A. tetragond), -alpine Salices, Silene 
acaulis, Sibbaldia proeumh., Cornus suecica, Trientalis eur., Lin- 
naea bor., Ornithog. striatum in ® Var., vielleicht 8 Sp., Tofeldia 
borealis, Kôünigia isl.; { Gymhandra, tie von der nôrblidern wahrſch. 
berfieren, 10 Saxifragae, 8 Pediculares, einige Potentillae, 2 Gea, 
$ Anemonae, 3 Primulae, 1 Papaver, 1 Drosera, 1 Pinguicula, ? 
Pyrolae, 1 Viola, 1 Parnassia, 1 Rubus, 1 Armeria; nur 1 alpinen 
Ranunc. u. 3 Gentisnae (nôrtliter von beiden Gatt. mebrere Sp.); 
von Compositae: Aster, Hierac., Gnaphalium, Leontodon, Artemisis 
#. a.; im Norden geminnen Compos. mebr Ausbebnung. beſonders bat 
Artemisia mebrere ausgez. Arten. Dagegen ‘ befitt Unal. einige: alpine 
-- Campanulae u. Veronicne, bie in hoͤhern Norden feblen. — Cruciferse 
mebrere theïls im Tale, theils auf ben Hoͤhen. 

- Bermift wurben auf Unal. Alnus viridis, Betula nana, Ledam 
pal., Dryas, Diapensia, Rhodiola, die Gatt. Spiraea, Asfrag., Allium, 
Myosotis, Corydalis, Valeriana, Androsace, Dodecatheon, Belphin. 
unb Orobanche, bie ſich im höheren Norden fanden 

Die Strandflora, vie nôrbl. unveraͤndert dieſelbe bleibt, bilden vor⸗ 
zuglich Elymus mollis Trin., Aren. peploides, Pisum marit., Pulmon. 
marit., Cochlearia offic. u. Arnica marit. (hier äftig, nördlicher 1blü- 
thig); auch Potent. Anserina. — Im Meere ſind viele Algen; Fucus 
escul. u. a. rieſenhaft. Mooſe und Lichenen fangen ſchon hier an großen 
NRaum einzunehmen. 

Die Inſeln St. George u. Gt. Paul (unter gleicher Breite mir 
Riga) ſind ſchon viel winterlicher. Die Thaͤler haben nicht mehr e. uͤp⸗ 
pigere Vegetation. Der Strandflora ſchließt ſich ſogleich die alpine an, 
wie im höhern Norden. Lichenen, Sphagnum, wenige Carices. Keine 
Quellen mebr. Lupinus nute. auf St. George, tte Achilléa auf St. 
Paul, erinnern no an Unal.; andere BA. aber an ben höhern Norden, 
wie Ranunc. Poallaen u. Gmolini, eine Andrôsace, e. Cinytonis u. a. 
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ausſchließlich hier iſt nur cine Pf.: Cochlearis spathulata Schldl. s. 
septentrionàlis DC. 
Den Charakter der Flibra ber St. Lorenz⸗Bucht und ble aͤhnliche 
der St. Lorenz⸗Inſel, 20 ſüdlicher, bezeichnen Andromeda tetragona, 
Dryas octop., Diapensia, alpine Myosotides, 1 Gymnandra &ec.; dort 
fin auch Gentinna, Saxifr., Astragal., Artemisia, Draba, Ranunc., 
Claytonia, Azal. pr. &c. — Nördlicher auf ver Felſeninſel im Rotebues 
funbe [65° Br.]: Azalea proc., afpine Salices, Cornus suecica, Lin- 
naea bor., arftifée Rubi &c. Empetrum nigr. u. fleines Ledum pal. 
überall auf Door und unter Sphagnum. Alnus virid. al8 fl. Straͤuchchen, 
Spiraea chamaedryifol., Cineraria pal., Betula nana. — Nördl. von 
der Behringsſtraße ſcheint America waͤrmer zu ſein als Aſien. — (Mus 
ceconomus fammelt Wurzeln von Polygonum viviperum, Lilium 
camtschaticum, u. a.)] 





Su ©. 151f. — [IGuillemin eriväbnt in ben ſeiner Floruls 
der Geſellſchaftsinſeln vorangeſchickten vergleidenben phhtogeogr. Bemer» 
kungen auch, wie er an ein Ausgehen der weitverbreiteten Pflanzen von 
nur sinem Punkte aus nicht glaubt. — Die Vegetation bon O⸗Tahiti 
naͤhert ſich, abgeſehen von ihrer Aehnlichkeit mit aller polyneſiſchen, am 
meiſten der des indiſchen Archipels, dabei auch der gon Mauritius u. 
Madagaſear, gar nicht der von America; die indiſche Veg. ſcheint zu er- 
löſchen, je näher man Amer. kommt: Santalum Freycinetianum Gau- 
dich. ſſt gemein auf den Sandwichinſeln, ſelten auf Tahiti, auf Juan Fer. 
nandez findet man nur noch abgeſtorbene Stämme des Baumes. Aufer- 
bem finden ſich auch Beziehungen zw. Taiti's Pfll. und denen des ſüdl. 
Theils von Neuholland u. ſelbſt Neuſeelands. Das Klima, ton groͤßerem 
Einfluſſe als geograph. Naͤhe, bewirke jenes Ausſchließen an ven ind. Archipel 
u. die Molucken; man koͤnne letztere u. ganz Oceanien als die Kämme 
unterſeeiſcher von Vorder⸗Indien und Malacea auslaufender Gebirge an⸗ 
ſehen. Die noch in der Naͤhe der Wendekreiſe liegenden aber ſchon aus 
ßertropiſchen Inſeln Oeeaniens weichen nur wenig bon ben tropiſchen 
Inſeln ab. So haben auch die Sandwichinſeln viele BF, die man auf 
den Geſellſch.-Inſeln wieder ſindet; auch das ſtrengere, darum eigene Pfl. 
beſitzende, Neuſeeland hat noch viele mit letzteren gemein. Entfernter 
find die Analogien der Geſellſch.⸗Infeln mit der Norfolk⸗Inſel, Ban-Dies 
mens⸗Land u. dem Oſtrande Neuhollands. — Sie beſthen reichere Flora 
als man erwartete, z. B. auf bem gebirgigen Taïti, dem nur ein großer 
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Fluß fehlte. — Filices ſind zahlreich: 57 Spec. oder faſt 4 aller Pfl. 
dieſer Inſeln, mit ben Lycopodiac. über 4; dann folgen nach der Reihe, 
der Artenmenge nach: Gramineae, Rubiac., Cyperaceae, Orchidene, Le- 
gaminosae, Malvaceae u. Solaneae; da Urticeae fonft nur eine Fleine 
Familie, ſind, fo iſt ihr relativer Reichthum hier um fo grôber, u. fie find 
für dieſe Inſeln mebr daracteriftifé, al8 bie zwar reidjeren Leguminosae, 
baffelbe gilt von Nyctagineae, deren Anzahl 4 vd. Gift. Auffallend ift 
bie geringe Zahl ber Compositae [vie aud nat Endlicher in ganz 
Oceanien nur —h bilden]. Die fonft in tropiſchen Floren vorherrſchenden 
Legum. finb hier aud nidt fo reich [alfo forbern fe hauptſächlich ſom⸗ 
merlibe Gite, welche bei Inſelklima geringer iſt); auch Neuſeeland beſitzt 
weniger Legum., dieſes hat aber zum Erſatze Compositae vorherrſchend. 
Eine andere Unähnlichkeit zwiſchen Talti u. Neuſeeland machen die Ru- 
biaceae u. a., welche auf erſterem vorherrſchen, auf Neuſeeland arm ſind, 
während umgekehrt die auf letzterem häufigen Umbellif., Cruciferae, 
Onagrariae u. a. auf ben Geſellſch.⸗Inſeln faſt fehlen. Mur wenig Ars 
ten haben legtere auch aus den tropifen Fam. Palmae, Passifior., Me- 
liacene, Xanthoxylene, Aurantiac. u. Mimoseae (nur 1 Mimosa).—- 
Der-Df. giebt dann e. Lifte don über 100 Pfl., welche bie Geſellſchafts⸗ 
inſeln mit andern Inſeln ber Südſee gemein baben, u. nennt biefe ans 
dern Inſ. bei jederPfl.; barunter befinden fi aud: Jungermannia mul- 
tifida: au auf Den Sandw.⸗«Inſ.; Marsilea quadrif. u. Panicum ciliare 
beëgl.; Panic. sanguinale desgl. u. auf Radak.; Portulaca oler. Romans 
goffinfel; — barauf e. Liſte von 156 folhen, vie bisber mur auf ben 
Geſellſch.Inſeln ober doch feinen anbern ber Südſee gefunden find: bars 
unter find Fissidens bryoides, Blechnum occid., Solanum nigrum, 
Cucumis sativus, 3 Cucurbitae, ? Melastomata, Hibiscus Manihot, 
escul. u. Abelmoschus.— Aus der gangen Flora der Geſellſchaftsinſeln 
erwähnen wir nod Giniges.. Unter ben 7 Lidenen ift aud Usnea pli: 
cata. Unter 6 Pterides ift e. neue: Pt. Moerenhouti. Die 25 Grâfer 
fin: 3 Paspala, 1 Garnotia, 2 Panica, 2 Oplismeni, 3 Cenchri, 1 
Thouarea, 1 Cynodon, 1 Eleusine (E. indica var. foliis fere linear. 
&c.), 1 Lepturus, 2 Sacchara: officinar. & spontaneum L., 2 Erian- 
thi, 1 Eulalia, 1 Centotheca, 3 Andropogones (A. Allionii &c.), 
4 ,,BambusaŸ‘— Die 2 Araceae: Dracont. polyphyll. u. Colocasis 
escul., beide cultiv. wie gleidfallé bie Tacca pinnatifida (Pia genannt). 
— Dianella ensifolia, bort Ti genannt, if — Dracaena terminalis 
< Korst., non Lino] 


— 
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IBerichtigender Madtrag sum Jahresber. über 1838: ju ©. 409f. 
(über Garcinise u. andere Guttibaͤume): — Sn einer fpätern Mr. 
des Madras Journal of Lit. and Sc., in Vol. V. (1837?), fagt R. 
Wight, fi felbft beridtigenb, er tônne flatt ber vorgeſchlagenen 4 Gat⸗ 
tungen nun nur 8 annehmen u. feſtſtellen: 1. Garcinia L. (Wight), 
wozu na Wight auch Cambogia L., mit welcher Hebradendron Grah. 
eins fei, gehoͤre, 3 Xanthochymus Roxb. (Stalagmitis Murr. ex pte. ): 
X. pictorius, ellipticus, ovalifolius &c. — Stalagmitis fei als ame 
au fireien, ba bas Exemplar, worauf fle Murrat gegrünbet, au8 9 Gatt. 
zuſammengeſetzt, auch bie Beſchreibung voll Irrthum geweſen fei; ebenfo 
der Name Hebradendron, ba dieſer Baum (Hebrad.) — Cambogia L. 
ſei und als folie sur Gattung Garcinia L. gebôre. : — Bal ben folgens 
ben bot. Jahresbericht. J 


Annalen 26. 3 Reihe s0ter VBand. — Votan. Jabrerter. UE. 1830. 27 


Pflanzen⸗ und Sach⸗Regiſter. 





@Cbblättern S. 304. Abies 291 ff. 
411f. ſ. a. Pini. Abyſſinien 142, 261 ff. 
Aernten 242 ff. Aetna 249. Afgbaniftan 


263, Africa 260, 263. Agarici 12, 16, 


262 ff. 268 f. Airae 33,127. Ajugae 56. 
Alchemilla 118. Xlëut. Snfeln 413, 
Algae 17ff, 28, 195, 352,357 ff. 388; 
Meers, 357ff.3 auf. 352. Alni 410f. 
Alpenpfi. 257. 271, 411, 414. Alsi- 
nae 105. Alter bd. Baͤume 344. Anagallis 
arv. 114. Andromedae 411, 414. An- 
gelicae, 177. Xntheren in Garp. ver. 
312f. Anthox. 127. Arenariae 105f. 
Aristidae 31f. Aroideae 138. Waͤrme 
337. Arracacha 200. Arſenik: Tiré. 343. 
Arundin. 129. Aspalathus 145. Aspe- 
grenia 150. Aspid. 25, 328f. Asplen. 


24f. 280f. Afturien 250. Auf einander⸗ 


folge v. Gew. 291. Xufiralien 151, 266, 


‘412,415. Avenae 33,128 f. Azolla 198. 


Bacillariae 309, 318f. Baden 80, 
240. Ballota 56. Balsaminenbl, 68 f.352. 
Bambuseae 34, 32. Bau 296 ff. Baum⸗ 
graͤnze 268, 409f. Beckera 142. Be: 
frudt. 317f. Begoniae 73f., 202. 
Beinertia 929. Betae 8. Betulae 292 


Nid 


Bemertungen finben fid unter andern über: 


ff 410ff. Biasolettia 60. Bidenstrip. 
&c.79. (Bioge. 349.)396. Boden 222. 
Boleti 12f. 17, 362ff. 385f. SBolivien 
267. Borke 304. Botrytis Bassiana 


‘14f. 407. Bougueria 46. BrachyphyIL 


331. Brassicae 103. Brafilien 147 ff. 
272. Brayae 102. Sernftein 324. Brenn⸗ 
holʒ 220. Bromeliac. 37. Budjengr. 409 f. 
Bucklandia 78. Byſſus 200. 

Cacao 298. Cacti 290, 295. Ca- 
laminthae 109; 53. Callitrichae 108. 
Calycereae 4 Cambogia 417. Cam- 
panulae 132. Ganar. Snfeln 258. Gap 
143f. Cardaminae 102 Carices 28, 
118, 214, 356, 410, 413; beutfce 108; 
bollänb. 119; C. Gaudin. &c. 118. Ga 
rolinen 265. Garragheen 177. Cassia 
gland.204. Castanosp.176.Gatalepf.314. 
Cerastia 106. Gerealien 394 f. 294. 
Champignon 367. Chenop. Quinoa 42 
ff. 220, 407. Chile 150 f. Chiropteris 341. 
Cistinae 70f. 104. Citri 251. Clado- 
nia 113. Clavariae 386. Claytonia 
413 f. Clostcrium 318f. Clusiae 8f. 
Cochleariae 104, 414f. Colchic. 3%. 
Compositae 4f., 58, 234ff, 416. 











Pflanzen⸗ und 


Coniferae 291f. 324, 411f. Coque- 
bertia 197. Crataegi 207 ff. Crucife- 
rae 71, 102f, 236ff. CGryptanthus 37. 
Cryptog. 12ff. 194ff. 200, 351. Cul⸗ 
turpfé 242, 264, 268, 270, 394f. Cy- 
clamen 132. Cynomor. 295. Cyperac. 
28f. 126. 195, 152, 296ff. 252, 341. 
Cyperi126f. Cystopteris 25. 
Daͤnemark 98f. 231. Dänen 212 
Daturae 132 f. Deschampsine 33. 
Deutſchland 99. 282 Dentzine 141. 
Diapensia 410. Dictyoteae 356, 360. 
Douglasia 209. Draba fladniz. (lappon.) 
4, 103; frig., Johann. nemor. &c. 
163f.; praecox 340. Pracocéph. 55, 
202. Drosera ohovata 104f. 407. 
Eiſaß 120f. Empetram 411,414. 
England 122f. Epimed. 210. Equiset. 
prat. 26. Erica arb. etc. 257. Ericin. 


291. 238, 411, 414. Erigeron 6, 59. 


Eriocaulon 36. Eriogoneae 42. Erioph. 
127. EscaHonin 272. Euphorbiac. 197. 
Euphrasia 47, 211. 

Fagus409f. Familien-Serbältn. 
233f. 248f. Fediae 59f. Festucae 
128. Filices 22ff. 147, 149, 151, 265. 
272, 2575. Antberen 2e. 23, 308; foff. 
F.321 f. Filicitae 321 f.3 ſchleſ. ſchwed. 
329; Berbreit. d. F. 329. Fleurya 132. 
Floridae 360. Forsythia 140. Fran- 
cose 8. Frankreich 121. Fuci 358. Fu- 
coid., foff. 335. Fangi 12f. 28, 150, 
195, 351. 

Gäbrung 320. Galeopsis 565f. 48. 
Galia 55, 48, 108, 130. GarciniaeSf. 
417. Gartentunft, à ltefte 399 ff. 401 ff. 
Gemeinfh. Pfl. Taiti's u. à. Geg. 416. 
Genistae 257f. Gentianeae 57. Geor- 
giae 58. Geran. rotund. &c. 107. Ge- 
ſchichtl. 153, 225ff. 83311. 396. Geſchichte 


der Pfl. 389f. Geſellſch.⸗Inſ. 151f.415f. : 


Getreibe 243, 294, 394f. Gland. pe- 
riphyllae 307. Gothenburg354f. Gott⸗ 
land 23% Gramin._30ff. 127: 152, 
195, 213, 235ff. Graͤnzen v. Pfl. in 
Schw. 410f.3 Gr. von Büumen 250, 


Sach⸗Regiſter. 
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409f.5 d. Straͤuch. 271. Griechentand 
244. Guizotia 153. Guttibäume 417. 
Gymnadenia 40, Gypsoph. Sax. 71. 
Habenaria 41. Haberlia 200, Hilad- 
nikia 60. Hamamelid. 78 Hamburg 
111. Hannover 111f. Harz 112f. He- 
bradendron 417. Hederae 133f. Hefe 
320. Heilige P{IL 390f. St⸗Helena 
146. Helianthem. 70, 104. Hellebori 
101. Helwingia 61. Hepaticae 21 f. 
111, 194. Herbarien 193 ff. 352, 3863 
£inné’8 338 ff. Hèrmin. 41. Heudelotia 
198. Dimalaja 267. Hohenackeria 
154. Holland 118f. 230. Holzpflanzen 
242. Hortensia 8. Hosackia 62. Hy- 
drangea8. Hypericin. 69 f. Hyptis 49f. 
lig. 72,139f. Illigereae 42. SntercelLs 
Gubft. 298. Inula 118. Iris 126. Ir⸗ 
land 124f. 231, 244 Stalien 125 ff. 
195. 245. 7 
Sabrringe 344. Japan 139. Jun- 
germ. 21, 111. Juniper. nana etc. 258 
261, 268. 
Kalmiae 291 ff. kalkſtete Pfll. 222. 
Kartoffel 220. Kaulfussia 79. Klima 
290, 294f. Snofpen 198, 308. Kork 
301 ff. Krain 230. a | 
Labiafnae 57ff. 81, 136. Labras 
Dot 280, 239. Lacca 169f. Lamium . 
ampl: etc. 49, 55. Lappland 231, 233, 
236. 311f. Lasiagr. 111. Lauri 260, 
252. Laurinae 41. £aufis 113. Lavan- 
dula 245. Legumin. 61f. 236ff.; cap. 
143. Semberg 116. Lenticellen 305 ff.. 
Lentinus 351. Leucas 49ff. Leuchten 
315. Libanon 133ff. Lichenes 19. Li- 
liac. 36. Linaria 109. £ocalit. 222. 
Lobekiac. 57 f. 262. Lolia 129. Lonic. 
132. Luxemburg 120. Lythrum 61. J 
Maclura74f. Mais 35, 220. Man- 
drag. 47. Marchantieae 22. Marsilea 
Fabrii 27f. Maynas 272. Megalo- 
dendr. sax. 341. Melastom. 138. Me- 
Lissae 53. Melb.-Inſ. 230f. Menthae 
48, 81, 177. Mesembr. 78. Mißbild. 313. 


# 


Îlex parag. 62. IIic. anis. L re- 
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Majorana 52. Môbringia 105. Molla- 
gin. 78. Molbau 117. Monardae 52. 
Monocot.: Bau 297. Morus 75. Mu⸗ 
fearbine 14f, 407. Musci 20, 28, 152, 
194f. 212. Myianthi 205f. Mjyosot. 
131. Myrica Gale 411. Myrsineae 57. 
Myrtac. 152. Myrtus c. 245. 

Nahrungsgew. 264ff. 294. Napol.⸗ 
Weide 161. Nelumb. spec. 391. Ne- 
rium 246. NeufhottL 291. Niedr. 
Inſ. 412. Nigritella 39f. Nilgherri's 
264. Nord⸗Amer. 98, 289, 413 ff. Nor⸗ 
wegen 409. Nostochin. 18. Notarisia 
20. Nuphar Spenner. etc. 102. Nym- 
phaea 390ff. 

Ocimum 50 f. Oenotherae 154,206 

f. Olinia 64. Ononis 107. Ophrydeae 
37. Opium 220. Orchidese 37 f.150, 
202. 209f. 238ff. Orchis 37f.: 
fusca, latif., longic. etc. 38ff. Origan. 


82. Orobanche 46.: alsat. 121. Obio 293. 


Osmunda 79f. ©Oftinbien 138, 264. 
O⸗Taheiti 151f. 415f. Oxal, escul. 
& crassic. 65ff. Oxytropis 107. 
Patäftina 135ff. Panicene 30. Pa- 
pav. 200. Paraguavthee 62f. Parieta- 
riae 130, Paulia 20. Paulownia 141. 
Petasites 5, 108. Peru 267 ff. 270/ff. 
Detrific. 321 F.: Berbreit. 829 f.; nordb- 
amer. 343f. Phlegopt. 332. Pilosty- 
les 4. Pilze, eßb. u. gift. 362ff. Pilz⸗ 
| fporen 1% Pimpin. nigra 60; magna 
854. Pini 268, 293,411 f.; nord⸗Amer. 
775 fübeurop. 246, 250. Platantherae 
39f. 97. Platanus 304. Pone 33, 128. 
Podaliria 143, 145. Polygalae 105. 
_Portulaceae 78 Potamog. 130f. 
‘234. Potent. Günth. 107f. Preußen 
241. Primulac. 46, 131f. 234ff.; Pr. 
scot. etc. 123, 131f. Protococcus niv. 
17f. Provingen, phytog. 48f. Prunella 
48f. 54. Pruni 107. Pterides 24; 
Pt. aqu. 79. Ptilotae 18 Pyrenaͤen 
231, 227 
Quercus: fübeurop. 247,250; Graͤnz. 
409. Quinoa taf. 220, 407. 
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Ranunoulac. 1061 f. 295, 410, 413. 
A15. Megionen 217, 22af. 226/f. 120, 
260, 271, 407 ff. 411. Reſpiration 312. 
Rhizobotrya 71. Rhedod. interm. etc. 
57, 194f. 413, 411. Ribes sangu, 
spec. etc. 161f. Ricciene 22. Rinde 
902 ff. Romnlea 126. Rosales 11. 
Rofen 160. Rubiac. 152. Rudbeckia6. 
Runices 355. Ruppia 131. Ruthea 13. 

_ Sacchara 31, 127. Saftſteigen 311. 
Salices 75ff. 117, 355,:494f. 411; 
alba 1113 Humb.271. Sal vine60f.117. 
Sammi. 193. 352, 386. Sandwichinſ. 
266, 415f. 412f, Santal. 170, 416. 
Saxifragae 315f.: caespit. 113; leu- 
canthem. 613 mold. 117. Saxifrageac 
283ff. Gcanbinav. 342. ſ. a. Schwed. 
Schlaf 314f. Schneegraͤnze 267, 411. 
Schottl. 123, 227, 230. Sdué f. Wald⸗ 
baͤume 290. Schweden 231, 353 ff. 386f. 
409f. Schweiz 117f. 224, 22%. 
237. (408f.) Scilla mar. etc. 36f. 
Scirpi 127; unigl. 211. Scutell. galer. 
etc. 54, 48. Scrofularin. 47, Secale 
394. 129. (Seidenbau 406f.; 75.) 
Sedgwickia 79. Semperviva 337. Gi- 
cilien 248f. Sileneae 105. Solana 176, 
220. Solanac. 133. Solidago. Virg. 6 
Sorhi 108. Spanien 250, 245. Sper- 
gulae 105. Spilanthes 58f. Spiralgef, 
310f. Stachys 48f. 56. Stellaria aqu 
79.3 Friesian, etc. 106. Steudeliae 78. 
Sternbergia 331. Stoffe 316f. Stipa 
Ichu 271. Gtranbpfl. 414. Symmetrie 
909. Svrien 135 f. 

Talineae 78. Tamus Eleph. 904f. 
Taxus- Alter 344. Tephrosia 62. Tere: 
binthac. 169, Tencria 56, 49. Tha- 
lictr. 101. bee 221. Theilung, leb. 
309. Æbüringen 1M. Thymus Serp. 
etc. 53, 93. Tiliae 106. Æirol 221 f. 
Œorf 335. Tranſport v. Pfl. 344: Trapa 
398. Tremella meteor. 13. Trifol., nut 
am Gap 145f. Trisetum 33. Friticum 
35, 219; vulg.: Wacheth. ꝛc. 343; 395. 


Vflanzen⸗ und Sach⸗Regiſter. , 


Tripsacnm dact. 84. Trüffel 367. Tus- 
silagines 5, 108. 

Umbelliferae 60. Unalafbla 413. 
upſala 231. urwald 274 

Vaccinien 204 f. 257. Variolar. 20. 
Verholzung 299. Vernoniae 5. Vero- 
nicae 125 f. 180. Serfteiner. 321 f.; 
Hinftl 322. Vincae 79, 134. Violae 
9, 104, 134. Vitis 133. 


LU 
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Wald 242, 410f. Waͤrmeentwick 
357. Waſſerpfl. 240,234. Weinbau 244. 
402. Brinftod 158f. Westririgia 54. 
Weizen: Wachsth. 2. 343, 395. Wood- 
wardia rad. 252. Wurzelſchw. 312. 


Zea 35. Zellen: Berbind. 297 f.3 


Theilung 300. Zierpfl. 161 ff. 401. 305 
nen48, 217, 235, 407 ff. roospermäe 
Algae 358f. 


Autoren⸗Regiſter. 


Adriani 199. G. A. Agardh 352. 
J. G. Agardh 357, 387 f. 396. Aikin 
147. Alberti 175. Allardyce 216. An⸗ 
gelis 162. Apel 172. (Arendt 112.) 
Areſchoug 352, 351f. W.⸗Arnott 139. 
147, 198, 213. v. Arrabida 148. Aſcher⸗ 
fon 12. Hubouin 18. 

Babington 97, 201. v. Babo 158. 
Bad 289f. Balfamo 14 Bartling 194. 
Baſſi 14. Baumann 153. Bauticr 121. 
Barter 160. Bayer 155. Recchen 266. 
Beilſchmied 125, 222, 226 ff. 264, 396, 
407. Bennett 124. Bentham 42, 47 ff. 
56, 62, 69. v. Berchtold 115. Berke⸗ 
ley 14. Bernhardi 43, 173 (Woͤrterb.) 
Bertero 150. Berthelot 258. Bertoloni 
47, (60)123. Biſchoff 170. Bluff 109. 
Blume 137. Boͤckeler 115. Bonafous 
35. Bongard 36. Boreau 47, 61. Bouſ⸗ 
fingautt 295. Bové 135. Bowie 146. 
Vowman 344. Brandt 72, Braffai 200. 
v. Btébiffon 194, 319. Bredsdorff 99. 
Bromfield 108. Brombeab 11. Brons 
gniart 196 f. 321. Bronn 230 ff. Brons 
ner 158. Buckland 334. 

Atph. De Canbolle 183, 200, 294. 
À. B.De Ganbolle 4, 200. Carey + 349. 
Caſtie 1724. v. Gefati 15, 60, 175, 199, 
201, 249, 390. D. Chamiſſo 412f. Delle 


Dunal 27. Dupont 71. 


Chiaje 175. Choiſy 197. Gbriftie 128. 
Golebroofe+349. Golin 294. Golla 135, 
150. Gollie +301. Gomolli 135. Cooper 


122. Gorba 18, 212, 296. Corbier 17. 
Gofentino 249. Gotta 332. Croizet 338 


A. Cunningham 174f. M. A. Curtis 
131. Czihak 101. 

Dalmenesche 194. Daubeny 319, 
317, 343. Daffier17. Decaisne 46, 61, 
135. Delafoffe 174. Delile 74. 135. 
Delife 345. Demis 157. Dennftebt 159. : 
Deshayes 335. Deémagières 28. Dew⸗ 
ey 29. Diel 156. Dierbad 68, 168, 
176f. A. Dietrich 37, 65, 73, 110, 
157. D. Dietrid 20, 110, 165. &. G. 
Dietrit 155. D. Don 25, 77, 201. 


G. Don 10. Douy 174. Doyle 157. 


Drège 144. Drejer 211f. Dubourg 
345. Duby 28, 200. Dudartre60. Dus 
chesne 174. Dufour 59. Dubamel 156. 
Durieu 250. 
Dutrodet 304, 312, 314. 

Ecklon143. Ecorchard 174. Edwards 
294. Ehrenberg 13, 261, 309, 335. 


Gifengrein 61. Emmons 334. Enblider 


2,150, 350. C. G. Nees vd. Eſenbeck 


19, 21, 41, 109, 198. Th. Fr. £. Nees 


v. Eſenbeck, 19, 58, 62, 99, 345. Eu⸗ 


des⸗Deslongchamps 311, 315. 
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Sabre 26. Fée 20-152. Feilberg 
158. Fenzl 78 Ferrand 174. v. ÿé: 
“guffac + 318. C. J. Fintelmann 155. F. 


E. L. Fiſcher 59, 154. À. G. Fiſcher 


172. v. Flotow 19. Forshaͤll 361. For⸗ 
ſten 71. (Forſter 151.) Forſter 158. Fran⸗ 
cis 25. Freſenius 142, 198, 313. Fries 
851, 353, 356, 361 ff. 389. Frieſe 171. 
Friſch 176. v. Frivaldszky 77,200. Fund 
193. Fücnrobr 172, 196,225. Fuͤrſt 140f. 

Garovaglio 193. Gatta 159, 244. 
GSaudichaud 310, 313. Gaubin 117. Gay 
250. (Geblen 160.) Geiger + 318. Gemr 
mellaro 249.. Genth 1914. Gerber 156. 
Gerbard 58. Germar 332. Girou de 
Bug. 310 v. Gok 158. Goͤppert 321 ff. 
332. Gottholb 116. Grabowski 241. 
Graͤfe 172. J Graham 216... R. Gra- 
Pam 345. (Granberg 405.) (Gravelius 
:196.) Gray 176. Grießelich 80, 240. 
W. Griffith 78, 216. v. Grinbel+ 348. 
Griſebach 57, 235. Grob 159 Guibourt 
175. Guillard 174. Guillemin 151, 196, 
415. v. Gutbier 332. 

Hall 273. van Hall 118f. Hamil⸗ 
ton 201. Hampe 20, 26, 112, 194. 


Danfen 195. Harlan 333. G. L. Dartig 


‘160. Th. Hartig 173. Hartman 361. 
Haͤßler 158. Hauſer 36. Hayward 156. 
Deer 222, 224f. 228. Henderſon 25. 
Henslow 122,173. Henry 171, 198, 308. 
Herb ich 116. Hervey 175. Heuffel 194. 
v. Heyden 13. Hinkert 155. Hochſtetter 
346. Gr. Hoffmann 349. J. F. Hoff⸗ 
mann 199. Holandre 121. Hooker 122. 
124, 147, 151, 202, 212f. Hoppe 28, 
71, 196. Hornemann 98f. 211f. Hout 
156. Qübener 171, 194. Qunter 335. 
Huſſenot 122. Qutton 331. | 
Jaablonski 198, 314 Sad 139. 
Jacobovics 171. Jacquemin 215. Ja⸗ 
mieſon 273. Sungbubn 347. v. Juſſieusa9. 
b, Kaczkowski 176. Kalina v. J. 
159. Ralifd 159, Kapf 172. (Kiener 
850.) Ring 290. Kirſchleger 120, 350. 
Kittel 110. Kleemann 156. Klotzſch 64. 


“ner 342, 
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Knight 312. Knowles 157. W. D. J. 
Koch 60, 100ff. 337, 407. Kolbe 156. 
Kops 118. Korthals 199. Koſteletzky 
170. v. Kraſſow 171. Kratzmann 176. 
Krauſe 34. Kreyſig 36. Krombholz 16. 
Kroͤyer 211. Kunth 29, 32, 173,.341. 
Kunze 23, 149. Kuͤtzing 194. 

Lagger 13. Lambert 97. Lanfoſſi 
135. Laͤſtadius 354. Laurent 173. Lea 
28. Leconte 175. Lees 175. Lehmann 
155. Leſſon 122. Leuchs 159. Lewis 
295. Leyde 171. Liegel 155. (J. Liebig 
320.) Lincke 159. Lindblom (71,231), 


, 399,409 f.425. Linbenberg 22. Lindley 37, 


122, 167, 173, 206, 331. Link 244. 
Linné 1, 338ff. Loudon 153, 157, 165, 
215. Lüben 172. 

Mackay 124,231,244. Mac Cullod 
335. Macreight 123, Main 173, 319. 


Marnock 122. Marquatt 316. Marſhall 


36. v. Martius 148f. 317, 350. Maund 
214. A. Mayer115. Meigen 109. Meis⸗ 
350. Menegbini 297. Mérat 
121. Mertens bd. j. 265. Metzger 156, 
158. Meven 27, 198, 216, 407 ; 223, 
227,267 ff. 295. 201, 335 ff. B. Meyer 
+318. GC. À. Meyer 50, 151. €. Meyer 
143, 230, 241, 249, 306, 348. G. &. 
W. Meyer 111. Michel 176. Millard 
173. Miquel 173, 230. Miſchkovicſew 
60. Mohl 193, 297 ff. 300f. 304 ff. -309, 
312. Monnard 117. Montagne 13, 21, 


28. Moͤrch 159. Moretti 200. Mori: 


cand 146. Moritzi 350. Morren 314, 


” 818. Motty 171. Mulder 199. Joſ. Muͤl⸗ 


ler 114. ©. Müller 151f. v. Muͤnſter 
392. A. Murray 123. Mutel 105. 
Nendtwich 116. Nickels 160. Ki: 
folai 115. Noe 194, De Rotaris 20. 
Noulet 17. Nuttall 147. 
Oeſtreicher 16. Oken 196. Opa⸗ 
towoki 12. Opiz 115. d'Orbigny 270. 


E. Otto 34. Gr. Otto 37, 48, 45, 65, 
Lo 157. 


Partington 173. Parton 201, Pas 
tend 249, Perſoon 347, +349, Perty 


- 


Antoren⸗ Regiſter. 


173. Petermann 170. Peterſen 159. Petſch 
157. Philippi 248. Volya 200. v. Pom⸗ 
mer 200. v. Pontin 398. Poͤppig 150, 
270. Poucet 174. C. B. Presl 22, 
25, 27, 57, 68, 306. Pritchard 146. 
Prublo 116. Purton 123 
Rabenborft6o, 113. -Rafinefque 98. 
Rebau 172. Rebouté 175. A. B. Rei⸗ 
enbad 168. ©. Reichenbad 111, 193, 
213, 337 ff. v. Reider 158. Renardi74. 
Rengger 63. Rettenbacher 29. Rhind 
123, 174 Richardſon 290. A. Richter 
170. ©. E. Ridter 1, 338. ©. W. 
L. Ridter 116. Riddell 147, (Ringier 
226.) Ringius 386. K. Ritter 289. 
Rogers 156. Roͤper 68, 342. Royle 264. 


Ruda 176. Rullmann 172. Ruͤppell 261. 


v. Ruffegger 263 . 

(Süve 232) G. Savi 70. Seaz⸗ 
sola 175. A. be St.⸗Hilaire 27, 46, 
57. Schabel 115. Sauter 221f. Schaͤ⸗ 
rer 19. Schauer 109, Schiede + 349. W. 
Schimper 316. W. D. Schimper 21. GC. 
S. Schinz 200. v. Schlechtendal 26, 
59, 78, 196,332. Schloſſer 62. Schmid⸗ 
berger 155. J. A. F. Schmidt 171. (Schoͤd⸗ 
ler 320.) Scholl 158. Schoͤnheit 340. 
Schott 23. Schouw 159, 211, 260. D. 
A. Schrader 44, + 349. .. Schrader 196. 


v. Sdubert, 172. F. W. Schultz 196. 


Seuderi 249. Seidel 157. Seidl 115. 


Seitz 247. Seringe 174. Serres 122. 


Seubert 159. Sickmann 111. v. Siebold 
139. Sikora212. Smith 122. T. Smith 
291. Soyer⸗Willemet 59. Spach 7, 60. 


4% 
Spenner 100, 166. Spratt 174. Stein 


224. Gteinbeil 86, 174. Strickland175. 


Sturm 28, 108. —RX v. Suhr 
18. Sweet 214. 
Tauſch 31, 37, 71, 79, 194. TE. 


Taylor 29. Thompſon 18. Thon 156, : 
Tinant 120. Torrey 29. Towers 311. 
v. Srautvetter 78. Œrindinettt 307. 


v. Trinius 30, 32, 34, 341, Turpin 17, 
308. Twamley 175. 

Unger 173, 221 f. 227 ff. 306,315. 

-Balentin 18, 199. 298f. Ballot 
315. Vavaſſeur 174. Vellozo 148. Vil⸗ 
morin 157, tv. Vifiani 142. Vittadini 
16. Biviani 16, 200. A. Vogel 258. 
Th. Vogel 62. Bogeli 175. Bogelfang 
158. De Vrieſe 72, 199. 

Wahlberg 353, 397... ahlenberg 
221f.) Walker 264. (Walpers 145.) 
Walſh 295. Ward 157, 344. Watfon 
124, 228ff. 2290f. 240. B.⸗Webb 258. 
Weinmann 12, 197. Weitenweber 212. 
Welwitſch 18. Weſſen 356. Weſteott 
187. White 124. Wierzbicki 194. (Wieſt 
226.) Wight 139,216, 264, 417. Willats 
157. €, Winkler 171. Wirtgen 345. J. 


Woods 59, 124. Wyatt 195. Wyeth 147. 


Zawadzki 116. Zenker 114f. 141, 
264, 336. Zeyher bd. à. 46. C. Zeyher 
143, Buccarini 139, 259, 350. 





Gartenbauſchriften 155, 214f. 356. 
Leyrbuͤcher 165 ff. 361. Zeitſchriften 
und Abhandll. von Akademien 1967 
157f. 216. LS 
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Druckfehler in dieſem Jahresberichte. 


S. 6. 3. 7. v. u. ſtatt Oabagbay l. Habagbag 

— 7 — 7 u. 13 ad „Bogota“ u. ,,cathart.“ ſetze Rommata. 

— 11 Sertgeile 11 v. u. ft. Union L Formation. . 

— 193. 4 * fe fa Lab; 3 (Draparn. L: Leb.); Draparn 

— ?1 — 15 | ; 
— 27 — 16 v. u. ft. ‘s, 1. n 12, 13. ebdf. 3. 5. v. u. ft. 1839 [. 1838. 

— 2% — 7 nad Chauvin fegee. Komma; ftatt — ſetze 3. 10 L: f. oben ©. 13. 
— 32 — 14 f Fasc. L Baie — Vor biere" fete ein [' 

—"35 — 10 ft. bier Libre — ©. 36 3. 10 ft gen L # — Rote ↄ) ſt. Le. l Ludw. 
— 40 — 17 1. Berberei — ©. 41 3. 9 ft. Napel l. Repal 

-42 — 12 1. [Pocxconex. — ft Transabt. L Transactions 

— 4 — AI Will: — in 3. 18 L Feuillée’8 

— 48 — 11 1. Coleus — S. 49 3. 2 ff. caépiféen l. caſpiſchen F 

— 51 — 6 nach „viele“ ein Komma. — ©. 58 3. 21 1. Dierbach's 

— 60 — 2 ft. — In 3. 8 u. l. lactescit 

— 654 — .7 v. u. L wie De Gandolle vermuthet nb was 

— 78 — 17,0: 0. 1 Loudon's — S. 75 Note 1) L Xr.Bt. 1838, 

— 97 — 1 v. y. L Botanical — S. 99, in 3. 8 v. 0. L. 1829 

—105 Textz. 7 v. u. ift der Punkt zu tilgeh, e ebenfo S. 106 3. 8 v. o. vor (St. 
—114 3 41 Fortſ. und — ©. 115 3. 5: der HH. — 3. 10: Arnſtadt 
—118 Serts. 13 v. u. L Guthnick Note 6) l. Jan Kops.Afgeheeld.…Sepp en Zoon. 
—121 legte Textz. L 1835.—.3u Note JE au. Lit.=3. 1635: Erg ⸗Bl. Nr. 61. 
—122 3. 2 v. u. ft 8 L 108. — S. 124 Notenz. 6 u. 151. Lou-.Bennett 
—134 — 6 v. o. ft. Rchb.;L Rchb.); — S. 138 3.12u. 10v.u.ft.21.2. ft.1)Lh} 
——139 — 9 I. malaiifcher — ©. 143 Sertg. 14 v. nu: l. Podaliria 

182 — 9 ft. 4 L 1. — 3. 14 ft. Glam. L. filif — 3. 24 ſt. =" L = 

— 162 — 5 u. 2 v. u. flatt Mociño L Mocinno 

—166 Sert. 6 v. u. *. dieſem — Textz. 4 v. u. ft. als; L alé: 

—173 Notenz. 20 v. u. IL Miquel, — S. 174 Roteng. t v. 0. L Vegetable 
—174 — 1 0. ft. du L. de — 3.9v.u. L. veulent — 3.5 v. u. l. Par 


4 v. 
—199 3. 13 v. 0. L Abweichung — 3. 14 ſt. Peb. L prog 
—204 — 11 v. u. LL Cujete .….Russii — ©. 215 3. 16 [. 1836 
—218— 3 v. u. NE dalten: 5. die der Gichen u. der europ. Laubhoͤlzer 
—216 ledte Notenzʒ. ft. 18. — S. 220 3. 8 v. u. L: bort bas 
—239. 3. 6 vor „im⸗ ein En Somme. — 3. 15 L und Heer's „Mittheil. 2e. 
—242 — 7 v. u ft. 66 L 62 — ©. 249 & 19 L Cofentino 
—252 — 13 v. o. L biscayifhen — ©. 259 legte 3. L. Lorbeere 
—262— 40. 0.1. fehlt — S. 266 3. 10 v. u. I. Becdhey 


—272— 7 ſt. biefe I. biefen — S 2733.11 1. Solimoes (mn. portug. Ausſpr.) 
—291 — 7 v. u. nach „mit“ , [alte ein: Vaccin. venust. (Slaub.), anderwaͤrts mit 
—292 — 6 v. o. L Taubenbeere — S. 292 letztte 3 I. Rabeln, 

—294 — 21 buck bean — Tertz. 5 v. u. L nidt über: 


—295 — 11L Semperaturen — 3. 12 ftatt — 100 L —10 

—308 — 10 vor ,rübre/ ein Komma. — ©. 311 3. 17 ft. 593 L 298. 
—314 — in Note 5) L. hebdomadaires - ©. 315 3. 3 v. u. L Œin Spadix 
—318 3. 16 L narrow — S. 321 3. 18 1. F1. d. Vorw. IV. 

—821— 5u. 6 L Kohlenſt. u. bem — 3. 5 ft. von L an 


2381 — 10 ft. 376 [. 176. — ©. 332 3. 5 L. ©. 322. - ù 
—344 — 9 v. u. l. put GS. 345 Rote ft: Vir L Vire 

—349 — 3 u. 4 v l. Kroͤyer's [fpr. Fegeren .Tidsſerift 

—350 letzte 3. ft. ti à L wurbe — ©. 351 Note 9) l. Noréus 
—354 3. 20 ft. D. L. Derr — ©. 358 3. 13 0 u. [. Reg 

—461 in Note 1) L Sjüstrôm — S. 368 3. 5 v o. L: nid wortlich 
—389 5. 22 1. „Danſt — S. 396 3. 4 ft. 1824 [. 1835. 

— 398 — 70 ul Wa lUman - — ©. 412 lebte ŒabsX L Æranftrantd 











Beriétigungen. . 435 


4 v. 0. ift baë Komma gu tilgen. — 3. 92 fl. 69° L 60° 
1 ft. ce. L ac. 3. 3. L tung}“ — Note 10): Saͤllſtapet 


—— 


» 
ès 





Berichtig. zu den Jahresber. aber 183$, 1828, 31 u. ff. u. 35. 


1829: GS. IV 3. 18 if sorautufe en POTAMOGETONE =. 
—  X— 17 flatt 1833 L 1823 
— Vu. S. 68, 282, 284 ft. Laxarsa, Lexarsa L Lexarza 
— 413. 9 u. f. ft. Sm. &c. L: non Sm. (nec. —6s ift N. Spen- 
nerianum Koch. 
— 224 u. 239, 242, 277: ft Bôck L Boeck (ausgufpr.: Bot) 
— 246 3. 8v.u., 249 3. 1 u. 7, u. S. 248, 3. 30 v. 0. L Tuenäs 
— 254 — 20 vd. u. “fol bas Zeichen) binter crinita fteben. 
— %66— 4 0. u. ftatt fpr. L [fpr. 
— 276 — 18 v. u. L. Glauc. luteum nad Lindblom's ſpaͤterer Berichtig. 
S, 76, und 1831: G. 179. find die Endungen einiger Namen fo izu 
ändern : Fucoides Nilssonia na, circinata, antiqua; Cy- 
cadites Nilssonianus, Zosterites Agardhianus 
SG 128, 3, 13 v. u. flatt 10} 1. 10 bis 14 ‘ 
— EV. vor 3. 19 borangufesen : Lavuninæ. nn. 
— 67, 3. 20 ift 8 i. Anhöhe]““ zu tilgen- 
: — 13, Note, ſtatt Geneva L Genova | 
— 152 3. 16 nàd Lripg. l. Repertor. der gesammten Liter. 
— 172 — 14 L Eschscholtz — 3. 24 ft. Léskoi l. Ljesnet ' 
— 286 — 19 ft. 160 L 156 — 
— — — 20 ft. Hefte [. Juli-H. ober No, 17. mit tabb. 1575 | 
— 366 — 16 ftatt: , im Gtift Drontheim [6340 xt” 4 d L: am Mecre in 
Sbnbmor im Stift Bergen jenfeit 62° 
— — 22 u. ©. 374 3. 8 v. u. ift das Zeichen ? zu flveichen. 
—— 1 v. u. u. folg S. iff Acer Pseudoplat. gu ſtreichen; biefex 
Baum — bort nicht. 
380 — 20 v. u. iſt die Einſchaltung [Hardangerfeld ?] gu tilgen. 
— — Bi. 7 0. 0. ft. Schnee-Massen u. -Lager 1. Schneefelder 
407 — 16 v. o. ftatt 56 LE 96 
54 u. 299: Maelenia ift nur eine unvollkommne Ausbildung von 
Cattieye Foresti (f. à. Treviranus PhysiolL der Gew. 


se 


| | 


PIRT 11 SEE gout [ii 


pes 


[Außerdem bat Gr. Acad.⸗Adji. Mag. Lindblom au Lund Folgen⸗ 
des, theils als Erlauterungen ꝛc., theils als Berichtigung von Orts⸗ u. 
Gebirg8-Namen, die ſchon im ſchwed. Originale unrichtig gedruckt geweſen, 
dem Ueberfeger gütigft mitgetbeilt: — und zwar 

1) zu. Sabresbereridte über 1835: — ©. 229, 3. 27: Vahl reifete von 
Gbriftiania aus burd Gubbrantébalen [fo heißt e8 eigentl., nach Lindblom, 
nicht Gulobr. I dis Lom, SSI. son Dovre, bon da über die Gebirge nach Gogn 
u. iweiter bis Bergen, u. bon bort zur See nach den Nordlanden. — S. 238. 8. 
16,17: Gentiana purp. iſt n icht auf dem Dovre oder nördlicher. — S. 240. 3. 
is b.'u.: Krogkleven iſt der ſteile Hügel, wo die Landſtraße laͤngs e. Ba⸗ 
ches hinabgeht, welcher die den Weſt⸗Abhang des Krogskovens bildende 
Gebirgswand durchſchnitten hat. — Ein ſolcher ſteiler beſchwerl. Weg an 
e. Abhange heißt in Norw. Klev. — S. 267, 3. 23. Hejen und höi find 
nicht eins; jede einzelne Erhoͤhung auf dem hohen Plateau (bem Hej) 


— 


- 


La 


. 
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424 Annal., Auguft 1840. Botan. Jahresbericht. 
Drudfebler in dieſem Jahresberichte. 
S. 6. 3. 7. v. u. flatt Habagbay l. Habagbag 
— 7 — 7 u. 13 nach „Bogota“ u. ,,cathart.“ ſetze Kommata. 
— 11 Textzeile 11 v. u. ft. Union L Formation. . 
— 193. 4 0. 0. ftatt Leb.; (Draparn. L: Lgb.); Draparn. 
— 21— 15 ft. 1836 L 1839. | 
— 27 — 16 v. u. ft. 11, 12. 1l. 12, 13. ebdf. 3. 5. v. u. ft: 1839 L. 1838. 
— 28 — 7 na Chauvin ſetze e. Komma; flatt— ſetze 3. 10 L: ſ. oben S. 13. 
— 32 — 14 ft. Fasc. l. Faſc· — Vor Dieſe⸗ ſetze ein J 
—"35 — 10 ft. hier l. ihre — S. 36 3. 10 ft gen L ge — protes)f. Le. l. Ludw. 
— 40 — 17 1. Berberei — ©. 41 3. 9 ft. Napel l. Repal 
—.42 — 12 L [Posxeonex. — ft. Transaht. L Transactions 
— 44 — AI ill: — in 3. 18 L Feuillée’è 
— 48 — 11 L. Coleus — ©. 49 3. 2 ff. caépiféen ! eafpifen 
— 61 — 6 nad „viele“ ein Komma. — ©. 58 1 L Dierbad’s 
— 60— 2 ft. 24) L 14. ft ff LL?) an 3. D ou —— 
— 64— 57 vu. L wie De Gandolle vermuthet and was 
— 73 — 17,0: 0. L LWoudon's — ©. 75 Note 1) J. Xr Bd. 1833. 
— 97— 1v. u. l. Botanical — S. 99, in 3. 3 v. o. l. 1829 
—105 Textz. 7 v. u. Îft der Punkt zu High cerfs S. 106 3. 8 v. o: vor (St. 


—114 3 41 Fortſ. und — ©. 115 3. 5: der DH. — 3. 10: Yeufiabt 
13 b.u.£ Gathnick Note 5) l. JanKops. LAfgeheeld.…Sepp en Zoon. 
—121 lebte Textz. L 1835. 3u Note 1) Hall. Lit.=3. 1836: ra. ⸗Bl. Nr. 61. 
2 v. u. ſt. SL 108. — ©. 124 Notenz. 6 u. 15 |. Lou- .…. Bennett 
—134 — 6 v. o. f: Rchb.;[Rchb.); — ©.1383.12u.10v.u.ft. 21.2. ft.1)Lh) 
9 E malaii ire — G. 143 Textz. 14 v. u. L Podaliria_ 
u. 2 +. ü. flat Mociào L Mocinno 


—166 Textʒ. 6 v. u. * dieſem — Tertz. 4 v. u. ſt. als; L als: 
—173 Rotenz. 20 v. u. . Miquel, — ©. 174 Notenz. 5 v. o. L Vegetable 
—174 —. 145%. 0. ft. du I. de — 3.9v.u. {. veulent — 3. 5 v. u. l. Par 
—199 3. 13 v. 0. L Abweichung — 3. 14 FL Peb. L Prebiger 


—204 — 11 v. u. L Cujete .….Russii — ©. 215 3. 16 1. 1836. 
—218 — 3 v. u. einzu daten : 5. die der Gien u. der europ. Laubhoͤlzer 
—216 letzte Noteng. ſt. 188 1. 18. — ©. 220 3. 8 v. u. L.: dort das 
—239.3. 6 vor ,,im/’ ein Romma. — 3. 15 [. und Heer's „Mittheil. 2e. 
—242 — 7 v. u. fr 66 [. 62 — ©. 249 & 19 L Gofentino 


—2852 — 13 v. o. L- bigcayiféen — ©. 259 legte 3. L egreze 

—262 — 40. 0. 1. fehlt — S. 266 3. 10 v. u. J. Beſech 

—272 — 7 ſt. diefe L dieſen — S. 273311 1. —8 4. portug. Ausſpr.) 
—291 — 7 v. u. nach mit“ Tate ein: : Vaccin. venust. (Blaub.), anderwaͤrts mit 
—292 — 6 v. 0. L Taubenbeete — S. 292 Lebte 3. 1. Radeln, 


—294 — 21 buck bean — Textz. 5 v. u. L nidt über: 

—295 — 111 Semperaturen — 3. 12 ftatt —10° L —10 

—308 — 10 vor ,,rübre’! ein Romma. — ©. 311 3. 17 ft. 593 L 298. 
—314 — in Note 5) [. hebdomadaires - S. 315 3. 3 v. u. L Gin Spabir 
—318 3. 16 L narrow — ©. 321 3. 18 L F1. d. Vorw. IV. 

—321— Bu. 6 L Soblenft., u. bem — 3. 5 ft. von L an 

+381 — 10 ft. 376 L 176. — ©. 332 3. 5 [. ©. 322. ; - ù 
—344 — 9. u. l. A ES 345 Note ft: Vir L Vire 

—349 — 3u. 4 v u. l. Kroͤyer's [fpr. AE Tidsſtrift 

—350 letzte 3. ſt. wird L wurde — ©. 351 ote 9) L Noréus 

ab 3. 20 fe! 9. L Our — ©. 386 3, 13 0. ul. Rogio ‘ 
—4361 in Note 1) L SJGstrom — ©. 368 3. 5 v. o. L: nidt woͤrtlich 
—389 3. 22 L ,,Danff — S. 396 3. 4 ft. 1824 1. 1835. 

— 398 — 7 v. u. L. Bal(man - — ©. 412 letzte Tab.⸗Z. L Tranſtrand 








Beriétigungen. .. + 4 


— F das Komma zu tilgen. — 3. 22 ft. 690 I. 60° 
ꝛc. 3. 3. L ing} — Note 10): Saͤllſtapet 


— 


Berichtig. zu den Jahresber. fiber 183$, 1838, 31 u. ff. u. 35 


1835: ©. IV 3. 18 iſt —— PoOoTAMOGEVFOMEIA. 
— X— 17 flatt 1833 L 1823 

— — Nu. & 68,.282, 284 ft. Laxarsa, Lexarsa l. Lexarza 

— — 413 9.u.f. ft. Sm. &c. L: non Sm. (necic.—6s ift N. Spen- 
nerianum Koch. 

— — 224 u. 239, 242, 277: ſt. Bôück [. Boeck Cane: 39 

—  — 246 3. 8 v. u., 249 3. 1 u. 7, u u. ©, 248, uenäs 

— — 254 — 20 v. u. ſoll bas siqen ) binter ia cbr. 

— — 2%66— 4 0. u. ftatt fpr. L [fpr. 

— — 276 — 18 v. u. L Glauc. luteum nach Pinbblom’s ſpaͤterer Verichtig. 

1828: ©, 78, und 1831: ©. 179f. find die Endungen einiger Ramen fo fau 

. éndern: Fucoides Nilssonia n a, circinata, anliqua; Cy- 

cadites Nilssonianus, Zosterites Agardhianus 

1832: ©. 128, 3. 13 v. u. ſtatt 104 L 10 bis 14 ù 

1833: — IV. De 3. 19 voranzuſetzen: Launnæ. ..... 

1334: — 67, 3. 20 ift „Id. i Anhôhe}‘‘ zu tilgen- 

1835: — 14, —* ſtatt Geneva L Genova 

—  — 152 3. 16 nàd Leipz. l. Repertor. der gesammten Liter. 

—  —172— 14 L Eschscholtz — 3. 24 ft Léskoi |. Ljesnot ! 

— — 286 — 19 ft. 160 L 156 — 

— — —— 20 ft: Hofte L Juli-H. oder No. 17. mit tabb. 157 sq 

— — 366 — 16 ftatt: ,, im Gtift Drontheim [631° Br # Li am eere in 

Sonbmor im Stift Bergen jenfeit 62° 
— ——u S. 574 3. 8 v. u. ift bas Zeichen ? zu ſtreichen. 
— —— 1 v. u. u. folg ©. iff Acer Pseudoplat. zu ſtreichen; biefex 
| Baum wachſ dort nicht. 

— — 380 — 20 vo. u iſt die Einſchaltung Hardangerſield ?] zu tilgen. 

— — —— 53u.7 v. o. ft Schnee-Massen u. -Läger [. Schneefelder 

— 407 16 0, 0. fiatt 56 L. 96 

— — O4 u. 299: Maelenia ift nur eine unvollkommne Ausbildung von 
geturg rt Cf. a. Æveviranu&: PhysioL der Gew. 





[Außerdem bat Gr. Acad.⸗Adj. Mag. Lindblom zu Lund Golgene 
des, theils als Erlaͤuterungen ꝛc., theils als Berichtigung von Orts⸗ u. 
Gebirgs⸗Namen, bie ſchon im ſchwed Originale unrichtig gedruckt geweſen, 
dem Ueberfeher gütigſt mitgetheilt: — und zwar 

1) zu d. Jahresbererichte über 1835: — S. 229, 3. 97: Vahl reiſete bon 
Chriſtiania aus durch Gudbrandsdalen [fo heißt es eigentl., nach Lindblom, 
nidt Guldbr. Idis Lom, SSW. von Dobre, bon da über die Gebirge nach Sogn 
u. weiter bis Bergen, u. bon bort zur See nach ben Nordlanden. — ©. 235. 3. 
16,17: Gentiana purp.ift nid t auf bem Dovre oder nördlicher. — ©. 240.83. 
18 b. u.: Krogkleven ift ber ſteile Sügel, wo die Lanbftrafe laͤngs e. Ba⸗ 
es hinabgeht, welcher die den Weſt⸗Abhang des Krogskovens bilbenbe 
Gebirgswand durchſchnitten hat. — Ein ſolcher ſteiler beſchwerl. Weg an 
e. Abhange heißt in Norw. Klev. — ©. 267, 3. 23. Hejen und höi find 
nicht eins; jede einzelne Erhöhung auf dem hohen Plateau (bem Hej) 


— 
— 
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498  Annol., Huguft 1840. Botan. Jahresbericht. « 


Restiacene. Bodgarb, Essai s. les esp. d’Eriocaulon du‘ Brésil, . . 36. 
Palmae. Marfball, Contr. to an Hist. of the Cocouut tree. .. — 
Colchicac. Haufer, De Colchico gutumnali. .. ... —, 
Liliaceae. Rrevfig, Guit. d. Liliac. — Steinbeil n. Gatt. Squilla, — 
Broneliaceae. Otto u. A. Dietrich, neue Gattung Cryptanthus. . . . 37. 
Orchideae. £inbley, Gen. and. Sp. of Orchideous Pants. P. IV... — 
Dicotyledonene. | 

Laurinae. Nees v. Efenbed, Systema Laurinarum. . . . . . Ai. 
Polygoneae. Bentham, über bic Tribus Eriogoneae. . . , . , . 42 - 
-Chenopodiac. Bernhardi, u Otto, über Chenopod. Quinoa. . . . 42ff. 
Plantagin. &c. Decaisne, Bougueria A. v. St: Dilaire, Primulac.. 46. 
Scrofularinae. Bentbam, Gerardieae. SBoreau, Euphras. Intea . . 47. 
Sulaneae &c. SBertoloni, Mandragora. 3eyber Orobanche proc. 47,46. 
Labiatae. Bentbam, Lab. Gen. &. Sp. — Lah. aus Syrien 2. 47,56. 
Gentian. &c. Grifebad Obs. de G.— St.⸗Hilaire Myrsin. u. Sapot 57. 
Eric. Loheliac. Saufd, Rhodod. intermed. — Presl, Luheliac. . . . — 
‘Compesitae. Georgia, Lact. vir. — Fr. Nees v. Eſenbeck, Spilanthi. 58. 
Valerianeae. Woods, Beobachtt. uͤber die Fediae. . . . . . .. — 
Umbelliferae, Miſchkowicſew, Conium. — Rod, Biasolettia &e. . 60. 
ot? Rabenborft, Pimp. nigra. — v. & efati beutf@e 2e. Umb. . — 
Saxifrageae. Dudartre, über Saxifraga Clusii s. leucanthemifol . — 
Helwingiac. &. Decaisne, Helwing. — Boreau Lythr. Salic. var. . 61. 
Leguminosae. Gifengrein Schmaterlingebl. — Schloſſer deutſche L. 61f. 
— Brogel, Rees v. Eſenb. j. Abhh. — Bentham, Hosackia. 62. 
Celastrin. &c. Rengger, Paraguaythee. — Klotzſch, Olinia. . … 63f. 

” Oxalideae. Otto u. A. Dietrid. üb. Oxalis escul. u. crassicaul. . 65. 
Balsaminere. Roͤper, Blumenbau der Balfamin. — Presl. uͤb. benf. . 68 
Hyperic. &c. pad, Hypericac. Monogr. — G. Savi, din. Thee.. 69f. 
Cistacene. &. pad, Cistaceae. — Dupont, Dianthus Saxifr. . . 70 f. 
‘Cruciferde. Tauſch, Rhzobotrya. — Ueb. Draha fladniz. c. varr. _. ‘71. 
Magnoliac. &c. De Briefe, üb. Hlic. anis. — Forften, Cedrela febr. 72,71. 
Begoniaceae. Otto u. Dictrid, Begoniae des berlin. b. Gartens. . . 73 
Urticeae. Delile, üb. Maclura aurant. u. Morus multicaulis. . . 74f. 
Amentacese. vb. Srautvetter, Weiden des Hortus Hostian. 2 . . . ‘75. 
Goniferae. . D. Don, Befdreib. von 5 neuen Pinus-Arten..77. 


v. Frivaldszky, tuͤrk. PAL v. Schlechtend., neue pfl. Tauſch, Beobb. 77 ff. 
Fenzl, Mollugin. u. Steudelieen 2. — Griffith Hamamelideen. . . . 78. 
Grießelich, bot. Sbriften. — Lambert, Galläpfel. v. Qu. infect., 2 80, 97. 
Babington, brit. PL — Rafineſque FL tellur u. KL of N.-Am. 97f. 
: Floren. 

Hornemann, danſk dE. Piantel. — Brebéborff, Haandb. bed bot. Erc. 98f. 
_&r. Nees v. Gfenbed Gen. pl. FI germ. Spenner, Teutſchl. Phan.-G. 991. 
Red, Syn..FL germ, &c. — Sturm,: Deutftbt. FL Heft 69f. 2. 100, 108. 
Bluff, dins, Recs v. Eſenbeck u. Schauer, Comp. FI. germ. . . 109. 
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Meigen, Deutfdl. PL — Kittel, Tafbenb. d. FL Deutfdl. . . . 109f, 
D. Dietrid, D. FL, 2e — A. Dietrich, FIL Regni borxss, . , * 110. 
Reidenbad, Kupferſamml. 2. — Sickmann, En. Plraner. Hamh. , 111. 
Mever, Chloris hannov. — Hampe, Prodr. Florae Hercyn. . … 111f. 
Rabenhorſt, Pfl. d. Rieb.⸗ ⸗vaufitz. -- Müller, Pfl. um Aachen. .113f. 
Zenker, Fl. v. Thüringen. — Schabel, Fl. v. Eliwangen. . , 114f. 
Ritolai, Fl. v. Arnſtadt. — Metſch, Pflanzen um Suhl. . . . 115. 
Suffrian, Dortm. — Bôdeler Bem. — Rohrer u. May—., Sad. — 

v. Berchtold, Seidl u. Opiz, Oekon.⸗techn. Fl Bôbmens. . . .., — 

Prudlo, Bergausfidten. — Gotthold, zur preuß. Flora...116. 
Nendtwich, PI. Qninque-eccles. — Zawadzki, FL v. Lemberg . . — 

Herbich, Select. pl. Galic. — Czihak, PL der Molbau . . . . . 116. 
Gaubin u Monnard Syn, F1 helv. — Lops u. dv. Hall, FL bat. , 117f. 
Ban Qall, FL Belg. sept. — &inant, FL luxemh. . à . .°. . 119f 
Kirſchleger, FL d'Als. — Holandre FL de la Moselle . . . . 120f. 
Mutel, FI franç. — Mérat FI. de Par. unb Synops. . . . . . , 121. 
Bautier, F1 paris, — Huſſenot, Chardons nancéiens. , , . . , 121. 
£effon, FI. Rochefort. — Serres, FL.de Toulouse. . . . . , , 122. 
Berteley, Engl. FL: Fungi — Sm. u. Hooker Compend. &e. . , — 

£inbdley, Synops. Engl. FL — Henslow, Catal of Br. pl. . . , . — 

Cooper, FI. metropol — Murray, Northern Klora. ; . . . . , 199f. 
Macreigbt, Brit. Bot. — Rhind, Excurs. illustr... Edinh. . . . 123. 
(Ghriftie, Purton, Wales 2.) — Bromfielb, Habitats. . , . 123f. 
Hooker, Observat. — Woods, Excurſ. in N-Englanb. . . . . : . 124. 
Batfon, krit. Bemerkt. — White, N. H. of Selborne, n. ed. : . . — 


Maday, FL hibern., or 1e. — Bertoloni, FI. italica, . . . 124f. 
Gotta, Herb. pedem. - Gomotli, F1. Com. — £anfoffi Dai, 20 . 135 
Decaisne, Pfl. à Palaͤſtina — Blume, Rumphia. . .. . . . 135, 137. 


Ya, malai. Pflangèn. — Wight u. Arnott, oftind. PL . . . . . 139. 
v. Sie hold u Succarini, FI jap. — Zenker, Nilgherris. . . 141. 
v. Bifiani, PAL. Aegypt. 20 — Freſenius, abyffin. PL . . . . . 142 
Gdton u. Zeyher, PL Afr. austr. — E. Meyer PI Afr. austr. . . 143. 
(Balpers’8 Vergl. Beiber) — Pritharb u. B., Gt. Yelena . . 145f. 
Hooker, Arnott, Ruttall, Aikin 2e, americ. Pflangen. . . . . . 147.’ 
FL Fluminensis. — Kunze, Cryptog. ber FIL flumin. . . . . . . 147ff. 
Poppig u Endlicher, N. Gen. et Sp. pl . - Chil., Per. &c. . + 150. 
Dooter, Ban-Diemens-£. — Guillemin, Zephyritis taît . . . . 151. 
Cataloge botanifer Gârten u. Gartentaufériften 
Sée, firafburger Garten. — De Ganbolle, PF. des Genfer G. . 152f. 


£oubon, Hort. britann. — @amen-Gataloge u. neue PT. . . . . . 153. : 

Detile, Acclimatif. — Gartenbaufdhriften. . . . . . . . . 155f. 

Neuere Biergewädhfe. . - . + … + + 161. 
Botantfée Sebrbüder. 

£oudon, Encycl. of Plants. — D. Dietrid, biefelben beutfg.  . . 165. 


Spenner, ange. Bot. — Linbley, Nat Syst. of Bot. 2d ed. .-, 166 f. 
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Müller, fuftem. Tabelle. — B. Reichenbach RE. d. pfl.⸗Reichs. .467. 
Dierbach, oͤk⸗techn. Vot. — Lehrbuͤch. v. Biſchoff u. v. A... 170ff; 
Dierbach, Chloris med. 2. — Mohl uͤb. Autorſchaft d. Gattungen. . . 177. 
Gammil. getrodn. PfL v. Reichenb. Gun, Garovaglio u. v. . … 193 ff. 


| Bot. Beitfhriften u. periodiſche Werke. 
Regensb. bot. Zeitung. — v. Schlechtendal's Linnda . , . . . . 19%. 
Anval. des Sc. nat. — Oken's Iſis. — L'Institut . . . .', . . 19%. 
L'Echo du Monde sav. — Wiegmann's Archiv f. Naturgeſch + + + 19%. 
. N. Acta Acad. Leop.-Car. Nat. Cur. — Mus. Senckenbergian. .: . 128 
Atti dell” Accad.Gioen. — V. d. Soeven 2. Tijdschr. v. Nat. Gesch. 199, 249. 
Balentin, Repert. fAnat. 20 — v. Pommer's Schweiz. Bcitfdr. . . 200, 
Ungar. Zeitſchrr. — Mém. de la Soc. de Ph... de Genève, u. à Mém. — 
Bibliot. ital. — Mem. d. R. Accad. d. Sc. di Torino. , . . , ,  . 700f. 
Linnean Transactions. — Darton, Mag. of Botany. , ,'. .. . Ÿ01. 
Hooter, Bot. Magaz,: — Linden, Edwards’ Bot. Reg. . . . 202,206. 
Kroͤyer's Raturb. Tidsſtrift. — Weitenwebers Beiträge. . . . . 211f. 
$Socter!, Icon. pl. u. Companion — Reichenbach, Iconogr. . ... ®12f. 
H u Arnott, dinef. PI — Sweet, Maund, Harrifon. . . . 214 
Maunb u. Henslow's Botanist. — Mag. of Zool and Bet.. , . . — 
£oubon’8 Magaz. und Arboretum @&c. — Minerve. . . . .… , + 215, 
Trensact. of Hartford. — Agric. Tr. of. India, — Madras Journ. 215f. 


EL. Pflangen-Geographie. 
, Meyen, Pflangengeogr. — Unger, Ueber d. Ginfl. d. Bobent. . . 216,221. 
Deer, Beitr. z. Pfl.⸗Geogr. — Watſon, Verbr. ber Pfi. Großbrit. 224f. 
Beilſchmied, Vergl. v. Floren nordwaͤrts u. gegen Geb.⸗Hoͤhen. 226m. Tab. 
Grießelich, Badens ꝛc. Pfl. :Statift. . Grabowski, Reiſebericht. . 240f. 
Meper, Preuf. Pfl. — Scandinaveins Klima, Zonen, Gultur . . . . 242f 
Mackay, PfL. Irlands. — Gatta, Weinbau um Aofta. . . . . . . ‘24. 
Link, g bot. Geogr. Suͤd-Europa's. — Seitz, Griedentant. … . . 244, U7. 
Phitippi, Sicil. Fl. vgl. m. and. — Gemmellaro, Gofentino: Hetna. . 248. 
Gay, üb. Durieu de M.⸗N's bot. Reife in Afturien . . . . «+ 250. 
Webb u Berthelot, Isles Canar. — Sdouw, über N.-Afrifa. . . 258f. 
Ehrenberg, N-Africa u. Weſt-Aſien. — Rüppell, Aboſſin. ... . 381. 
v. Ruſſegger, uͤb. Inner⸗Africa. — Afghaniſtan. 6 « « 2683. 
Wight, Walker, Royle, Zenker u. A, üb. Oſtindien à + + « + 264f. 
Mertens j. Garolinen. — Douglas, Becdey: Sandwichinf., re . 265f. 
Meyen, Dimalaja u. Dod-Peru, x. — D'Orbigny, Voyage … : 267 
Poͤppig, Reife: Peru à. — Hall, Samiefon: Peru 20 . . .: 270, 289. 
Ritter, Daiti — Bad, Ridarbfon, Ring: R-Amex. . . ... . 289f: 


T. Smith, NReufdottlandb. — Nordoͤſtl. Obio . .... 291,293. 
Edwards u Colin, Klima f. bie Gereal. — Dec. j. Parngien. 294. 
- Bouffingault, Cacao. — Lewis, Ranunculaceae .. . 295. 


Meyen, Cacti — Walſh, Cynomorium coccin. . 
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TEL Rſſanzen Anatomie. Liu 
Meven, Portidir. b, Anat. 2e. — Eorba,: Bau des YfisStammes . . 296, 
Menegbini, Bau der Monocot. — Mohl, üb. b. Berbind. ber ellen. . 297.. 
Balentin, Bau bd. veget. Membran ze. — Mohl, üb. ben Bau derfelben. 298. . 
Mohl, Bermebr. d. Bellen burd Theil. — Mohl, üb. Kork u. Borke 300f. 
Dutrodet, Kork⸗Bildung. — Mobl, Stamm u. Kork d. Monocot . . 364. - 
Mohl, Senticellen — Unger, Meyen, über die Lentie . . . . . s08f. 
Trinchinetti, Blattrandbrüfen — Denry, Baub-Rnofpen . . . . _307f. , 
Presl, Farrn⸗Antheren. — Turpin, Meven, Hiforines 2 . . , . 308. 


VI. Pflanzen⸗Phyſiologie. 
Ehrenberg, Merkm. der Pfl. — Mohl, Symmetrie berf. . ... . , .306. 
Girou de Buzar., Saftbeweg. — Gaudichaud, desgl. . . , ... . 410. 
Towers, über bief. — Œubess Deslongdhampa, Mingfbnitt. . . - 211. 
Dutrodet, Refpiration — — Knight, Murgelfbwoämmden. . . . . . 312. 
Mohl, Antberen-UmwandL in Garp. — Freſenius, üb. Mißbildd. 
Gaudichaud, Wachsthum. — Morren, Gatalepfic 2e. . . + .. 313f. 
Goͤppert, üb. Waͤrmentwickelung. — Unger, Kalkabſonderung. .318f. 
Marquart, Indigo in Orchid. — Jablonski, Gtoffbilbung. . . . 316f. 
v. Martius u A. üb. Befrudtung. — Morren, üb. Closterinum. . 317. 
v. Brébiffon, Diatomiaceae. — Daubenv, üb. Wirk. bd. Lits. . . . 319.7 
Liebig, Hefe u. Gaͤhrung. — Peterfen u. Schoͤdler, Brennbôlzer . 320. 


V. Slora der Vorwelt. | 
Brongniart, Vég. foss. — Gôppert, Syſt. b. foff. Farrukr. .. af 
Bronn, Lethaa. — Lindley u. Qutt, Fossil FL — Bcitfde. . . . . 330f. 
Germar, v. Schlechtend, Gôppert, Gotta, Graf Münfter. : . 332. 
v. Gutbier, Zwickauer Kohlengeb. — Croizet üb: foſſ. Reſte. . ! 332. 
Harlan. u. A., norbamer. Petr. — Emmons, desgl. . Buckland, Geol. 333f. 
Ehrenderg, foff. Ag. — Desbayes, vormelt. Temp. — Lorf... . . ‘335. 


IV. Geſchichte der Botanif. CN 
Meven, phofiol.-bot. Jahresber. — D. Teſati, ital. Arbeiten . . . . 2a5f. 
Verſamml. deutſcher Raturf. — Britifhe Association . . . . . 336ff. 342. 


Engl. Societt.;s Ediab. bot. Soc.; Linn. Soc. der Normandie. : . . . 345. ! 
Bot. Gef. am Rhein; Goͤtt. Preisaufgabe ; D. Schimper's Neife . . 345f. 
Hochſtetter u. Gt, Reiſeverein. — Andere Reiſende: Gay, Leprieur, | 
Sungbubn, Korthals, Perrottet, Bonpl., v. Huͤgel, Ruttall u. A... 346f. 
Perfoon’s Perbarium. — Opiz's Maturalien-Taufdanftait. . . . . . 347. 
G. Meyer, Albertuë Magnus. Gin Beitrag z. sr 2... . . 348. 
Nekrolog von B. Meyer, Geiger, v. Grindel, b.. Féruffac, Fr. Hoffnann, 
A. L. v. Juſſieu, Sqhrader, Perſoen, Schiede; Gunningbam, grant, Cole: 
broofe, Gollie. . . . . . S48f. 
Biogr. von v. Schrank Curd v. art), Gary, Dougas . + . 349f. 
Anftellungen u. Gbrenbegeigungen. . . . . + + . 840. 
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| ueberficht ſchwediſcher botanuiſcher Arbeiten 
und Eutdeckungen vom Qabre 1836. 
IL. Yhytographie. 


-  Acotyledenene. 


Fungi. Sries, Hymenom.; Spicileg. pl; Syn. Lentin. o + … + 351. 
Algae aqu. Agardh, Icon. Alg. — Areſchoug, Alg. Scand. exs. . 352. 
Dicotyledoneaa, 

Balsaminene. Agardh, Deutung der Bluͤth. 2e. der Balfamine . . . — 
Floren. 


Bvensk Botanik. — Areſchoug, PI cotyl. Gothoburg. . . . .-. 353f 

Fries, F1 scan. (Gortf.} — MBeffén, De Paroec. Kärna . . . . 356. 

Agardh ji, Novit. FL Sveciae ex Algaram Familin! . . . . . . 357. 
Lehr bücher. 

Hartman, Pop. Naturkunn. — Fors haͤll, Org. pnarmaci. .... 361, 

Fries, De Hist. nat. studio. — Fries, atliga Svampar . . . . . 362% 


Ringius, Herbar. er Florae Suec, Fasc. IL . . . . [.. …. … 3% 
range Geograpbie. 

Reu aufgefundene ſchwediſche Pflanzen.... ... .. 387. 
IV. Danse Dipfologie. | 

, S. G, Agardh's Abbanblungen gur Xlgentunde.  . : . . . . . . 997. 


VI. Riteraturgefdidte ber Motanil, 

Fries, Bot. antiqu. Exc. — B—d's Ueberfegung d. bot. Sabresb. . 388, 39%. 
Biogr. berübmter Schweden· — J. G. Agardh's Ernennung 3. Adi. . . 396. 
Heberfidt féwebiffer Gartenbauſchriften v. 1836, 
Jahresſchr. d. ſchwed. Gartenvereins; Beitung d. fdonifhen GS. . 396 , 399 ff. 
Eunbdfirom, Obſtbaumzucht. — Ueber d. Runfelrdbe . . . . . . 408. 





Nadträge. 
Ueber Botrytis Bassiana; Quinoa; Koch's FI german. ꝛc. . ... 407. 
Regionen u. Zonen. — Baumpr. u. Regionen in Sweden . . . . 407,409. 
v. Gbamiffo, Reife. — O.⸗Taheiti. — Guttibäume . . . . . 412 415f. 





Lander⸗ und Botte. — 


| Des Akademiters v. Köppen 
Bericht an die Kaiſerlich Ruſſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften uber Dr. Bergſträßer's Verſuch einer Be⸗ 
ſchreibung des Olonez [den Gouvernements 
im Sabre 1836. 
J (Nitgetheilt von bem Hru. Verfafſer) 
, | Beſchiuß. 


LD , ‘ 
* Le — — — 
—8 J CS ,_ 


Vor ‘allem muß ich erflären, daß Dr. Bergſträßer feine Mates 
riaͤlien nicht etwa blos ‘aus fertigen Büdern compilirt habe. Obgleich 
er ſeiner ſelbſt nur in ben Fallen erwähnt, two er als Verfaſſer ſich in 
— 2** auf die von ihm benutzten Quellen legitimiren zu müſſen 
glaubte, fo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß er im Olonez'fden 
Gouvernement getvefen ſei, und bort bie Materialien zu feiner Schrift 
geſammelt habe. Die Bablen verdankt er ben Mittheilungen des Givils 
Gouverneurs, ver Medieinal ⸗ Vrrwaltung, der Rentkammer, gleich wie den 
Verwaltungen der Schiffsbau⸗Waldungen und der Olonez'ſchen Fabriken. 
Nur das zu Wytegra befindliche Directorium des Sten Bezirkes der Wege⸗ 
Comunicationen ſcheint ihn nicht mit den noͤthigen Materialien verſorgt 
zu haben. 

Alles was Dr. B. über das Olonezſche Gouvernement zu fagen ! 
patte, handelte er in 92 Gapitein af. Die Schreibart iſt, ihrem Zwecke 
abgemeſſen, einfach; die Sprache gut. 

Der Flaͤcheninhalt des Gouvernements wird auf 18,038,176 Dess 
jatinen, d. i. 124 AOSE Werſt, oder 9,539 [ ]Meilen prrsdnet. Dfe 





Aunalex x. ste eihe 10ter Vand. 
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Augaben vou Axſſenjerw, Wichmann, Gaſſel und andern ſindet man im 
Schnitzler'ſchen Werke zuſammengeſtellt. Wahrend die einen bem Olo⸗ 
nez ſchen Gouvernement nur 28,354 [ JM. zukommen laſſen, berechnen 
andere die Fläche deſſelben auf 3,787 IDM. Doch zählen einige noch 
den Kem'ſchen Kreis zum Olonez'ſchen Gouvernement; dieſer aber gehoͤrt 
feit bem 10. Oct. 1802 ſchon zum Archangel'ſchen Gouvernement. 

In dieſen 2,539 [Meilen find die Landſeen, deren Zahl Georgi 
in ſeiner Beſchreibung des Ruſſiſchen Reiches (Koͤnigsberg, 1798. 4, 
Gb. II. Abth. 1, ©. 36), auf 1998 angicbf, mit eingerechuet. Der 
voraüglidfie barunter, der Onega⸗See, ift nach B. 801,717 Dejatiner 
bd. à. 7709 Werſt ), ober 1574 Meilen grof. 


Die dbrigen 42,406,469.Defjatisien ſollen ſo vertheilt fein : 
hi - 2 Dé: —* alor Qua⸗ 


Die Staͤdte mit ihren Viehwei⸗ 
den und die Dorfer ee 


bratmetlen. 


men ei | 36119] - 347 7 
Die Ackerlaͤnder btragen + ‘.: 856,496 3,466 -50 
109,996 1,058 211 


Die Heuſchlaͤge. 
"Die Waͤlder 


. 10, 100, 963 97124 1983 
Die Geen, + Simple Wege 


1 1632, 893 15,701 3204 
19,136,4591 116,696, 2391 
Der Onega⸗See | 801,717] 7,709] 1574 

12,938,176| 194,405! 2598} 

Die Hier vorkommenden unbedeutenden Diſterenzen ſind auf Rechnung 
der Reduetion zu ſetzen. 

Was die Oreogtaphie des Landes anbetrifit, fo ſtud be Nachrichten 
au Fur auâgefallen, ba ſchon Sdnipler mehr liefert. So 3. B. wird 
hier vie Angabe über die Höhe der Berge vermißt, welche nach ©. nicht 
über 60 Joiſen betragen ſoll. Herr B. fagt nur, daß es du Urgebirge 
. feis Sr. Schnitzler aber berichtet, daß die Unterlage Gtgnit ſei, welche 
vom Schiefer überdeckt wird. 

Bei Beſchreibung der Gewaͤſſer fagt B. (S. 11), daß die Schuija 
aus dem gleichnamigen See komme. Der in Finnland befindliche See 
fuͤhrt eigentlich den Namen Suojarwi (d. h. Moraſt⸗See) und ed folgt 


varaus, daß bie heütige Benennung der Fais wohl von Suo (Gun 
herzuleiten iſt. 


8 y) gti Sémiser nieimi S —* ſae ben bigeve noch 10,000  Emabrat: 
er Re È 
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v. aorrewauti uͤber Dr. Vergſtraͤhero Baye. d. Gbub. Dion. 486 . 


Merkwuͤrrigund ter Prüfung werth ift wohl, was $r. B. (té. e) 
| bon. ® berfééeberien Seen ſagt, ble bidwellen ‘truden liegen, wahrend fe 
in anbern Jahren wieber Waſſer und Fiſche haben. 

Unter Den Staſſen, bic ſich in ben Saboga-Ste ergießen, hatte wohl 
vor allen der Swir' genannt werden ſollen, welcher den Ah deß 
Onega⸗Sees ‘in ben. Ladoga bildet ⸗); doch mag der Vf. ihn veswegen 
zulezt genannt haben, un ibn ausführlicher zu beſprechen. _ 

Das Gapitel über bas Klima des Olonez ſchon Gouvernemenis laßt 
viel au wünſchen uͤbrig. Der Verſaſſer theilt einige Notizen mit, die ex 
der Medicinal⸗Verwaltung verdankt. Als Reſultat von zehnjarigen Beob⸗ 
acxungen giebt er (S. 18) Folgendes: 

200 Tage im Jahre ſteht bas Thermometer über O im be Warme 

ſteigt bis zu 260 (R.) 

165 Tage — unter 0, und das Thermometer ſinkt big in : — 30° 
Schnee und Stöbern 48 Tage 
Regn .: . . .. 65 ,, wobei 7Mal Gevitter und Sal Gagel. 


Mebé :.: ... 17, : PA ct eee ET 
Selle Tage . . ...118 ., et 0 U 
Zum Theil bewoͤllt 55 | 

Auch. dieſe Augaben ſchon bervienen als Halwuntt Anuectennnng 
doch viel erwuͤnſchter noch wäre es, die mitilere Temperatur bon Dloñez 
und. bon andern Städten zu wiſſen; beſonders ble mittlere Temperacar 
ber Sommermonate, durch welche die Vegetation ter Saaten zum Theil 
bebingt iſt. Die langen Tage — von 2 Uhr nach, bis um 11 Uhr vor 
Mitternacht — tragen ba bas ihrige gewiß mit Bei: Auch über: vie 
Tewmperatut des Vodens und der Quillen in ben verſchlebenen Jahres⸗ 
zeiten ſind bisher, fo viel ich weiß, noch keine Beobachtungen im Oib⸗ 

ney ſchen angeſtellt worden. Ueber die Sommer⸗ und Winker⸗Dauer? vb. 

i. die Suit, des Zuſrierens und tes Aufgangs der Fluͤſſe, die hier den 
Mangel anStraßen eiſeten, hatte man wohl einige Angaben erwatian 
durfen 0} 

Die Geſammtwe vöckerung be Dionerféen. Gouvernements in Be⸗ 
ziehung auf welche die Angaben von 218,600 bis auf 356,000! Bible 


5) . Da Lauf biefes 190 Werſt langen Blue. if ahgebildet auf der ir 
Tafel sum Oferestowsfil fhen MBerfe. 

6) Die Dber-Bertvaltang der Wege⸗ Communicationen, gleich wie bas ſtalifti⸗ 
ſche Burean vou Miniſterium des Junern, ſind im Beſitze ra Angaben. 


\ 
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beiderlei Geſchlechts variirten gite ver Vf. genau genug an. Es belauft 
ſich ſolche nach ibm auf 113,696 Individuen maͤnnlichen und 125,488 
weiblichen Geſchlechts; gberhaupt aber auf 999,084: Glen. : … - 
Wenn nan gleid die Angabe über vie Geſammtzahl ve Bevölke⸗ 
kerung ver Wahrheit nabe zu fein féjeint, fo Fatin doch bex eingeinen 
Angahen nicht geradezu Glauben beigemeffen werden. ©b 3. B.-mitb 
tas Zahlen⸗Verhaͤltniß zwiſchen ben ménnliden und : ein 3 Jnbivionen 


jou Gerra , fo angegeben : ' 

ty 1 - ; MaqaͤnnWeib⸗ 
oo Tige. | lide. 
Gvelleñte ae. « . . . . . .  . . ‘." . |1989|9449 
. Oeiftligen Standes ..°. . ... . .:. ..:. |159912691 
Bürgerlide  . . . , . . . . . . . . 1399113966 

im anbern Berichten aber: | | 
_ Gvelleûte . Bou eo + + + + + » … 12065! 696 
Geiſtlichen Standes ee + .47214940 


Bürgerlige . . . . . . . . 3180188814 
Dem geſammten Flaͤchenraume nach kommen aberhaup nur 94 
(oder nach Abzug des Onega⸗Sees 100) Individuen auf vie. Weile, 
alſo kaum 2 Perſonen auf die JWerſt. Doch auch big if 
.… auf. zeden all ſchon erfreülich, denn Sjablowskij rechnet nur 20, und 
Gtord,. dem auch Georgi ſolgt, gar nur 56 Indibiduen auf die ei. 
Hei allen bem bemerkt bed Gr. B. (©. 34), daß ter ZBuwachs ter 
Bevölkerung bon der Tten bis zur Sten Reviſton oder Volkszaäͤhiung (+. 
:b. von 1946.bi8 1835), nur 189 betrug, wahrend er in andern Gou⸗ 
.sernementé auf 809 berechnet wird. 

WVon ben ber Krone gebürenben Bauern führen biejenigen, welche 
fé _im PMetroſawodsliſchen Kreiſe befinben, ben Namen Fabrikbauern 
C(Sawodelhis Krestjane). Sie ſind zu ben Olonez'ſchen Bergwerken 
adſeribirt und ihre Zahl betraͤgt 22,480 maͤnnliche und 25,168 weibliche 
zuſammen 47,645 Individuen, (nach andern Nachrichten 48, 180). 

Privatbauern giebt es im ganzen Gouvernement nur 6208 Seelen 
ãunnlichen Goſchlechts. (Ueberhaupt mit bem weiblichen Geſchlechte 
“42269. Individnen). GS verhaͤlt ſich demnach die Sal der Privat 
Bauern zur geſammten Bebôlferung wie 5,: 100. 

Die Zahl der Gutsbeſttzer belaͤuft ſich auf 318, ſo daß im Durd⸗ 
ten nur 407 Bauern bas Oeſchehis SW einen jeden derſelben 
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moe. Sur 9 bérunter haben jeter über ado Bruins Dante; s6 


bon beſitzen aber keine 8 Mevifions-Seelen. 

Was vie Vertheilung der Berbllerung anbelangt, ſo if. zu sen, 
deß be 918,800 Bauern in 480$ Doͤrfern leben, fo daß durchſchnittlich 
nur 47. Geelen auf jedes Dorf kommen. Ueberhaupt zaͤhlen nur: @:Dérier 
mehr denn 50 Hoͤfte, uno 3,417 Dorfer beſtehen jedes aus weniger el 
10 Sôfen. 

Die Bewohner des Oloneyſchen Geubernements qu entiveber Ai 
releu. (Raretier) oder Ruſſen. Die unbebeutente Zahl von Finner 
(Fschuchonzü), welche an der weſtlichen Graͤnze des Olonez'ſchen Krei⸗ 
fes vorhanden ſind, ſollen, wie man ſagt, erſt nach dem J. 1830 einge⸗ 


Wwanbert fein. Es durften ſolche wobl von der Ortsobrigkeit nicht gar 


gen geſetzen werden, da mar dieſe Graͤnzbewohner als Beforderer ves 
Schleichhandels und Beherberger verlaufener Soldaten anfieht. 
Gr. B. fagt uns nicht, iwievkel bon ‘ben Bewohnern Ruſſen unb wie 


viele. davon. Karelen ſind. — Zu ſolchen Angaben fehlen uns leider die 


Data, und bod waͤre es nicht ſchwer, dieß zur Zeit der Reviſivn zuſam⸗ 
men zu bringen. Schon bat Schreiber dieſed bei Gelegenheit der letzten 
Revifion ſich hoͤhern Orts darum verwendet, daß in ben Liſten auch ane 
gegeben werde, zu welcher Nation die in ſelbige eingetragenen Bewohner 
gehören; es gelangte aber ſeine Vorſtellung zu fpât erſt an ihre Beſtim⸗ 
mimg, woher denn dieſem, im Sntereffe der Wiſſenſchaft ausgeſprochenen 
Wunſche nicht Genuͤge geleiſtet werden konnte. Die Sade ſcheint 


indeß fo wichtig zu ſein, daß id es: wohl wagen möchte, bel. 
der Akademie anzufragen, ob fie nicht bei Zeiten darauf 


antragen wollte, daß bei der nächſten Reviſion in Bezie— 


bung auf alle zu verzeichnenden Individuen auch angegeben 


werde, von welcher Nation ſie ſind, wie dieß bei der letzten 
(Sten) Reviſion nur in Beziehung auf vie Hebrärr der Fall 
war. Durch einen Autrag dieſer Art würde die Akademie fich gewiß 
die Gthnographen, die Sprachforſcher und die Staatsmaänner tante 
gu neuem Danke verpflidten. : 

2 In religidfer Beziehung zerfallen, allen neüern Nachrichten zufolge, 
dis Bewohner des Olonez'ſchen Gouvernements nur in zwei Haupt⸗Claſſen: 


Hrthodoxe Griechiſch⸗Ruſſiſcher Confeſſion und Schiſmatiker. Die menis 


gen Finnen, von denen oben die Rede war, mögen Lutberaner ſein, wie 
Gr. B. dieß angiebt; doch ſchon der Umſtand, daß fie keine eigenen Pre⸗ 
diger haben, und daß überhaupt alle Geiſtlichen im Gouvernement nur 


1* 


+ 


438 ”. .: Hunal, Augif: 464. . attente Dash, : 


‘à erthodoken Griechiſch⸗Otuffiſchen Kirche achoren- beweiſt yxr Genuge, 
wie unbedeutend die Zahl dieſer Finnen ſein muß. Der Saelſorger: ven 
Proteſtanten im ODlontz'ſchen Gouvernement iſt eigentlich ber bei den Mi⸗ 
litaͤr⸗Anfiedbelungen im. Nowgerod' ſchen Goudernement: angeſtellte Prebiger; 
die Finnon moͤgen ſich vielleicht: auch an bie Geiſtlichen der anni ge 
. Jegenen Kirchen Finnlands halten. Oſerezkowskiỹa Nachrichten nach zu 
urtheilen, befinbet ſich die naͤchſte Lutheriſche Kirche zu Imbilax, an der 
Nord⸗Seite des Ladoga⸗Seed; im Salmis ſchen Kirchfpielt aber wohnten 
„ſchon im J. 1786 nur ſolche Ravelen, bie ſich: zur griechiſchen Kirche 
bekannten. 5. 
| Die Rarelen fint, wie 8. berichtet, Ardßtentheil⸗ Sqhiſcauter, und 
Schnitzler bat alſo unrecht, wenn er (S. 637) fagt: „Les Karéliens, 
. Œukontre le finnois parlent nn russe corrompu, appartiennent en par- 
tie à cette secte (les raskolniks) et en partie à:l'église. 1ntbé- 
rienne: la religion forme entre. eux une démarcatioü profonde.‘ 
Dieſer Irrthum mag gum Theil darauf beruh'n, daß Georgi (I. 1, 37), 
fich auf Alopäus beziehend, fagt: „Die Finnen waren Brotrftanten:; 5" bas 
„find die meiſten nod, biele aber fint. gur griechiſchen Rire übergegan⸗ 
„gen unb dieſe Brofeluten heirathen weder bei den Ruffen noch prote⸗ 
„Mantiſchen Finnen, ſondern nur unter ſich.“ 
MWMas nun die Schiſmatiker im Olonez'ſchen Gouverneieent anbetrifit, 
fo ſagt Or. B. (6. 36), taf es „Altglaͤubige bon der Danilow {ben 
Gecte” find. Danilowzy aber werden fie nach dem Kirchendiener Das 
nilo Wikulin genannt, dem Stifter der Poworjan'ſchen Secte, welcher im 
J. 1664 das Kloſter Danilowo in der Naͤhe vom Wyg⸗Flufſe gründete. 7} 
Ueber dieſe Schiſmatiber hätte der Vf. ſich etwas beſtimmter aus⸗ 
ſprechen ſollen, denn es muß dem Statiſtiker wohl daran liegen wenig⸗ 
ſtens ohngefähr zu wiſſen, unter welche Rubrik er fie au bringen bat. 
Als Fingerzeig für ſolche, die künftig: von Schifmatikern in Rußland 
werden ſprechen müſſen, könnte vielleicht folgende Claſſtſicatlon derſelben 
dienen, welche ich genöthigt war mir ſelbſt zu entwerfen, als es barauf 
ankam, einige der gewoͤhnlichften Secten von einander La anterſcheiden: 





5 Mur. bis zu dieſem En. ſol 6 br. B. (S. 17) noch in Sbsunét adé 
Raͤder⸗Fuhrwerk au fommen fein: alle übrigen Wege find vou: der Uri Lab fe nur 
reitend benngt werden fünnen. Im Danilow’fhen Kloſter fanb Oſerezlowskij gegen 
235 maͤnnliche Bewohner und baneben. faft 600 weibliche; baë 20 Werſt bavon 
entfernte Kloſter an der Lera Batte 706 altalüubige Bewohneriunen ünd gegen 80 
Manner, wo Bel * Haudwerker ulid andere Arbeiter. 
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d. h., alle diefe Sectirer oder Schiſmatiker (Rasskolniki) zerfalien: 

1. in Altgläubige (Starowjarü, Sstaroobrjadzü) und 

2. Bilderſtürmer (Ikonoborzü). 
Die Altglaäubigen gerfallen wieder in ſolche, die 

1. Geiſtliche haben, und 

2. die keine Geiſtlichen anerkennen. 
WVon den erſten nennen ſich einige ſelbſt Edinowjürzü (Einglaͤubige 
oder Glaubensverwandte 8), mäbrend die letztern, oder doch einige von 
ihnen, z. B. die 30 Familien (gegen 200 Jnbibivuen) bie id) in Jahre 
1837 zu Berdianſk fm Aſowſchen Meere fand, ſagen, daß ſie zur Po⸗ 
mor'ſchen (d. h. an der See befindlichen) Secte gehoͤren, welche im Olo⸗ 
nez'ſchen Gouvernement und weiter bin nach Norden zu Gauſe iſt. 

Die Bilderſtürmer, d. i. ſolche, die keine Heiligen⸗Bilder aner⸗ 
kennen und die fi geifige Chriſten nennen, ſind entweder: roue 

a) Malatan er Ch. i. Mildeffer), die wieder in mebrere Unters 
fecten zerfallen, von benen einige ihre Aelteſten oder Presbyhter haben, 
andere aber nicht, und | . 


a _ - À , 

8) *7 8, À | welde ba. am uinken Ufer bes Dniepe ire ——* 
Gouvernement ce otf Bolschaju Znamenka Et and bie, w 
ten am Dujepr, ein wohlhabendes Rlofter, bas Ko sf funide genannt, befigen. 


449.‘ Aunal, uen 4840. —X —RX?. 


b) Duchbborzen (G. h. Pneumatemachen- oder Geiſtettinnpierꝰ) 
die, ſo viel man weiß, keine helligen Saktamente anerkennen, und denen 
daher auch die be: nur ein bedingtes Beiſammen⸗-VBeſtehen iſt. Ihre 
Lehre beruht auf Tradition, ba fie alle drift verwerfen ſollen. 

Ohne dieſe Claſſikation für zureichend ausgeben zu wollen, glaube 
ich, daß ſie bis auf Weiteres, dazu dienen kann, um diejenigen, welche 
ſich für dieſen Gegenſtand intereſſiren, in den Stand zu ſetzen, ihre An⸗ 

ſichten darüber auszuſprechen. Was bisher über vie Schiſmatiker Ruß⸗ 
lands bekannt wurde, iſt zu unbeſtimmt um baraug ein genügenbes Ne⸗ 
ſuliat zu ziehen. —6* 
Die im Olonez'ſchen Gouvernement. antäfigen Ecehdtite gébôren 
7 au ſolchen Altglaͤubigen, welche keine Geiſtlichen haben. Ihre Zahl wird 
von Hru. B. nicht angegeben, fie ſoll ſich auf 2708 männliche and 2430 
weibliche Individuen belaufen, was jedoch, da dieß nicht viel mehr als 
ben 50fſten Theil der geſammten Bevölkerung ausmacht, vielleicht nicht 
genau genug iſt. 

Wenden wir uns zu den ökonomiſchen Berbältnigen des Landes, ſo 
ſällt vor Allem bas Waldquantum auf, denn fait & be | gangen Lanves 
finb mit Wald bedeckt. Herr Bergſtraͤßer giebt namentlig-an, daß das 
Olonez'ſche Gouvernement 10,100,962 Defiatinen (d. h. 97, 134 Werſt 
oder 1989 Meilen) Wald enthalte. Das Verhaͤltniß des ganzen Fla- 
chenraumes zu dem der Waldungen geſtaltet ſich alſo wie 100 78. : 

Den Umfang ver Rronwalbungen bat Gr. B. nicht beſonders an⸗ 
gegeben; er ſagt nur (S. 21), daß davon 276, 000! ! Defjatinen au Fa⸗ 
briken (im Petroſawodskiſchen Kreiſe) gehören, und daß 29, O00 Deſſa⸗ 
tinen ven Schiffswaldungen zugezaͤhlt ſind. Doch dieß iſt im Grunde 
nur der geringſte Theil der Kronwaldungen, denn die Verwaltung der 
Meichsdomaͤnen zaͤhlt deren außerdem noch gegen 8 Millionen Defjatinen 
+ @- i. 76,983 [MWerſt ober circa 1570 Meilen) —9). | 

Wie grof das Quantum des aus ben Olonez ſchen Waldern bezo⸗ 
genen Holzes iſt, geht ſchon daraus hervor, daß allein den officiellen 
: Mngaben zufolge jaͤhrlich im Durchſchnitt gegen 1,053, ooù Baumftämme 
und 114,000 Kubik⸗Saſhen Brennholz gefällt werben. 

Zu wünſchen wäre es, daß Notizen über die de der Etimme 

* and vie Zahl der Ringe von gefäliten Baumen kingeſammelt würden, 


9) Gr. Sr. Schnitzler ſpricht von 8,956,795 Defjatineu, boch wieder vhn⸗ ſage zu 
toͤnnen, ob mit oder ohne ben Kem'ſchen Kreis, ver, wie sage ſett 4802 gum 
Archangel ſchen Gouvernement gehoͤrt 
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um gur⸗ cung der Frage beizutragen, wie ſtark verſchiedene Baumarten 
unter verſchiedenen Breite ⸗Graden, uub. unter: verſchledeiien andern Ver⸗ 
haltnifſen werden. Dieß mére um ſo intereſſanter, als es doch wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß mancher Baum im Norden, bei der Kürze des Sommers 
Ctrot der laͤngern Tageſdauer), doch wohl nicht die Dicke orreicht; die er, 
bei vollſtaͤndigerer Ausbildung der ſährlich hin ukemmenden Ringe i 
wãrmern Gegenden erlangen wuͤrde : ©: 
Wielin Vruftlien (mit Auanahme von wenigen MProvinzen 10), f6 
if auch hier Der Ackerbau größtentheils auf Waldvernichtungen! baſirt. 
Vom Acerlande, welches im Ganzen nur 256,496 Deſjatinen (over 
2466. Werſt rcrirca 50: Melle}, alſo nur ben BOften Theil alles 
Bobens: beträgt, ſind uach B. (S. 68) 720,645 Desjatinen, alfo-faf 14 


Mellen, Neuland D: i ſolches wo Wald ausgerottet wurde. Dieſe Pins 


dercien heißen hier: Pali (Braͤnde), waͤhrend ſie an anbebn Orfèn, wie 
a. D: im Wiäatka'ſchen Potsohinki (die: Unfänge), und Nowi (Reulaͤn⸗ 
der), oder, wie in Weißrußland, Liadü (bon ben dortigen Deutſchen Lez 
nn genannt werden. Auf bigfen, burd Brand entwalveten Stellen, 

wird vorzugaweiſe Lein (S. 68} :dber Winterkorn, ſelimner aber Som⸗ 
merlorn geſäet (S. 83 in. der Anmerkung). 


Bekanntlich wird, wo nicht ausſchließlich, dech horagheh Mohen 9 


abgebrannt, welches meniger werth iſt, und beſſer büugen: ſoll. Mn ei⸗ 
gentliche Duͤngung iß micht zu denken. Es wird einige Jaͤhre nach 
einander gefäet und dann die Bearbeitung des Orues wieder auf: eik gan⸗ 
zes Jahrzehend (©: 54) aufgegeben. . Officicilen. Berichten zufolge be⸗ 
darf es etwa 15 Jahre Seit, vamit pig ein zerſͤrter Wald! wieder das 
Anfehen eines Waldchens bekomme. 

Dieſe, felbft von manchen anden des Forſtweſens in Schittz ges 


nommene, Met von Bewirthſchaftung darf uns im boben: Norden nicht 


wundern. Sie kommt noch im Twer'ſchen, ja felbſt im: Witebokiſchen 
Gouvernement vou17). waͤhrend doch anderſeits im Twer'ſchen auch fon 
an Wiederbewaldung. gedacht wird. Das Fate Gonvernement zaͤhlt 


ee + + + 


— 
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10): Œiche: Mémoire sur le système d'agriculture adopté par les Brési- 


lienss — par M. Auguste de Sant- Hilaire ; {n beniNouvelles annales des 


voyages, (Juni, 1838, ©. 334 ff.) ‘ 


11)- S.: Ernſt Neumann, Nottizen über ben’ gegenwaͤrtigen Zuſtand der guts⸗ | 


herrlichen und bauerlichen Verhaͤltniſſe und Wirthſchaften he: ber Provins Weißreu⸗ 
fen, namentlich im Gouvernement Witepst. St. Petersburg, 1826. 8. S. 127. 
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allein Aat folder Potſchinki oder Aufange; »: L. neuer Srerdenges 


mit nur: 1 bis 10 Bewohnern, auf zerftéctem Walde. 

„Beim Faͤllen des zum Verbrennen beſtinunten Waldes balenen ſich 
die Maͤnner der Melle, während ihre Weiber, mit einem beſouders dazu 
beſtinmten ſichelartigen Meffer, Kossor r Comme?) genanunt das junge 
Holz wegräumen (@.::61 ). 

Im allgemeinen kennt man im Di. Gouvernement aux. die Dreifel⸗ 
derwirihſchaft. Gin viertes — oder Gemuſſe ⸗ Feld wollten erſt jetzt ein 
Paar Gutsbeſiter verſuchen (©. 54). Doch wie in mehreren andern 
Gouvernements, fo. werden auch im Olonez'ſchen ſolche Gutbbeſttzer vers 
mißt, die dem Bauer mit gutem Beiſpiel vorgehn könnten (S. 77). Sut 


/Bearbeitung des Bodens bedient man ſich blos der Pferde, : von. benen 


jedoch im Durchſchnitt nicht eines auf den Arbeiter kommt (S. 80). Das 
Verhaltniß ver Zahl ver Pferde zur Zahl der Bauern iſt, den werſchie⸗ 
benen, Kreiſen nach, ſo verſchieden, daß in einigen 8 'Bferbe ‘auf den Ars 
beiter kommen, wogegen in andern Kreiſen grade das unigekehrte Ver⸗ 
haältniß Statt finbet. 

Wegen der früh aintretenden Grôf aiebt man vie Winterſaat vor. 
Die -Sommerfaat fann bisweilen nidt.vor Œnbe Mai der Erde -anvere 
traut werden, waͤhrend die Brôfte fit wohl ſchon im Auguft einſtellen 
- (©. 61). Der Roggen iſt in ber Regel ſchon vor bem 15. Auguſtge⸗ 
erntet; Gerſte und Hafer aber werden erſt in ver ten 4e biefes Mo⸗ 
nete gribnitten (©. 63). 

GS (vil wohl sorfommen, daß ein gear acht bis ehnfach ja auf 
Neüland ſelbſt zwanzigfach die Saat erſrtzt; doch in der Regel giebt vie 
Winterſaat das funfache, die Sommerſaat Lu nur bag breiſache Korn 
(S. 64). J 

Die quntitatisen sai der Mutjat anti gr 0 . fo an 
&: 64 bis 70): US 
Noggen Gin der mesel inttern) 308 
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Am beſten fol, nat Or. D. (S. 49), der Ackerbau bei ben Alt⸗ 
gläubigen an Wyg⸗Sluſſe beſtellt ſein. Traurig aber ift es, daß au⸗ 
3 Jahre cine: Mißernte au befurchten ſteht (S. 46), ;- 

S. 64 hemerft ver Verfaſſer, daß im OI. Gouvernement fetes 
Maggen bei Winterſaat, der Quantitaͤt wie bem Gewichte na, wenigre 
tmigt als älterer Roggen, während in ſüdlichen Provinzen das Gegen⸗ 
theil Statt ſindet. Mon Roggen wird in der Regel 1 Tſchetwert auf 
die Deſjatine audgefäet (S. 64); höher oben (E. 53), rechnete B. 14 
Tſchetwert auf die Deſſatine. 

Intereſſant iſt es wohl, daß der Kartoffelbau, den Georgi hier noch 
nicht kennt, nun doch ſchon Fuß gefaßt bat. Dieß iſt um jo michtigex, 
ba der Landmann, aus Mangel an Getreide, beim Brotbacken geriebene 
Fichtenrinde (Ssossnowaja kora) dem Mehle beimiſcht. Im Powmjenez 
ſchen Kreiſe kündet ſich die Nahe von menſchlichen Vehauſungen dadurch 
an, daß man gefaͤllte und bon ihrer Rinde entblößte hichten · Staã nu 
antrifft ( S. 58). . 

Die Heuſchlaͤge nehmen nur ben 112. Theil des ganzen Landes +in 
(S. 73), und der Vf., welcher ten Ertrag einer Deffiatine im Durs 
ſchnitt auf 486, Pud Heu anſchlaͤgt, berechnet, daß auf dieſe Weiſe im 
Gouvernement jaͤhrlich 20 Millionen Pur gewonnen werden müſſen, von 
denen etwa 40,090 Pub nach St. Petersburg geführt werden .(@ 75). 

Bum Mähen bedient man ſich in gebirgigen und waldigen Gegen⸗ 
ben der ſenſenartigen zahnloſen Sichel (Gorbuscha), die auch in andern 
Gouvernements (z. B. im Waaͤtka ſchen, Perm'ſchen uno felbſt im Rene 
burgiſchen no) gebraucht wird. 

Zur Stallfütterung gebraucht man nicht bloß Heu und Euol, ſon⸗ 
dern auch bas Laub non Birken und Eſpen (S. 72); ob dies aber vez 
Nahrhaftigkeit wegen friſch, oder ſchon gefallen gefammelt wirde bleibt 
ungeſagt: doch darf wohl nur au gefallenes Laub gedacht bull bu: 68 
heißt daß es von: indsrn zuſammengebracht wird. 

Im Winter wird bas Vieh uͤberall in: geraͤümigen warmen Gtats 
fuugen:pebaléen (©: 9141), und Or. Schnitzler ivrt daher, wenn er (CG, 
635) fagt: le bétail va paitre « dans les bois l'hiver et pendant une 
partie: dé Poté. J 

Die Moore ſollen gegen 800,000  Defiatinen & i. 7609 Werſt, 
oder 1347 Meilen) einnehmen (S. 78). 

Die Beimiſchung der Fichtenrinde zum Brod im nördlichen Theile 
des Gouvernements geht, wie geſagt, fo weit, daß ble dadurch veranlaßte 
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Waldzerſtoͤrung der Umgegend menſchlicher Wohnungen binen eigenen trau⸗ 
rigen Charakter gibt. Man bebient fich, deſonders im Powijenez'ſchen 


Kreiſe, als Zugabe sum Mehl 3, J ja fogar 2 geriebener Fichten⸗KRinde, 


Mooë oder Stroh (S. 45). NRicht bio: officielle Betichte aus bér nee 
eſten Zeit fprehen von Surrogaten dieſer Art, namentlich auch von ges 
dörrtem und gepulvertem Roggen⸗Stroh, ſondern auch: der Akabemiker 
Dſerezkowskij hatte ſchon im J. 1788 davon gehört, La vie Karelen 
ſolches Stroh mit Hafermehl vermiſcht -genirffen. | 

Wer wollte hierbei uicht an Autenrietho Verſuche, Bob aus : Sol 
au bereiten denken 12). ‘Gin nicht zu überſehender Umſtand iſt es wohl, 
daß man im Nordn Rußlands hier und da anfängt die Kuhe mit. Renn⸗ 
thiermoos zu füttern, um mehr Milch von ihnen ‘sir erhalten. Iſt bem 
alſo, fo waͤre es vielleicht der Mühe werth, die durch den Norden am 
meiſten verbreiteten Mooſe zu zerlegen, um deren Gehalt an eigentlichem 
Nabrungsfioffe zu beſtimmen. Der Anbau“ der Quinoa ſoll nun auch im 


ODlonez'ſchen verſucht werden, doch iſt es die Frage, ob, ſelbſt beim Gedei⸗ 


hen derſelben, die Bewohner ihre Zuflucht zu dieſer neuen Kornart neh⸗ 


men, ba doch der Kartoffelbau überall fo ſchwer Eingang fand. Uebri⸗ 


gens iſt aus officiellen Berichten bekannt, daß im Penſaſchen Gouverne⸗ 


— 


ment der gemeine Mann aus ben Saamen des grünen Gänſefuſſes (Che- 


nopodiam viride) eine, wie es heißt, wohlſchmeckende Grütze bereitet, 
und Chenopodium album benutzten, zur Zeit von Pallas, die deutſchen 
Koloniſten an der Wolga ſowohl als Grüge, aus raucz geſchroten und 
mit etwas Mehl vermiſcht zu Nothbrod 24). 

Das Bedürfniß des Landmannes ſein put mit anbertt mehr oder 
weniger genießbaren Dingen beim Brodbacken zu verſetzen, offenbart ſich 
beſonders auch in Weißrußland, mo Spreu (Mjalina) beigemiſcht wird. 


Dieſem hoffte die Regierung durch verbeſſerten Landbau abzuhelfen, in 


welcher Abſicht dafelbſt ein Landwirthſchaftlicher Berrin zu Stande ge⸗ 
bracht wurde. Doch hat dieſer Verein bisher noch keinen weſentlichen 
Einfluß auf ben Landbau in Weißrußland geäußert und der Bauer ges 
mießt ſein Syreu⸗ror Far in den Jahren, wo das Korn am · beſten 
geraͤth. 

Das kiebling⸗ Getrint des kandmannes im Diene fer Gouweme 
— — — 

12) J. H. 8. v. Autenrieths's (Ranjler' der Univerfität au Liabiagen) Grünb: 

fige Anleitung zur Brodtbereitung aus Bols. “Rte Auflage. Tübingen, 1834. 35 


Se in 
19) Méñe Nordifche Veitraͤge Mb.L Et. Priersb. und. Lpzg. 1781. S. 3%. 
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ment, Séjonbess des Karelen, iſt der Riüben- Quaß (Rjäpoiye), per in 
einigen-Sreifen fo allgemein if, baÿ ex bei Tiſche nicht feblen darf (G. 
60 unb..66). Œine Furge Angabe, oder aud) nur eine Andeutung jber 
die Bereitung dieſes Getraͤnks, ware als neû, nicht unintereſſant geweſen. 
Thee und Kaffee find gar nicht ungewoͤhnlich Bei ben Bewohnern 
derirnigen Kreiſe, durch welche die grofr Waſſerſtraße geht, namentlich 
der Kreiſe von Wytegra, Fobenoje Pole unb beſonders vou Olonez (S 
54 uub 100). 

Dar Gebrauch hitzender Getrânte i, wie Hr. B. (S. 51). berich⸗ 
det, leineaweges allgemein, ſondern er iſt vorherrſchend nur an ben. gro⸗ 
fen Waofſerſtraßen: an ben Flüfſen: Swir', Ojat' und Wytegra, gleich 
wie am Marien⸗Canal. Die Quantitat des im Dionez'fden Goubernes 
ments jahrlich verbraudten Branntweins wird nidt angegeben. Aus 
ber- nou der, Regierung herausgegebenen Ueberſicht der Getränte-Padten 
gebt hervor, daß in ben Jahren 1833 bis 1836 inclusive die Paͤchter, 
ihren eigenen Angaben zufolge, im Durchſchnitt jährlich 66,783 Eimer 
Branmntwein und 1165 Ginur. Bier und Meth abſetzten, und zwar für 
die Durchſchnitt⸗ Summe von. 557,434 Rbl. Aſſ. — Die Padtfumme 
betrug von 1835—1839 jaͤhrlich 327,400 R. Aſſ. (gegenwaͤrtig macht 
fie 395,500 R. Aſſ. 113,000 R. Silber aus). Die Zahl der Schen⸗ 
ken war. auf 170 permanente und 16 temporüre feſtgeſetzt. 

Das Vieh ift in Allgemeinen flein und feine Zahl nidt bedentend. 
Selbſt die Schafe, gegen 190,000 an der Zahl, weiden ohne Hirten in 
der Naͤhe der Dörfer. Sie werden jährlich zweimal geſchoren und geben 
beide Dale zuſammengenommen etwa 4 Pfund Wolle, von der bas Pub 
à 16 bis 90 Ruhel verkauft wird (©. 86). Doch wird alle Woll⸗ im 
Gouvernement ſelbſt vom Landmanne verbraucht. 

Gin guter Jaͤger ſoll im Jahre gegen 200 Paar Vögel und 100 Eichhörner 
erlegen koͤnnen, wag 120Rbl. ANT. werth ſein kann, wenn man bag Paar Bôgel, 
wie jedes Paar Gidbôrner, zu 40 Kop. anfdligt. Ueberbaupt ſoll bie 
Jagd 190,000 Rol. eintragen, während benfelben ojficiellen Ungaben. zu⸗ 
folge, welche der Vf. wobl nicht obne Grund für zu gering hält, bie Fi⸗ 
ferei 250,000 Rol. Aſſ. einbringen fol (S. 23 und 24, 97 und 98). 
Sn Beziehung auf lebtere bemerft Gr. B. (S. 99), daß vie im Rargor : 
pol'ſchen Kreiſe gebräudliden, überaus bidten Netze (Mutniki) ſchaͤdlich 
ſein müfjen, weil damit ben Gewäͤſſern ſelbſt bie kleinſten Fiſche entzogen. 
werden. Ye Nachzucht geht mitbin zu Grunde, woher han bein im 
Latſcha⸗See, ber für ben fifchreichſten gehalten wurde Begenwartig keint 


s # 
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groͤßeren BAT tirebr aufbringen kann. Aller Fang zuſammengenommen 

ſoll im Jahre bis 100,000 Pud betragen. Vermißt wird in der vorlie⸗ 

genden Schrift die Nachricht bon den in ben großen Seen vorkommenden 

+ Phocaë, deren Sjablowskij (IV, 126: Tjuleni), Oſerezkowatij (©: 9%) 

und Schnitzler (S. 635) ermäbnen. And Georgi fagt in feiner Be⸗ 

ſchreibung des Ruſſ. Reichs (II. 1. 49), daß der Robbenſchlag einige 
beſchaͤftige. Sollten dieſe Thiere nicht mehr vorkommen? 

Den Vitriol rechuet Hr. Schnitzler noch au den Erzefrgniffen des 
Olonez'ſchen Gouvernements, wahrend Hr. B. uns lehrt, vab-folder 
ſeit dem J. 1789 nicht mehr bereitet wird 14). Goldgruben full: es im 
Olonez ſchen Gouvernement nach Schnitzler 2 geben; B. ſpricht C@a6F) 
nur no bon einer. 

Durchs Einſammeln von Pilzen ſoll jede Famllie die fe vante ah⸗ 
Zibt, jaͤhrlich bis 80 NI. verdienen fônnen. Mu wird auf Valangen 
golandiſch Moos und Wachholder geſammelt. | 

Bon ©. 101 bis zu Ende des Buchs giebt der gi eine Ueberſcht | 
der Fabriken uno Geiverbe des Olonez'ſchen Gouvernements, nach Mate ⸗ 
tlalien, die er dem Civilgouverneur und der Bergverwaltung verdankt. Ich 

will daraus hier nur bas Merkwürdigſte anfühten. 

Auf der ſeit 1774 beſtehenden Alexandrowſchen Stadtießerei, am 
Flüſſchen Loſſoſſinka, welche bei Petroſawodſk in ben Onega fallt, waren 

bis zum J. 1838 fon 26,000 Stuͤck groben Geſchuͤtzes gegeffen (€. 
408). Die aͤlteſte dieſer Gießereien, Die Petrowfde, nad welcher Die 
Stavt Petroſawodſk ibren Namen fübrt,  beftanb von 1704. bis 1727, 
um welche Zeit fle nat Sfeſterbeck verlegt wärd. Das Eiſenwerk ju den 
Ackergeraͤthen, Pflugſcharen u. D. g. verfertigt der Bauer felbſt. 

Auf den Sagemühlen werden jaͤhrlich gegen 362, 7000 Baumſtamme 
zerſaͤgt (S. 107). 

Birkentheer“ wird ‘in den Krondwaldungen tee 5,000 Emer 
bereitet (S. 108). 

Inm Gonvernement werden jaͤhrlich gegen 50 groͤßere aie (boi- 
schija ssuda) gefaut (S. 111). | 

Lebergerbereien gibt e8 147; doch nur 3 Talgfiéberrten. Das Feit 
wird na Petersburg gefübrt und von ba aus erft wird das Olonez'⸗ 
f@e Gouvernement mit Talglicht und Seife verſorgt (S. 115). 


19 Ge erwaͤhnt beffeu, jedoch nur beilaüfig, auch Sfewergin Th. 1, S. 260. 
J — zaͤhlt zu den Ausfuhr⸗Artifeln des Ol. Gouvernements noch etwas GE 
eubitifo 


_ 


— 
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De. Ganpterlhr ni, Zellen und Haͤuten finbet auf va * 
ſchen Jahrmarkte, im Mowjenez ſchen Kreife Statt. 

Nicht unbedeütend muß die Anfertigung ver Zaligenbider im bait 
fige ver pomor'fhen .©erte. fein, da ‘die Anhaͤnger derſelben fit nur von 
da aus: mit gegoffenen Bildern verſatgen, und: vor keinem andern de Gite 
bet verrichten. 

Indem ich die abrigen weniger bedeutenden Grwerborweige Serge, 
wende id mid) zu einem ber vornebmften, bent Verkehre an ben Waſſot⸗ 
ſtraßen des Dloneyfhen Goupernements. Gierkber ſcheinen dem fleißigen 
Vf. alle naͤheren Angabes unerreichhar geweſen zu ſein. Doch (agen fe 
ſehr nahe, denu gerade von dieſem Gegenſtande handelt Ge. Arfſſenjew in 

feiner hydrographiſchen Beſchreibung Rußlands, ble im Journal bo Mi⸗ 
niſterjuma dea Innern vom J. 1836 fée. einen Angaten zuſclg⸗ 
exgiebs, ſich folgendes: | | 





Famen, der gif, Sdjiffe. Arbetter. Waaren. 


A > n 4 * 
⁊ 


Zahl der 3abt der | Per der gefübrten 


Swir, nibf über. . « | 1750 | so) 12,300,000 Rbl. 
Djat 16). ........... 65 | 365! 400,000 — 
Wytegra, über ........'] 930 4910 10,700,000 — 
Rowfba16).......... .- 170 6808 8,300,000 — 
Dilonfa } =: .- : - . | Op 
— DER +.’| 130.. 450 . 280,000 — 
Widliza 


7. , Mebabaupt alfo | 3645 | 20,745] 39,380,000 is. 
Bemerkenswerth if «8, daß vie Admiralitaͤt bisweilen ſolche Trande 
porte, die nach Archaugelfk beſtimmt ſind, über den Onega⸗See die Wodla 
Binauf: gehen laͤßt, wie aus Hrn. Stuckenberg's Artilel Wodis int Ruß 
Enchkl. Lexikon hervorgeht. 
Bon. pen Exrtrage, den der. Transport ver Schiffe den : Arteitem 
abwirft, kommt nes Tic ein ſehr bedeütender Tell ben Bewohnern bed 


15) Der Ojab⸗Fluß⸗ if nut 10 Merft über feiner Mundung ſchiffbar. Deq 
auch auf biefer kurzen Strecke bewegen fit auf ibm 130 Schiffe und 730 Menſchen, 
die für 900,060 ‘RH. Waaren fübren. Ich gebe hier nur die Haͤlfte an, ba der 
Ojat' die Meaͤnge zwiſchen dem Oloneʒ ſchen und St. Peleroburgiſchen Gouverue⸗ 
ment bilbet— + ... 

16) And von ten Angaben die Kowſha betreffend haͤtte vielleicht nur %e 
Haͤlfte genommen werden follen, da die mnfere Haͤlfte dieſes Fluſſes dem Nowgo- 
rod'ſchen Gonvernement argehoͤrt 


— 
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AOloniz ſchen Gouvernements au Gute; bod würde vleſer noch grð ßer 


ſein, wenn der hieſige Bauer betriebſamer waͤre als er iſt —. bei ſo bewaund⸗ 
ten Umfünbeu aber benutzen “bles: die fleißigern Lanbieñte des Wologda⸗ 
ſchen Gouvernements, die hier Arbeit ſuchen und finven. 

"Der Ertrag aller Ernten der Kronbauern im Olonez'ſchen Gouba⸗ 
nement wird auf 54 Millionen Rbl. geſchaͤtzt, waͤhrend vie Gewerbe ihm 


- 8,778,000 M$. abwerfen ſollen. Die Abgaben einer jeden mannlichen 


Mediftens⸗Seele betragen jaͤhrlich 13) bis 18 Rbl. 

Schließlich ſei es erlaubt, dem Hrn. Verf. wegen ſeiner allzugroßen 
Gerugamen zu zürnen. Nachdem er naͤmlich (©, 59) die Meinung 
ausſpricht, daß der gemeine Mann im Olonez'ſchen Gouvernement bedeü⸗ 


dent aufgeklärter ſei als in vielen andern, ſagt er, daß es genung folder 


gebe, die der Schrift kundig finb. Wenn mon nun auch zugeben / wollte, 
daß Die Zahl folder, die leſen fünnen, durch die Schiſmatiker verhält⸗ 
nißmäßig vermehrt wird, ſo weiß man doch aus andern Berichten, daß 
von allen Kronbauern nur 2428 etwas leſen und öfters kaüm ihren Na 
men unterſchreiben können. Da nun die Zahl der eigentlichen Krons⸗ 
bauern ſich zum 1. Januar 1837 auf 75, 404 Indivs. maͤnnl. Geſchlechts 


+ ee 6e 


daß boit, ‘100 Indiv. beiderlei —* nicht ? leſen konnten, * benn 


doch gewiß nidt genug genannt werden kann. 


Gaͤnzlich vermißt werden Augaben über die Zahl der Schulen, der 


Lehrenden und Lernenden. Nach den, im J. 1838, beim Minifterium 


des öffentlichen Unterrichts erſchienenen Tabellen, aber alle Lehranſtalten 
im NReiche, befanden ſich im Jahre 1834 Im Olonez'ſchen Gouvernement 
überbaupt. 17 Schulen, (4 Gymnaſium, 4 Kreis⸗, 6Parochial⸗ und 6 
Pridat⸗Schulen) mit 62 Lobrern und Lehrerinnen. Die Bahl ver Ler⸗ 
nenden betrug, mit Einſchluß vdn: 68 Kindern, ble bei ben Geiſtlichen 


| Dausunterridt genoffen, überbaupt 494 (iwobel 480 Knaben unb 64 
Maͤdchen). — Die 8 geiſtlichen Schulen (1 Seminar, 2 Kreis- und 5 


Parochial⸗ Schulen) zaͤhlten 99 Lehrer und 506 Lernende männl. Ge⸗ 
ſchl. — Die vom Miniſterium des Innern abhängende Schule, für Söhne 
der Kanzlei-Beamten, beſtand aus 7 Lebrenben unb 30 Rernenven. — 
In den 2 Bergſchulen befanden fit 3 Lebrer mit 291 Edülern. So⸗ 
mit betrug im J. 1834 die Gefammt ⸗ Babl. ter Lehranftalten im D. 
Gouvernement 28, in benen fit 93 Lebrenbe (worunter 2 Lehrerinnen) 
und "391 Lernende (wobei 44 welbi. Geſchl.) befanden. Der damaligen 


et . E 
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Bevölkerung nach kam 1 kernender auf 182 Bewohner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. 

Ferner fehlen die Angaben über die Zahl der Kirchen und Klöſter. 
Im J. 1837 befanden ſich im Olonez'ſchen Gouvernement, welches eine 
beſondere parie zweiter Claſſe unter dem Namen von Olonez und Pe⸗ 
troſawodsk bildet: | 

Ein Bifchofliches Gebaude. 

8 Ctatmäfige Manns⸗Klöſter, mit 35 Mmönchen und 17 Novizen 

oder Laienbrüdern. 

3 Außeroͤtatmäßige Manns⸗-Klöſter, mit 31 Mönchen. 

1 Etatsmaͤfſiges Frauen - Kloſter mit 11 Nonnen und 8 kaien⸗ 

ſchweſtern. 

5 Kathedralen, 241 Kirchen und 1308 Capellen, mit 4 Obergeift⸗ 

lichen, 206 Prieſtern, 87 Diakonen und 517 Kirchendienern. 
Das geſammte geiſtliche Perſonal beſtand demnach aus 956 Indi⸗ 
viduen und verhielt ſich zur übrigen Bevölkerung wie 1 : 250. 

Auch der Krankenhaͤuſer und ver Zahl der darin behandelten Pa⸗ 
tienten waͤre nicht üͤberflüfſig geweſen zu erwähnen. Dem Berichte des 
Innern für vas J. 1837 zufolge, befanden ſich in jenem Sabre in den 
Civil⸗Hoſpitaͤlern 1253 Kranke, von denen 1065 genaſen und 95 ſtar⸗ 
ben. Die Zahl derjenigen, die im J. 1837 vaceinirt wurden, ſoll 6136 
betragen haben. 

Als Beitrag zur Kenntniß des Verkehrs im Dioneyféen Gouver⸗ 





nement haͤtte geſagt werden konnen, daß auf allen Bofifiationen jenes 


Gouvernements uͤberhaupt 375 Pferde gebalten werden, die gegenwärtig 
dem Lande jäbrlid 64,811 Rbl. often. Sntereffant iwâre «8 wohl zu 
wiffen, wie hoch fit jäbrtig ber Werth ber mit der Poft verfanbten Ge» 
genftänbe beläuft unb wie viel Briefe expebirt werden. Doch folder 
Nachrichten ermangeln mir not überbaupt und wir wiffen Blob, daß ber 
Geſammtwerth aller im Sabre burd ble Poſten im Keiche befbroerten 
Sendungen gegen 600 Millionen Rbl. AT. (circa 1,700,060 I. 
Slbr.) beträgr. - 

In finèmicller Hinſicht laßt der Vf. noch manches zu wuͤnſchen üs 
brig. Namentlich haͤtte wohl der verſchiedenen Arten von Abgaben, der 
Zahl der Beſteüerten und der Steuerfreien, der Total-Einnahme der Krone 
und der Barwaltungéfofien 2. erwaͤhnt werden können, ile ſolche An⸗ 
gaben ſchon für einige andere Gouvernements ba find. 


Endlich haͤtten wohl, in Beziehung auf ble Morelitan der Bewoh⸗ | 
Aunalen se. Ste Reihe 10ter Banb. 


/ 
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ner, die Berichte des Juſtiz⸗Miniſteriums qu Rathe gezogen werden koͤn⸗ 
nen. Von 159 (worunter 20 weibl.) Individuen, die in Zeit von 10 
Jahren, von 1822 1833, aus dem Olonez'ſchen nach Sibirien verſchickt 
wurden, waren 30 für Mord und 9 für Raub, 58 für Diebſtahl und 
88 fur Vagabondiren, ble übrigen aber für andere Verbrechen zur Ver⸗ 
ſchickung verurtheilt worden. | 

Das der Srift angebängte Verzeichniß von Pflangen des Dlonez'- 
den Gouvernements, welche vom Stabs⸗Chirurg Olbrecht gefammelt 
und bon Gen. Akademiker St.⸗R. Trinius beftimmt worden, ift eine ban- 


fenswerthe Sugabe.  . — 

Somit waͤre id denn bem Hrn. Verfafſſer in ſeiner Beſchreibung 
ves Olonez'ſchen Gouvernements von Anfang bis zu Ende gefolgt, und 
geſtehe, daß ich dieſes nicht anders als ſehr gern gethan habe. So kurz 
auch öfters die Mittheilungen ſind, ſo muß man doch zugeben, daß Sr. 
Bergſtraͤßer nicht blos nachgeſchrieben bat, ſondern daß er ſich, wie ges 
ſagt, im Gouvernement ſelbſt umgeſehen und gewußt bat, ſich die nôthis 
gen Data zu verſchaffen. Es mûre zu wünſchen, daß wir ſchon bon je⸗ 
bem Gouvernement eine aͤhnliche Schilderung vor uns häaͤtten, und dieſer 
Wunſch eben bewegt mich, meine Meinung dahin zu ſtellen, daß Herrn 
Bergſträßer ein halber Preis zuerkannt werde, wenn nicht 
aus der Zahl der dießmaligen Mitbewerber ſich Andere fin— 
den ſollten, die mit noch größerem Rechte Anſprüche auf 
Demidow'ſche Preiſe machen können. 

| Köppen. 
Nachſchrift. 

Seit Abfaſſung dieſes Berichts ſind noch folgende für die Geogra⸗ 
phie und Statiſtik Rußlands werthvolle Schriften erſchienen: 

À) (Beſchreibung des St.⸗Petersburgiſchen Gouvernements nach Krei⸗ 
ſen und Diſtrieten). St. Petersburg, 1838. 142 ©. in 4. 
Herausgegeben von der St.⸗Petersburgiſchen Gouvernements⸗Re⸗ 
gierung. (In ruſſiſcher Sprache). 

2) (Ueberſicht der innern Schiffahrt Rußlands im J. 1837). Gt. 


Petersb. 1838. 308 S. in 4. Derausgegeben von ver Ober- 
Verwaltung ber Bege- Gommunicationen und affentlichen Bauten. 


= 
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Eine aͤhnliche Ueberſicht fuͤr das Jahr 1838 iſt unter der Preſſe. 
Guſſiſch). 

3) (Ueberſichten bes. auswaͤrtigen Handels im Jahre 1838). St. 
Petersb. 1839. 125 ©. in 4. Herausgegeben von Seiten des 
Departements des _auêträrtigen IHandels. (Ruſſiſch). 

4) (Bericht des Juſtiz⸗Miniſteriums für bas Jahr 1837). St. Pos 
tersburg 1839. L, 132 und 191 ©. in 4. (Ruſſiſch.) 

5) Auszug aus bem Berichte des Dirigirenden vom Miniſterium des In⸗ 
nern, fuͤr das Jahr 1838). — 91 S. in 8. mit 34 Tabellen; 
Caus dem Journal des genannten Miniſteriums 1839. N. 5.) 
Gufſiſch.) 

6) Beitraͤge zur Kenntniß des Ruſſichen Reiches und der angraͤnzen⸗ 
ben Länder Aſiens. Herausgegeben auf Koſten der Kaiſerl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften von K. E. v. Baer und Gr. v. Hel⸗ 
merſen, — wovon gegenwaͤrtig bas Ste Baͤndchen gedruckt wird. 
(Deutfé n. frangoͤiſch). 

7) Seine bie Berichte der Dber = Poligeimeifter bon @t. Petersburg 
und Moskau, und mehrere andere officielle Mittheilungen in öf⸗ 
fentlichen Blaͤttern. 


Den 15. Det. 1839. 
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StaatenftunDde. 


Die Refuitate der Gewerbeſteüer-Veranlagung im Preußiſchen 
Staate aus dem Zeitraume von 1830 bis einſchließlich 1839. 
(Gentral-Blatt ber Abgaben⸗Geſetzgebung und Verwaltung) 


Die Veranlagung der Gewerbeſteüer erfolgt nach den, in der Beilage 
B. tes Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbeſteüer vom 30. Mai 1820 
angegebenen vier Steüer⸗Abthtilungen. 

Zur erſten gehören die neun Staͤdte: Aachen, Berlin, Breslau, 
Cöln, Danzig, Elberfeld, Königsberg, Magdeburg und 
Stettin. 

Zur zweiten Abtheilung werden gegeniwärtig 120, zur dritten 356 
Staͤdte gezäblt. Jede dieſer 485 Stäadte der drei erften: Abtheilungen 
bildet einen Bezirk, für welchen jaͤhrlich eine beſondere Rolle auf» 
geſtellt wird (Rollenbezirk). 

Die vierte Abtheilung wird durch ble 326 landräthlichen Kreiſe, 
mit Ausſchluß der zu den drei erſten Abtheilungen gehoͤrigen Stäbte, 
gebildet. Fuͤr jeden Kreis wird ebenfalls jahrlich eine beſondere Gewerbe⸗ 
ſteüerrolle aufgeſtellt. 

In den drei erflen Abtheilungen erfolgt vie Veranlagung durch bie 
Rommunal=Bebôrben, in ber vierten durch bie Landräthe. 

Wie fit die ſaͤmmtlichen Einwohner tes Staates im Allgemeinen 
auf die vier Gewerbeſteüer⸗Abtheilungen, nach der Zählung von 1837 
vertheilen, ergiebt die folgende Ueberſicht: 


-s 
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4 Annalen, Auguſt 1840. Staatenkunde. 


Sn ben vier Steüer⸗Abthellungen wird ble Gewerbeſteüer nach Zehn 
Gteñer-Rlaffen erhohen. Dieſe bilden 
A. die Fabrikbeſitzer und Handeltreibenden mit kaufmanniſchen 
Rechten; | 
B. bie Sanbeltreibenben ohne ſolche Rechte; : 
C. bie Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe, Ronbitoren und Zim— 


mervermiether: 
D. die Baͤcker: | | 
E. bie Fleiſcher; CT 
F. vie Brauer; 
H. die Handwerker, mit Ausnahme der zu den Klaſſen D. E. 


und J. gebôrigen; 

L die Müller, . \ | 
K. bie Gtrom- und Leichter⸗Schiffer, Fuhrleüte und Pferde⸗ 
verleiher; 
Perſonen, welche umherziehend ein Gewerbe treiben, ohne 
weitere Unterſcheidung je nach der Natur des betriebenen 

+ Geiverbes. x 

Mad bem Geſetze vom 30. Mai 1820 waren aud bie Branntivein- 
Breñner (Klaſſe G.) gewerbeſteüerpflichtig; biefelben ſind jedoch Bei ber, 
durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 10. Januar 1824 erfolgten 
anderweitigen Regulirnng der Maiſchſteüer, von der Gewerbeſteüer entbun⸗ 
den worden. I 

In den Klaſſen A. und B. wird der Steüerbetrag nach der Anzahl 
der Handlungsfirmen, Komptoire und Laͤden, in den Klaſſen C. D. E. 
unb H. nad) ber Anzahl ber Gteuerpflidtigen und zugleich nad einem 
Gur jebe ber vier Abtheilungen beſonders beftimmten) Mittelſatze für 
jedes Kalenderjahr bergeftalt regulirt, daß biejenige Summe, welche aus 
der Multiplikation des Mittelſatzes mit der Zahl der Firmen u. ſ. w., 
beziehungsweiſe der Steuerpflichtigen, hervorgeht, als der, bon der be: 
treffenden Klaſſe uͤberhaupt zur Staatskafſe abzuführende Betrag in An⸗ 
ſatz gebracht und der Betrag jedes Einzelnen dazu nach Maaßgabe ſeines 
Gewerbsumfanges beftimmt wird. Es kann ſonach der Einzelne als Jah—⸗ 
resſteüuer mehr oder weniger, als ben Mittelſutz Der Steüerklaſſe, zu wel⸗ 
cher er gebôrt, an erlegen haben. 

In ben Klaſſen F. I. K. und L. findet die Vertheilung eines 
Steüerkontingentes unter vie Einzelnen und eine Uebertragung unter ben 
Gewerbetreibenden nidt ftatt; vielmebr wird in bicfen Klaſſen die von 


à 
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Jedem zu entrichtende Steñer bloß nad dem, von ibm betricbenen Ge⸗ 
werbe, obne Mädfidt auf ben Gewerbsumfang ber zu berfelben ARlaffe 
mit ibm gehörigen Berfonen, und zwar in ben verſchiedenen Gewerbe⸗ 
ſteüer⸗Abtheilungen gleichmäͤßig abmeffen. Für biefe Abmeſſung ift bei | 
ben Brauepn der Malzverbrauch, Bei ben Müllern bie Bauart, Zahl, 
Beſchaffenheit und Leiſtungsfähigkeit der Mühlenwerke, Bei ben Strom⸗ 
und Leichterſchiffern die Tragfaͤhigkeit ihrer Gefaͤße, bei den Fuhrleüten, 
Pferdevermiethern die Zahl der Pferde, bei ben umherziehenden Gewerben 
die Art ihres Verkehrs (Regulativ vom 4. Dezember 1836; Gefeg. füt 
1837 S. 14.) maaßgebend. 
Die Gewerbeſteüer⸗Rollen werden für jedes Kalenderjahr, vor dem 
Anfange deſſelben, nach den vorſtehend angegebenen Klaſſen aufgeſtellt. 
Die zu ben Steherfiaffen A. C. D. E: gehörigen Gewerbetreibenden 


beffelben Rollenbezirkes bilden für jebe Rlaffe eine Geſellſchaft, in welche 


das, vou alfen Mitgliedern berjelben aufsubringenbe Steüerquantum burd) 
die aus ibrer Mitte erwäblten Abgeordneten auf bie eingelnen Gewerbe⸗ 
treibenden vertheilt wird. Sn ven Rlaffen B. und H. erfolgt biefe Ver⸗ 
theilung turd bie Veranlagungsbehörde unter Zuziehung von Gewerbe⸗ 
treifenben. Sn ben Klaſſen F. I. K. und L. febt die gedachte Behoörde 
bie Steüer obne Zuziehung ton Gewerbetreibenden feft. 

Für jeden Regierungsbezirk werden die Rollenbeträge, ſowohl nach 
den vier Abtheilungen, als auch nach den Klaſſen, jährlich zuſammenge⸗ 
ſtellt und dem Finanz⸗Miniſterium überreicht. 

Die weiter unten beigefügte Ueberſicht läßt für jede der Steüer⸗ 
Klaſſen A. bis einſchließlich K. und für jedes der drei Jahre 1830, 1835 
und 1839 bie Sabl ber, nad ben Steüerrollen veranlagten @emerbe- 
fetriebe, fo wie in ber unter bem Namen jedes Verwaltungs-Bezirks 
ſtehenden Zahl beffen Bevölkerung erfeben. In der Ueberſicht iſt das 
Ergebniß der gegen Anfang rer gedachten Jahre auſgeſtellten Rollen auf: 
genommen, ohne Rüuͤckſicht auf die im Laufe der einzelnen Sabre, durch 
Einſtellung der in die Rolle aufgenommenen Gewerbebetriebe oder neüen 
Anfang von Gewerben, eingetretenen Aenderungen (Bus und Ubgang).*) 


— — — — 


*) Pad) ber Erfahrung der letzten Sabre iſt bei ben ſtehenden Gewechen der 
Zugang durchſchnittlich zu 9,, Prozent, der Abgang zu 8,, Prozent der veranlag⸗ 
ten Betraͤge, alſo der Zugang 1 Prozent hoͤher, als der Abgang anzunehmen. 
Das gewoͤhnliche Schwanken des gewerblichen Verkehrs durch Bus und Abgang bei 
den ſtehenden Gewerben iſt 1838 am erheblichſten geweſen in ben Regierungs⸗ 


— 
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Ginfichtlich der einzelnen Klaſſen wird, unter Beifügung des Er⸗ 
gebniſſes der für vas Jahr 1829 aufgeſtellten Gewerbeſteüer-Rollen, 
Nachſtehendes zu der Ueberſicht bemerkt: 


Zur Klaſſe A. und B. Handeltreibende. 
Mur im Negierungs-Bezirke Stralſund bat ſich die Geſammtzahl 


der Handeltreibenden in dem gebnjäbrigen Zeitraume von 1830 bis 1839 


um etwas vermindert; in allen übrigen Bezirken zeigt ſich eine mehr 
oder weniger erhebliche Vermehrung. Es haben fit naͤmlich die be— 
ſteüerten Handels⸗CEtabliſſements von 1830 bis 1839 vermehrt: 

















um weniger/ Lu 20 | um 25 | um'33} | uni 50 
alé RS Progent. | Progent. | Progent. | Progent. 
in bem Regierungs⸗ 
Bezirke Rônigsberg.| Gumbin⸗Oppeln. Elegnig. Colin. 
Danzig. nen. Potsdam. Merſeburg 
Marien⸗ Magde⸗ Grantfuct Duͤſſeldorf. Trier. 
werber. burg. Erfurt. Poſen. Bromberg. 
Stettin. Arnsberg. Muauͤnſter. 
Minden. 
in der Stadt Berlin. 
in dem Regierungs⸗ 
Bezirke Coblenz. 
Aachen. 


Danach ergeben ſich für die Provinzen folgende Steig erungszahlen: 
für Oſtpreüßen 124 Prozent, Weſtpreüßen faſt 20 Prozent, Poſen über 
334 Prozent, Pommern faſt 20 Prozent, Schleſien und Brandenburg 
faſt 25 Prozent, Sachſen faſt 334 Prozent, Weſtphalen etwas über 20 
Prozent, Rheinprooinz über 25 Prozent. 

Nach ben Veranlagungs-⸗Summen von 1839 liefern vie zu 817,331 
Tr. veranlagten Handeltreibenden 36,, Prozent, alſo über ein Drittel 
des, für die ganze Monarchie zu 2,225,480 Thlr. angeſetzten Ertrages 
der Gewerbeſteüer. Jede der beiden Steüerklaſſen (zu Anfange des Jahres 


— — — — 
— 


Bezirken: Poſen, Bromberg und Frankfurt, am geringſten in ben Regierungs⸗Be⸗ 
zirken Erfurt, Münfter, Arnôberg und Gobleng. 

Der Zugang überitieg deu Abgang im Jahre 1838 in der Stabt Berlin, fo 
wie in ben Regierungsbezirken Oppeln, Potsdam, Minden, Arnsberg und Duͤſſel⸗ 
borf, um 2 und beziehungsweiſe 3 Progent, waͤhrend in ben Regierungs-Bezirken 
Gumbinnen, Bromberg und Coblenz der Abgang den Sugang Gberftieg, in ben 


übrigen Regierungs⸗Bezirken aber weniger als 1 Progent Vehrzugang ſtattge⸗ 
funden hat. 
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Zur Klaſſe C. Gaſt-, Speiſe- und Schankwirthe. 
Hauptſächlich in Folge polizeilicher Beſtimmnugen (Allerh. Kabinets⸗ 
Ordre vom 7. Februar 1835, Geſetzſammlung f. 1835. S. 18.) hat 


ſich die Zahl ver Gaft: und Schankwirthe im Laufe der letzten zehn 
Jahre weit weniger, als die der Handeltreibenden vermehrt. In ben 


Megierung8-Bezirfen Konigsberg, Danzig, Stralfumd und Potsdam 
ergiebt ſich ſogar eine Verminderung für 1839 gegen 1830, in den Re⸗ 
aierungs-Bezirken Gumbinnen, Stettin und Côslin iſt die Zahl in beiden 
Jahren gleich geblieben. Eine Vermehrnng von 10 bis 20, oder jährlich 


1 bis 2 Prozent, zeigt fit in ven Regierungs⸗Bezirken Bromberg (11), 


Trier (11), Arnsberg (14), Gôln (15), Coblenz (15), Düſſeldorf 
(20), Uaden (20). In den Provinzen Voſen, Schleſien, Sachſen und 
Weſtphalen ift der Zuwachs bemerkbar, in ber Rheinprovinz dagegen 
bedeütend. Hinſichtlich dieſer letzteren muß jedoch berückſichtigt werden, 
daß die Zeit der Rollenaufſtellung im Oktober und November mit der 
Weinleſe zuſammentrifft oder unmittelbar anf dieſelbe folgt, und daß 
von dem bedeütenden Mehr gegen 1830 (2831) ein großer Theil auf 
den bloß vorübergehenden Ausſchank des Gewinnes ſolcher Weinbauer zu 
rechnen iſt, welche bas im Herbſt angemeldete und deshalb, nad' en, 


erſt ſeit 1830 gegebenen Beſtimmungen, gleich zur neuen Rolle mit ge⸗ 


ſtellte Schankgeſchäft gewöhnlich beim Eintritt des neuen Sir + wieder 
aufgeben. 

In der Klaſſe der Gaſt⸗ und Schankwirthe werden auch diejenigen 
beſteüert, welche gewerbsweiſe meublirte Zimmer vermiethen, ein Gewerbe, 


welches faſt nur in ven grübern Städten betrieben wird. In Berlin if 


bte Sunabme ver Klaſſe C. zunaͤchſt durch Die ſteigende Zahl der ſteüer⸗ 
pfflichtigen Zimmervermiether herbeigeführt. 

Die Vertheilung der Gaft- und Schankwirthe anf ben ganzen Staat 
Res fi, nad ver Veranlagung von 1839, nadftebenvergeftalt : 
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Zur Klaſſe F. Bierbrauereien. 

Mur die für ben Verkauf fabricirenden Brauereien unterliegen der 
Gewerbeſteüer, ſo daß die große Zahl kleiner ländlicher Brauereien, in 
welchen bloß der eigene Bedarf der Beſitzer bereitet wird, von der Sieüͤer 
befreit bleibt. Bei ben gewerbeſteüerpflichtigen Brauereien iſt ein Zu⸗ 


| rüdféreiten hinfichtlich der Anzahl, wie ver Fabritation und des daraut 


folgenden Steüerertrages auch aus ben Gewerbeſteuerrollen zu entnehmen. 
Am ſtaͤrkſten zeigt ſich die Vermindernng von 1839 gegen 1830 in dem 


Regierungs⸗Bezirke Bromberg, wo ſte 50 Prozent, in ven Regierungs⸗ 
Bezirken Marienwerder, Stettin, Cöslin und Stralfund, tro fie 33} 


Prozent, in den Regierungs-Bezirken Königsberg, Poſen, Potsdam, 


Minden und Arnsberg und in der Stadt Berlin, wo fie 25 Prozent, in 
ben Regierungs⸗Bezirken Dangig und Frankfurt, wo fle 20 Prozent be 


betrug. In der Rheinprovinz allein bat fit ein maͤßiges Vorſchreiten 
ergeben. In der Geſammtheit verminderte ſich die 1830 vorhanden ge⸗ 
weſene Zahl von 12,202 auf 10,314, alſo um 1,888 Brauereien oder 
über 15 Prozent, womit der von 53,014 Thlr. auf 44658 Ihlr, alſo 
um 8,368 Thir. oder faſt 16 Prozent verringerte Gewerbeſteüer⸗Betrag 


übereinſtimmt. Die Zahlen ſtellen ſich für die einzelnen Provinzen alfo: 
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464. Annalen, Auguſt 1840. Staatenkunde. 


Bur Klaſſe H., Sandwerker. 

Die Gewerbeſteüͤerpflichtigkeit eines Handwerkers tritt erſt ein, wenn 
mehr als ein Gebülfe und ein Lehrling beſchaͤftigt wird oder wenn Waa⸗ 
renvorraääthe zum Verkaufe auch außer den Jahrmärkten feil gehalten wer⸗ 
pen). Da die Gehülfenzahl eines und deſſelben Handwerkers oft wech⸗ 
ſelt, fo findet bei der Klaſſe der Handwerker der ſtaͤrkſte Ab⸗ und Zugang 
in ver Zahl der Sieuerpflichtigen ſtatt. Zufällige Verhältniſſe wirken 
hier auf ein vorübergehendes Steigen oder Sinken. Die Vergleichung 
der einzelnen Bezirze ergiebt, daß die Regierungs⸗Bezirke Danzig, Stet⸗ 
tin, Stralſund, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg und Trier im Jahre 
1839 gegen 1830 in der Zahl etwas zurückgegangen, die Bezirke Koͤ⸗ 
nigsberg, Erfurt und Munſter aber faſt unveraͤndert geblieben ˖ſind. Eine 
geringe Vermehrung zeigen die Regierungs⸗Bezirke Cöslin, Merſeburg, 
Arnsberg, Coͤln und Achen, eine grüfere (zwiſchen 10 und 25 Prozent) 
die Regierungs⸗Bezirke Gumbinnen, Potsdam, Minden unb Cdblenz. Der 
bereutenbfte Zuwachs ergiebt fid) in bem Regierungs⸗Bezirke Bromberg, 
wo fit für 1839 bie Zahl bon 1830 über das Doppelte erhöht Bat. 
Im Regierungs-Bezirke Marienmerber beträgt ble Gteigerung mebr als 
vie Dalfte, im Bezirke bon Düffelborf fat vie Gälfte, in bem Regierungs⸗ 
Bezirke Poſen und in der Stadt Berlin mebr als ein Drittel, im Re— 
gierungs⸗Bezirk Frankfurt faft ein Drittel ber Sablen von 1830. Dicfe 


er —— — - . 

*) Rad ben, bem Finanz-Miniſterium eingereidten, (jedoch nicht durchaus 
voliftänbigen) Nachweiſungen ift angunebmen, daß auf einen befteierten Hand⸗ 
werter im Durdfdnitt etwa fieben unbefteerte zu rechnen find. Das Verhaͤlt⸗ 
nig für 1839 wat nad jenen Nachweiſungen in nachſtehend benanten Regierungs⸗ 
Bezirken folgendes: 


Re; anbeſteuͤerte neb 

im Regierungs > Besirte | $ ele other L bete fete in 

… Rônigsberg .1. . . . . 5 + +. . . . 11,983 937 
Bromberg . + . . . » + + + +. « . 16,910 * 409 
Stralfunb . . . . . . . . . > + + + | 3,809 581 
Breélau . . . . . . or + + + + 27,578 8478 
Dppeln . - + . + + + + + + 14,458 1,536 
Stadt Berlin . . . . . . . . . . . " . 13,168 4,190 
Potsdam .- - - . . . . . . . . Se 17,594 3,328 
Magbeburg . . . . . . . « . . . , | 19,188 2,872 
! Aensberg . . . . +. … . . . . . ". |_- 19,080 | 2,123 
"Gi . . …. - . - . D . 9,748 ‘ 1,759 


Yriet :. . . . . . ose 12,310 1,050 


. v 
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466  . Annalen, Auguſi 1840 Staatenkunde 


Zur Klaſſe I Müller. | 

Dle Gewerbeſteuer ber Miller wird, für die durch Waſſerkraft be- 
triebenen Werke, nad ben verféiebenem Graden der Lelftungefabigteit 
ver einzelnen Gaͤnge feftaefest, wogégen Roß⸗ und Dampfmühlen nad 
der Zahl der Pferbefräfte und Windmühlen nach ifrer bauligen Gin- 
richtung, ohne Müdfi®t auf die Gaͤngezahl, zur Steüer gezogen werden. 
Der Betrieb von Papier⸗, Loh⸗ und Walkmuͤhlen wird mit der Handels⸗ 
over Handwerks⸗Gewerbeſteuͤer belegt; Mabl-, Oel⸗, und Schneidemühlen, 
ſo wie die, außer Loh⸗ und Walfmühlen noch vorkommenden Arten ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig betriebener Stampfwerke unterliegen der Steüer in ver Klaſſe I. 
Die Ueberſicht weiſet die Anzahl jeder Gattung von Mühlen und, bei den 
Waſſermühlen, die Zahl der darin vorhandenen Mahl⸗, Del: und Gtampfs, 
fo nie der Schneidegänge nach. Für die andern Arten bon Mühlen 
konnten aäͤhnliche Angaben nicht mitgetheilt werden, weil auf die Beſteü⸗ 
erung derſelben weder der Zweck der Anlage, noch die Gaͤngezahl von 
Einſtuß iſt. Aus dieſem Grunde iſt bas Verhältniß der Bewohnerzahl 
jeder Gewerbeſteüer⸗Abtheilung oder Provinz zur Anzahl ber darin be⸗ 
ſteüerten Mühlen oder Gaͤnge nicht aufzuſtellen geweſen, zumal überdies 
vie vem Staate gebürigen, fomie die lediglich für ven eigenen Rebarf des 
Beſitzers arbeitenden, von der Gewerbeßteüer gefeblih befreiten, in ten 
Steuerrollen nicht verzeichnet find. | - 

Die beigefügte Ueberſicht laͤßt fr den zehnjährigen Seitraum von: 
4830 bis 1839 im Allgemeinen nur wentg erhebliche Veränberungen 
entnebmen. Hinſichtlich der Waſſermühlen geigen dergleichen fid nur ‘in 
ven Regierungs-Bezirken Koͤnigsberg, Côln, Aaden und Tricr. In bem letzt⸗ 
genannten Bezirke iſt der Zutritt deg Kreiſes St. Wendel (Allerhöchſte 
Rabineté-Drère tom 25. Müärz 1835, Gefet-Samml. für 1835. ©. 43.) 
ais bie Veranlaſſung der geftiegenen Sabl zu Betradten. Sn den Regie⸗ 
rungs⸗Bezirken Coln und Aachen ift die Veraͤnderung bloß in Hinſicht ver 
Gaͤngezahl, in dem Regierungs⸗-Bezirke Rônigéberg dagegen auch hinſicht⸗ 
lich der Mühlenzahl erheblich. Auf dieſe Veraͤnderung iſt jedoch die Be— 
ſeitigung früherer Unyollſändigkeiten in den Rollen, namentlich bei Un 
gabe der, als ſogenannte Wechſelwerke (vergleiche die Beilage B. zum 
Gewerbeſteüergeſetze vom 30. Mai 1820 unter dem Buchſtaben J. Abſatz 
11.) ſteüerfrei gelaſſenen Gänge, von erheblichem Einfluß geweſen, fo daß 
die Zahl der neuen Anlagen nicht als betraͤchtlich angeſehen werden darf. 
Gegen die im Jahre 1830 in den Rollen verzeichneten 1a 349 Waſſer⸗ 
mühlen ergiebt das Jahr 1839 deren 15,119, mithin 863 mehr oder 
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ein Mehr bon etwa 4 Brogent in einem: Zeitraume von 10 Sabren und 
einſchließlich des Rreifes St. Wendel. Die Zahl der Gâänge bat fit um 
1,814 bei ben Mablgängen, um 410 Get den Del: und Gtampfgängen, 
um 163 bei den ©dnelbegängen, zuſammen alſo um 1,787 vermehrt, 
was, abgeſehen bon ben 563 neũü zugetretenen Mühlen, auch auf Ver⸗ 
mehrung der Gaͤnge mancher aͤlteren Muͤhlen ſchließen laͤßt. Durchſchnitt⸗ 
lich treffen, nach den Zahlen von 1839, auf 100 Waſſermühlen 195 
Gange der verſchiedenen Arten, woraus hervorgeht, daß bic Anzahl der 
kleinen bloß Einen Gang enthaltenden Mühlen bedeütend ſein muß. In 
der Zahl ber Waſſermühlen treten die drei Schlefiſchen Regierungs⸗Be⸗ 
zirke, fo wie die Bezirke Coblenz und Trier merklich hervor. 

An Windmühlen zeigt ſich in den Regierungs⸗Bezirken Poſen, Bres⸗ 
lau, Liegnitz, Potsdam, Frankfurt und Magdeburg gegen die fibrigen eine 
auffallend grofe Babl, wogegen .bie der Regierungs⸗Bezirke Danzig, Cös⸗ 
lin, Oppeln, Erfurt, Arnsberg, Cöln, Duͤſſeldorf und Aachen ſich als ge⸗ 
ring darſtellt. Für die Bezirke Coblenz und Trier find gar keine 
Windmühlen angeführt. In der Totalität hat ſich in den zehn Jahren 
1839 die Zahl der Windmühlen von 10,262 auf 10,713 alſo um 451 
oder um 44 Prozent vergrôfert. 

Die Zahl der Roßmühlen ift nur in ben Provinzen Poſen und 
Pommern bemerklich, int Gangen aber für 1839 gegen 1830 faum um 
8 Progent-geftiegen; bie Zahl ver Dampfmfiblen dagegen bat fit mehr 
als terdoppelt. : | 

Der Gemerbefteñer-Grtrag aller Müblen war veranlagt 

ee für 1830 zu 213,611 Thalern, | | 
s 1839 zu 213,803 Thalern, I 
in beiden Jahren alſo ziemlich gleich. Im Laufe dieſer zehn Jahre bas 
ben jedoch, auf Grund der durch des Königs Majeſtät bem Finanz⸗Mi- 
niſterium dazu ertheilten Ermaͤchtigung, zahlreiche Steüerherabſetzungen. 
bei ſolchen, zu 12 und 6 Thlr. geſetzlich zu beſteuernden, Mahlgängen in 
Waſſermühlen ſtattgefunden, für welche eine bedeuͤtend geringere, als die 
gewöhnliche Ertragsfähigkeit nachgewieſen werden konnte. Durch -biefe 
Nachlaſſe iſt derjenige Mehrbetrag kompenſirt, welcher ſich ſonſt bei der· 
Mühlengewerbefteüer in Folge ver größern Mühlenzahl hätte darſtellen 
müſſen. Su dem für 1839 veranlagt geweſenen Hauptbetrage der Ge⸗ 
werbeſteüer werden 9,6 Prozent durch die Rlaffe J. beſchafft. 


390* 
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Sur Rlaffe K. Schiffer und Bubrleute. 
S differt. 

Füur bie zur Strom⸗ unb Leichterſchifffahrt berwendeten Gefäße tit 
die Entrichtung einer Gewerbeſteüer erſt bei einer Tragfähigkeit von mehr 
alg drei Laſten und zwar inſofern ein, als ein Schiffsgefäß von ſeinem 
Beſitzer zum eigentlichen Frachtfahren (zum Transport für Andere gegen 
Entgelt) benutzt wird. Wenn Gefäße ledviglich als Transportmittel für 
ven eigenen Handel des Beſttzers dienen, hat dieſer eine Gewerbeſteũer in 
der Klaſſe K. nicht zu erlegen. 

Die beigefügte Ueberſicht enthält nur. diejenigen Strom⸗ und Leich⸗ 


terfahrzeüge, mit denen eine gewerbeſteüerpflichtige Frachtſchifffahrt betrie— 


ben iſt, mithin nicht die Geſammtzahl der Flußſchiffe nnd Leichterfahr⸗ 
zeüge und eben fo wenig die Seeſchiffe, indem das Gewerbe der Rhede⸗ 
rei als ein kaufmaͤnniſches in der Klaſſe A. beſteüert wird, ($. 3. des 
Gewerbeſteüer⸗Geſezes). 

Die Ueberſicht läßt iu der vorletzten Spalte diejenigen Regierungs⸗ 
Bezirke hervortreten, in denen die Stromſchifffahrt einen erheblichen Ge⸗ 
werbszweig bildet. In den meiſten läßt ſich gegen 1830 eine nicht un⸗ 
bedeütende Vermehrung der Schiffsgefüße wahrnchmen. Da, wo ſich eine 
Verminderung darſtellt, iſt eine ſolche nicht immer, oder doch in geringi⸗ 
rem Maaße anzunehmen, als ſie nach Ueberſicht erſcheint. Manche 
Schiffer bleiben nämlich auch im Winter auf ihrem Kahne und berichti⸗ 
gen beim Wiederbeginn der Schiffahrt die Steüer für das neüe Jahr in 
dem Rollenbezirke, in welchem ſie überwintert haben oder zuerſt Fracht 
erhalten. So iſt 3. B. in Berlin für 1859 vie Schiffergewerbeſteüer von 
530 Gefaͤßen erhoben, obwohl nur cin kleiner Theil ibrer Beſitzer daſelbſt 
wohnt. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht von Intereſſe, die Gewerbe⸗ 
ſteüerbeiträge der Schiffer in den, auf die einzelnen Provinzen treffenden 
Summen anzugeben. Die im Jahre 1830 überhaupt vorhanden geweſene 
Zahl ter 6821 Fluß-Schiffe, für deren Benutzung Oewerbefteñer zu ent⸗ 
richten war, iſt im Jahre 1839 bis auf 8,136, mithin um 1,317 oder 
faſt u um 20 Prozent geſtiegen. 

Fuhrleuͤ te. 

Wer das Fracht- und Lohnfuhrgewerbe oder bas Gewerbe eines 
Pferdeverleihers nur mit Einem Pferde treibt, bat feine Gewerbeſteüer an 
erlegen. Eben fo bleifen Lanbiwirthe, welche mit ihrem Wirthſchaſtsge⸗ 
ſpann bieß gelegentlich Fracht⸗ oder Lohnfuhren unternehmen, von der 
Gewerbeſteüer als Fuhrleute befreit. Die letzte Spalte der Ueberſicht 
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ergiebt die Anzahl ver in jedem KRegierungsbezirke zur Steüer gezogenen 
Fuhrwerksbeſizer. Mit wenigen Ausnahmen, iſt überall eine Vermeh⸗ 
rung eingetreten. Rechnet man im Durchſchnitte auf jeden der beſteüer⸗ 
ten Fuhrwerksbeſitzer drei Pferde, ſo laͤßt ſich hiernach die Geſammtzahl 
derſelben auf 12,105, mithin der Steüerbetrag auf eben fo viel Thaler 
annehmen; in der Zahl 12,105 iſt jedoch auch die, im Ganzen geringe, 
Zahl der von Pferdeverleihern gehaltenen Pferde mitbegrifen 

Die auf vie Schiffer und Fuhrleuͤte veranlagte Gewerbeſteuer ſtellte 
ſich in den Jahren 1830, 1835 u. 1839 auf reſp. 37,915 Thlr., 59,158 
Thlr. und 58,041 Thlr.; die letztere Summe beträgt 2,6 Prozent des 


veranlagten Geſammtbetrages der Gewerbeſteüer. 


Zur glafſe L. Gewerbebetrieb im Umherziehen. 

Der Umfang der im Umherziehen betriebenen Gewerbe laͤßt ſich, bei 
der Aufſtellung der Rollen gegen ben Anfang des Kalenderjahres, nur 
unſicher beurtheilen, weil mindeſtens der dritte Theil der Gewerbeſcheine 
erſt nach der Aufſtellung der Rollen, alſo im Laufe des Jahres, für wel⸗ 
ches ſie ert heilt werden, nadgefudt und ausgefertigt wiro. Beim Ab⸗ 
fdluffe der Rollen für 1839 waren Gemerbefheine zum Steuerbetrage 
ton 205,704 Thalern nachgeſucht, welcher Betrag 9,z Prozent der gan⸗ 
zen Veranlagungs⸗Summe ergab. 

Welche Gewerbeſcheine, außer den zur Rolle gebrachten, im Sabre 
1839 nod) auôgeferttgt finb, fann erft im £aufe beë Jahres 1840 voll⸗ 
ſtaͤndig zuſammengeſtellt werden. 





Von den im Jahre 1838 ertheilten Gewerbeſcheinen ſind aug 
1. in der Provinz Preußen: nl. Freige- Stuͤck. 











werbeſcheine. 
v. d. À. Reg. zu Rônigsberg . 50 705 
ss s » = Gumbinnen ., 12 304 
ess = = Danjig . .. 34 661 : 
s ss = ss »+ Marientwerber 105 716 frei Stück 
201 9,388 . 
2. in ver Provins Pofen: 
pb. D. K. Reg. au Pofen . . . . |. 166 1,539 
ss + + Brombeg.... 127 507 
: — 293 2,046 


CREER 
Bujammen . : 494 4,433 


# 
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gene — ste frei. Stuͤck. 
Transport | 494 4,432. 
4. in ber Provins Bommern: | 

v. d. À. Meg. zu Ctettin . . . . 185 1,744 

s # = = = GEislin .... 39 814 | 

» #0 + + Gtrafimb:.. 4 510 





221 3,068 
4. in der Provinz Schleſien: 
b, D. K. Meg. zu Breslau .... 113 3,02? 
_.  » Liegnit ... 53 3,555 
“ns +, + Dppen ... 21. 1933 
— a 187 7,810 
S. in ter Provins Brandenburg: 
v. d. À. Reg. zu Potébam . . . 245 8,018 
“ # "+ s Branffurt... 239 1975 - 
o D. Gewerbeſleüer⸗Amt zu Berlin 307 417 
86684 5418 
6. in der Provinz Sachſen: | : | | 
b. D. À. Meg. zu Magbeburg . . 630 3,928. 
+ + + Meafeurg ..369 9,319 
S = 3. — » rfurt ..  . 647 1,064 
1,546 7,804 
7. in der Provinz Weſtphalen: 
7 D d. K. Meg. zu Münfter . . . 327 .1,084 
F9 9 + + Pinden . . .. 409 1,448 
* # s# =  » Armsberg. . . 688 3,875 . 
| 7 1494 5,367 
8. in der Rheinprovinz: 
v. D. K. Reg. au Eôln . . . . : 499 . 1,231 
Fo se» Goblens .... 535 1,666 
7% 9 = s Düffdborf. . 2166 4596 - 
Tous + = Aaden .... 999 1,147 
us os = Tri... .. 199 1,098. 
J 3,558 9,662 


Bufammen : . 8114 49,543. 
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Die meiften Gewerbeſcheine find in ven Megierungs-Vezitken Difs 
felborf, Magbeburg, Liegnit, Breslau, Potsdam, Arnsberg und Merfe- 
burg ausgefertigt. Da inbeffen ein grofer Theil der Gewerbeſcheine dazu 
benutzt wird, den baburd igeftatteten Verkehr im Umherziehen auch in 
andern Regierungs⸗Bezirken, auf Grund der von der betreffenden Regie⸗ 
rung dazu ertheilten Erlaubniß, zu betreiben, ſo iſt die Zahl der von 
einer Regierung ausgefertigten Gewerbeſcheine nicht der alleinige Maaß⸗ 


ſtab, nach welchem uͤber den Umfang des umherziehenden Gewerbebetrie⸗ 


bes in dem Bezirke derſelben zu urtheilen iſt. Der Gewerbebetrieb im 
Umherziehen bat in ben Provinzen Preüßen, Poſen und Pommern in 
einem weit geringern Umfange, als in den uͤbrigen Theilen der Monar⸗ 
chie, ſtattgefunden; fo wie aber der eigentliche Hauſirbandel in Pommern 
mehr ausgeübt wird, als in den genannten beiden andern Provinzen, ſo 
iſt auch in jener Provinz das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen auf 
Proben und ver Ankauf frachtweiſe au befoördernder Gegenſtaͤnde in 
groͤßerem Umfange, als in dieſen, betrieben worden. 

Mit ter letztgedachten Gattung des Verkehrs befaßten ſich in Pot 
mern haͤuptſaͤchlich nur Inlaͤnder. In ven übrigen Provinzen und be⸗ 
ſonders in dem weſtlichen Theile des Staats haben viele Gewerbetreibende 
aus ben Zollvereins⸗-Staaten, fo wie andere Auslaͤnder, Gewerbſcheine 
zum Suchen von Waarenbeſtellungen auf Proben und zum Aufkaufe 
frachtweiſe zu befoördernder Gegenſtaͤnde erhalten. 

Der Schluß der Nachweiſung zeigt, daß im Jahre 1838 uͤberhaupt 

43,543 Geverbe]eine, | 

und varunter unentgeltlich 8,114 

ausgefertigt ſind. Fuͤr die 35,429 andern Seine ſind, nach ben Verwal⸗ 
tungs⸗Abſchlüfſſen, mit Ausſchluß der uneingelöſt gebliebenen Seine, als 
Gteüerbetrag. 286,570 Thlr. nachgewieſen, welche von der wirklichen To⸗ 
tal-Einnahme der Gewerbeſteüer fur 1838 mit 2,297,228 Thlr. faſt 124 
Prozent, ſtatt der roflenmaäfig veranlagt geweſenen 91 Prozent, ergeben. 
Im Jahre 1830 lieferten die Gewerbeſcheine nur 11,0 Prozent ver auf⸗ 
gekommenen Gewerbeſteuͤer. 


— — — — — — 


Schließlich wird in Betreff der allgemeinen Zahlen⸗Berhältnifſe 


Nachſtehendes bemerkt: 
1. Nach der, bei den einzelnen Steuer⸗Klaſſen angegebenen Er⸗ 


mittelung, ergab die Veranlagung für 1889: 


4 


A. B. $antlungen . 
C. Gaft- und Schantwirthe 


D. Baͤcker 
E. Fleiſcher 
F. Brauer 
H. Handwerker 


„J. Mühlen aller Art . 
. K. Gdiffer und Kubrieüte 
Stehende Geiverbe . 
L. Getverbe im Umherziehen 
Ueberhaunt 





| pflidtige. 


| Steuͤer⸗ 





143,518 


75,910 
23,337 


16,984 


10,314 
:49,833 
27,143 


12,172 ! 


353,211 





2019,776 | 90 
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Steuͤerbetrag. * wornt 
der Haupt⸗ 
Thaler. | fumme. 


817,331| 37, 


395,373 | 17, 
127,597 5,, 





1311281 5, 
44,653 | 2, 
331,883 | 10,, 
213,803 De 
58,011 | 2e 


18 
205,704 |: 9, 


| 2,225,480 | 100,, 


8. Die Vertheilung der Steuͤerſumme nach den Brobingen und Ab⸗ 
theilungen ſtellte fit in folgender Weiſe 








493. 


Refſultate ver Gewerbefteller⸗Veranlagung in Preüßen. 
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ueberſicht 
der | 
in ben Gemwerbefteñer-Hollen 
für bie Sabre 1830, 1835 und 1839 
in jeder der Steüerklaſſen A. bis pinfélieflit K. verzeichneten 


Gewerbebetriebe. 





476 Annalen, Auguft 1840. Staatenknnde. 












“| 
F 











à uni . 
— 33 De 
Verwaltungs⸗h* ES SE S Se 
Bezirk 4213223 428* D 8 * —X 
zite·. 1375533535— 513318 
SO NDS gel ss * ‘= = 
mn VSES"| "SE @ & * ÊLE 
L FL R- 6 ë 8 25*8* 
Deren 23% #0 Ë 5 EL 
Bevoͤlkerung. 3828 135 [SE 
1.Rônig8berg1830| 4,104 3,76 939 
_ 746,462 |1835Û 4,371] 3,535 848 
[1839] 4,509| 3,429 937 
8. Gumbin- 11830! 1,585] 1,937 410 
nen. 1835| 1,756 2,012 541 
558,192 18391 1,8591 1,939 485 
3. Danzig. 11830] 2,7891 1,995 828 
349,918 |1835| 2, 9081 1,885 71 
1839] 3,042] 1,854 750 
4. Marin- |1830} . 2,399] 2,420 258 
werder. 1833| 2,909! 2,608 346 
499,001. |1839| 3,218 2,633 415 
5. Pofen. 11830! 7,3861 4,212 1,141 
788,528. 11835] 8,802| 4,179 1,370 
11839] 9,600! 4,422 1,500 
‘ 6. Brombergh 18300 2,005| 1,811}. 176 
381,128. 11835] 2,524] 1,950 236 
- 1839| 3,043| 2,070 409 
7. Stettin. |1830| 9,908! 1,5951 9352 
464,440 |1835| 3,295] 1,585 766 
18391 3,732| 1,626 888 
8. Gôslin. |1830! 1,3271 1,103 419 
363,417. |1835| 1,484] 1,133 - 430 
| 1839| 1,922| 1,15? 459 
. Etralfunt|1830 932] 682 610 
160,428. |1835| 936] 539 588 
. 1839| 925]. 557 581 
10. Breslau. |1830° 11,6641 4,945 3,719 
1,027,799., |1835| 12,337 5,057 8,393 
__ [Ls39| 13,923] 5,030 3,478 
411. Liegnitz. 18300 7 6631 3,925 3,406 
", 807,393. |1825| 8,942] 4,093 3,027 
; 1839 10,014 4,103 2,939 
49. Oppeln. 118301 5,2741 3,144 1,628 
1,419 


844,281. |1835| 5,796 3,350 
— 18391 6,6571 3,395 
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Refultate der Ewerhlbaa · Vearlagung in Bree. 


—* 
muͤhlen. 


293 
378 
378 
137 
#31 
139 


470) 


1727 





L D UE ble —— aller Xrt. 
Diefe entbalten an Sängen: 


cest 7. 


615 


792 


822 
266 
286 
237 

. 838 
-335 
947 
613 

_ 636 
610 

” 546 
551 
559 
303 


, 1 88 
538 
QE [O8 
50 1 
11, 50 
49, 81 
"#2. 75 
9! 17 
49| 161. 
15! 90 
E 59 
2) 38 
— 41 
_ 8! 191 
7 199 
12! 131 
| 91 
sl 22 
8| 929 
3| 43 
2! 43 
3] 40 
63! .53 
99! pf 
109 53 
71, 80! 
83| 84 
85 95 
14). 1 
14 1 
10! 1 
80] 185 
ss| 192 
96| 920 
163| 946 
220, 267 
260! 289 
10 199 
13! 130 
14] 147 











b. C. d. 
Amar | ÊE |5S 
der. | LE |Dp 
ind: | GE É 
müblen, SE 5 ë 
208! . 58! 1 
-242| 84! 1 
258] 78! — 
2791 169! — 
294|: 171| — 
321] 166) — 
94! 110! — 
95| 99! 1 
98| 98! — 
193] 53| — 
200| 59, 1 
208| 72| 1 
8,047, 26! — 
2095| 34! — 
2,058! 47] — 
428 53| — 
420 53| — 
423| 60! — 
410! 59 — 
430! 63] 1 
4431 71| 3 
87 1! — 
90 | — 
- 90: 8) — 
-S541 392| — 
252 39, — 
263| 39| — 
1,970! 15} — 
1,305 15! — 
1,345] 17 — 
919 18| — 
9971 151 — 
9341 16] — 
175 8| — 
173 81 — 
187 | 3] — 


Strom 
h 


fim P 
, 


ſchiffe von 
£a 
Tragbarteit. 


83 


ral 


me 


nfu 


154 
179 
205! 
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ee L 
‘ rleihe 
mme AE Pf. 
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— DES CIC ME EEUNE CN ECS ECS 

BL | € Es 

vel : 38 Ë L NE Nés 

Begirte. D 2 Éssel ÊlE SE DE V2 

ssl lé |élé lé 

Dam ‘| |25S À à | ë ÉEe 

Bevôllerung. Fi & À à 5* 
13. Stadt ſAssoſ 6,025 
. Balin. |1835| 6,286 
« 283,728. |1839| 6,816 
:44.Potévam. 1830] 5,591 
731,600. |1885| 6,306 
1839} 7,117 
15.Sranffurt |1830| 5,045 
736,089. |1835| 5,614 
1839] 6,493 
46. Magte= |1830| 5,430) 
burg · 1835] 5,981 
598981. [1839] 6,588] 
17. Mere |1830| 5,39 
Purg. 1835]. 6,772 
652,591. |1839| 7,650 


48. Grfurt. |1830 
312,615. |1635| 3,396. 


49. Münfter. 11830] 3,633, 
: 405,376. 1835] 3,960) 


20. Minben. |1830| 3,935 
.417,276. 11835] 3,270 


«91. Armëberg [1830] 4,830 
503,916. 11835] 5,406 




















83. Güln.  |1830| 4,205 
. 486,694. |1835| 5,082 





93. Coblers. |1830| 3,390 
. 461,907. 11836! 3,516] 





sa. Süfes |1830| 8,944). 
borf. 1835| 10,005! 
v668s7. lisso| 13,038 


















































a. —— enthalten an Gängen b. 
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L Muͤhlen aller Art. 





— 


Anzahl 3 2 Anzahl 
se * SE £S min 
122 8 ind⸗ 
rt Gemahl. QE OS | mübien. 
309 A 

4 21 — 

1 2 — 

1 6 — 

9375 705 67 


624 930! 183] 74 26 
624 933| 179| 69 31 
383 509! 116! 4 150 | 
395 529! 121 4 1535! 
391 5371 129. 4 155 
590 920! 900, 20 100 
603 940! 211| 920 103 
608] 936! 205| 920 106 
595|-. 1,069! 186| 90 32 
594) 1,059! 188 93| , 32 
603|. 1,103! 187| 98 36 
479 av? 141 — 36 
486 4741 147 — 40 
485] 696! 198) — 34 
1108| 1,305! 356| 6 _ 
1137] 4335. 361| . 6 — 
1152) 1352 3#1| 6 — 
414! 810 162| 3 170 
494| 638, 167] 3] 178 
An0| 848! 166| 5 


NReſultate ver Geverteftehers Veranlagung in Preußen. 





irleüte u. 
beverleiber ð 
hrals 1 Bf. 


bnfu 
Pier 
m. me 


[me 


K. 
C. à. * 
ge [lie 
2 [LE EE 
HE [SES 
He [SE ÊsË 
SE 616 
—| 9| 304 
—| 2! 441 
—| 6! 530 
57! 111,487 
50! 11 417 
49! 111,507 
50!-—| 776 
50!—| 930 
 69|—| 958 
270! 2! 630! 
293! 31 ‘640 
289! 5| 615 
49 | 154 
49 | 933 
43|-—| 259 
a! — 
s — — 
2! — — 
83 Ii 24 
83| 11 26 
93! 4l 24 
40!--| 38 
481". 41. 
48)—| 42 
17! 1 7| 
14! 1 7 
142! 1 7 
21| 1| 94 
18! -2| 105 
14| 3! 116 
3i—| 902 
3|—| 228 
3|—| 233 
146| 41 267 
149! 6! 282 
150! 81 9279 
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* 











AundB.| C. D. — 
Verwaltungs⸗) VE A 1538 | 
Bezirke 1533 688 
und 215323352z5663 
Provingn. | « LE SEE | S 

m ISESTIREE | ® 
Deren 3383 Ses | 
Bevoͤlkerung. 535 135 
25. Aachen. 11830 3,843] 2,7060 830 
_ 871,489. 1183501 4,0341 2,929|  918l: 
1839! 4,439] 3,245| 1,008 
26. Trier. . 11830 2,682! 2,615 481 
446,296. |1835| 3,134) 9,608! 8535 
. 1839 3,932 2,914| 637 
Gummat.Pro-|1830|. 5,689| 5,703 603 
vins Ofipreüf.|1835| 6,127| 5,547| 844 
1,304,654.11839| 6,358 5,368 873 
Weſtpreüßen. 18300 5,188 4,415] 789 
"848,919. |1835| 65,817| 4,493| 769 
18391 6,260! 4507| 788 
+ Pofen. 1830! 9,391| 6,033| 1,507 
1,169,706. 1835] 11,326 6,129| 1,498 
18391 19,643 6,492 1,556 
Pommern. |1830| 5,167| 3,275: 879 
990,285. |1835| 5,715| 3,977| - 9142 
18391 6,284] 3,335| 968 
Schleſten. 1830| 24,601 12,0141 5,929 
2,679,473.11835| ?27,075113,430| 4,789 
1839 30,594112,578| 4,926 
Branbenburg. |1830|| 16,661 9,022| 1,967 
1,741, 411. 18301 18,206] 8,970] 1,976 
1839) 20,426] 9,293| 3,062 
Sachſen. - 18301 13,532 6,950| 2,384 
1,564,187.11835| 16,149] 7,273] 2,437 
‘ 1539|| 17,508] 7,459| 92,584 
Weſtphalen. 11830! 11,398! 7,152| 2,694 
. 1,326,467.11835| 192,636| 7,176|| 2,835 
1839 13,787| 7,852] 2,963 
9ieberrbein. ||1830! 23,064117,195| 5,394 
2,473,793.11835| 25,791118,513 || 6,007 
_. 18391 29,658 20,0261 6,617 
S. aller Prop.18200 114,691 71,749 22, 246 
exci. Neuchat. 1835 128 84223,808 22,067 
14,098,125.11839143,518|76,9101123,339 
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dif ct. 


537 
540 
589 
391! 
415! 


4470 





Bierbraucreien. = 


519! 
540 
545 
123 
199 
149 


364: 1,320 


i 
832) 


sez| Î 


490 
539 
878 
1,310% 
1,499 
525 
640 
613 
3,914 
4,106 
4,333 
1,583 
1,725 
1,836 
2,347 
2,375 
2,359 
1,276 
1,276 
1,371 
3,029 
3,300 
3,58 
15,089 
15,993 
16,984 


andwerker, | 


Anbdere H 









fteuers © 


oweit fte 
pflichtig finb. 


| f 





10,314|142,833 
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Refultate ber Geiverbefteler-Beranlagung ‘in Preüßen. 41 | 





















1. Muͤhlen aller Art. K... 
a  |Dicfe enthalten an Güngen b. œ [d. 2 b. 
Anzahl 3.Anzatht 
der zu = £ der 2 BE 2 
Waſſer⸗ Gemahl. 5 S = Wind⸗ SE 25 
muͤhlen. ẽmuͤhlen. 52 |RE 
2 13 5 € 









384 -483| 140 8 _28 6| — ° 109 
392 574| 153 9 29 8| — 80 
386 599, 158| 11 80] 6—1 — | 209 
1,100!  1,593| 320! 104) — 9 -1 4351 81 
1,111| 1,644 328 106 —| 13|—! 469 65 
1,126] 1,8081 369) 103 —| 12|—1 575 6 
430 911 20| 67]  487| 227] 1] 499] 172 
504 1,048 31 97 536| 255| 1 542| 166 
517| 1,079) 37| 95 579| 244 —J 569! 160 
517 950 7 160 287| 163, — 321| 250 
531 971| - 9! 167 295| 158) 2] 386! 229 
: 546 987| 19] 172 306| 170) 1] 427| 975 
550 899 11| 64! 9,475] 79|—] 169! 131 
546 906 10 65| 2,455 87|—1 219 161 
555 913! * 6 6? 2,483| 107|— 290! 9305 
7934 1,107| 148] 134 751 92 | — 623| 929 
‘755 1,106] 196! 136 7721 104|— 699! 218. 
854| 1,118 197 149! . 796| 105! 3 194! 235 
4,191 6,024] 9262| 560 2,364 36 | — 875! 520 
_ 4,203 6,101| 321| 589 2,405 3? | — 915! 661 
4,225 6,124) 370! 619! 2,466 38 —J 919! 645 
1,162 9,294! 9274! 492 1,713| 107| 312967! 666 
4,209! 2,340! 299! 440! 1,751] 100! 319788) 69€ 
1,197 2,342, 333| 436 1,755| 118] 712,995| 776 
2,010 3,313| 770! 309 1,669] 321] 21 784| 546 
2,065 3,393 779] 9331 1,726| 937! 3 873| 6593 
2,057| 3,443) 795 344| 1,775| 334! 51 874| ° 658 
1,570! 2,498] 502| 114 .282| 140! 9 69! 248 
1,599 2,528] 6520! 117 290! 142! 9 74| 917 
. 1,602 2,576| 521| 122 2971 153| 51 73! 278 . 
8,485! 4,668] 1,109! . 121 9234! 185! 6 998! 645 
_ 83,550 4,865) 1,156] 124 247 191| 811,084! 603 
3,659 5,296|1,242| 125 256, 18511111,203| 803 
14,549! 92,661] 3,103] 1,961| 10,262 1,350! 135 6,821] 3,407 
14,955| 923,260! 3,821] 2,066| 10,477 1,406,1917,573| 3,439 
15,112] 23,878] 3,513] 9,124| 10,713] 1,452 


39 18,137! 4 085 
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Erdkunde. 


Geſtalt der Erde, nach den aſtronomiſch-geodatiſchen Meſſun⸗ 
gen in Frankreich. 


— — — — 


Sn einer Denkſchrift, welche der Pariſer Academie der Wifſenſchaf⸗ 
ten ‘am 15. Juli 1833 vorgeleſen wurde, bemühte ſich Puiſſant au 
einer Vergleichung der geobätifen und aſtronomiſchen Beobachtungen, wel⸗ 
che der neüen Karte von Frankreich zur Grundlage dienen, einige Folge⸗ 
rungen zu ziehen über die Geſtalt der Erde. Die Differential-Formeln, 
auf bie er dieſe Unterſuchung ſtützte, geigten, daß nidt ein eingiges Der 
bisher angenommenen Umwälzungs-Ellipſoide mit der Geſammtheit der 
geodätiſchen Stationen nnb aſtronomiſchen Beobachtungsorte vereinbar ſei, 
«oder mit andern Worten, daß die Geftalt 5er Erde innerbalb der Graͤn⸗ 
zen von Frankreich fehr unregelmäfig iſt. 

Puiſſant bat dieſen wichtigen Gegenſtand weiter verfolgt und in ei⸗ 
ner, an 11. Januar 1836 in der Pariſer Academie gehaltenen, Vorle⸗ 
ſung die Grade von zwei Meridianen verglichen, deren Längen aus den 
trigonometriſchen Operationen der franzoͤſiſchen Ingenjeur⸗Geographen her⸗ 
vorgehen. 

Bunädft bas. Dreiecknetz, welches ſich längs des Meridians von Di⸗ 
jon erſtreckt, enthaͤlt vier Stationen, deren geographiſche Breite mit der 
größten Genauigkeit beobachtet worden iſt: es ſind die Stationen Lon⸗ 
vexille Bei Bar Le Duc, Bréͤri, Montceau uub Marſeille. Die Reetifica⸗ 

on ber Meribianbogen zwiſchen ven Parallelen biefer Standpunkte bat 
WVuiſſant auf mebreren Wegen Lewirft, und gang befonbers vermittelft fol⸗ 


” 
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gender Reihe nach den Potenzen der geodätiſchen Amplitudo 9, oder ber 
in Graden ausgedrückten Differenz der Parallelen, naͤmlich: 


A —- mp + ng? 4 3.... 
in welcher 


log m — 5,0460677, log n — 0,9715463, log q=8, 46797; 
unter, Vorausſetzung, daß ber Abplattungswerth 54,8 betrage, der Ur⸗ 
ſprung von ꝙ in Pantheon (in Paris) fei und fein anderes Ende all⸗ 
mählig auf dem Parallel der ſüdlichen Stationen. Die Reſultate, welche 
Puiſſant für dieſen Meridian, welcher auf der Oſtſeite des Pariſep Me⸗ 
ridians liegt, erhalten bat, ſtellen wir ‘in der folgenden Tafel sufammen: 


— — — 


Stationen. 


— — 


Brobaditete Gemeffener | Länge ber | Mittlere oies 
Latitudo. Bogen. | 


‘ b 
Grade. Latitudo. E * 








tongenilte. . 48°, +. de 216033,$ ml 111244,6 m [470.48 51,38 
” + » es 4 


: ° , 133125,8 211115,3 46. 11. 34,42 E 9e 
Montceau. . . |45. 35. 33,00 d d 60,4 
Marfellie. . . |43. 17. 48,52/7248462 |111070,8 44. 26. 40 76| © 


— — mm RE QE, 


Ganger Bogen | 604305,4 | 111117,4] 46. OS. 772] 


Obwohl bie Längen ber Grade von Norden na ©üben abnebmen 
unb eine febr ftarfe Abplattung verrathen, fo ſtehen fle doch keinesweges 
mit der Hypotheſe eines regelmäbigen Revolutions⸗Ellipſoides in Ver⸗ 
haͤltniß, weil die Abnahme, bie ungefäbr 18% auf einen Grad betragen 
follte, anfangs 82%,9 und bann 60,4 if Auf bem Meribian von 
Dimtirhen und in der mittlern Breite von 4703046" Bat Delambre im 
Gegentheil bie Lânge eines Grades 111230m 1, mit einer Abnahme von 
. 63m1 auf ben Orab gefunben, und in ber Breite von 44041/48 
eine Berminberung bon 18",2 iwäbrenb ble Länge eines Grades daſelbſt 
1110518 beträgt. 

Die Beobachtungen, welche auf dem, weftlit von Paris fegenben, 
Meritian von Angers angeftellt worten fin, gewähren ebenfalls ein 
Mittel, die Länge eines grofen, aus brei Theilen beſtehenden Bogens zu 
beſtimmen, bei bem biefe Theile nabe ſymmetriſch mit-benen des Meridians 
bon Dijon geftellt ſind. Nachſtehende Tafel enthält vie Mefultate: 
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7 [Berne 
Beobadtete | Gemeffener *5 ber| Mitttere —* 
Stationen. —8 Bogen. | Grade. Breite. La. 
St Martin be 489.44 %/,87 
Ghaulieu.  ” 140889,5 l111183,4 480.6.8,38). m. 
7 Angers (Martins:,47. 28. 6,79 — 22 


191602,9. 111150,1 46. 36. 23,91 +-17,5 


thurm. 
£a Serlanberie. . . |45. 44. 41,04 eo) 1 111182,7 44. 43. 41,57 


Tour de Borba. 43. 42. 42,09 





W anges Vogen ] | 558531 1,5] 111164,0/48. 13 25,9] 


Auf Hieſer Seite des Pariſer martbians bemerfte man zuerſt eine 
fer ſchwache Abplattung in der Richtung von Norden nach Süden, dann 
plôglid eine Berlängerung ber Grade. 

Es erbellt bieraus, daß Frankreichs Boden, minbeftens in demjeni⸗ 
gen Theile, welcher geodaͤtiſch erforſcht iſt, aus zwei ſehr verſchiedenen 
Flaͤchen zuſammengeſetzt iſt, von denen die oͤſtliche einem abgeplatteten 
Sphäroid, die andere, weſtliche, einem länglichen Sphaͤroid angebôrt, und 
daß unter gleicher geographiſcher Breite die Laängen der Meridiangrade 
ſehr ungleich ſind, ohne Zweifel als Wirkung einer ſtörenden Urſache, 
welche ihre Thaͤtigkeit auf bas Bleiloth verſchiedenartig ausſpricht. 

Puiſſant fügt noch hinzu, daß die nach der Gradmeſſung in Frank⸗ 
reich und Peru geſchätzte Abplattung der Erde, — IIy, nach der The⸗ 
orie der Monds⸗ Ungleibheiten richtiger durch 353 ausgedrückt werde, 
wenn die Länge des Meridianbogens zwiſchen Dünkirchen und Montjoui 
wegen der Verſchiedenheit der Grundlinien von Melun und Perpignan 
korrigirt werde. Dieſe Verſchiedenheit iſt neüerlich aufgefunden worden 
durch eine beſſere Wahl von Dreiecken innerhalb der Parallelen von Fo— 
rét⸗Sainte⸗Croix und Bourges. 
| Puiſſant bat in einer ſpätern Sitzung der Academie, vom 2. Dai 
41836, eine neüe Beſtimmung ber Lâgge des Meridianbogens zwiſchen 
Montjoud und Formentera mitgetheilt, und darin darzuthun ſich bemüht, 
daß die in der Base du Système métrique décimal erwaähnte Laͤnge 
biefes Bogens, welcher befanntlié burd Biot und Arago gemeffen wor⸗ 
ben if, unridtig fe. Mad Delambre it namlich À die re biefes 
Bogené . . . . . + ‘ 453605,77 
Faq Puiſſants NRechnung aber ee + ..133662765 


EDifferens . . : . 56,98 
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Diefer Unterſchied, fagt Puiſſant, iſt gewif nur ein Mechnungsfeh⸗ 


ler, deſſen Quelle id nicht kenne. Indem er noch eine andre Rorreftion 


im mittlern Theile der frarziſifchen Sradmſſung anbringt, findet er die 


Länge des Meterës . , . . —=.8. 0”. 11368 
die gefeblie Länge âber if . . . . . . — 8". 0”. 41” 296 
Mitbin ein Unterfieb von . . . à 0‘, 072 . 


woraus abermals erbellet, daß bie Unberänbertidteit eines aus ven Di 
menfionen ber Erde felbft entnommenen Normalmaaßes, worauf befanntlid | 
bie Srangofen einen fo großen Werth legten, eine Illuſfion iſt. 
Biot und Arago haben fid in ber Gigung vom 9. Mai gegen 
Buiffaut zu vertheidigen und bie Genauigfeit der von ihm gebrauchten 


Formeln in Zweifel zu ziehen geſucht; ſie kündigen an, daß ſie ihre Ope⸗ IJ 


ration einer neüen Berechnung unterwerfen würden, um zu ermitteln, 
auf welcher Seite der Fehler ſei. Dies ſcheint aber nicht verwirk⸗ 
licht worden gn ſein. Dagegen Fam Puiſſant in der Sitzung vom 16. 
Mai noch einmal auf den Gegenſtand zurück und ſuchte zu erweiſen, daß 


die bon ibm gebrauchten Formeln, und das mittelſt derſelben gefundene Re⸗ 


ſultat, dem gegenwaͤrtigen Stande unfers Wiſſens vollfommen angemeſ- 
ſen ſeien. 


— 


— — — — — — 


Meridian-Unterſchied zwiſchen Paris und Greenwich. 
Den Langen⸗Unterſchied zwiſchen der Pariſer und Greenwicher Stern⸗ 


warte bat Dent vermittelſt chronometriſcher Beitübertragung beftimmt, two 


zu bie Aſtronomen ber beiden Sternivarten ibm bie nöthige Hülfsleiſtung 
angedeihen ließen. Man wählte zu dem Ende zwölf Chronometer aus, 


deren Gang und Abweichung durch eine taͤgliche Vergleichung mit den 
Uhren der Sternwarte, flében Tage vorher, ehe ſie in Gebrauch ge⸗ 


nommen, beſtimmt wurde. Es würde zu weit fübren, hier alle die Den 
tails über die angewandte Methode mitzutheilen; ich begnüge mich da⸗ 


her mit der Angabe, daß die Differenz nach einer Rihe 9 21”, 14 


nach einer andern 9’ 21“, 28 
befunden wurde. Dent theilt in tabellariſcher Form die Gänge und Ab⸗ 
weichungen der aſtronomiſchen Geſellſchaft zu London mit. 


Le 


J 


- 
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Rlimatographie. 
Ebecmometer-Beobadtungen zu Singapore. 
v. Gapit. G. €. Davis. 


— ——r — — 


« . 
# 
° 


1820, 
Sonate. [site bee nas Gitpee dote L ALU De 


619.1 M. I6LR.IÏUS.] M. UNIS. D. JEUX. 
Januar . | . — 741 81/2 


773176 |85s 683 172 | 73 | 7 
Sebtuar . . . Zur | Si,r | 78 76 | 96 | 81 À 72 | 76 | 72 
Mig . . . Lars | 82,0 | 806076 | 86 | 83 D 72 | 75 | 75 
April 716 | 8ts6 | 822: À 77 | 86 | 85 À 74 | 80 | 78 
ai 7616 | 85,4 82 |ss | 87 | 73 | s0 | 7s 
Juni + [762186 54 176 85 1851374 | 7% 
Juli 7515 | 821 | 812178 |e6 |es À 73 | 7% | 76 
Xugu 7616 | 8%a | 81,491 82 | 88 | 85 À 73 | 74 | 76 
September 76,1 | 82,5 | 81,:1 80 | 87 | 85 À 74 | 77 | 76 
Dctober . 75, 81,91 79 | 87 | 88 74 | 78 | 75 
Rovember . . | 75 82,, | 80,, À 77 86 | 86 À 72 |-76 | 75 
Dezember À 74, | 80,, | 78, | 77 | 85 | 83 À 72 | 75 | 74 


Mittel d. Jabres D 75 | 82, | 80, 1 78: | 86, [ 84: [73 | 75, | 75, 
; É J —— — — 





1821. 

© — ——— — 

Monate Mittel des Monats.} Grôfte Hoͤhe. Kleinſte Hoͤhe. 
GUY.) M. 6u. IquV. D. ſi6u. &. Icũ | M. ſcux. 

Sanuar 73,5 | 80 |77,94 75 | 84,5 | 82 | 70,, | 73, | 72, 
gebruar 74,5 | 83,6 | 80,6 À 76 | 85 | 811 73 |at 7 
aͤrz 75 .| 83, | 81,6 À 78 | 87 | 81172 |79 |75 
April 77 |82,1 | 80,5 À 78 | 87 | 851 74 |.77 | 80 
. 74,8 | 85,6 + 83,a À 83 | 89 | 86175 | 77 |79 
Juni 77,2 | 84,6 | 83,6 1 82 | 88 | 86174 | 79 | 80 
Juli 786 | 83,9 | 83,: À 82 | 88 | 88175 |77 |78 
Auguſt 76,2 | 84,2 | 83,6 À 82 | 88 | 8575 78 78 
September 74,5 | 83,5 | 82,5 82 |. 88 | 871 75 | 78 | 79 
ctober Ta | 83,5 | 82,71 82 | 88 | 851 75 | 77 | 79 
November , . | 76, | 83,, | 82 79 | 86 | 851 74 | 78 | 77 
Oegember . . D 73, | 82,, | 80, 78 | 86 | 851 71 | 76 | 76 
Mittel d. Jahres | 76,, | 88,, | 81, | 79 | 87 | 86 1 7e [ Ts | 77 








i 


ThermometerBrobahimmgen zu Gingapere. | 4. 
RE À ° , 
18212, 


Monate. pitt des Sabres.f -Gropte Dobr. Riinfte Hôde. 

6u.8.1 M. 16UN.I6US.] A. IUNIEUS.] D. [UN 
Januar .. 173,0 | 82,0 | 81 77 | 86,, | 86 78 | 75 | 74 
Sebruar. . . 75,7 | 84,482 77 | 86, | 86 | 73 | 78 | 78 

à -. . 76 18144182 #77 | 89 |s85 À 74 | 77 | 78 
April .°. . 76,4 | 85 | 8264 78 | 687 |86,,1 73 | 81 70 
Mai . . . 75,5 | 85,5 | 83,6 & 84 88,, | 87 46 80 7%, 
QSunt . . . 78,4 | 84,6 | 835: L 83 |68 |87 | 74 | 77 | 74, 
Quli . . 74,e 86, 6 81 22 83 89 87 75 76 76 
Auguit . 76,0 | 82, | 85,4 E 81 87 86 72 77 79 - 
September . 76,9 | 84,4 80 |88 | 86 175 | 75 | 79 
October . . . 172 |84,, | 82, À 80 | 89 | 86 173 | 80 
Rovember . . 76, | 83,, | 82,, 1 78 | 88 | 85 | 74. | 78 | 77 ” 
Degember . . 75, | 80,, | 79, 78 | &5 84 73 73 |.74 


Mittel des ahres | 78,4 | 840 | 8215 ] 791 | 8716 | 855 À 73r | 77 | 77e 


7 1 8 2 8. 
Monate. Mittel des Monats J Großte Hoͤhe. Kleinſte Hoͤhe. 


6u.V. M. I6UNIEUS.| M. 16u.N. I6u. V. M. 6u.R. 
| | 72 1 76 | 74 

72 |] 74 | 76 

74 | 79 [78 . 





« « 74,3 82, 80,1 76 86 

e e e 73, 84,: 61,4: 78 87 
April. . . 761 | 84, | 82,5 | 76 | 87 
1... 77 | 83,0 | 82,5 À 79 | 87 

+ 77, | 84 83,1 à 82 87 

._ — 76,7 84,e 83,90 81 88 

Auguft e « . 74,7 83, 8 82, 7 81 87 
September . D 77,3 | 84,, | 83,5 À 81 | 88 


MRovember . . D75,, | 82, | 80, | 78 | 88 
Degrmber . . L75,, | 83,, ! 81,, 1 76 | 85 


74 27 - | 76 
73 81 73 


PERRRERERLES 
> 
> 
2 


. ° 1 S 2 4. 
Monate. Mffittel des Monats. ¶Großte Hoͤhe. Kleinſte Hôbe. 
6u.V. M. 6U.N. I6uU. V.! M. 16u.N. I6U. V.i M. 16u.N. 
anna « « 17660 77 , 67 | 85 R72 1,77 77 
—* + 76,3 83, 8is 48 88 | 84 74 80 . 78 
Mérg - - . 77,6 | 848 | 80,, | 80 | 86 | 85 | 74 | 79 81 
April  . . . |78, | 84,, | 83, À 81 | 88 8) 76 | 78 78 
Mai . . . * 177, |83,, | 82,, | 83 | 86 85 74 | 76 : 81 


uni . . . . 17,174, 183,1 82 ° 66 74 | 80 | 78. 
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1824... l 


Meonate, Mitte ves Monatsg Grébte Dôbe. J Seinfe De - 


6u V. Ma 1EUN.IEUS. M. J6UR.IUS.| M. 16LR. 


Suli . . . , 80 |84,, | 86,,1 88 87 186 1 76 j 80 | 
._ Augtuft . . . 179 84,, | 83,, ! 82 88 86 . ! 75 77 17 
September | : 177: 184, | 83, 1 82 | 88 |87 ! 74 | 76. | 79 
October, . . 176,, | 84, | 83,, À 78 | 87 |67 | 74 | 79 |78 
Rovember . . 76, | 82, | 81, 1 82 | 8 |as | 73 | 79 |7% 
Degember . . | 75, : 80, | 79, À 78 | 81 | 83 173 | 75 7 


TS —⏑ — — 
Mittel des Jahres [77 | 84 |82,,] 80/; J 87 | 85,0 J 74 L 78,5 | 78, 


4 


+ _ 
Se CE 
. 
: 


1825. 
Monate. Mittel bes Monats.] Groͤßte Dôbe. + Kieinſte Ge. 
1. fous. M. jeu. 6H. M. (EUR. 6u.V. M. [EUR 
"OT Sr 
Jantar  . : p75,i | 80, | 79%o D 77 | 86 | 83 #72 | 75 | 74 
Sebruar. . . 86, | 85,2 | 79,e | 79 | 87.1 85 | 74 | 82 | 78 
Naͤrz 76, 8 B4, 6 83, 6 80 88 86 73 76 79 
April. . . 77; | 81,6 | 83,7 À 81 | 87 | 87 À 73 | 80 | 79 
Mai . ... : À77,;6.| 84, | 83,7 À 81 | 87 | 86 | 75 | 78 | 80 
Juni . . . . 79,0 | 84,5 | 84,1 À 84 | 88 | 87 75 | 77 | 77 
Si . . . . 76,6 | 82,0 | 82, 1 82 | 88 | 85 D 73 | 78 | 77 


Auguft +. + + 176,5 | 82,2 | 81,4 À 81 | 87 | 85 | 75 78 78 
September. . | 77,, | 83,» | 80,6 À 82 | 87 | 85 À 74 | 76 | 77 
October .  . 76, | 83,6 |:83,, À 79 | 88 | 86 À 75 | 76 | 79 
November! . . 1 76,,.| 84,: | 82,, À 79 | 86 | 86 L 71 |'80.|.79 
Degember . . U75,, | 81,; | 80, À 78 ‘ 85 | 86 73 | 35 | 76 


| Mittel des Jahres 76, | 83, | 82,3 60, | 87 |:85, | 78, | 776 | 77e 


Aus: Newbold's Britisch Settlements in Malacca. Vol. I. 
CRad Journ: ‘As. Soc. Vol. IL. p. 438.) | 











$Sodrographie 





Die Gemäffer Griechenlands. 





Land⸗Seen und Sümpfe. 

Bei pen hohen Gebirgen, womit Griechenland faſt allenthalben durch⸗ 
zogen iſt, mußten häufig Keſſel entſtehen, in welchen ſich die zuſammen⸗ 
ſtrömenden Waſſer zu Seen bildeten, die oft im Winter dieſen Namen 
verdienen, waͤhrend fle.im Sommer manchmal nur Sümpfe ſind. Unter⸗ 
irdiſche Kanaͤle, von der Natur, oder vielmehr durch allmaͤhligen Druck der 
Waſſer gebilbet, die ſich einen Weg bahnen mußten, ſind die gewöhnlichen 
Abflüſſe dieſer Seen, Kathavothron genannt, und in keinem Lande viel⸗ 
leicht ſo haͤufig, als in Griechenland, deſſen Boden meiſt aus Kalkfelſen 
beſteht. Daher kommt es auch, daß man fo oft nach langem Durs 
wandern bürrer Strecken die ſchönſten und größten Quellen trifft, welchen 
Bäche entſtrömen. Solche Quellen heißen hier Kephalooryſis. 

Die merkwüͤrdigſten Seen find: 

In Rumelien, oder auf dem feſten Lande: 

Der Topolias oder Ropaïs-@ee in Böotien, der großte unter 
allen, welcher durch ſeine Ausflüſſe fo merkwürdig geworden, und von 
welchem in der zweiten Abtheilung ausfuͤhrlich gehandelt werden wird. 
Auf ſeiner Oſtſeite liegen die kleinern Seen Likeri (Oylica) und Pa⸗ 
ralimni mit feſten Ufern und klarem Waſſer, über. deren Ausflüfſe 
keine Beſtimmtheit herrſcht. | 
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, Die beiven ſtets waſſerreichen een Aetoliens, der See Trychonia, 
ber feinen Abfluß in ben baneben liegenben See Lyſimachia bat, wel- 
er dann in mebreren Stroͤmungen in den ganz nahen Aſpropota⸗ 
mos fließt. Die theilweiſe ſumpfigen ufer find mit der uͤppigſten Ve⸗ 
getation bedeckt. 

Die kleineren Seen Ambracta unb Ozeros in Acarnanien, 
wovon der erſtere, der noͤrdliche, keinen ſichtbaren Abfluß hat, der letztere 
ſüdliche aber ſein Waſſer ven Muͤndungen des Lyſ imachia gegenüber 
ebenfalls zum Aſpropotamos ſchickt. 

In Akarnanien ſind noch zu bemerken, der kleine See Arapi an 
der Oſtküſte des Golfes von Arta; 

der See Vulgari gegenüber bon Santa Maura; 

der See Lefini nôrolid von ber Münbung des Aſpropotamos, 
der mehr Sumpf als See iſt. 

Unfern Athen endlich find zu bemerken die beiden ganz kleinen 
Seen Rheiti bei Eleuſis, welche ſalziges Waſſer haben, und von denen 
man im Alterthume glaubte, daß fie mit bem Curipus in Verbindung 
ſtaͤnden. 

In Morea: 

Der kleine Zaraka⸗-See, jener berühwte ſtymphaliſche See, im 
noͤrdlichen Arkadien; es war zu allen Zeiten angenommen, daß fein Ausfuÿ 
der Repbalari oder Eraſinus⸗-Fluß ift, der bei Argos beroorbribt. 

Nicht weit davon der etwas grôbere See Phonia (Pbeneus), ein 
Keſſel bon mächtigen Gebirgen umgeben. Er iſt im Winter bedeütend 
angeſüllt, im Sommer mehr Sumpf. Sein Ausfluß iſt der Lab on, der 
in ven Alpheus faͤllt. 

Der kleine alehoniſche See, bei bem lernäiſchen Sumpfe, gegen⸗ 
Über von Nauplia, worüber in her zweiten Abtheilung noch weiter ge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Die fiſchreichen Seen bon Agoulinitza, Kalapha und Mouria, 
hart an der Weſiküſte Morea's, ſüdlich und nördlich von der Muͤndung 
des Alpheus. 

An der Nordweſtküſte von Elis die kleinen Seen Kotiki, der von 
Ali Tchelepi und der Ralogria - See auf bem Gap Papas over 
Araxus. 

An ble Eeen ſchuiehen ſich die größeren, im Winter großen Seen 
gleichenden Verſumpfungen des innern Landes. Œie ſind beſonders 
in der bochebene Arkadiens häufig, und haben meiſtens ihre Katavothra 
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oder natürliden Abzugelanale, welche mehreren Fluͤſſen ihre kutſtehung 
geben. Die bedeütendſten ſind: 
ver Sumpf von Kalpaktebei bem arkadiſchen Orchomenos; 
der Sumpf von Kapſa, nicht weit von dem alten Mantinea; 
die Verſumpfungen in bem ſüdlichen Theile der Hochebene von Tri⸗ 


politza, bei dem alten Pallantium und Manthurium, welche offenbar 


ihre Waſſer dem Alpheus und CEurotas zuſchicken. 

der Sumpf von Muſtos hr bem alten Thyreatis am Argoliſchen 
Golf, welcher jetzt ausgetrocknet wird, und wobei ſich der Ingenieur⸗ 
Offizier Dielemann ſehr ausgezeichnet hat. 

Die Sümpfe von Helos beim Ausfluße des Œurotas. Ferner 
iſt noch hierher zu rechnen der. mit Schilf und Maisfeldern umgebene, 
fumpfartige kleine See, der ſich bei der großen Quelle des Pamiſus 
bildet. 


In Roumelien iſt der Sumpf von Dobrena, beim alten 


Thisbe, auf der Südſeite des Helicon, zu bemerken, und mehrere Ver⸗ 
ſumpfungen auf den Höhen des Parnaß. 

Von den am Meere belegenen Suͤmpfen finb am bedeutendſten: die 
bei den Thermophlen, welche ben Ausfluß des Sperchius umgeben 


und die Luft um Zeituni ungeſund machen. J 


Bei Talanta, wo in frühern Jahrhunderten die Küſte und na⸗ 
mentlich die kleine Inſel Atalanta vom Erdbeben zerrüttet wurde. 
Die Sümpfe in der Ebene von Marathon. 


Die Sümpfe um ven Ausfinf des Phidaris und gleich dabei die 


bekannten, fiſchreichen Lagunen bei Miſſolonghi, von welchen in 
der zweiten Abtheilung beſonders geſprochen werden wird. 


Die Sümpfe um ben Ausfluß des Aſpropotamo in derſelben | 


Gegenb, dann weiter nôvrolid ble Lagunen gegenüber ber Infel Santa 
Maura. - 

In Morea giebt es fumypfige Küſten zwiſchen Nauplta unb 
Lerna beim Ausfluſſe des Œurotas, wie ſchon bemerft, bel Kala⸗ 
mata und Niſi in Meffenien, bei jenen Seen an der Weſtküſte von 


Morea, und die Ufer bei, Patras, fo wie mebr oder meniger bel den 
Münbungen ber gablreiden Flüſſe auf ben Gtreden zwiſchen Patras 


und Korinth. Korinth ſelbſt bat eine siemlid ungefunbe Lage durch 


feine verſumpfte Rüfte. Alle bieje Gegenden find höchſt fruchthar: und 


uͤppig und gewöhnlich ſind daſelbſt große Maisfelder. 


# 


_ 
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Die Meerbuſen Griechenlands fine: 

Der Golf von Bolo (ter pagaſäiſche Golf); - 

des Golf von Zeituni (maliacus sinus); 

bee Golf oder Kanal von Talanta Cas Mare Eubüum) deſen 
innerſter Theil der opuntifche Golf; 

der Buſen oder Kanal von Negropont, mit ere -burd bem 
Œuripus zuſammenhaͤngend. 

Alle dieſe Meerbuſen trennen Negroponte vom Feſtlande. 

Der Goff son Aegina oder der ſaroniſche Golf, zwiſchen Attika 
und Argolis; in deſſen Hintergrunde der Piraͤeus zwiſchen der In⸗ 
ſel Salamis und dem Hymettus liegt; 

der Golf von Argos oder Nauplia; 

der Golf von Laconien zwiſchen dem Cap Malea und Patapan; 

der Golf von Meffenien, zwiſchen dieſem und bem Gap Gallo 
over Acritas; - 

der Buſen von Arkadia [ober &ypariffia] auf der nie 


bes Peloponnes; . 


der Golf von Patras; | | 

ter Golf von Sepanto oder Korinth, mit vorigem vurch die 
enge Straße von Rhion und Antirrhion zuſammenhangend; 

die mit kleinen Inſeln beſäete Bucht zwiſchen Akarnanien, Gta. 
Maura, Ithaka ˖und Repbalonia unb 

ber Golf von Arta oder ber ambracif de Golf, deffen Eingang 


in den Sänben ver Türken if 


FlLüſſe. 

Auf dem Feſtlande von Griechenland oder Roumelien, ver Aſpro⸗ 
potamos (Achelous), der ſtaͤrkſte Fluß Griechenlands. Gr fémmt aus den 
Gebirgen von Mezovo in Epirus, Betritt unterm 390 9 noͤrdlicher 
Breite die griebifhe Orenge, trennt ganz Ufarnanien von den übrigen 
griechiſchen Provinzen, nimmt zahlreiche Nebenbäde auf, worunter ber 
Megdova der grôbte, ble von ben waldigen Gebirgen von Baltos 
und Agrafa herzuſtromen, bilbet in der Nahe von Repenu (Stra⸗ 
tos) einen Waſſerfall, und gleich darauf mehrere kleine Arme und ſtuͤrzt 


dann, nachdem er noch durch die Gewaͤſſer der Seen Aetoliens be 


deutend vergroͤßert, als ein wilder Fluß, der im Winter außerordentlich 


anſchwellt, bei bem Dorfe T rigardon, gegenüber der Inſel Ithaka, 


in’é, ioniſche Meer. 











Die Gewaͤſſer Griechenlando. 42 


Der Fidaris, (Evenus), entfpringt aus dem Barb'oufis Des. ° 
birge, bem Korax ber Alten, erbält feine Suflüffe aus beffen weſtlichen 
Verzweigungen, und von ben Theilen des Oeta⸗Gebirges, welche tas 


noͤrdliche Aetolien einſchließen, und flieft, ebenfalls ein, reißender Fluß 


im Winter, zwiſchen Miſſolonghi und Antirrhium in den Buſen von 
Patras. 
Der Morno kommt aus dem Oeta-Gebirge, windet ſich zwiſchen 
ben ſchroffen Wänden des Vardouſi und Guionas-Gebirges hindurch, 
durchftrömt das enge Thal von Lidoriki, und mündet bei Repanto in den 
Golf von Korinth. 

Der Skizza bei Salona, kömmt aus dem Guionas, dem Ge⸗ 
birge von Doris, erhält ſeine Zuflüſſe aus dem VParnaß, und ver⸗ 
liert ſich, wie der Pleiſtus, der aus dem Thale von Delphi gegen 
ihn gufirômt, in ben Gefilden von Cyrrha und Kriſſa bei der Bai von 
Salona. 

Die beiden kleinen, aber hochberühmten Bache Kephiffus und J. 
Ibffus in Attika, von welchen letzterer, auf der Südſeite Athen's, 
faſt niemals Waſſer hat. 

Der Aſopus kommt aus dem Kithäron in der Naͤhe Plataͤa's, 
durchfließt bas ſüdlichere Boͤotien und mündet gegen Oſten in ben Ka⸗ 
nal von Negroponte, ebenfalls im Sommer ſehr trocken. 

Der böotiſche Kephiſſus, heut zu Tage Mabro nero bee 
Mavro Potamos, fat feine Hauptquellen in den faftigen Triften von 
Doris am noͤrdlichen Fuße des Parnaß, bei ven Ruinen von Liläa, 
durchfließt dann das ſchöne und große Thal zwiſchen dem Parnaß und 
bem Abhange des Oeta, und bildet dann in Vereinigung mit unzäh⸗ 
ligen Bäden, die mehr oder weniger immer fließendes Waſſer haben, ben 
See Topolias oder Ropaïs in bem rings von Bergen eingeſchloſſenen 
weiten Thalkeſſel (Thal⸗Ebene) von Bôotien. Unterirdiſche Kanaͤle ges 
ſtatten dieſem See den Ausfluß in den Kanal von Talanti. 

Der Hellada (Sperchius) entipringt auf dem Veluſchi⸗Gebir⸗ 
ge, zwiſchen dem Othrys und Oeta, erhaͤlt eine Menge Zuflüſſe durch 
die ſtarken Baͤche dieſer Berge, durchfließt fo tas ſchöne und fruchtbare 
Thal zwiſchen denſelben, und mündet nach einem 16— 18ſtündigen Laufe; 
als ein ſür kleine Kähne ſchifbarer Fluß, bei den Thermopylen i in den 
Golf von Zeituni. 

Im Peloponnes: 

die Panitza (der Inachus der ken) fommt. aus bem dite 


, - 
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-mif ind: Oebtrge und berliert ſich bel Argos an den Ufern des Meerbu⸗ 


ſens. Cv ift. im, Sommer gaͤnzlich ausgetrocknet. 

Der Tanus, kömmt aus bem Baron: Oebirge, durchfließt Thy⸗ 
reatis, jenen Diftrift, ber früber ber Bantabfel zwiſchen Lakonien 
und Argos geweſen, und münbdet na kurzem Laufe in den Soi bon 
Argos. 

Der Eurotas, der Fluß der Spartaner, kommt aus bem füdlichen 
Arkadien. Nach den Alten hatte er, was auch bei der Geſtaltung des 
Landes leicht möglich iſt, mit dem Alpheus gleichen Urſprung. Ihr 


| Waſſer käme fonad) guerft aus ben Gebirgen von Hagios BP etros, 
bent Barnon, flieft nôrblid gegen Vegea und verſchwindet tort in der 


Hochebene Arkadiens. Unter der Erde môgen dann noch die andern 
Gewäſſer in dem ſüdlichen Theile derſelben ſich mit ihm vereinigen. Sie 
brechen gegen Weſten in der kleinen Ebene von Frankovryſi, die von 
der großen geſchieden iſt, wieder hervor, bei bem alten Uféa, und ver⸗ 
ſchwinden bald darauf wieder; darauf zeigen ſich wieder in einiger Ent⸗ 
fernung davon zwei ſtarke Quellen, die eine, die des Alpheus, weſtlich 
davon in der Naͤhe von Megalopolis; die andere ſüdlicher bei bem 
alten Belemina in der Landſchaft Schritis, von wo aus ſich bas 
Thal des ECurotasnach Süden öffnet. Er fließt, durch ſtarke Quellen 
und Seitenbäche verſtaͤrkt, an Sparta vorüber, und mündet, nachdem 
er die üppigen Fluren dieſer Stadt und die ſaftigen Triften des alten 


HGelos durchſtrömt, in ben lakoniſchen Golf. Uebrigens iſt er, wie die 


meiſten Fluͤſſe Griechenlands, im Sommer faſt trocken, während er im 
Winter zum mächtigen Strome anſchwillt. | J 

Die Pirnatza, der Pamiſus Meſſenien's. Er kommt aus einer 
außerordentlich großen Queble einige Stunden noͤrdlich von Ralamata, 
erhaͤlt einen Zufluß durch den Mavrozumeno von Norden her, der 
die Bäche der alten Stenykleriſchen Ebene aufgenomnren, ſtrömt durch 
die reizenden, gartenähnlichen Gefilde von Niſi, und münbet nach kur⸗ 
zem Laufe, aber als ein ziemlich ſtarker und ſiſchreicher Bach in den Golf 
von Koron oder Meſſenien. 
. . Der Buzi oder die Neda Tommt ans ben. waldigen Gebirgen Te⸗ 
tragi und Diaforti des weſtlichen Arkadiens, wird durch die Quel⸗ 
len des Berges Kotylkus verſtärkt, und fließt, bie Grenge zwiſchen Dem 
alten Meffenien und Triphylia Bilbenb, al8 ein flarfer Bad in 
ben Golf von Arkadien; er Fommt, wie oben gefagt, aus ber arkadiſchen 
Socbebene, erſcheint bel feiner dritten Quelle in der Nahe son Mega: 











lopo li's ſogleich als Bach, nimmt Bei feinem Laufe alle groͤßeren und 


kleineren VBaͤche des weſtlichen Arkadiens auf, worunter beſonders der 
Ladon und Erymanthus zu bemerken, betritt dann Elis, fließt an 


ven heiligen Hainen Olympia's vorüber und mündet als beträchtlicher 


Fluß in den Golf von Arkadien. 


Der Iglia, d. h. Elis Fluß, oder der Fluß von Gaſtuni — 


der Peneus der Alten. Er entſpringt in dem Olonos⸗Gebirge nicht 
weit bon den Quellen des Erymanthus, welcher nach Süden in ben 
Alpheos fallt, nimmt in ſeinem Laufe nach Weſten einen Nebenfluß 
auf, der aus bem Pholoë-Gebirge kommt und ebenfalls im Alterthume 
Ladon hieß, burdftrômt vie frudtharen Gefilde von Elis und fat 


Die Gewaͤffer Gruchenlando. 4 | 


bei Gaftuni, zwiſchen tem Gap Tornefe und Katakolo in’8 Meer. 


Der Ramenisa (Pierus in Achaia) kömmt von der Nord⸗ 
feite des Ofonos-Oebirges, und flieft bei Kato Adaia, bem alten 
Olenos, in ven Golf son Patras. 

Unter ben zahlreichen Flüſſen der Nordküſte Morea's, tie alle in 
ven Golf von Rorinth fließen, uno im Winter als mädtige Wald⸗ 
firôme ble Gtraffe von Korinth nach Patras durchſchneiden, find her⸗ 
vorzuheben: 

Der Fluß von Voſtitza (Selinus): dieſer kommt aus den wilden 


Gebirgen, die ſich oͤſtlich an ben Olonos ſchließen, und muͤndet bei den 


Ruinen von Helice. 
Gleich darauf der Fluß von Kalavryta (Vuraicus), welcher 
durch die Schlucht bei dem merkwürdigen Kloſter Megaſpileon fließt. 
Dann der Akrata⸗-Fluß (Krathis): kommt von ben hohen Ge— 
birgen Chelmos und Krathis, merkwürdig durch ven Styx, welcher 
ſein Waſſer in ibn ergießt; ſeine Mündung iſt der obengenannte Paß 
von Akrata. 
Der Fluß von Tricala kommt aus dem 7000 Fuß hohen Ziria 
oder Cyllene, dem Hauptgebirgsſtocke des Peloponnes. | 
Der Hagios Georgios (Afopus) bei Sichon; 
F Koutzomadi (Nemea); 
der Longapotamo bei Korinth; — welche alle aus den Bergen, 
fommen, die Argolis von Korinth trennen. 


Bon allen biefen Flüfſen Griechenlands ift indeß keiner fiffbar, fle . 
haben durchaus feinen gleichmaͤßigen Waſſerſtand, und wenn im Winter 


auch in ben größeren Fluͤſſen Waſſer genug vorhanden waͤre, fo ſind fle 
bagegen in dieſer Jahreszeit bel zu ſehr wilde Bergſtroͤme, als daß fie 
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zur Schiffahrt geeignet wären. Nur kleine Barken ſind an bem Aus—⸗ 
fluſſe einiger gröſſeren Flüſſe zulaͤffig, wie am Aſpropotamos, am 
Sperchius, am Alpheus, und vielleicht ließe ſich bei ihnen mehr er⸗ 
zielen, wenn ihr Bett und Ufer, die ſeit Jahrtaufenden durch Steine, 
Geroͤlle, Kies und Schlamm, welche die wilden Ströme in der Regenzeit 
mit ſich fübren, überſchuͤttet worden, gefäubert und geregelt wuͤrden. 
Die Menge anderer Flüßchen und Bäaͤche, die eigentlich nur im 
Winter dieſen Namen führen, find, obwohl oft hiſtoriſch merkwürdig, zu 
unbedeutend, um hierher gerechnet zu werden. 


w 


Iſt das Meer ſtumm? 


Das Meer iſt ſtumm, — ſo kann man vielleicht ſagen, wenn 
man die intereffante Bemerkung lieſt, welche ein Luftſchiffer mitgetheilt 
bat, Maſon naͤmlich, der mit Green die Luftreiſe von London nach Weil⸗ 
burg machte. „Ich weiß in der That nicht“, ſagt er, „ob die Bemer⸗ 
kung verdient aufgezeichnet zu werden, daß das Meer, wenn nicht viel⸗ 
leicht unter Umſtänden der außerordentlichſten Aufregung, in ſich ſelbſt 
auch nicht den geringſten Laut zu erzeugen ſcheint. Wo ihm kein mate⸗ 
rielles Hinderniß entgegenſteht, ſcheint eine furchtbare Stille auch über 
- feine Bewegungen zu walten. Auch glaube id nicht, daß ſelbſt unter: 
noch ſo heftigen Umſtänden aus den Kämpfen ſeiner eignen Glieder ir⸗ 
gend eine betraͤchtliche Störung entſtehen könne. Die Unmöglichkeit, jes 
mals in eine Lage zu kommen, wo man die Thatſache unter ben Bereich 


dver Sinne bringen könnte, iſt ohne Zweifel vie Urſache, warum es bise 
her nicht bemerkt worden iſt. Um Ufer oder auf der See iſt niemals 


Jemand geweſen ohne den materiellen Stuͤtzpunkt, deſſen Abweſenheit 
grade nothwendig iſt, wenn bas genaue Experiment mit Erfolg vor fit 
gehen ſoll, nur im Luftballon allein, welcher in bem elaſtiſchen Fluidum 
ſchwebt, konnte eine ſolche Erſcheinung beobachtet und dargethan werden.“ 

Dieſe Eigenſchaft des Meeres bezieht ſich ſelbſtredend auf den Zu⸗ 
ſtand des völligen Gleichgewichts. Auch abgeſehen von außerordentlichen 
Aufregungen, die durch heftige Luftſtrömungen entſtehen, iſt es den See⸗ 
fahrern eine bekannte Eifahrung, daß ein Rauſchen des Meeres, ſelbſt 
aus großer Ferne, vernommen wird, wenn zwei Meerebſtrome entgegen⸗ 
geſehter Richtung auf einander ſtoßen. 





Naturbiftorifhe Werke 


von 


Lrofeffor D'. ©, Agaſſiz, 


welche durch jede folide Buchhandlung in Deutſchland, 
in der Schweiz, in Oeſterreich, Schweden, Nor⸗ 
wegen, Dänemark, Hufiland, Italien, Frankreich, 
Belgien, Holland, Nord-⸗Amerika u. ſ. w. zu be⸗ 
ziehen find: | | É 


Acassiz, Dr. L., Recherches sur les Poissons fossiles, 
4—15"° Livraison. Texte in-4°, Tables in-folio. Preis einer jeben 

Lieferung 18 ff. rhein. — 10 Rthlr. ſächf. 

Mit 15 Lieferungen if biefes fon rühmlichſt befaunte grofe 
Werk vollßändig; die 144te Lieferung erfcheint in wenigen Wochen, 
die 15te (letzte) am Ende des Jahres. Der Preis des ganzen Wer—⸗ 
kes iſt 270 fl. rhein. — 150 Rthlr. ſächſ. . 

5 Für neu eintretende Subfcribenten erüffnen wir hiemit eine 
zweite @ubfcription, d. b. es ſoll benfelben freifteben, alle 2 bis 3 
Mouate eine Lieferung au beziehen, bis fie im Befib des vollſtändi⸗ 
geu Werkes find. u 


— — Histoire naturelle des Poissons d’eau douce de 
l’Europe centrale. 


1" Livraison. 27 Tables in-folio ; mit Erkläruugen in beutf her, 
franzöſiſcher und englifher Sprade Preis: 


Ausgabe auf Velinpapier . . . 36 f. — 20 Rthlr. 12 ggr. ſächſ. 
Ausgabe auf fuperf. Belinpapier, jede Tafel revibirt 48 À. — 28 Rthir. 
Pradtausgabe . . . . . . . . . . 72, — 40 , 

Dieſe Naturgeſchichte der Süßwaſſerfiſche, von bem geehrten 
Verfaſſer ſchon ſeit fo vielen Jahren angekündigt, wird in 5 bis 6 
ungleich ſtarken Lieferungen erſcheinen, und im Ganzen 90 Tafeln in 
Folio und 2 ſtarke Bände Text in 8° enthalteu. Der Preis einer 
jeden Lieferung richtet ſich nach der Zahl ber Tafeln ; die 2 Bände 
Text, wovon der 1fte mit Der 2teu und Sten Lieferung der Tafeln aus: 
gegebeu wird, werden gratis geliefert. 

Für Boologen und Anatomen ift biefes prachtvolle Fiſchwerk gleich 
wichtig, und für den Phyſtiologen wird es durch die jebt hiuzukom— 
mende Eutwicklungsgeſchichte Der Forellen durchans unentbehrlich. 
qe Die Liebhaber der Fiſcherei macheu wir befonters barauf anf: 
merkſam. | 


2 
Die erfchienene erfle Lieferung enthält alle Arten des Geſchlechts 
der @almen (Salmo) und Aeſchen (Thymallus) in getreuen, nac 
bem lebenden Gifde gemachten Zeichnungen, beren ausgezeichnet 
ſchönes Golorit dard) feine Babrheit befonders — 
Die 2te Lieferung wird die Entwicklungsgeſchichte der Forellen 
enthalten und noch im Laufe dieſes Jahres erſcheinen. 


Acassiz, Dr. L., Monographies d' Echinodermes vivans 
et fossiles. 


âre Livraison, contenant les Salénies. À Bogen Text und 5 Tafeln 
Abbildungen, hoch 4°. Preis 5 f. — 2 Kthlr. 20 ggr. ſächſ. 

Das vollſtändige Werk wird ungefähr 150 Tafeln enthalten, und 
in 10 big 12 Lieferungen erſcheinen. Die Lieferuugen werden ungleich 
flaré werden; der Preis derſelben wird alfo auch verfhieben fein 
und nad) der Anzahl ber Tafeln berednet werden. | 

Die Tafeln, alle mit der grôfiten Sorgfalt gravirt, werden für 
Die Arten der lebenden Echinodermen genau nach der Natur cos 
lorirt und durch die vortrefflihe lithographifde Anſtalt des Herrn 
Nicolet in Neuenburg mit gleichem Fleiße ausgeführt, mie die 
Tafeln der Süßwaſſerfiſche. | 

Obſchon bie Naturgeſchichte biefer Thiere bisher wenig gepfegt 
worden iſt, ſo ſchmeichelt ſich der Verfaſſer doch, durch dieſes Werk 
nach und nach bas Intereſſe dafür au ſteigern, wozu auch nament- 
lich Herr Profeſſor Valentin viel beitragen wird, welcher ben 
anatomiſchen Theil dieſer Monographien bearbeitet. 

Die 2te Lieferung wird die Scutellen, die lebenden ſowohl alé 
die foſſilen mit 17 Tafeln enthalten. J 

Die Ste Lieferung, von Hrn. Prof. Balentin ausgearbeitet, 
umfaft die Anatomie des Echinus, mit 10 Doppeltafeln. 


— — Description des Echinodermes fossiles de la 
| Suisse. 


1° Partie: Spatangoïdes et Clypeastroïdes. 14 Bogen Text und 
14 Œafeln Abbilbungen. gr. 4°. Preis 7 fi. 12 Er. rhein. — 4 Rthlr. 

\ 8 ggr. ſächſ. 
Es iſt dieſes Werk über eine wichtige Klaſſe der ſchweizeriſchen 
Petrefakten ein beſonderer Abdruck aus bem Sten Bande der im 
Auslande noch wenig bekannten „Neuen Denkſchriften der 


allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellfhaft fix die geſamm⸗ 


ten Naturwiſſenſchaften.“ — Der Vorrath iſt ſehr gering, 
Nund es dürfte derſelbe bei dem Intereſſe, bas die Petrefaktten, 


namentlich die ſchweizeriſchen und alpiniſchen erregen, bald 


vergriffen ſein. . | 
Der 2te Theil erfcheint in wenigen Wochen, der Ste (lehte) im 
nächſten Jahre. 


— — Étudés critiques sur les Mollusques fossiles. 


1" Livraison, contenant les Trygonies du Jura et de la Craie 
Suisse. Œert und 11 Œafeln Abbilbungen. gr. h°. geb. Preis 
5 f. 48 fr. rhein. — 3 Rthlr. 12 ggr. RE Ts 
Die 2te Lieferuna (Myes), mit 14 Taf. Abbilbungen, wird in 
Kurzem verfendet. — Der Verfaſſer befitt Materialien au ungefähr 
10 Lieferungen. | 
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Diefeë in unregelmäßigen Lieferungen erſcheinende PBetrefatten- 
werk beabſichtigt die ſchwierigſten und wenigſt bekannten Familien 
der foſſilen Conchylien monographiſch au belenchten und dürfte in 
zue andern willkommen ſein, wo man ſich um Petrefakten 
ümmert. 


Acassrz, Dr. L., Mémoire sur les moules de Mollusques 


vivans et fossiles. 


dre Partie, contenant les Moules d’Acéphales vivans. 6 Bog. Text 
und 12 Tafeln Abbilbungen. gr. 4° geh. Preis 5 f. 48 Er. — 
3 Rthir. 12 ggr ſächſ. 


Ebeufalls ein Separatabbrud aus einer no febr weuig bekann⸗ 
ten Beitfhrift, ben Mémoires de la Socicté des Sciences natu- 
relles de Neuchatel. 

Diefes Werk wirb aus 4 Abhanblungen in 4° beſtehen, und in 
unbeſtimmter Zeit erfheinen. 

Der Gegenſtand, der hier behandelt wird, iſt ein ganz neuer, 
wird aber, einmal bekaunt, ein allgemeines Intereſſe erregen, 
da man nameutiid.unter ben Verſſeinerungen fo häufig Steinkerne 
von Muſcheln und Schnecken ohne Schaale findet. 


— — Untersuchungen über die Gletscher. 


32 Tafeln in Folio, mit beſchreibendem Texte in gr. se, 
Preis 19 À. rhn. — 11 Rthlr. 8 ggr. fücbf. 


Die Zafelu dieſes fhônen Werkes ſind durch Die vortrefffide An: 
ſtalt des Hrn. Nicolet ausgeführt, und ſtellen durchaus neue Au— 
ſichten der ſchweizeriſchen Gletſcher dar. Alle Abbildungen ſind ſo 
gewählt, daß die Natur der noch ſo wenig gekannten Erſcheinungen 
der Eisregionen des Hochgebirges leicht aufgefaßt werden können. 

Obgleich dieſes Werk als etwas ganz unerwartetes, faſt fremd⸗ 
artiges im Bereiche der Naturforſchung erſcheinen wird, fo muß 
es ſich doch bald einer großen Theilnahme zu erfreuen haben, und 
alé eine werthvolle Bereicherung der Wiſſenſchaft willkommen geheißen 

— « werden. — Es wird auch die Fremden inteveffiven, welche die 
Schweiz beſuchen. 


— — Études sur les Glaciers. 


Breis 19 ff. rhn. — 11 Ntbir. 8 gar. ſachſ. 


SA eine gleihaeitig erfchienene franzöſiſche Ausgabe des fo eben 
erwähnten Werkes. 


— — Catalogus systematicus ectyporum Echinoder- 


matum ſossilium Musei Neocomensis, secundum ordinem 
Zoologicum dispositus; adjectis synonymis recentioribus, nec 
non stratis-et locis in quibus reperiuntur. Sequuntur Cha- 
racteres diagnoslici generum novorum vel minus cognitorum, 


40-maj. deb. Preis 30 kr. vhein. — 7 ggr. ſächſ. 


496 ! Annalen, ant 1840. Gébrograpbie. 


aur Schiffahrt geeignet waren. Nur kleine Barken finb an bem us- 
fluffe ciniger grôfferen ‘Slüffe zulaͤffig, wie am Aſpropotamos, am 
Sperchius, am Alpheus, und vielleicht ließe ſich bei ihnen mehr er⸗ 
zielen, wenn ihr Bett und Ufer, die ſeit Jahrtauſenden durch Steine, 
Geroͤlle, Kies und Schlamm, welche die wilden Ströme in der Regenzeit 
mit ſich fuͤhren, überſchüttet worden, geſaͤubert und geregelt würden. 
Die Menge anderer Flüßchen und Baͤche, die eigentlich nur im 
Winter dieſen Namen führen, find, obwohl oft hiſtoriſch merkwürdig, zu 
unbedeutend, um hierher gerechnet zu werden. 


Iſt das Meer ſtumm? 


Das Meer iſt ftumm, — ſo kann man vielleicht ſagen, wenn 
man bie intereffante Bemerkung lieft, welche ein Luftſchiffer mitgetheilt 
bat, Mafon nämlid, der mit Green bie Luftreife son London nad Weil⸗ 
burg mate, „Ich weiß in ber That nidt”, fagt er, ,,06 bie Bemer⸗ 
kung verdient aufgezeichnet zu merben, daß das Meer, wenn nidt viele 
leicht unter Umſtänden der außerordentlichſten Aufregung, in ſich ſelbſt 
auch nicht den geringſten Laut zu erzeugen ſcheint. Wo ihm kein mate⸗ 
rielles Hinderniß entgegenſteht, ſcheint eine furchtbare Stille auch über 
'ſeine Bewegungen zu walten. Auch glaube id nicht, daß ſelbſt unter 
noch fo heftigen Umſtänden aus ben Rämpfen ſeiner eignen Glieder ire 
gend eine betraͤchtliche Störung entſtehen könne. Die Unmöglichkeit, je⸗ 
mals ‘in eine Lage zu kommen, wo man die Thatſache unter ben Bereich 


der Ginne bringen fünnte, ift obne Siveifel vie Urfache, warum es bise 
“her nidt bemerft worben iſt. Um Ufer oder auf ner See ift niemals 


Jemand geweſen ohne ben materiellen Gtügpuntt, beffen Abweſenheit 
grade nothwendig ift, wenn bas genaue Experiment mit Erfolg vor fit 
geben fol, nur im Luftballon allein, welcher in bem elaftifhen Fluidum 
f@webt, fonnte eine ſolche Erſcheinung beobachtet und dargethan werden.“ 

Dieſe Eigenſchaft des Meeres bezieht ſich ſelbſtredend auf den Ju 
ſtand des völligen Gleichgewichts. Auch abgeſehen von außerordentlichen 
Aufregungen, die durch heftige Luftſtrömungen entſtehen, iſt es den See⸗ 
fahrern eine bekannte Eifahrung, daß ein Rauſchen des Meeres, ſelbſt 
aus großer Ferne, vernommen wird, wenn zwei Meeresftrome entgegen⸗ 
geſetzter Richtung auf einander ſtoßen. 











Maturbiftorifche Werke 


von 


Profeſſor D'. ©, Agaſſiz, 


welche durch jede ſolide Buchhandlung in Deutſchland, 
in der Schweiz, in Oeſterreich, Schweden, Nor⸗ 
wegen, Dänemark, NHufiland, Italien, Frankreich, 
Belgien, Holland, Nord-⸗Amerika u. ſ. w. zu be: 
ziehen ſind: LL | 7 


Acassrz, Dr. L., Recherches sur les Poissons fossiles, 


1—15"° Livraison. Texte in-4°, Tables in-folio. Preis einer jeben 
Lieferung 18 ff. rhein, — 10 Rthlr. ſächf. 

Mit 15 Lieferungen if dieſes fon rühmlichſt befaunte grofe 
Werk vollßäudig; die 44te Lieferung erfcheint in menigen Wochen, 
die 15te (letzte) am Ende des Jahres. Der Preis des ganzen Berz 
fes if 270 fl. rhein. — 150 Rthlr. ſächſ. —— 

ES Gür neu eintretende Subfcribenten eröffnen wir biemit eine 
zweite Gubfcription, D. b. es foll benfelben freifteben, alle 2 bis 3 
Mouate eine Lieferung au beziehen, bis fie im Beſitz des vollſtändi⸗ 
gen Werkes find. | 


— Histoire naturelle des Poissons d’eau douce de 
l'Europe centrale. 


1 Livraison, 27 Tables in-folio ; mit Erklärungen in dentſcher, 
frangsüfifdher und euglifher Sprache. Preis: 


Ausgabe auf Velinpapier . . . 36 f. — 20 Rtblr. 12 ggr. ſächſ. 
Ausgabe auf fuperf. Belinpapier, jede Tafel revibirt 48 f. — 28 Rthir. 
Pradtausqabe . . . . . . . . . . 72, — 40 , 

Dieſe Naturgeſchichte der Süßwaſſerfiſche, von bem geehrten 
Verfaſſer ſchon feit ſo vielen Jahren augekündigt, wird in 5 bis 6 
ungleich ſtarken Liefernugen erſcheinen, und in Ganzen 90 Tafeln in 
Folio und 2 ſtarke Bände Text in 8° enthaltey. Der Preis einer 
jeden Lieferung ricbtet ſich nach der Zahl der Tafeln ; die 2 Bände 
Text, wovon der 1fte mit Der Zteu und Sten Lieferung der Tafeln aus: 
gegeben wird, werbdeu gratis geliefert. 

Für Boologen und Anatomen ift dicfes prachtvolle Fiſchwerk gleich 
wichtig, und für den Phyſiologen wird es durch die jebt hiuzukom— 
mende Gutwidtinngsgefichte Der Gorellen durchaus unentbehrlich. 
gt Die Liebhaber der Gifherei macheu wir beſonders darauf auf: 
merkſam. 


2 
Die erfhienene erfie Lieferung enthält alle Urten des Geſchlechts 
der @almen (Salmo) und Aeſchen (Thymallus) in getreuen , nac 
bem lebenden Fiſche gemachten Zeichnungen, deren ausgezeichnet 
ſchönes Colorit durch ſeine Wahrheit beſonders autel 
Die 2te Lieferung wird die Entwicklungsgeſchichte der Gorellen 
enthalten unb noch im Laufe biefes Sabres erfcheinen. 


Acassiz, Dr. L., Monographies d’Echinodermes vivans 
et fossiles. | 


re Livraison, contenant les Salénies. 4 Bogen Text und 5 Tafeln 

Abbildungen, bod) 4. Preis 5 f. — 2 Rthlr. 20 ggr. ſächſ. 
Das vollſtändige Werk wirb ungefähr 150 Tafeln enthalten, und 
in 10 bis 12 Lieferungen erſcheinen. Die Lieferungen werden ungleich 
ſtark werden; der Preis derſelben wird alſo auch verſchieden ſein 
und nach der Anzahl der Tafeln berechnet werden. 

Die Tafeln, alle mit der grôfiten Sorgfalt gravirt, werden für 
die Arten Der lebenden Echinodermen genau nad) der Natur cos 
forirt und durch Die vortrefflihe lithographifde Unftalt des Herrn 
Ricolet in Neuenburg mit gleihem Gleife ausgefübrt, mie Die 
Tafeln der Süßwaſſerfiſche. | | 
Obſchon bie Naturgefchichte dieſer Thiere bisber wenig gepflegt 
worden ift, fo fdmeichelt fi der Verfaſſer doch, durch biefes Werk 
na unb nad bas Intereſſe bafür au fleigern, wozu and nameut- 
id Herr Profeffor Balentin vie beitragen wird, welcher ben 
anatomifden Theil biefer Monographien bearbeitet. 

Die 2te Lieferung wird die Scurellen, bie lebenden fowobl alé 
bie foffiten mit 17 Safeln enthalten. | 

Die Ste Lieferung, von Hrn. Prof. Balentin ausgenrbeitet, 
umfaßt bie Anatomie des Echinus, mit 10 Doppeltafeln. 


— — Description des Echinodermes fossiles de la 
Suisse. 


1" Partie: Spatangoïdes et Clypeastroïdes. 14 Bogen Text uud 
. 44 Tafeln Abbilbungen. gr. 4°. Preis 7 f. 12 Er. rhein. — 4 Rthlr. 

\ 8 ggr. ſächſ. 
Es ift biefes Werk über eine wichtige Klaſſe der ſchweizeriſchen 
Petrefakten ein befonderer Abdruck aus bem Sten Bande der im 
Austanbe noch wenig befanuten „Neuen Denfichriften der 


allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellfhaft fr die geſamm⸗ 


ten Naturwiſſenſchaften.“ — Der Dorrath if ſehr gering, 
"und es dürfte berfelbe bei dem Sntereffe, bas die Petrefakten, 
namentlid bie fhweigerif en und alpinifhen erregen, bald 
vergriffen fein. | | 
Der 2te Theil erfheint in wenigen Wochen, ber Ste (lebte) im 
nächſten Sabre. : 


— — Étudés critiques sur les Mollusques fossiles. 


1'< Livraison, contenant les Trygonies du Jura et de la Craie 
Suisse. Text und 11 Tafeln Ubbilbungen. gr. 4°. geb. Preis 
5 f. 48 kr. rhein. — 3 Rthlr. 12 ggr. fÉHfe 
Die 2te Liefernna (Myes), mit 14 Taf. Ubbilbungen, wird in 
Kurzem verfeudet. — Der Verfaſſer beſitzt Materialien au ungefähr 
10 Lieferungen. 


à 


Diefeë in unregelmäßigen Lieferungen erſcheinende Betrefatten- 
werk beabfidtigt bie ſchwierigſten und wenigft bekannten Familien 
der foffilen Conchylien monographif zu belenchten und biücfte in 
5— Sand willfommen fein, wo nan fit um Petrefakten 
ümmert. 


+ 


Acçassiz,. Dr. L., Mémoire sur les moules de Mollusques 
vivans el fossiles. | 


âre Partie, contenant les Moules d’Acéphales vivans. 6 Bog. Sert 
unb 12 Tafeln Abbilbungen. gr. 4° geh. Preis 5 f. 48 tr. — 
3 Rthlr. 12 ggr fab. 


Gbeufalls ein Separatabbrud ans einer noch febr wenig bekann⸗ 
ten Beitfhrift, ben Mémoires de la Socicté des Sciences natu- 
relles de Neuchatel. 

Diefes Werk wird aus 4 Abhandlungen in 4° beſtehen, und in 
uubeflimmter Zeit erfheinen. | 

Der Gegenſtand, der hier behaubelt wird , ift ein gauz neuer, 
wirb aber, einmal befaunt, ein afTgemeines Intereſſe evregen, 
da man namentiid.unter Den Verſſeinerungen fo bâufig Steinkerne 
von Muſcheln und Schnecken ohne Schaale findet. 


— — Uniersuchungen über die Gletscher. 


82 Tafeln in Folio, mit beſchreibendem Texte in gr. 8°. 
Preis 19 f. rhn. — 11 Rthlr. 8 ggr. ſächf. 


Die Tafelu biefes ſchönen Werkes ſind burd Die vortrefffide An— 
flalt des Hrn. Nicolet ausgefübrt, und ſtellen durchaus neue Au— 
fidhten der ſchweizeriſchen Gletfher Dar. Alle Abbildungen find fo 
gewählt, daß bie Natur Der uod fo wenig gekannten Erſcheinungen 
der Gisregionen des Hochgebirges leicht aufgefafit werben können. 

Obgleich dieſes Werk als etwas ganz uuerwartetes, faft fremd- 
artiges im Bereiche der Naturforſchung erſcheinen wird, fo muß 
es ſich doch balb einer großen Theilnahme zu erfreuen haben, und 

als eine werthvolle Bereicherung der Wiſſenſchaft willkommen geheißen 
— werden. — Es wird auch die Fremden intereſſiren, welche die 
Schweiz beſuchen. 


— 


— — Etudes sur les Glaciers. 


Breis 19 ff. rhn. — 11 Rthlir. 8-ggr. ſächſ. 


SR eine gleichzeitig erfchienene franzöſiſche Ausgabe des ſo eben 
erwähnten Werkes. 


— — Caialogus systematicus ectyporum Echinoder- 


matum ſossilium Musei Neocomensis, secundum ordinem 
Zoologicum dispositus; adjectis synonymis recentioribus, nec 
non siratis et locis in quibus reperiuntur. Séquuntur CAa- 
racteres diagnostici generum novorum vel minus cognitorum. 


4°-maj, geh. Preis 30 Fr. rhein. — 7 ggr. ſächſ. 


+ 4 
Ferner iſt erſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung zu besichen : 
Neue Denkschriften der allgemeinen schweiserischen Ge- 
sellschaft für die gesammien Naturtvissensthafien. 
Aud unter deu Titel : 
Nouveaux Memoires de la société helvétique des sciences 


naturelles. : 
ir Band mit 10 Tafeln. 40 geh. Preis 6 f. — 3 Rthlr. 12 ggr. 
2e 9 . 49 | 3 12 , 


»” 9 » » » » » 


3T » » 27 » A0 ; n 12» —7 » 


Seit 1837 erfdheint bdiefe neue Folge der Denkſchriften in Neuchatel, 
m Fatgrerlas der Geſellſchaft. Davon find obige 8 Bände folgenden Juhalts 
erſchienen: 

Erſter Band. Verzeichniß der in der Schweiz vorkommenden Wirbel⸗ 
thiere, von Profeſſor R. Schinz; mit 1 Tafel; als erſter Theit der auf Ver⸗ 
anſtaltung der Geſellſchaft entworfenen Fauna helvetica. — Catalogue des 
Mollusques terrestres et fluviatiles de la Suisse, par J. de Charpentier; avec 
2 planches; formant la seconde partie de la Faune helvrtique ; publiée par 
la Sociéte. — Die Gebirgémaffe von Davos, von Prof. B. Stuber; mit 3 
Œafeln. — Beſchrejbung einer neuen europäiſchen Froſchgattung, Discoglosus, 
von Dr, Otth; mit à Æafel und einem Nachtrag von 3. Tſchudi. — Mono: 
graphie der ſchweizeriſchen Echſen, von Joh. Tſchudi; mit 2 Tafeln. 

Bweiîter Band. Bemerfungen über die Arten der mwilben Biegen, be⸗ 
fonders mit Beziehung auf beu ſibiriſchen Steinbock, ben Steinbod der Alpen 
und ben Steinbock ber Pyrenäen; von Prof. R. Shin; mit 4 Tafelu. — 
Unterfudung Der Badequellen von Meltingeu, Eptingen und Bubendorf; von 
Chr. Staͤhelin. — Die Käfer der Schweiz, mit befonberer Berückſichtigung 
ihrer geographiſchen Verbreitung; von Brof. O. Deer; erfte Lieferung, als 
dritter ©heif der Fauna helvetica, — Die Käfer der Schweiz, fritifhe Be 
merkungen und Befchreibungen Der nenen Arten, von Prof. O. Deer; erfte 
Lie‘erung, aum britten Theil der Fauna helvetica gehbrig. — Mittels und 
Dauptrefuitate aus den meteorologifhen Beobachtungen in Baſel von 1826 bis 
1836, von Prof. PB. Merian; in Bern von 1825—1836 , von Prof. Trechſel; 
und in St.-Gallen von 1827 -1832, vou Hrn. D. Mener, angeftelit. — Ob- 
servations géologiques sur le Jura Soleurois, par A. Gressly ; avec 5 planches. 

Dritter Band. Erliuterung der Anſichten einigee Contact: Berhältnife 
zwiſchen kryſtalliniſchen Feldſpathgeſteinen und Kalk, im Berner-Oberlande, von 
M. Fiſcher von der Linth; mit 2 Tafeln. — Geologiſche Beſchreibungen von 
Mittet- Plinbdten, von À. Eſcher und B. Studer; mit 5 Tafeln. + Die Pflan⸗ 
zen Graubiünbtens. Ein Beraeihnif Der bisher in Graubündten gefundenen 
Pflanzen, mit Berückſichtignug ihres Vorkommens vou Alex. Moribi (die Ge⸗ 
fäkpflaͤnzen); mit 6 Tafeln. — Description des Echinodermes fossiles de la 
© Suisse; par L. Agassiz; avec 14 planches, 

s Sie zur Fauna helvetica gebôrigen Abhandlungen werden befonbers verfauft 
und zwar: 
Founa Jhelvetica, oder Verzeichniß aller. bis jebt iu der Schweiz entdectten 

Thiere. Auf Meranftaltuna der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft für 

bie Naturmiſſeuſchaften eutworfen. | 
tn. + dv Theit enthaltend: Schinz, Prof. H. R.„Verjeichniß der in ber 
BSchweiz vorfommenden MBirbelthieres mit À Folor. Safel. 
dr Theil .euthaltend : Charpentier, L. de, Catalogues de Mollusques 
-__ lecrestres et fluviatiles de la Suisse. Avec 4 Planches. 
Beide Theile zuſammengeheftet. 4°, Preis A f. — 2 Rthir. 8 ggr. 
Der 1fte Theil ift aud) einzeln zu 8 ff. — 1 Rthlr. 16 gar. und 
n 2e À» au2f. — 1 Rthlr. 4 qgr. zu haben. 
Fauna helvetica ter Theil, enthaltend : Deer, Dr O. Die Rüfer der Schweiz, 
__ mt befonberer Berückſichtigung ihrer geographifchen Verbreitung. 
FU RE As Anti Mroit 2 À  __ EE Mihle 418 anv 
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Mémoires de la socièté des sciences naturelles de Neu- 


chatel. to 
Rremier Vol. avec 418 Planches, gr. in-#°. geh. Preis fl, 11. — 
Kthir, 6. 18 ger. 
Second Vol. avec 28 Planches et Cartes, gr. in-4°. geh. Preis fl. 48, 
Rthir. 6. 18 ser ; 
Ces deux Volumes contiennent les Mémoires suivans: 
PREMIER VOLUME : 

Avant-propos. . 

Réglement de la société des sciences naturelles de Neuchatel, 

Résumé des. travaux de la Section de physique, chimie et mathématiques, 
et de celle d'économie rurale, de technologie et de statistique, par M. 
DE JOANNIs. | 

Résumé des travaux de la Section d'histoire naturelle et de celle des sciences 
médicales, pendant l’année 1833-1834; par M. AGassiz. l 

Description de quelques espèces de Cyprins du lac de Neuchatel, qui sont 
encore inconnues aux naturalistes; par M. AGassiz; avec 2? planches. 

Mémoire sur le {errair crélacé du Jura; par M. Aug. de MonTmoLLi ; 
avec, 1 planche. , | 

Essai sur le calcaire lithographique des’ environs de la Chaux-de-Fonds; 

" par M. Nicozer. : 

Note relative aux variations du niveau du lac de Neuchatel, pendant les 
années 1817 à 1834: par M. de MoNTMOLLIN, pére; avec quatre lableaux 
de la hauteur des eaux du lac dans les années 1817-1822; d’après les 
observations de M. L, CouLon, père. 

Observations sur quelques-unes des mœurs des animaux domestiques; par 
M. ALLAMAND, fls. \ " 

Observations sur un Ænévrisme faux consécutif guéri par la ligature de 
l’artére crurale, par M. de CASTELLA, | 

Observations sur la ligature de l'artère crurale, par M. de CASTELIA. 

Observations d'Hydrophobie, avec quelques réflexions sur cette maladie ; 

par M. Rorez. ° 
Mouvement de la population du pays de Neuchalel ; par M. de Mowrmoi- 

LIN, père (avec trois tableaux imprimés, joints au texte}, : 

Descriprion de quelques animaux nouveaux ou pet connus, qui se trouveni 

au Musée de Neuchalicl; par M. L. Couton, fils; avec 6 pl. | 

Notice sur les fossiles du terrain crélacé du Jura neuchatelais ; par M 
AGassiz, avec 1 pl. | 

Notice sur l'élévation du lac de Neuchatel au-dessus de la mer; par M 
OSTERVALR. _ * ENT . 

Mémoire sur_la formation de fé surface äduelle du globe: RAD Hé, 

Prodrome d'une Monographie des Radiaires ou Echinoderme}; par M 
AGASSIZ, 

Sur les preuves d'ane élévation graduelle dans certaines parties de 
Suède, par Ch. LyeLr, traduit par M, CouLow, pére, 

Monographia generis Melots, auct. Branos st Enicnson; Genera Dytic 
rum, auct, ERiCHSON ; extrait par M, Goper. a 

c à! j. . SECOND KOQUME. . ; 1243 
Résume des travaux de la Societé de 1834 à 1839; inclusivement : 
4° Premières Sections de chimie, de physique, de mathémaitiques 
de technologie; par M. LaADAmMs, 
2° Secondes Sections d'histoire naturelle et de médecine; par M! 
| AGAssiz, Goper et À. de MonTMozLiN. 

Nouvelles acquisitions du Musée. LCR 

Liste des nouveaux membres de lx Société: OO ‘at ) 
Fssai sur la costiution gésogique de la Vallée de le Chagg-t-Femd 


ts, 


— — — 


\ 


6 # 
par A. C. NiCOLET, ex-pharmacien interne des hôpitaux civils et de la 
pharmacie centrale de Paris: 26 p. avec 2 pl. | 

. Enumération des végélaux vasculaires qui croissent dans le canton de Neu- 

chatel; par Ch. H. Gopsr, 55 p. et additions et corrections, 9 p. 

Classification der Baïtrachier mit Berücksichtigung der jossilen Thiere 
dieser Abtheilung der Reptilien; par J. J. Tscnupr. 100 p. avec 6 pl. 

- et un appendice. 

Mémoire sur les Moules de Mollusques vivans et fossiles; par M, L. AGassiz. 
4" partie, . Acéphales, avec 12 pl, 

Selachorum tabula analytica. Auctore Carl. L. BonaPaArTE, principe Mu- 
xiniani, 

SJ stema ichthyologicum. Auctore Carl.L. BOoNAPARTE, principe Muxiniani. 

— Amphibiorum. Auctore Carl. L. BoNAPARTE, principe Muxiniani. 
otice sur quelques points de l'organisation des Euryales ) accompagnée 
de Ja description détaillée de l'espèce de la Méditeranée, par M. L. 
AGassiz: avec 5 pl. | 

Note explicative de la Carte géologique du Canion de Neuchatel, par M. 
Aug. de MonTMoLLuiN, avec coupes. 

Notice sur la Carinaire de la Méditerranée, par M, de Bosser, av. 1 pl. 

Notice sur la présence temporainc de l'Ophidium imberbe dans la cavité 
‘du corps d’une Holothurie orangée, par M. de Bosser.. 

Notice snr le Mya alba, espèce nouvelle de Porto-Rico, par M. L, AcaAssiz, 
avec 1 planche. ; 

Notice sur M, de Chaillet, par Aug. Pyr. de CANDOLLE. 

Table des matières. 
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Lyerr, C., sur les preuves d’une élévation graduelle du Sol dans certaines 
arties de la Suède, Traduit par M. P. L. A, Couron. (Extrait des 
Iémoires etc. de Neuchatel.) Avec 4 pl. gr. in-4°. geh. Preis fl, 2. 24kr. 

Rthir, 1. 8 ggr. 


Wir madjen bie Frunde der Naturwiſſenſchaft vorläufig noch auf 
folgendes Werk aufmerkſam, welches unter der Preſſe iſt, und 
im Laufe dieſes Jahres in unſerm Verlage erſcheinen wird: 


Grundzüge 
allgemeinen Naturansicht 
| n für 
' hôhere Schulen und das gébildete Pubhkum. 


ERSTE ABTHEILUNG. 
Unter dem Titel : 
DIE ERDE ALS ORGANISMUS 
| L VON | 
. F. J. HU GI. 
| Hugi ift betannt als tuͤchtiger ns und gründlicher 
zeobachter; wir brandjen baber .nur auf folgendbe Ueberſicht und 
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. Gruudtheilung. 31) Es gibt nur Theilkörper und Ganzkoͤrper. 
32) ANA des Lebenbeu. 33) Bemerfungen. 
VI. Die Erde. 34) Ihr Verhältniß sum Allgemeinen und Individnellen. 


A. Die Crde im Berbältnif sum Univerſum und zum 
Sonnenſyſteme. | 

1, Allgemeine Betradtung. 35) Aeltere Meinnugen. 36) Repler und 
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rganismen. 


Zweitens. Allgemeine Entwicklung der uns bekannten Erdmaſſe, 
oder allgemeine Maſſenbildung. 


80) Herrſchende Auſichten. 81) Vermutliche Innenmaſſe der Erde. 82) 
Stoffbiidung beim indivibuelten Leben. 83) Bildung der Kalkerde und ihrer 


J 


4 





498 Ennalen, September 1840. — Vbiterkunde. 


fdbft auf ben Feldern, wo Weijzen geaͤrniet worden iſt. Das zu⸗ 
letzt genannte Getraide iſt das einzige, welches man im Herbſte ſaͤet; al⸗ 
les ibrige ift Sommertorn. In warmen Gegenden, mo man mit Be: 
wirthſchaftung tes Bodens haushaͤltig umgeht, geben die Felder zwei 
AÄrnten hintereinander. Der Weizen wird im Mai gemäht, und gleich 
darauf ein anderes Korn geſät. In Khiwa und in der Bukharei düngt man 
die Felder regelmaͤßig, nachdem ſie bewäſſert worden ſind; aber der 
Dünger iſt daſelbſt, wie in gang Aſien, knapp, weil man den Miſt alé 


Feüerungs⸗-Material benutzt. Uberdem wird das Vieh nicht lange auf 
dem Stalle behalten. In Perſien vertreten die Bewaͤſſerungen jedes an- 
dere Mittel zur Verbeſſerung des Bodens. Hier, mie in Türkiſch⸗Aſien, 


läßt man die Brachfelder ein Jahr, auch zwei Jahre liegen. Ein wohl—⸗ 
geordnetes Syſtem der Eintheilung in Schlaäge it daſelbſt durchaus un: 
bekannt. In den Khanaten Khiwa und Bukhara hingegen wird der UE 
kerbau ſorgfaͤltiger, als in allen Nachbarländern betrieben: man pflůgt den 
Acker daſelbſt zuweilen ſieben Mal, während er in der Türkei kaum an— 
gerührt wird. 


In Khiwa bewäſſert man den Boden nach Agyptiſcher Weiſe. Zwoölf 


(nach anderer Augabe nur ſünf) Hauptkanäle, und eine Menge kleiner 


Kangale und Gräben, fo mie zwei natürliche Arme des Amu-Deria ver: 


breiten das Waſſer dieſes Stroms über das Land. Seine Anſchwellun-— 


gen ſind ſo gewaltig „, daß es nicht genügt, das Waſſer über die Felder 
zu verbreiten, man muß ſie auch vor den Überſchwemmungen ſchützen, 


vermittelſt Deiche, die jedes Feld umgeben und mit Schleüſen verſchen 
ſind. Jedes Jahr werden die Kanäle gereinigt, wozu jede ſteüerpflichtige 


Familie einen Arbeiter ſtellt. Dieſes Geſchaͤft gilt für fo beſchwerlich und 
ungeſund, daß man nur Sklaven dazu verwendet. überhaupt erfordert 
der Ackerbau und die Unterhaltung der Gehaüde ir Khiwa fo viel An⸗ 


flrengunug, daß ein kleiner Grundbeſitzer, der nur ein Paar Ochſen bat, 
nicht mehr als 3 — 34 Deſſiatinen Landes (13 bis 15 Morgen, Preüß. 


Maaß) bauen fann. 
In der Bufbarei wird die Unterhaltung der Kanaͤle von der Regie⸗ 


rung ſorgfaͤltig beaufſichtigt. Und in Perſien find die Bewäſſerungs-An— 
lagen vielleicht nicht minder großartig, als in Khiwa, obwohl fie nicht fe 
ſehr in die Augen fallen. Da hier das Waſſer knapp iſt, ſo muß man 
allen nur erdenklichen Nutzen daraus ziehen. Daher handelt es ſich darum, 


daſſelbe mit bem môglid geringfien Verluſt und mit Verhütung der 
Verdampfung zu ſammeln und auf die Felder zu leiten. Daher ſind die 
meiſten Kanaͤle in Perſien unterirdiſche, die das Waſſer auf den Hoͤhen 
ſammeln und nach der Ebene führen. Leider aber find während der bürs 
gerlichen Unruhen, die in Perſien geherrſcht haben — und fortwährend 
herrſchen — ſehr viele dieſer Kanaͤle in Verfall gerathen, und in Folge 
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deſſen biele Gegenden verbbet und von ibren Bewohnern verlaſſen worden. 
Die Unterbaltung der hauptſächlichſten Ranâle erfolgt auf Koſten der Nes 
gierung, die ein bedeütendes Ginfommen aus der Verpachtung des Waſ⸗ 
fers aicht. Die grofen Waſſerleitungen, weiche in der Türkei bei den 
Städten mit bedeütendem Koſtenaufwand angelegt worden find, dienen 
zur Verſorgung derſelben init Trinfroaffer und um Las Waſſer in die Bi: 
der und Moſcheen ju leiten, gum Behuf der. haüfigen Waſchungen, die 
der Rechtgläubige su verridten bat. Die Bewaäſſerungégräben find in 
Dicfem Lande nur flein und erfretien fit feiner grofen Sorgfait. Zum 
Heben des Waſſers dient cin fogenanntes Paternoſter-Rad, welches von 
einem Pferde oder einem Eſel in Bewegung geſetzt wird. | 
In Merfien giebt Ber Weizen 12 bis 18fältige Brudt, und man 
befauptet, daß es nicht felten fei, in einigen ſehr fruchtbaren Gegenden 
30 bis 40 Rôrner für ciné au Grnten. Die Ebene von Arſerum, die alé 
cine der fructbarfien der Türkei berühmt ift, gicbt bis 15fältige Frucht, 
chne daß man nôtbig babe, die Felder künſilich zu bewäſſern. In den 
Thälern von Crfingbian und Kharput, welche ein wärmeres Klima bas 
ben, find tie Ärnten not reibliber, waͤhrend auf den Sôben von Pas 
jañio und Kars faum 6 bis 8 Körner gewonnen werden. + 
Dre Thäler des Kiſil-Irmak, von Tokat und Tſcharſchembeh find 
wegen ibrer Fruchtbarkeit ſprüchwörtlich, und Bei Karſſar liefert Das Korn 
10 bis 16fältige Frucht. Obwohl die Arnten durchgängig an denjenigen - 
Orten reichlicher ſind, mo der Ackerbau die Bewäſſerung der Felder au 
Gütfe zieht, fo. ſteht doch die damit verknüpfte Arbeit nicht im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Mehrertrage der Produkte, und darum iſt der Preis des Ge⸗ 
traides uͤberall da viel hͤher, wo man gendthigt iſt, die Felder kuͤnſtlich 
zu bewäſſern. UU 
Unmöglich iſt es, tas Getraide Quantum ju beſtimmen, welches die 
Türkei bervorjubringen vermag; fo viel aber iſt gewiß, daß dieſes Land 
ſehr weit davon entfernt iſt, das Maximum der Produftion erreicht zu ha⸗ 
ben. An Perſien kann, obwehl viele Quellen verſiegt find und die Kul⸗ 
tur einzig von der Waſſermenge abhängt, cine weit gtößere Bodenfläche 
angebaut werden, als -gegenmértig der Gall iſt. Zweifelhaft ſcheint es 
aber qu ſein, ob die Felder in den Oaſen von Khiwa und Bukhara einer 
größeren Ausdehnung fähig ſeien. Um den Acker beſtmoͤglichſt au be⸗ 
nutzen, hat man, im Khanat Khiwa ſchon ſaſt ganz auf die Obſtzucht 
Verjzicht geleiſtet, und der Maulbeerbaum iſt dafelbft ziemlich ſelten, waͤh⸗ 
rend die Noihwendigkeit, einen Theil der Felder mit Futterkräutern für 
bas Vieh au beſäen, dem Getraidebau eine nicht unanſehuliche Boden⸗ 
flaääche entreißt. | . 
Die verfeinerteren Beduͤrfniſſe der Bukharen nôtbigen fie, eine grès 
ßere Flaͤche ihres urbaren Bodens que Erzeügung von Seide und 
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Baumwolle ju verwenden, Gegenſiände, für bie fle von ibren Nachba⸗ 
. var Rohprodukte Behufs ibres Kunſifleißes cintaufhen. Das Khanai 
Khokhan ift viel reiher an Acker- und Wieſenland, und darum ift fein 
Wohlſtand, bei fleigendber Bevölkerung, im Wachſen begriffen, wibrend 
in der Bukharei, wenn aud kein Rückſchritt, doch Stillſtand herrſcht. 

Die Schwierigkeiten, welche mit dem Transport verknüpft find, bil⸗ 
den eine der Haupturſachen, die den Ackerbau im Orient und ſeine Ent⸗ 
wickelung in Feſſeln ſchlaͤgt. Wegen dieſer Schwierigkeit findet ſich der 
grôfite Uberfluß neben dem tiefſten Elend; und fie iſt es auch, welche fo 
oft eine drtliche Hungersnoth herbeiſührt. Dieſer Umſtand verhindert es, 
in Getraide zu ſpekuliren, und er iſt gewiß eine der Urſachen, deretwegen 
die Bewohner Vorderaſiens niemals Vorraths⸗Magazine anlegen. Die 
Sorgloſigkeit, ein Hauptzug im Karakter dieſer Bôlfer, der Mangel an 
Sicherheit für jedes Eigenthum, fo mie die unaufhörlichen Bedrückungen 
der despotiſchen Regierungen im Morgenlande, tragen das Ihrige au die⸗ 
ſer Thatſache ebenfalls bei. 

Auf den Ackerbau laſten alle offentliche Abgaben, die um fo beſchwer⸗ 
licher ſind, als die Grundſteüer vom Brutto-Crtrag der Felder und nach 
einer Abſchaͤtzung erhoben wird, die eher eingebildet als gerecht iſt. In 
der Türkei wurden Die fruchtbarſien Provinzen nicht ſelten in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, Korn vom Auslande zu holen, — Folge des Verbots 
der Kornausfuhr und des Rechts, welches ſich die Regierung vorbehalten 
hatte, das Getraide zu einem willkürlichen Preiſe anzukaufen; doch ſind 
beide, das Verbot und das Monopol, neüerlich aufgehoben worden. 

Da Vorderaſien unter die ſeßhaften Bewohner und Nomaden, welche 

über das ganze Ländergebiet verbreitet find, gleichmäßig vertheilt iſt, fo 
finden die Cerealien beſtändig einen ſichern Abſatz unter den zuletzt genann⸗ 
ten, die ſie gegen die Erzeügniſſe ihrer Heerden und ihres Kunſtifleißes ein⸗ 
tauſchen. Viele Städte verdanken ihre Exiſtenz hauptſächlich dem Korn⸗ 
handel, der auf dieſe Weiſe entſtanden iſt. 
In Der Türkei muß dieſer Verkehr raſch zunehmen, ſobald der Eüro⸗ 
paͤiſche Handel dieſem Lande eine Menge der, vornämlich von den No⸗ 
maden gelieferten Artikel, als: Wolle, Ziegenhaar, Galläpfel, Farbekoͤrner 
zum Gelbfärben, Pelzwerk, Gummi ꝛc., abnimmt. Die Wandervölker 
werden dadurch die Mittel erlangen, mehr Korn ju kaufen; waͤhrend das 
Projelt des verſtorbenen Sultans Mahmud, alle Nomaden Kleinaſiens 
au koloniſiren, wenn es zur Ausführung kommen ſollte, der ackerbautrei⸗ 
benden Klaſſe dieſes Landes große Verlegenheiten bereiten dürfte. 


Weizen. 


Das am allgemeinfien gebaute Korn ift der Weijen. Es giebt ſo⸗ 
woht Wintere als Sommer⸗Weizen. Gr bildet das Hauptnahrungsmittel 
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fr bie grofe Mehrzahl der Bewohner Borberafiens. Man mabit ibn 
bell auf Roß⸗, theils auf Waſſermühlen. Die Nomaden bebienen fid 
der Handmühlen und Diefe find ſelbſt in Khiwa nod allgemein im Ges 
braud. Das Brod, welches gewoͤhnlich auf Eiſenblechen gebacten wird, 
bat die Geſtalt von Fladen. 


Gerfte.. 

Gare dient zum Pferbefutter und wird in grofer Menge gebant. 
Die Perfer geniefen, fle and) mit Weizen vermiſcht. Man madt aud 
Grütze davon, indem man fle in @teinmbrfern reibt. In Khiwa und 
der Bukharei wird wenig Gerfte gebaut, meil das Ackerland zu theñer ift, 
um ein Getraide ju gewinnen, das hauptſächlich sum Bichfutter beſtimmt 
iſt. Die Gerſte ift gewoͤhnlich um 50 Progent moblfciler als der Weijen. 


Dſchoghaän. 

Gin Korn, welches in allen oͤſtlich vom Kaspi⸗See liegenden Lan: 
dern ſehr gewöhnlich iſt, bildet die Dſchoghän oder Dſchugari, Holeus 
saccharatus, zuckerhaltige Sorghohirſe, die mit der eigentlichen Hirſe, Pa- 
nieum, Ähnlichkeit bat. Dieſe Getraideart giebt reichlichere Ärnten als 
alle fbrigen Gcrealien, und mird, bei bedctüitender Œtürfe, gegen 7 Fuß 
bob. Als Furterkraut gebaut, laͤßt fle fit 7 his 8 Mal im Laufe eines 
Sommers miben. Das Rorn mird, als Nahrungsmittel, nur von ar⸗ 
men Leüten, beſonders von den Türkomanen, benutzt, Die es unter den Wei⸗ 
in miſchen. 


| Mais, SHirſe, Reis. 


Der Mais, welcher in atlen Léndern zwiſchen dem Bosporus und 
dem Indus gebaut wird, dient ala Hauptnahrnugsmittel nur den Bewoh⸗ 
nern der ſüdlichen Küſten des Schwarzen Meeres, und man erpedirt jibrs . 
li na Konſtantinopel einige Ladungen von Unia, Tireboli und Keraſ⸗ 
ſonde. Girfe findet fid) überalf nut in fleinen Duantitäten. Der Reis, 
dieſe Lichlingéfpeife der Bemobner des Morgenlandes, ift im Weſten des 
Indus viel meniger allgemein, als im Oſten dieſes Stromes; es ſcheint, 
daß das Klima des größten Theils von Vorderaſien nicht heiß genug iſt, 
um dieſem Korn die Entwickelung ju geben, welche es in Indien und 
Agypten erlangt. Darum wird das Produkt der zuletzt genannten Län: . 
der ſtets vorgezogen und demgemäß auch ein ſehr bedeütendes Duantum 
von Ägpptiſchem Reis in der Türkei eingeführt. Ehemals gab es große 
Reisfelder in den Ebenen von Bruſſa, die von den, vom Olymp herab⸗ 
kommenden Bächen reichlich bewäſſert werden; allein die peſtilenzialiſchen 
Ausdünſtungen dieſer Felder, welche der Stadt beſchwerlich wurden, bas 
ben die Tuͤrkiſche Regierung veranlaßt, die Reiskultur daſelbſt zu unter⸗ 
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ſelbſt auf den Feldern, wo Weijzen gearniet worden iſt. Das zu⸗ 
letzt genannte Getraide iſt das einzige, welches man im Herbſte ſaͤet; af: 
les übrige iſt Sommerkorn. In warmen Gegenden, mo man mit Se 
wirthſchaftung des Bodens haushaͤltig umgeht, geben die Felder zwei 
AÄrnten hintereinander. Der Weizen wird im Mai gemäbt, und gleich 
darauf ein anderes Korn geſaͤt. In Khiwa und in der Bukharei düngt man 
die Felder regelmaͤßig nachdem fie bewäſſert worden ſind; aber der 
Dünger iſt daſelbſt, wie in ganz Aſien, knapp, weil man den Miſt als 
Feüerungs⸗Material benutzt. UÜberdem wird das Vieh nicht lange auf 
dem Stalle behalten. In Perſien vertreten die Bewaſſerungen jedes an- 
dere Mittel zur Verbeſſerung des Bodens. Hier, mie in Türliſch⸗Aſien, 
laͤßt man die Brachfelder ein Jahr, auch zwei Jahre liegen. Ein wohl⸗ 
geordnetes Syſtem der Eintheilung in Schläge iſt daſelbſt durchaus un⸗ 
bekannt. In den Khanaten Khiwa und Bukhara hingegen wird der AE 
kerbau ſorgfältiger, als in allen Nachbarläͤndern betrieben: man pflügt den 
Acker daſelbſt zuweilen ſieben Mal, waͤhrend er in der Türkei kaum an. 
geruͤhrt wird. | 
| In Khiwa bewäſſert man den Boden nach AIgyptiſcher Weiſe. Zwolf 
(nach anderer Augabe nur ſünf) Hauptkanäle, und cine Menge kleiner 
Randle und Gräben, fo mie zwei natürliche Arme des Amu⸗-Deria ver: 
breiten das Waſſer dieſes Stroms über das Land. eine Anſchwellun—⸗ 
gen ſind ſo gewaltig, daß es nicht genügt, das Waſſer über die Felder 
zu verbreiten, man muß ſie auch vor den Überſchwemmungen ſchützen, 
vermittelſt Deiche, die jedes Feld umgeben und mit Schleüſen verſchen 
find. Jedes Jahr werden die Kanäle gereinigt, wozu jede ſteüerpflichtige 
Familie einen Arbeiter ſtellt. Dieſes Geſchaͤft gilt für ſo beſchwerlich und 
ungeſund, daß man nur Sklaven dazu verwendet. überhaupt erfordert 
der Ackerbau und die Unterhaltung der Gehaüde in Khiwa fo viel An⸗ 
ſirengung, daß ein kleiner Grundbeſitzer, der nur ein Paar Ochſen bat, 
nicht mehr ais 3 — 31 Deſſiatinen Landes (13 bis 15 Morgen, Preüß. 
Maaß) bauen fann. | 
In der Bukharei mird die Unterhaltung der Kanaͤle von der Regie⸗ 
rung ſorgfältig beaufſichtigt. Und in Perſien ſind die Bewäſſerungs⸗-An— 
lagen vielleicht nicht minder großartig, als in Khiwa, obwohl ſie nicht ſo 
ſehr in die Augen fallen. Da hier das Waſſer knapp iſt, fo muß man 
allen nur erdenklichen Mugen daraus ziehen. Daher bandelt es ſich darum, 
daſſelbe mit dem moͤglich geringſten Verluſt und mit Verhütung der 
Verdampfung ju ſammeln und auf die Felder zu leiten. Daher find tic 
meiſten Kanäle in Perſien unterirdiſche, die das Waſſer auf den Höhen 
ſammeln und nach der Ebene führen. Leider aber find während der bür 
gerlichen Unruhen, die in Perſien geherrſcht haben — und fortwährend 
herrſchen — ſehr viele ee Ranâle in Verfall gerathen, und in Folge 
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deſſen viele Gegenden verbdet und von ibren Bewohnern verlaſſen worden. 
Die Unterhaltung der hauptſächlichſten Kanaͤle erfolgt auf Koſten der Res 
gierung, die ‘ein. bedeütendes Einkommen aus der Verpachtung des Waſ⸗— 
ſers zieht. Die großen Waſſerleitungen, welche in der Türkei bei den 
Städten mit bedeütendem Koſtenaufwand angelegt worden find, dienen 
aux Verſorgung derſelben mit Trinkwaſſer und um das Waſſer in die Vis 
der und Moſcheen zu leiien, gum Behuf der haüfigen Waſchungen, die 
der Rechtgläubige ju verrichten hat. Die Bewäſſerungsgräben find in 
Dicfem Lande nur klein und erfreüen fit feiner grofen Sorgfait. Zum 
Heben des Waſſers dient cin fogenanntes Paternofters Mad, welches von 
cinem Pferde oder einem Gfel in Bewegung geſetzt mird. 
In Perſien giebt der Weizen 12 bis 18fältige Brudt, und man 
behauptet, daß es nicht ſelten ſei, in einigen ſehr fruchtbaren Gegenden 
30 bis 40 Rôrner für eins zu ärnten. Die Ebene von Arſerum, die alé 
cine der fruchtbarſten der Türkei berübmt ift, gicbt bis 15faͤltige Frucht, 
chne daß man nôthig habe, die Felder künſilich zu bewäſſern. In den 
Thälern von Erſinghian und Kharput, welche ein wärmeres Klima bas 
ben, ſind die Ärnten noch reichlicher, waͤhrend auf den Höhen von Pas 
jaſid und Kars kaum 6 bis 8 Körner gewonnen werden. — W 
Die Thaͤler des Kiſil-Irmak, von Tokat und Tſcharſchembeh find 
wegen ihrer Fruchtbarkeit ſprüchwörtlich, und Bei Raïffar liefert das Korn 
10 bis 16ſältige Frucht. Obwohl die Arnten durchgaͤngig an denjenigen 
Orten reichlicher ſind, mo der Yderbau die Bewäſſerung der Felder au 
Hütfe zieht, fo. ficht doch Die damit verknüͤpfte Arbeit nicht im Verhäaͤlt⸗ 
niiß au dem Mebrettrage der Produkte, und darum ift der Preis des Ge⸗ 
traites tiberall da viel hoͤher, wo man gendtbigt ift, die Selder künfilich 
zu bemiffern. 
Unmoͤglich ift es, das Getraide, Duantum ju beſtimmen, welches die 
Türkei bervoriubringen vermag; fo viel aber iſt gewiß, daß biefes Land 
febr weit davon entfernt if, bas Maximum der Produftion erreicht zu bas 
ben. An Merfien fann, obwehl viele Quellen verfiegt find und die Kul⸗ 
tur cinjig von der Waſſermenge abhängt, eine weit gtößere Bodenfläde 
angebaut merden, alé gegenwäartig Der Gall if. Zweifelhaft ſcheint es 
aber zu ſein, ob die Felder in den Oaſen von Khiwa und Bukhara einer 
größeren Ausdehnung fähig ſeien. Um den Acker beſtmoͤglichſt zu bes 
nutzen, hat man, im Khanat Khiwa ſchon ſaſt ganz auf die Obſtzucht 
Verjicht geleiſtet, und der Maulbeerbaum iſt daſelbſt ziemlich ſelten, waͤh⸗ 
rend die Noihwendigkeit, einen Theil der Felder mit Futterkräutern für 
bas Vieh qu beſäen, tem Getraidebau eine nicht unanſehnliche Boden⸗ 
flaͤche entreißt. | | | | 
Die verfeinerteren Bebdtirfniffe der Bulharen nôtbigen fie, eine gtbs, 
Gere Side ibres urbaren Bodens que Erzeügung von of Seide und 
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Baumwolle ju vermenben, Gegenflände, für bie fle von ihren Nachba⸗ 
. ven Rohprodukte Behufs ibres Runffleifes cintaufhen. Das Khanat 
Khokhan ift viel reider an Acker- und Wieſenland, und darum ift fein 
Wohlſtand, bei fleigender Bevölkerung, im Wachſen begriffen, während 
in der Bukharei, wenn and kein Ruͤckſchritt, doch Stilifiand berribt. 

Die Schwierigkeiten, welche mit dem Transport verknüpft find, bil: 
den eine der Saupturfaden, die den Ackerbau im Orient und fcine Ents 
wickelung in Feſſeln ſchläägt. Wegen dieſer Schwierigkeit findet ſich bder 
groͤßte Uberfluß neben dem tiefſten Elend; und ſie iſt es auch, welche ſo 
oft cine drtliche Hungersnoth herbeiſührt. Dieſer Umſtand verhindert es, 
in Getraide zu ſpekuliren, und er iſt gewiß eine der Urſachen, deretwegen 
die Bewohner Vorderaſiens niemals Vorraths⸗Magazine anlegen. Die 
Sorgloſigkeit, ein Hauptzug im Karakter dieſer Volker, der Mangel an 
Sicherheit für jedes Eigenthum, fo wie die unaufhörlichen Bedrückungen 
der despotiſchen Regierungen im Morgenlande, tragen das Ihrige ju die: 
ſer Thatſache ebenfalls bei. 

Auf den Ackerbau laſten alle doffeniliche Abgaben, die um fo beſchwer⸗ 
. lider find, alé die Grundſteüer vom Brutto-Crtrag der Felder und nach 
einer Abſchaätzung erboben mird, die eber eingebildet alé geredt ift. In 
der Türkei murden die frudtbarfien Provinzen nidt felten in die Noth⸗ 
toendigfeit verſetzt, Korn vom Auslande au bolen, — Folge des Verbots 
der Rornausfubr und des Rechts, welches ſich die Regierung vorbehalten 
baite, das Getraide ju einem willkürlichen Dreife anzukaufen; doch find 
beibe, das Verbot und das Monopol, neüerlich aufgehoben worden. 

Da Borbderafien unter die ſeßhaften Bewohner und Nomaden, welche 
über das ganze Ländergebiet verbreitet find, gleichmäßig vertheilt iſt, fo 
finden die Cerealien beſtaͤndig einen ſichern Abſatz unter den zuletzt genann⸗ 
ten, die ſie gegen die Erzeügniſſe ihrer Heerden und ihres Kunſtfleißes ein: 
tauſchen. Viele Städte verdanken ihre Exiſtenz hauptſäͤchlich dem Korn: 
. Banbel, der auf dieſe Weiſe entſtanden iſt. 

In der Türkei muß dieſer Verkehr raſch zunehmen, ſobald der Eüro⸗ 
paiiſche Handel dieſem Lande eine Menge der, vornaͤmlich von den Sos 
maden gelieferten Artikel, als: Wolle, Ziegenhaar, Galläpfel, Farbekoͤrner 
zum Gelbfärben, Pelzwerk, Gummi ꝛc., abnimmt. Die Wandervölker 
werden dadurch die Mittel erlangen, mehr Korn zu kaufen; während das 
Projeft des verſtorbenen Sultans Mahmud, alle Nomaden Kleinaſiens 
zu koloniſiren, wenn es zur Ausführung kommen ſollte, der ackerbautrei⸗ 
benden Klaſſe dieſes Landes große Verlegenheiten bereiten dürfte. 


Weizen. 


Das am allgemeinſten gebaute Korn iſt der Weijen. Es giebt ſo⸗ 
wohl Winter⸗ als Sommer⸗Weizen. Gr bildet das Hauptnahrungsmittel 
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für die grofe Mehrzahl der Bewohner Borberafiens. Man moblt ibn 
theils auf Roß ·, theils auf Beffermüblen. Die Nomaden bedienen ſich 
der Handmühlen und dieſe find fetbft in Khiwa noch allgemein im Ges 
braud. Das Brod, welches gewoͤhnlich auf Cifenbieden Ebaden wird, 
fat die Geſtalt von Fladen. 


Ger ſt e. 

Gerſte dient zum Pferdefutter und wird in großer Menge gebaut. 
Die Perſer genießen ſie auch mit Weizen vermiſcht. Man macht auch 
Grütze davon, indem man ſie in Steinmdrſern reibt. In Khiwa und 
der Butbarci wird wenig Gerſte gebaut, weil das Ackerland ju theüer iſt, 
um ein Getraide ju gewinnen, das hauptſäͤchlich zum Bichfutter beftimmt 
if. Die Gerſte iſt gewbhnlich um 50 Projent wohlfeiler als der Weijen. 


Digogbaän. 

Ein Korn, welches in allen Bfilit vom Kaspi-See liegenden Lan: 
been febr gembbntid ‘ift, bilbet tie Dſchoghaͤn oder Dſchugari, Holeus 
saccheratus, zuckerhaltige orgbobirfe, die mit der eigentlihen Hirſe, Pa- 
nieum, Ähnlichkeit hat. Diefe Getraiteart giebt reichlichere Ärnten als 
“lle Gtrigen Cerealien, und mird, bei bedcñtender @tärfe, gegen 7 Fuß 
bob. Als Guitertraut gebaut, laͤßt ſie ſich 7 bis 8 Mal im Laufe eines 
Sommers maben. Das Rorn wird, als Nabrungémitkl, nur von ars 
men Señten, beſonders von den Tüvtomanen, benugt, die es unter den Wei— 
den mifden. 

Maïs, Sirſe, Reis. 

Der Maïs, welcher in allen Laͤndern zwiſchen dem Boeporus und 
te Indus gebaut wird, dient ala Hauptnahrungémittel nur den Bervobe 
nern der ſũdlichen Küſten des Schwarzen Meeres, und man expedirt jaͤhr⸗ 
lich nach Konſiantinopel einige Ladungen ven Unia, Tireboli und Rerafe 
ſonde.Hirſe findet ſich uͤberall nut in kleinen Duantitäͤten. Der Reis, 
dieſe Lieblingeſpeiſe der Bewohner des Morgenlandes, iſt im Weſten des 
Indus viel weniger allgemein, als im Ofien dieſes Stromes; es ſcheint, 
daß das Klima des groͤßten Theils von Vorderaſien nicht heiß genug iſt, 
um dieſem Korn die Entwickelung au geben, welche es in Indien und 
Aoypten erlangt. Darum wird das Produkt der zuletzt genannten âne 
der ſlets vorgezogen und demgemäf auch cin ſehr bedeütendes Duantum 
von Ägpptiſchem Reis in be 
Reisfelder in den Ebenen vor 
fommenden Bächen reichlich 
Ausdũnſtungen dieſer Gelter, 
ben die Tuͤrkiſche Regierung 
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Sager. 84) gieſelerde, Thonerde u: ſ. w. 85) Bildung der Kohlen. 86) 
DBilbung des Schwefels, der Metalle. 87) Entſtehuug der Salze. 88) Folge⸗ 
rung. 89) Strichweiſe Bildung. 90) Aeußere und innere Bilbung. 91) Des 
griff vom Vulkanismus. 92) Erdbeben. 93) Perioden der Entwicklung und 
Der Lebensenergie. 94) Fotus⸗, (Kiemen⸗) und Lungenzeiten der Erde und ihrer 
Gebilde. 95) aryſtalliſationsprozeh. 36) Vulkaniſcher Prozeß (ſogenanter). 


Drittens. Individuelle Entwicklun a der uns bekannten Erdmaſſen, 
oder individuelle Maſſenbildung. 


*a) Drimitive Zeit (das Schiefergebilde). 97) Fötusperiode derſelben. 
98) Spatere Entwicklung und Umwandlung: a) innere, b) äußere Reihe. 


ekundaͤre und tertiaͤre Zeit. 99) Gebilde der zweiten Periode. 


S 
100) 7 105) Gebitbe ber britten bis neueften Periode. 106) Aktuelle Bil⸗ 


d dungen. 
Viertens. Entwicklung der individuellen Organismen im Verhaͤltniſſe 
zu dem der Erde. 


107) Allgemeiue Bemerkung. 108) Blafige und zellige Bildung. 4109) 
Parallele zur terreſtriſchen Entwicklung. 110) Seuqung 111) Die erſte Ent⸗ 
flebung ſeibſt. 112) Gortfreitende ! ibung. 113) Schluß. 





CF Der Verfaſſer gebt von allgemeinen Grunbfäben aus, entwidelt aus ihnen 
die Grundgeſetze der Natur, aus biefen ben Begriff vom Leben und Organis- 
mus, ordnet dann bie inbdivibuellen lebenden Weſen und gebt auerft zur Erde 

über, Die ex als Organismus darſtellt, und zwar wie fle ais lebendes Weſen 
im Verhältniſſe zum Univerſum und zum Sonnenſyſteme und anderſeits zu den 

individuellen Organismen räumlich lebt und wirkt, und dann ebenſo zeitlich 
oder in ihrer Entwicklung. Der Grundſatz lebendiger Entwicklung und orga 
niſcher Thätigkeit iſt ſtreng confeguent, vom Anfange bis aus Ende, auch bei 
der einzelnen Schichtenbildung durchgeführt, und die Beweiſe jedesmal auf Be⸗ 
obachtungen und Thatſachen gegründet. Der Gang, den der Verfaſſer verfolgt, 
und die Darſtellung iſt durchaus neu, aber für ein groͤßeres Publikum berechnet 
und jedem Allgemeingebildeten verſtändlich. 

Die Anſicht Über den Organismus der Erde war ſchon im grauen Alter⸗ 
thume herrſchend und tauchte durch alle Jahrhunderte, bei den Griechen, wie 
bei ben Romern unb ſelbſt im Mittelalter bei den größten Philoſophen auf; 
gegenwartig huldigt ihm wohl der größte Theil der Forſcher, aber meiſt nur 
in allgemeinen Anſichten, im Speziellen folgen ſie dann bald einſeitig materiellen, 
balb chemiſchen, bald mechaniſchen Hypotheſen, bald aber bei einem Zweige der 
Betrachtung dieſer, bei einem anderen jener Anſicht. Bei allen Geologien fehlt 
es an durchgreifender Einheit, die der Verfaſſer aus dem Organismus des 
Vanzen entwickelt und behauptet, nur. nach der lebendigen Anſicht ſei jene Ein⸗ 
heit in die allgemeine und beſondere Raturgeſchichte der Erde zu bringen. 

Es wird dieſes Werk ungefähr 20—25 Bogen in 8° ſtark, und ſchön aus: 
geſtattet, Ende Oktober verſendet werden. 


Solothurn im Auguſt 1840. 


Jent S Gaßmann, 
Verlagsbuchhandlung. 


Annalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
| Dritte Reihe. | 


— —— 
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Bolterkunde. 





National⸗-Wirthſchaft. 


Handel und Wandel in Vorderaſien. 


Von Julius von Hagemeiſter. 
(Aus dem Gransüfifhen) 





Turan und Iran, Mrmenien, das Thal, melhes vom Euͤphrat und 
Ligrié bewaͤſſert wird, und Kleinaſien — das find die LäAnder, welche 
bier unter dem Rollettionamen Vorderaſien verflanden merden. 

Forſchen mir aunñdft nad den Erzeügniſſen, die den Gegenſtand der 
Wirthſchaft und des Handels und Wandels in dieſem grofen Laͤnder⸗ 
gebiete ansmachen, ſo treten uns vor allen Dingen entgegen 


EL Die Produkte des Pflanzenreichs. 
Ackerbau überhaupt. 


Inneraſien gilt für bas Vaterland der Cerealien; aber mit Ausnahme 
der Gerſte, die man in der Tatarei wild wachſend gefunden zu haben be⸗ 
hauptet, find die uͤbrigen Getraidearten biéber nur im Kulturzuſtande ans 
getroffen morden. Der Hafer iſt in dieſen Ländern unbekannt. Der 
Roggen, den man daſelbſt, fireng genommen, nicht anbaut, trèibt oft von 
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ſelbſt auf ben Gelbern, wo Weijzen geärntet worden if. Das zu: 
letzt genannte Getraibe ift das einzige, meldes man im Herbſte ſaͤet; al: 
les fibrige ift Sommerforn. In warmen Gegenden, wo man mit Be: 
wirthſchaftung tes Bodens bausbältig umgebt, geben bdie Felder zwei 
Srnten bintereinander. Der Weizen mird im Mai gemäbt, und gleich 
barauf ein anderes Rorn geſät. In Khiwa nnd in der Bufbarei düngt man 
die Felder regelmäfig , nachdem fle bewäſſert worden find; aber der 
Dünger ift Lafcibit, wie in ganz Aſien, knapp, weil man den Miſt alé 
Sederung8s Material benubt. UÜberdem wird das Vieh nicht lange auf 
dem Stalle behalten. In Perſien vertreten de Bewaͤſſerungen jedes an: 
dere Mittel zur Verbeſſerung des Bodens. Hier, mie in Türliſch⸗Aſien, 
läßt man die Brachfelder ein Jahr, auch zwei Jahre liegen. Ein wohl⸗ 
geordnetes Syſtem der Eintheilung in Schläge iſt daſelbſt durchaus nn: 
bekannt. In den Khanaten Khiwa und Bukhara hingegen wird der ME: 
kerbau ſorgfaͤltiger, als in allen Nachbarländern betrieben: man pflügt den 
Acker daſelbſt zuweilen ſieben Mal, während er in der Türkei kaum an. 
gerührt wird. 

In Khiwa bewäſſert man den Boden nach Ägyptiſcher Weiſe. Zwolf 
(nach anderer Angabe nur ſünf) Hauptkanäle, und cine Menge kleiner 
Randie und Gräben, fo mie zwei natürliche Arme des Amu⸗Deria ver: 
breiten Das Waſſer dieſes Stroms über das Land. Seine Anſchwellun— 
gen find fo gewaltig, daß es nicht gentigt, das Waſſer über die Felder 
au berbreiten, man muf fie aud) vor den Überſchwemmungen ſchützen, 
vermittelſt Deiche, die jedes Feld umgeben und mit Schleüſen verſchen 
find. Jedes Jahr werden die Kanäle gereinigt, wozu jede ſteüerpflichtige 
Familie einen Arbeiter ſtellt. Dieſes Geſchaͤft gilt für ſo beſchwerlich und 
ungeſund, daß man nur Sklaven dazu verwendet. Überhaupt erfordert 
der Ackerbau und die Unterhaltung der Gebatide in Khiwa fo viel An⸗ 
ſirengung, daß ein kleiner Grundbeſitzer, der nur ein Paar Ochſen bat, 
nicht mehr alé 3 — 34 DOeffiatinen Landes (13 bis 15 Morgen, Preüß. 
Maaß) bauen fann. 

In der Butbarei wird die uUnterhaltung der Kanaͤle von der Regie⸗ 
rung forgfiltig beauffidtigt. Und in Perſien find die Bewäſſerungs⸗An⸗ 
lagen vielleiht nidt minder grofartig, als in Khiwa, obwohl fie nidt fo 
febr in die Augen fallen. Da hier das Waſſer knapp ift, fo muß man 

allen nur erdenklichen Nugen daraus ziehen. Daher bandelt es ſich darum, 
daſſelbe mit bem moglich geringſien Verluſt und mit Verhütung der 
Verdampfung zu ſammeln und auf die Felder zu leiten. Daher ſind die 
meiſten Kanaͤle in Perſien unterirdiſche, die das Waſſer auf den Hoͤhen 
ſammeln und nach der Ebene führen. Leider aber find während der bürs 
gerlichen Unruhen, die in Perſien geherrſcht haben — und fortmäbrend 
herrſchen — febr viele Mae Randle in Verfall gerathen, und in Solge 
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deſſen viele Gegenden verodet und von ihren Bewohnern verlaſſen worden. 
Die Unterhaltung der hanptſächlichſten Kanaͤle erfolgt auf Koſten der Re⸗ 
gierung, die ein bedeütendes Einkommen aus der Verpachtung des Waſ⸗— 
fers zieht. Die großen Waſſerleitungen, welche in Der Türkei bei den 
Städten mit bedeütendem Koſtenaufwand angelegt worden find, dienen 
zur Verſorgung derfelben init Erintroaffer und um Las Waſſer in die Pis 
der und Moſcheen au leuen, gum Behuf der. haüfigen Waſchungen, die 
der Rechtglänbige au verribten bat. Die Bewäſſerungégräben find in 
dieſem Lande nur flein und erfreüen ſich feiner grofen Sorgfait. Zum 
Heben des Waſſers Vient cin fogenanntes Paternofters Rad, metdjes von 
cinem Pferde oder einen Eſel in Bewegung geſetzt mird. 
In Perſien giebt der Weizen 12 bis 18fältige Brudt, und man 
behauptet, daß es nicht ſelten ſei, in einigen ſehr fruchtbaren Gegenden 
30 bis 40 Korner für eins ju ärnten. Die Ebene von Arſerum, die alé 
cine der fruchtbarſten der Türkei berühmt ift, gicbt bis 15faͤltige Frucht, 
dbne daß man nbtbig babe, Die Felder künſilich zu bewäſſern. In den 
Thälern von Erſinghian und Kharput, melde ein wärnieres Klima bas 
ben, find die Ärnten noch reichlicher, während auf den Höhen von Bas 
jafio und Kars faum 6 bis 8 Körner gewonnen merden. - =: 
Due Thäaler des Kiſil-Irmak, von Tokat und Tſcharſchembeh find 
wegen ihrer Fruchtbarkeit ſprüchwoͤrtlich, und Bei Kalſſar liefert das Korn 
10 bis 16fälnige Frucht. Obwohl die vÿürnten durchgängig an denjenigen 
Orien reichlicher ſind, mo der Aderbau die Bewäſſerung Der Felder au 
Hüife zieht, fo ſteht doch die damit verknüpfte Arbeit nicht im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Mehrertrage der Produkte, und darum iſt der Preis des Ge⸗ 
traides fiberall da viel hoͤher, wo man gendthigt iſt, die Felder kuͤnſilich 
au bewäaͤſſern. | 
Unmoͤglich ift es, das Getraide Duantum ju beftimmen , welches bie 
Tüͤrkei bervorgubringen vermag; fo viel aber iſt gewiß, daß biefes Land 
febr weit davon entferut ift, bas Marimun der Droduftion erreicht zu ha⸗ 
ben. In Perſien kann, obwehl viele Quellen verſiegt find und die Kul⸗ 
tur einzig von der Waſſermenge abhängt, cine weit größere Bodenfläche 
angebaut werden, ais gegenwärtig der Gall iſt. Zweifelhaft ſcheint es 
aber zu ſein, ob die Felder in den Oaſen von Khiwa und Bukhara einer 
groͤßeren Ausdehnung fähig ſeien. Um den Acker beſtmoöglichſt ju bes 
nutzen, hat man, im Khanat Khiwa ſchon faſt ganz auf die Obſtzucht 
Bergiht geleiſtet, und der Maulbeerbaum iſt daſelbſt ziemlich ſelten, waͤh⸗ 
rend die Noihwendigkeit, einen Theil der Felder mit Futterkräutern für 
bas Vieh qu beſäen, tem Getraidebau eine nicht unanſehn!liche Boden⸗ 
fläche entreißt. | | : | 
Die verfeinerteren Beduͤrfniſſe der Bukharen noͤthigen fie, eine groͤ⸗ 
ßere Flaͤche ihres urbaren Vodens zur Erzeügung von Obſt, Seide und 
32° . 
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500. Annalen, September 1840, — Volkerkuude. 
Baumwolle ju verwenden, Gegenfiände, für die fle von ihren Nachba⸗ 


ren Rohprodukte Behufs ihres Kunſifleißes eintauſchen. Das Khanait 


Khokhan iſt viel reicher an Acker- und Wieſenland, und darxum iſt ſein 
Wohlſtand, bei ſieigender Bevblferung, im Wachſen begriffen, während 
in der Butharei, wenn auch kein Ruͤckſchritt, doch Stillſtand herrſcht. 

Die Schwierigkeiten, welche mit dem Transport verknüpft find, bil⸗ 
den eine der Haupturſachen, die den Ackerbau im Orient und ſeine Ent⸗ 
wickelung in Feſſeln ſchlaͤgt. Wegen dieſer Schwierigkeit findet ſich der 
groͤßte UÜberfluß neben dem tiefſten Elend; und fie iſt es auch, welche fo 
oft eine ortliche Hungersnoth Derbeifübrt. Dieſer Umſtand verhindert es, 
in Getraide zu ſpekuliren, und er iſt gewiß eine der Urſachen, deretwegen 
die Bewohner Vorderaſiens niemals Vorraths⸗Magazine anlegen. Die 
Sorgloſigkeit, ein Hauptzug im Karakter dieſer Vvlker, der Mangel an 
Sicherheit für jedes Eigenthum, fo tie die unaufhörlichen Bedrückungen 
der despotiſchen Regierungen im Morgenlande, tragen das Ihrige zu die⸗ 
ſer Thatſache ebenfalls bei. 

Auf den Ackerbau laſten alle offeniliche Abgaben, die um fo beſchwer⸗ 
licher ſind, als die Grundſteüer vom Brutto⸗Ertrag der Felder und nach 
einer Abſchaͤtzung erhoben wird, die eher eingebildet als gerecht iſt. In 
der Türkei wurden die fruchtbarſten Provinzen nicht ſelten in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, Korn vom Auslande ju holen, — Folge des Verbots 
der Kornausfuhr und des Rechts, welches ſich die Regierung vorbehalten 
hatte, das Getraide ju einem willkürlichen Preiſe anzukaufen; dot find 
beide, das Verbot und das Monopol, neüerlich aufgehoben worden. 

Da Vorderaſien unter die ſeßhaften Bewohner und Nomaden, welche 
Über das ganze Länbdergebiet verbreitet find, gleichmäßig vertheilt iſt, fo 
finden die Cerealien beſtändig einen ſichern Abſatz unter den zuletzt genanu⸗ 
ten, die ſie gegen die Erzeügniſſe ihrer Heerden und ihres Kunſtfleißes ein⸗ 
tauſchen. Viele Städte verdanken ihre Exiſtenz hauptſaͤchlich dem Korn: 
. baubdel, der auf dieſe Weiſe entſtanden iſt. 

In der Türkei muß dieſer Verkehr raſch zunehmen, ſobald der Eüro⸗ 
paiſche Handel dieſem Lande eine Menge der, vornämlich von den Yo 
maden gelieferten Artikel, als: Wolle, Ziegenhaar, Galläpfel, Farbeforner 











zum Gelbfärben, Pelzwerk, Gummi ꝛc., abnimmt. Die Wandervölker | 


merden dadurch die Mittel erlangen, mehr Rorn zu kaufen; während bas 
Projelt des verſtorbenen Sultans Mahmud, alle Nomaden Kleinaſiens 
au koloniſiren, wenn es zur Ausführung kommen ſollte, der aderbautreis 
benden Klaſſe dieſes Landes große Verlegenheiten bereiten dürfte. 


Weizen. 


Das am allgemeinſten gebaute Korn iſt der Weijen. Es giebt ſo⸗ 
woht Winter⸗ als Sommer⸗Weizen. Cr bildet das Hauptnahrungemittel 
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fie die grofe Mehrzahl der Bewohner Borderafiens. Man mabit ibn 
cheils auf Roß⸗, theils auf Waſſermühlen. Die Nomaden bedienen fit 
der Handmühlen und dieſe find felbft in Khiwa noch allgemein im Ge— 
brauch. Das Brod, welches gewoͤhnlich auf Eiſenblechen gtbaden wird, 
bat die Geftalt von Fladen. 


Gerfte. 


Gerfle dient zum Pferdefutter und wird in großer Menge gedaut. 
Die Perſer genießen ſie auch mit Weizen vermiſcht. Man macht auch 
Grütze davon, indem man ſie in Steinmoͤrſern reibt. In Khiwa und 
der Bukharei wird wenig Gerſte gebaut, weil das Ackerland ju theüer iſt, 
um ein Getraide ju gewinnen, das hauptſächlich zum Bichfutter beftimmt 
if. Die Gerfte iſt gewohnlich um 50 Prozent wohlfeiler als der Weijen. 


Dſchoghaän. 

Gin Korn, welches in allen bſtlich vom Kaspi⸗See liegenden Lan: 
dern ſehr gewoͤhnlich ift, bildet die Dſchoghän oder Dſchugari, Holeus 
saccharatus, zuckerhaltige Sorghohirſe, die mit der eigentlichen Hirſe, Pa- 
nicum, Ähnlichkeit bat. Dieſe Getraideart giebt reichlichere Arnten als 
alle übrigen Cerealien, und wird, bei bedeütender Staͤrke, gegen 7 Fuß 
hoch. Als Furterkraut gebaut, laͤßt ſie flh 7 bis 8 Mal im Laufe eines 
Sommers miben. Das Korn wird, als Nahrungsmittel, nur von ar: 
men Leũten, befonders von ben Türkomanen, benugt, die es unter den Wei⸗ 


zen miſchen. 
| Mais, Sirſe, Reis. 


Der Maïs welcher in ailen Laͤndern zwiſchen dem Bosporus und 
dem Indus gebaut wird, dient als Hauptnahrnugsmittel nur den Bewoh⸗ 
nern der ſüdlichen Küſten des Schwarzen Meeres, und man expedirt jaͤhr⸗ 
lich nach Konſtantinopel einige Ladungen von Unia, Tireboli und Keraſ⸗ 
fonde. Hirſe findet ſich überall nut in kleinen Duantitäten. Der Reis, 
dieſe Licblingéfpeife der Bemobner des Morgenlandes, iſt im Weſten des 
Indus viel mweniger allgemein, als im Ofien dieſes Stromes; es ſcheint, 
daß das Klima des größten Theils von Vorderaſien nicht heiß genug iſt, 
um dieſem Korn die Entwickelung-zu geben, welche es in Indien und 
Agypten erlangt. Darum wird das Produkt der zuletzt genannten Laͤn⸗ 
der flets vorgezogen und demgemäß auch ein ſehr bedeütendes Duantum 
von Ägpptiſchem Reis in der Tuͤrkei eingeführt. Ehemals gab es große 
Reisfelder in den Ebenen von Bruſſa, die von den, vom Olhymp herab⸗ 
kommenden Baͤchen reichlich beroäffert werden; allein die peſtilenzialiſchen 
Ausdünſtungen dieſer Felder, welche der Stadt beſchwerlich wurden, Bas 
ben die Tuͤtkiſche Regierung veranlaßt, die Reiskultur daſelbſt zu unter⸗ 
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ſagen. Gegenwärtig find es die Umgebungen ven Bolo, Toſſia und 
Batum, welche in Kleinaſien den meiſten Reis produziren. Perſien wird 
damit von der Provinz Moſandran verſorgt, in der er den Hauptkultur⸗ 
zweig bildet; doch baut man ihn aud' in andern Gegenden Perſiens, wo 
die Örtlichkeit es: geſtattet. In Khiwa und Bufhara geizt man zu ſehr 
mit dem Waſſer, um dieſer Kultur eine große Ausdehnung zu geben. 
Der Reis von Peiſchawer genießt in allen Nachbarländern eines großen 
Rufs, ſo daß er bis 8 Mal cherer bezahlt wird, als die gewoͤhnliche 
Sorte. 


LS 


Gemüfte 


. Das gewoͤhnlichſte Gemüfe find Bohnen und Erbſen; doch baut 
man auch Linjen, Steck⸗ und grofie weiße Rüben, fo mie Gurten. Die 
Türken verbrauchen febr viel Bohnen, und beziehen demgemäß, aufer den 


bedeütenden Duantitäten, welche fie ſelbſt, beſonders an den Küſten des 


Schwarzen Meeres, bauen, cine Menge Schiffsladungen aus den Do: 
nauz und den Häfen des ſüdlichen Rußlands. Die Erbſen bilden eine 
Lieblingsſpeiſe der Derfifhen Volker; man findet bei ibnen eine Art ſchwar⸗ 
zer Erbſen, die vom gemeinen Mann flarf verbraudt wird, 


O b ft. 


Obft ift in Aſien ein Bedürfniß erſter Art. Im Herbſt bildet es 
die Sauptnabrung einer zahlreichen Klaſſe von Menſchen, und dient in 
den Ländern Khokhan und Kabul auch zum Futter für das Vieh. Die 
Datteln, Melonen und Waſſermelonen ſtehen in dieſer Beziehung 
auf der oberſten Stufe. In den von Holz entblôften Ländern bilden die 


benutzt wird. Indeſſen hat man die Bemerkung gemacht, daß alle Früchte, 
welche auf künſtlich bewäſſerten Laändereien gewonnnen werden, obwohl 
ſie ſehr ſüß und von ſchdͤuem Anſehen find, einen wäſſerigen Geſchmack 
haben und nicht fo ſaftreich und aromatiſch ſind, als unſere Eüropäiſche 
Obſtarten. Die Melonen, Cucumis melo, und Waſſermelonen, Cucur- 
bita melopepo, machen hiervon jedoch eine Ausnahme und ganz beſon⸗ 
ders zeichnen ſich in der Kultur diefer Früchte — obwohl fie in gan; 
Vorderaſien, vom Bosporus bis zum Indus, gebaut werden — die Um⸗ 
gebungen von Jspahan, Bukhara und Andidſchan im Khanat Khokhan 


‘aus, ſowohl mas die Groͤße als den Geſchmack derſelben anbelangt. In 


Bukhara werden ſie fogar getrocknet, um ſie aufbewahren ju fonnen. 

—Der Weinſtock iſt nicht weniger verbreitet als die Melonen⸗Kultur, 
und liefert an vielen Orten ein vortreffliches Gewächs. An der Rüfte 
des Schwarzen Meeres läßt man die Reben an Baͤumen ranken, wo: 


ð 





Weingärten um Dörfer und Städte den ſchoͤnſten Schmuck derſelben, 
waͤhrend das Holz der Obſtbäume su verſchiedenen häuelichen Zwecken 
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durch die Trauben, im Schatten des Laubes, erft im Monat Dezember 
que Reife gelangen. In Butbara und Khiwa muÿ man die Rebe im 
Winter bedecen, um fie vor Froſt ju ſchützen. In aller bdiejen Ländern 
unterfdcidet man drei Pauvptarten von Weintrauben: Beeren mit Rernen 
und Becren obne bdiefelben. - Legtere find unter dem Namen Kiſchmiſch 
befannt, Die Trauben werden frifh genoſſen; um fie aufiubermabren, 
ſchützt man fie nur vor dem Regen, mas, in Betracht der in Inneraſien 
vorherrſchenden großen Trockenheit, nicht mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden if. Smyrna mit ſeiner Umgebung exportirt jaͤhrlich gegen 
68,000,000 (Ruſſ.) Pfund Roſinen ins Ausland (3 bis 34 Pfd. fris 
fher Trauten geben ein Pfund Roſinen). ES giebt.vier Sorten: 1) Suls 
taninen, oder Mofinen obne Kerne, die man den Gentner mit 70 bis 110 
Piaflern hezahlt; 2) rothe Roſinen, welche ant meiften begebrt merden, 
zum Preiſe von 55 bis 70 Pſir.; 3) ſchwarze Mofinen, ju 25 bis 33 Pitt. 
ter Gentner und 4) Smbrna:-Rorinthen, die feine befondere orte bildeu, 
fondern die unacitige Frucht find, welche in tleinen Duantitaͤten gefammelt 
werden; die Käufer biefer Korinthen müſſen fogar den Weinbauern, von 
der Mitte des Auguſt-Monats an, Vorſchuß lcifien, im Verhaͤltniß von 
21 bis 3 Dir. pro Oka (ungefäbr 3 Dit.) um fie nur zum Cinfams 
meln dieſer fleinen Beeren au veranlaſſei. Die ächten Korinthen finben 
fit) überdem aud an einigen Orten Anadoli's, und man fann son dem 
Stap:trlas. Satalia, am Mittellaͤndiſchen Deere, jaͤhrlich gegen 20,004 Gtr. 
ausführen. 


Der Ertrag an Roſinen ant Meerbuſen von Smyrna und ſeinen 
Umgebungen hat ſich im Jahre 1835 folgendermaßen geſtellt: 


Centner. 
Tichesmeh (vou dieſem Sta⸗ 
pelplag ausgeführt): rothe Roſinen . . . 143,000 


ſchwarze ...... 8,000 

Sultaninen . .... 1,500 . "ie 
Karaburnu (über Omyrna —152 20 
ausgeführt): rothe Rofinen . . . 35,500 


Sultaninen . . . . 8,500 _ 4660 
Sogtieri (zur Haͤlfte über —⸗ 


Smiyrna erportirt): rothe Nojinen ... 4,200 
fhwarge . . . . .. 48,000 
| | K iſchmiſch . 355 32 5% 
Seala nuova (über dieſen | , 


Plat ausgefuͤhrt): ſchwarze Moffnen . 9,000 
Beghlergé (EL. rotÿe) 25,000 34,000 
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Thita Bander und Demi Ris Eentner. 
ſil⸗Daghi (über Smyrna J 

und Seala nuova) ſchwarze Roſinen. 59,000 
Beblergé. . .., . 30,100 


Smyrna und feine Umge⸗ 89,100 
bungen:  - rothe Roſinen ........ 14,700 
Urlak (über Smyyrna ers 
portist) : rothe Roſinen. .50,000 
Suitaninen... 2,500 52,800 
überhaupt ms Eanner 439,655 


Der groͤßte Theil dieſer Waare gebt nat Trieſt, der überreſt haupt⸗ 
ſächlich nach England, Amerika und Rußland. 

In Perſien zieht man die beſten Trauben zu Torſchis, Ispahan und 
Schiras. In Jepahan koſten ſie immer 1 Sabibfiran der Batman von 
Tebris, oder 100 Türk. Piaſter (etwa 25 Rthlr.) der Centner. Mahom⸗ 
med's Geſetz verbietet den Rechtglaͤubigen, Mein au trinken; aber doch vers 
hindert es nicht, daß der Geſchmack für ſtarke Getränke bei den Orienta⸗ 
len vorhanden ſei. Die Voͤllerei bahnt der Eüropaiſchen Civiliſation überall 
die Wege. Die Muſelmaͤnner fônnen ihren Beitritt zu den Gtundſätzen 
der Reform nicht beſſer ausdruücken, als indem ſie jenes Geſetz des Pro⸗ 
pheten fbertreten. In der Türkei iſt es immer firenger gehalten worden, 
ais in Perſſen, wo der Genuß des Weins ſeit Jahrhunderten ſehr vers 
breitet iſt, beſonders in den ſüdlichen Provinzen, ſo, daß z. B. die Be⸗ 
wohner von Schiras den trefflichen Wein, den ſie bauen, zum grôften 
Theil ſelbſt verzehren. Dieſer Wein wächſt bei dem, einige Farſangs von 
der Stadt entfernten Dorfe Huturi, und beſteht aus dem ganz reinen 
Traubenſaft, der gar keiner Veränderung unterworſen wird. Er iſt ſehr 
ſtark, ſůß und pikant zugleich und bat ein liebliches Bouqet; gewohnlich 
iſt er weiß und darum wird Die rothe Sorte ſehr geſucht. Man bezahlt 
an Drt und Stelle die Schirasflaſche (14 Champagnerflaſche) mit 70 bis 
T5 Ropeten Silbergeld. (22 bis 24 Silbergrofheu). Mur febr Eleine 
DQuantitaͤten geben über Abuſcheher nat Indien und England und es ge 
fangt faſt gar nichts von dieſem eine in die übrigen Gegenden von 
Derfien. 

Îiberall, wo es Gbrifien und Juden giebt, bereitet man Wein und 
Branntiwein, mebr oder minder im Geheimen, je nad) dem Grade des 
Fanatismus der mufelmännifhen Vevdlkerung. Dieſer Mein ift oft ſchr 
gut, à D. in Bruſſa, Kaswin und Rabul. 

… In Betracht der grofen Menge Chriften, weiche i in ver Türkei leben, 
bildet Die Auflage, momit der Verkauf ſiarker Oetränte belaſtet ift, eine 
Hemlid) bedeütende Duelle des öffentlichen Einkommens. Im Sabre 1836 
gab es in Konſtantinopel 500 Schenken und außerdem 120 von Euro⸗ 
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pdern gebaitene Magaine, wo Wein im Detail verfauft wurde. Die 
Pächter der Tavernen zahlten bem Fiskus monatlit 250,000 Piaſter, 
die nach dem Umfang des Geſchaͤfts einer jeden repartirt wurden. Außer⸗ 
dem erhob der Fiskus von jeder Oka Wein cine Abgabe von 12 Paras, 
und vou einer Ofa Branntwein 22 Paras. Dieſe Auflage wirft jAbrs 
lich 13 Mill. Piaſter ab. Folglich jieht die Regierung aus dem Ver: 
brauch an ſtarken Getraͤnken in der Hauptſtadt ein jaͤhrliches Einkommen 
von etwa 1 Mill. Papier⸗Rubel (300,000 Rthlr.). Diejenigen Städte 
und Dorfer, welche Wein ihres eigenen Gewächſes verzehren, entrichten 
einen gewiſſen Zins für die Berechtigung, ibn frei detailliren ju duͤrfen; 
dieſer Zins wird von den Produzenten erhoben; außerdem zahlen aber auch 
noch die Schenken eine Weinſteüer an die Gemeindekaſſe. 

Im groͤßten Theile Perſiens wendet man nicht den Tranbenſaft zur 
Fabrikation des Branntweins an, ſondern man deſtillirt ihn von Mofinen, 
um das Sols zu ſparen. In Khiwa iſt dieſer Gewerbezweig durch Nufs 
ſiche Gefangene eingeführt worden. Die Khiwinzen, durch das Beiſpiel 
ihres Khans aufgemuntert, haben fo viel Geſchmack an dieſem Getränk 
gefunden, daß fie es ſelbſt zubereiten; doch iſt in der Hauptſtadt die Auf⸗ 
ſicht in dieſer Beziehung ſehr ſtrenge. Noch ſtrenger iſt fie in Bukhara; 
aber in den oſtlichen Städten des Khanats Khokhan trinken die Bewoh⸗ 
ner, fo mie au Kaſchkar, frank und frei den Branntwein und Buſa, ein 
fhiritusfes Getraͤnk, welches aus gegohrenem Mehl und Waſſer jubercitet 
wird. Doſt Mohammed, der ehemalige Khan von Kabul, ſonſt ſelbſt ein 
Liebhaber ſtarker Getränte, bat ſpaäterhin die Negung dazu unter ſeinen 
Unterthanen zu unterdrücken geſucht. 

Der Traubenſaft vertritt auch die Stelle des Zuckers, und man | 
macht daraus Ronfitüren, die sine der vornebmfien Lectereien der Orien⸗ 
- tale bilden. Von den füdliden Kuͤſten des Schwarzen Meeres geben 

na Rußland jaͤhrlich einige Tauſend Pud gefodten und gegobrenen 
Traubenfaft, dec unter dem Namen Bekmäs und Nardeck befannt iſt. 

Außer der IBcinbeere dienen auch andere Fruͤchte sur Fabrifation von 
Branntwein, fo namentlid die Maulbeere und die Dſchidda, ober wilde 
Olive. 

Pflaumen, Äpfel, Birnen, Manbdeln, Uprifofen und Pfirſichen fins 


den ſich in gang Borberafien, mit Ausnahme diniger fchr hoch gelegenen 


Gegenden, mie à. D. Arſerum. Die Aprikoſen ertragen cin lälteres 
Klima, alé die meiſten anbderen Obftarten, und die wilden Mandeln find 
die cingigen Baüme, welche man in vielen Theilen des Hindu⸗Kuſh fins 
det. Die Äpfel von Samarkand, die Pflaumen von Butbara, Ghasni 
und Torſchis, ſo wie die Birnen von Puſchawer, gelten für die beſten 
im ganzen Morgenland. | 

Dieſe Obfifruͤchte bilden deu Haupt⸗ Auofuhr⸗Artikel Mfgpaniant 
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nad Indien. Der Granatbaum gedeiht noch Ii Kabul in einer abe 
feluten Höhe von 6000 Fuß. Die Duitte bedarf ſchon eines milberen 
Klimas; de Duitten von Jépahan find berühmt. Die Piſtazien find 
nemlid allgemein auf dem Plateau von Iran und Afghaniſtanz dagegen 
iſt die Nuß mebr in Kleinaſien ju Hauſe, obwohl es and viele ju Ra: 
but und auf den Borfetten des Hindu-Kuſh giebt. Die game Suͤdküſte 
des Schwarzen Meeres ift mit Nußbaum⸗Waldungen bededt. Außer der 
doͤrtlichen Konſumtion werden von Keraſſonde und Trebiſonde jaͤhrlich 35 
bis 40. Schifféeladungen, jede sum Werthe von etwa 60,000 Piaſter, 
hauptſaͤchlich nach Rußland und Amerika expedirt. Die Feigen ſind in 
Perſien ſchlecht, Kandahar aber iſt wegen dieſes Artikels berühmt. Auch 
Bukhara liefert Feigen, doch ihre eigentliche Heimath iſt Smyrna und 
deſſen Umgebung in einem Halbmeſſer von 3 bis 13 Stunden, namlich: 
Mibin, Ehaſaliſſar, Umurléa, Nasli, Souf : Riéui. Vu Smyrna koſtet 
der Centner 50 bis 120 Pſtr., und manu fübrt daſelbſt jaͤhrlich 40 -bis 
70,000 Gtr. aus, die ſich in ganz Eüropa zerſtreüen. 

Die. rothen und weißen Maulbeeren dienen zur Fabrifation eines 
ftarten Getränts und zur Sirup⸗Bereitung. Die Daulbeeren von Rabul 
find berühmt. Der Gitronenbaum gedeiht nur in deu ſůdlichen Pro⸗ 
vinzen von Perſien, mo der Limonienſaft von Fars im ganzen Reiche, 
und ſelbſt in Indien, ein geſuchter Artikel iſt. Auch zu Smyrna wird 
der Citronenbaum kultivirt, doch haben die ſtarken Froͤſſe des Jahres 1835 
die meiſten Pflanzungen zerſtört. Selbſt ju Trebiſonde und an einigen 
anderen Orten der Gürinus-Rüfie giebt es Citronen⸗Pflanzungen, allein 
hier iſt man genotbigt, die Bañme im Winter au bedecken. In Rizeh 
brandt man dieſe Vorſichtemaaßregel nicht anzuwenden, da dieſer Ort 
hinlänglichen Schutz hat. Im Ghilan giebt es Orangen von einem 
ſchwach⸗bittexen Geſchmack, die ſich wegen ihres eigenthümlichen Aroma 
ganz beſonders zur Liqueur: Bereitung eignen. Dieſe Provinz, welche 
jaͤhrlich nur für 150,000 bis 250,000 Rubel Obſtfrüchte nach Ufiradan 
ausführt, könnte deren viel mehr liefern. Rußland beziehl auch Obſt aus 
der Bufbarei und zwar für 50,000 bis 100,000 Rubel jaͤhrlich. 

Die Dattelpalme gedeibt nur am Perfifhen Meerbuſen, wo ihre 
Frucht das Sauptnabrungémittel der Bewohner bildet, Auch in Peiſcha⸗ 
wer kommt fie vor, jedod) in geringer Menge. 


Oliven. 


Dee Dibaum wird ganz beſonders auf der Inſel titine und am 
Geſtade des Golfs von Adramit kultivirt. Im Jahre 1834 führten 
dieſe Gegenden 122,890 Etr. Hl aus; dazu kommen noch 150,000 Ctr., 
welche jährlich an den Fiskus geliefert werden müſſen, der nur 24 bis 
24 Pfir. für die Oka zahlt, mas die Haͤlfte des wahren Preiſes iſt. Ein 
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Theil bdiefes an den Fiskus gelicferten His wird ben in der Haupifiadt 


garniſonirenden Truppen und hohen Staatsbeamten überwieſen; den Übers | 


reſt erhalten Pachter, welche die Ola für 41 Dir. verkaufen müſſen. Jede 
Familie in Konſiantinopel kann auf ein gewiſſes, im Voraus beſtimmtes 
Hiquantum Anſpruch machen. Was nach dieſer Vertheilung den Pach⸗ 
tern übrig bleibt, wird ihr Eigenthum, über das ſie frei verfügen konnen. 


Die Statthalter von Mhtiline geben oft nicht die Erlaubniß zur Ausfuhr 


von Ol, unter dem Vorwande, daß die Regierung ihren Theil noch nicht 


erhalten babe. Es läßt ſich denken, daß dieſes Monopol, mit allen ande⸗ | 


ten, abgefafft werde. 


Außer obigem Quantum laßt ſich annehmen, daß etwa 30,000 Gtr. 


durch den Schleichhandel zur Ausfuhr kommen, ſo daß die ganze Slãrnte 
von Mytiline nnd Adramit in einem guten Jahre auf 300,000 Etr. ge 
ſchätzt werden fann. Die Kultur des Hlbaums iſt an der ſüdlichen Kliſte 
der Halbinſel faſt eben fo ſehr verbreitet, als am Geſtade des Archipela⸗ 
gus; weit geringer aber iſt ſie im Innern des Landes und an der Küſte 


des Schwarzen Meeres. In dieſen Gegenden werden die Oliven mehr 


friſch und geſalzen verzehrt, als zur Fabrikation des Ols benutzt. An ei⸗ 
nigen Orten gebraucht man bas Baumbl zur Erleüchtung, wahrend das 
Leinol sur Nahrung dient. 

In den Ländern, welche öſtlich von der Türkei liegen, findet man 
nur einen wilden Sibaum, Dſchidda genannt, Elacagnus angustifolia; 
doch fommt der gemobnlide Dibaurm, Olea, in geringer Menge aud) an 
der Südküſte des Kaspi-Sees vor, mo mau fane Früchte zur Seifen⸗ 
Sabrifation benutzt. In Crmangelung der Oliver bereitet man D ‘aus 
vetfhiedenen Koͤrnern, nâmlid aus dem Saamen des Seſams, Ricinus, 


des Segherk oder weißen Leins, des Hanfs, der Melone, Gurke, Baum⸗ 
molle u. m. a. 


Baummolle 


Die Baumwolle, welche in ganz Vorderaſien kultivirt wird, iſ die 
krantartige mit kurzem Faden, der nervig und zaͤhe, aber auch grob, Bart, 
und durchgängig unregelmäßig in ſeiner Textur iſt. Da Gossypium 
herbaceum eine abreépflange iſt, fo artet fie leicht aus durch geringe 
Sorgfalt, welche man auf die Samen⸗ rente verwendet. CS kommt ſo⸗ 
gar oft vor, beſonders in den Landſtrichen, welche kein ſehr heißes Klima 
haben, daß man die Kapſeln vor ihrer Reife abnimmt, um fie an der 
Sonne zu trocknen. Durch dieſes Verfahren wird die Entartung der 
Baumwolle ungemein befoͤrdert. 

Wie die kurze Baumwolle Amerikaꝰs, ſo hat auch die Aſiatiſche den 
Vortheil, daß ſie die Farben leicht annimmt, und dieſe nicht leicht verſchie⸗ 
fen. Man baut ſie faſt in gamz Kleinaſien, mit Ausnahme des hohen 
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Plateans in Armenien und des Gebirgslandes, laͤngs des Sudrandes 
ven Schwarzen Meer. Auch ganz Perſien, mit Ausnahme einiger febr 
hohen Gegenden, widmet ſich dieſer Kultur. Das Klima von Kabul eig⸗ 
net ſich nicht für dieſelbe, aber in den Umgebungen von Peiĩſchawer und 
Kandahar ſteht fie in hoher Blüthe. Khiwa baut wenig Baumwolle, 
deſto mehr aber Bukhara und Khothan. 

Funfzig bis achtzig Tauſend Centner Baumwolle gehen jaͤhrlich von 
Smyyrna hauptſaͤchlich nach Trieſt, Marſeille und Odeſſa. Im Jahre 
1837 betrug der Durchſchnittspreis eines Pud (40 Pfd.) Baumwolle zu 
Smyrna 134 Papier-Rubel. Die beſte Sorte kommt von Subudfhia, 
die zweite bon Kaſſaba und Kirkagadſch, die dritte von Vaindir und Akiſ⸗ 
far, und dieſe Dualitaͤten füpren im Handel den Namien des Orts, wo 
ſie gebaut werden. 

Die Verbeſſerung der Agyptiſchen Baumwollen⸗ Pflanzungen hat 
auf. die Nachfrage nad) dem Smyrna⸗Produkt um fo ſchaͤdlicher eingewirkt, 
als die Kultur deſſelben fortwäbrend mit der alten Nachläſfigkeit betrieben 
wird. Übrigens haben die Verſuche, welche in Georgien, unter den Au⸗ 
ſpicien der Ruſſiſchen Regierung, angeſtellt worden find, den Beweis ges 
liefert, daß die Kultur der langfaſerigen Baumwolle, der ausdauernden 
Pflanze, nicht in Ländern sedeihen kann, die den Winterfroͤften aus⸗ 
gefest find. 

Die Baumwolle, meldje in Derfien des grôfiten Rufé genieft, und 

pielttict uidt von der Jspahan⸗ und Yesd⸗Baumwolle libertroffen wird, 
Bant man auf dem noͤrdlichen Abhang und auf der Südſeite der Elburz⸗ 
Rette. Dieſe Gegenden Fonnen im Gemeinjahr bis ju 190,000 Pub, 
oder 4 Mill. Pfund Baumwolle nat Aſtrachan erpediren, die an Ort 
und Stelle 10 bis 13 Rubel das Pud koſten würde. Vis jetzt kommt 
aber von daher nur ein ſehr geringes Quantum nach Rußland, mo man 
‘bas Pud dieſer Baumwolle um 1 bis 2 Rubel wohlfeiler als das Bu⸗ 
khara⸗ und Khiwa-Produkt bezahlt, das für eben fo gut gilt, alé die 
Smyyrna⸗Waare. Obgleich dieſe beiden Sorten gewoͤhnlich denſelben Preis 
behaupten — nämlid) im Sabre 1837 ‘auf tem Kaufhofe zu Orenburg 
18 bis 19 Papier⸗Rubel das Pud, — fo ziechen Lie Weber doch die Khiwa⸗ 
Banmwolle vor, weil ihre Faſer nicht fo hart als beim Bukhara⸗Produkt 
iſt. Die Baumwolle aus Khokhan und Taſchkend wird noch weniger ge⸗ 
ſchatzt als die Perſiſche. 

Aus der Bukharei kommi Die beſie Baumwolle von Scheherſebs. 
Man bezahlt ſie immer um 334 kis 50 Prozent theürer, als die uͤbrigen 
Sorten. Gewiß iſt es, daß dieſer Induſtriezweig, der einen ſo grofien 
Theil der Bukhariſchen Bevdlkerung befhaäftigt, und der für biefelbe die 
Hauptquelle ihres Wohlſtandes bildet, doit forgfäitiger betrieben wird, als 
in den meiſten Madbarlindern, und beſonders ſorgfaͤltiger ais in Perſien. 
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In den letzten Jahren baben die Karawanen aus Türkeſtan jährlich 10 


bis 20° Tauſend Pud, oder 400 bis 800 Tauſend Pfd. Baumwolle wach 
Rußland gebracht. 


Hanf und Lein. 


Was den Gebrauch dieſer beiden Produkte anbelangt, fo if derſelbe 


in Vorderaſien nicht ſehr verbreitet. 

Die Kultur der Hanfpflanze bat in ganz Aſien ihre grèfite Ausdeh⸗ 
nung, ohne Widerſpruch, am ſuͤdlichen Ufer des Schwarzen Meeres erlangt, 
wo Die große Maſſe des Volks mit ihr beſchäſtigt iſt. Das Seilwerk 
bon niet iſt, mit dem Hanftuch von Rizeh, weit und breit bekannt, und 
letzteres über gang Kleinaſien und Syrien verbreitet, ja es geht ſelbſt nach 
Perſien. Der Hafen Samſun erpedirt jaͤhrlich kis 300,000 Pfd. Hanf 
nach Konſtantinopel zum Gebrauch der Admiralität. Die Pflanze erreicht 
in Anadoli zuwcilen eine Höͤhe von 105 Fuß. Ihre Faſern jud ſehr 


ſtark. Das Korn dient zur Bereitung tes Lampendle, waͤhrend tas Leindi, 


bon dem man in dieſen Gegenden ein Heines Duantum gewinnt, als Speiſe 
vorgezogen wird. Im Jnnern von Kleinaſien baut man wenig Flachs 
und Hanf, doch iſt Lebterer in gang Kurdiſtan verbreitet. 

Man darf erwarten, daß die Handelsverbindungen zwiſchen Eüropa 
und Kleinaſien, wenn fie erſt haüfiger geworden ſein werden, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Inwohner auf die Kultur dieſer beiden Pflanzen zu len⸗ 
ken im Stande ſind. Es hält ziemlich ſchwer, in den Türkiſchen Häfen 


ein etwas beträchtliches Duantum Leinſamen zuſammen zu bringen, und | 


die Rulrivatoren verwenden fo menig Sorgfalt auf Las Produft, daß der 
Samen immer mit Erde gemengt iſt; mit grofen often muß dieſe aus⸗ 
geſchieden werden, fo, daß der Tſchetwert Leinfamen, bder in @ants 
fun gewöhnlich mit 14 Mubel bezahlt wird, nad) der Reinigung mindes 


flens auf 21 Rubel zu ſtehen kommt. Nichts deſto weniger führt man 


gegenwaͤrtig ziemlich große Duantitäten ins Ausland; fo wurden L D in 
Sabre 1836 von Smyrma 250,000 Ofas erportirt. 

Die Hanfr Auéfubr ift biéber verboren geweſen. 

Lein und Hauf weirden in Derfien nur menig gebaut; nur Fars und 
Maſenderan machen hiervon eine Ausnahme. In der juiest genannten 


Provins erſchoͤpft ſich die Pflanze durch ihren ſtarken Wuchs fo ſehr, daß 


man gendthigt iſt, alle Jahr neüe Ausſaat aus Rußland kommen ju laſ⸗ 
ſen. Die Leinpflanze findet ſich auf den Sbben von Ufghañiftan wieder, 
wo man D daraus macht. Hanf wird au in der Bufbarei und in 
Khiwa gebaut. Die Rôrner bienen zum Olfhlagen, die Faſern zum 
Geilbreben und que Bereitung eines Narkotikums, meldes die telle 
des Rauchtabaks vertritt. Auch zieht man aué dem Hanf ein beraufhens 
des Getraͤnk. | , 
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Segberet. 


Cine Art Lein, welche Segberef genannt wird, - baut man in gan; 
Armenien. Sie giebt ein gutes SI, das nicht aflein zum Srenneu, 
fondern aud que Nahrung bdient, waͤhrend man die Stengel als Vieh—⸗ 
futter benugt. 


Sefa m. 


Die Hipflanie, tele ſich in ganz Borderafien am meifien berbreitet 
findet, ift obne Widerſpruch der Seſam. Man baut ibn in grofer Menge 
und bereitet daraus cin vortreffliches Si gum Cffen. 


Ricinus. 


Die Rultur des Ricinus , deſſen Samen Brenndi liefert, ſcheint 
auf das Plateau von Iran und einige angränzende Landſchaften beſchränkt 
zu ſein, namentlich auf den ſüdlichen Theil von Kurdiſtan, das Ruſſiſche 
Armenien, Afghaniſtan ꝛe. Dieſe Pflanze, welche unter den Tropen ein 
baumartiges Anſehen er, wird in Perſien nur ein Paar Fuß bo) 


Buderroÿr. 


Die Rüfte des Perſiſchen Meerbufens, die Gegenden um %esd und 
Deifhamer, fo mie das Mafenderan, find die Bezirke, mo Suderrrobr 
gtbaut wird. In der zuletzt genannten Provinz, wo tie Zucker: Plans 
zungen eine ſehr große Ausdehnung haben, wird tas Rohr nur finger: 
dit, und ſein Produkt, Las roͤthlich von Barbe iſt, kryſtalliſirt ſich nur 
ſchwer. 
Ein Meniſchahi (14: Ruſſ. Pfd.) Zucker koſtet dafelbſi 8 bis 4 Su: 
dibfiran£, waͤhrend für daſſelbe Quantum vaffinieten Suders 18 Sah. 
bezahlt werden. Dieſer Artikel gebt nach verſchiedenen Gegenden er: 
ſien's, wo man ihn zu Konfitüren gebraucht; außerdem gehen aber auch 
einige Tanſend Pud in die Kaſriſchen Probinzen Rußland's. Dieſer 
Zucker tonnte mit großem Vortheil zur Rhum-Fabrikation verwendet 
werden. 

Auch der Zucker von Paſchawer ſteht dem Indiſchen weit nach und 
findet nur in Kabul und im Pendſchab ſeine Abnchmer. Der Mesder 
und Golf-Zucker, der nicht ſo weiß als der Indiſche iſt, verbreitet ſich 
fiber ganz Perſien bis nach den nördlichen Provinzen. Man vertauft ihn 
in kleinen Broten zu 3 bis 4 Pfund. 


Tabak. 
Unter allen narkotiſchen Mitteln iſt der Tabak in den Laͤndern des 
weſilichen Aſiens am meiſten verbreitet, obwohl tie mohammedaniſchen 
Geſetzgeber ihn ehemals mit dem Bann belegt haben, und er auch jetzt 


\ 
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noch uberall ba, mo bas Geſetz Les Dropheten fireng befolgt wird, mie 
in der Bukharei, verboten ift. Alle Welt raucht da im Verborgenen. 
Der befie-Sabat Anadoli's wird an der Küſte des Schwarzen Mee⸗ 


res, hauptſächlich in der Gegend ven Baſra, gebaut. Eüropa, mit Aus⸗ 


nähme Südrußland's, kauft davèn nur ſehr wenig. Aller Tabak, der in 
der Türkei gewonnen wird, dient zur eigenen Konſumtion, und außerdem 
führt man noch welchen aus Syrien und Perfien ein. Im Jahre 1836 
ging über Trebiſonde nach Ronfiantinopel an Perſiſchem Tabak, oder 


Tumbeki, für den Werth von 2,725,000 Rubel, und im Jahre 1837 für. 


735,000 Rubel. Vom Perſiſchen Tabak giebt es zwei Sorten: die, 
welche man aus Pfeifen raucht, Tütüůn genannt, und den Tumbeki⸗Tabak, 
welcher geavbbnlid) aus Kalians geraucht wird, wobei man ren Rauch. 
durch Waſſer gehen läßt. Die erſte Sorte wird nur im weſilichen Per⸗ 
ſien kultivirt, beſonders in der Gegend von Urmiah, die zweite Sorte das 
gegen allgemeiner gebaut. Der Unterſchied beider Sorten beſicht nur 
in der größeren oder geringeren narkotiſchen Kraft, ſo daß auch der Tum⸗ 
befi aus Pfeifen geraucht werden köͤnnte. Die Stengel der Pflanze wer⸗ 
Den niemals zur Vereitung des Tumbeki benutzt. In Schiras iſt der 
Durchſchnittspreis eines Batman dieſes Tabaks (74 Pfund) 2 bis 3 Sa⸗ 
bibfirané. Der Tabak vou Fara, deſſen jährliche Urnte man auf 750,000 
Pfund ſchaätzt, und beſonders derjenige, welcher bei der Stadt Zergun, 6 
Farſangs von Schiras, gebaut wird, iſt am beliebteſten; auf dieſen fols 
gen die Tumbeki⸗Sorten von Jspahan, Kaſchan und Teheran. Der 
Tumbeki von Khoraſan und Damghan ift ſtaͤrker als der von Schiras, 
und findet darum nicht vil Kaüfer. 

Sn Afghaniſtan baut man viel Tabak für bie innere Konſumiion, in 
Bukhara und Khiwa dagegen nur ſehr wenig. Hier bedient man ſich 
der Pfeife und nicht des Kalian. 

In faſt allen dieſen Ländern iſt der Gebrauch des Tabakſchnupfens 


üblich, ganz beſonders in Afghaniſtan und der Türkei. In dieſem Reich 


hat die Regierung den Schnupftabak für wichtig genug erachtet, um den 
Verkauf deſſelben zu ihrem Monopol zu machen. 


Opium. 


Der Berbrand an Opium als Arzneimittel pote geringer, als ber— 
jenige, welcher davon überall als einfaches narkotiſches Mittel gemacht 


wird. In Perſien und der Türkei verſchluckt man es in der Geſtalt von 


Pillen, welche die Liebhaber in einer kleinen Büchſe ſiets bei fich tragen. 
Die Türken hatten über die verderblichen Folgen dieſer Gewohnheit ſo we⸗ 
nig nachgedacht, daß Sultan Soliman, indem er glaubte ein Bert. der 
Frömmigkeit ju begehen, einen Fonds anwies, deſſen Einkünfte dazu die⸗ 
nen ſollten, bei der Moſchee in Stambul, die ſeinen Namen traͤgt, täglich 
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Opium und Raffee an das Volk ju vertbeilen. Sultan Mahmud bat 
den Genuß dicfes narkotiſchen Mittels verboten: und, in der That, nidt 
ohne Erfolg, denn man bebient ſich fciner fn der Türkei gegenwaͤrtig weit 
teniger, als fonft. Dennoch wird noch ſehr vil Opium produzirt, vors 
zuͤglich für Amerikaner und Hollaͤnder, die damit nach China gehen. 

Das Tuüuͤrkiſche Opium flebt in dem Ruf, beſſer zu ſein, als das In⸗ 
diſche. Man zieht es aus dem ſchwarzen Mohn, der haupfſaͤchlich in ei⸗ 
nem Umkreis gebaut wird, welcher 10 bis -20 Tagereiſen von Smbrna 
eutfernt, auf dem hohen Plateau von Rleinaflen gelegen iſt. Afium⸗Ka⸗ 
rahifſat iſt der Mittelpunkt dieſer Kultur; aber man ſäet auch vid Mohn 
in einigen anderen Gegenden von Anadoli, z. B. bei Amaſſia. 

In Perſien baut man den ſchwarzen Mohn, den braunen und, gels 
ben, von denen der letztere ganz beſonders geſchätzt wird. In der Pro⸗ 
vinz Yesd bat die Opium-Kultur ihre grèfte Ausdehnung, doch ſcheint 
tie Geſammt⸗. Produktion Perſien's 20,000 bis 24,000 Pfd. nicht zu uͤber⸗ 
ſteigen. Außer der inheimiſchen Konſumtion gehen auch einige kleine Dar: 
tien nach Indien und Bukhara, von wo ſie ihren Weg weiter nach China 

finden. | _ 
Kandahar haut vil Mohn; in Bukhara und Khiwa ſieht man ibn 
in den Gärten. Die Türkiſche Regierung bat zeuher, md während einer 
Reihe von Jahren, tas Recht auéegeübt, das Opium den Preduzenten zu 
einem willkürlichen Preiſe abzukaufen, der im Jahre 1834 auf 40 Piaſter 
pro Schequi (1,98 Ruſſ. Pfd.), 1835 auf 46 und 1836 auf 52 Piaſter 
feſtgeſetzt war, waͤhrend der Fiskus daſſelbe in Verhältniß ven 100 bis 
10% Piaſter an einige reiche Unternehmer überließ, die das Opium nicht 
andere, als zu mindeſtens 125 Piaſter pro Schequi in den Handel brach⸗ 
ten. Dieſes Monopol der Regierung, das durch die Betrügereien der 
Beamten noch widerwärtiger wird, laſtet um fo ſchwerer auf den Opium⸗ 
Kultivatoren, als die Mobnärten vielen Zufalligkeiten unterworfen find. 
So ſoll denn auch, wahrend der Ertrag des Jahres 1832 an 300,000 
Schequis betrug, der Fiskus im Jahre 1834 nur 160,000, 1835 etwa 
170,000 und im Jahre 1836 nur 80 — 90,000 Schequis empfangen 
haben. 

Ehedem war der Opiumhandel ganz in Smyrna koncentrirt; jetzt 
wird dieſe Waare von einigen Handelsleüten in Konſtantinopel aufgekauft 
und paſſirt Smyrna nur in zweiter Hand oder als Kontrebande. 


Roſen-Eſſenzen. 

Nirgends wachſen die Roſen ſchoöner und üppiger alé in der Türkei, 
in Syrien und Perſien. Je brennender die Sonne iſt, unter der die 
Knoſpen erblühen, deſio voller werden die Blumenñblätter. Darum iſt 
auch dasjenige Roſendl, welches in den ſüdlichen Provinzen Perſiens ges 
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wonnen wird, das geſchuͤtzteſte. Schiras ganz vorzüglich exellirt in dieſem 
Artikel. Auch Kleinaſien liefert ihn: 1835 führte Smyrna für 1 Mill. 
Piafter ins Ausland. Die innere Konſumtion, ſowohl ai Roſenol, als 


an Roſenwaſſer, iſt im Morgenlande außerordentlich ſtart. Man würzt | 


damit Die Ronfitüren, die Getränte und viele Speiſen; auch find die Ro⸗ 
ſen⸗ Eſſemen die Lieblings⸗Parfümerie der Frauen. 


Aſa⸗zbtida. 


Das Seckenkraut, welches den Namen Teuũfelsdreck traͤgt, Ferula 


asa-foetida, iſt ein Strauch von 8 bis 10 Fuß Hoͤhe, der auf den boben 
Gebirgen von Khoraſan, Afghaniſtan, Beludſchiſtan und in Luriſtan wächſt. 
Der Milchſaft, welcher in den Apotheken und in Indien als eine Lieblings⸗ 
Spezerei gebraucht wird, fließt aus der Wurzel, wenn man Einſchnitte in 
dieſelbe macht, und verdickt ſich wie das Opium. Große Duantitaͤten da⸗ 
von gehen fiber Rabul und den Perſiſchen Golf nach Indien u und in die 
ganze Welt. 


Jalappe. 


Die Jalappe⸗Wurzel, Mirabilis, die als Purgirmittel nach Europa 


aus Amerika kommt, wächſt auch, in großer Menge, in Perſien und vs 
ghanifian, von wo man fie nad) Indien ausfübrt.- | 


Salep, Wurmſamen, Rhabarber. 


Außer den oben angeführten Pflanzen giebt es in Vorderaſien eine 


unzählige Menge verſchiedener Apoihekerwaaren, z. D. die Salepwurjet, 
die in ziemlich bedeütenden Duantitäten vou Smyyrna nach Eüropa geht; 
der Wurmſaamen, Semen zedoariae (aus dem Perſiſchen Beifuß, Ar. 
temisia contra), der nad Mufland aus der Bukharei fommt. In 
. Güropa fbégt man ben Wurniſamen aus Schiras am meifien. Eine 


Art Rhabarber waͤchſt wild am Fuße der Shneeberge von Rabul Sein . 


Stamm, von Knem Fuß Länge, ift meif, bas Blatt roth. Die: Bewoh⸗ 
ner genießen ihn roh und gekocht als Gemüſe. 


Gummis. 
Kleinaſien und Perſien ſind ſehr reich an Gummis oder Baumhar⸗ 


zen. Das Traganth⸗Gunimi, welches aus den Zweigen des Bocksdorn,“ 


Atragalus tragacantha, ſchwitzt, wird hauptſaͤchlich in Armenien, Kur⸗ 

diſtan und auf den Gebirgen des Taurus geſammelt, von. wo es über 

Trebiſonde, Konflantinopel und Smyprna nach Eüropa gelangt. In dem 

zuletzt genannten Hafen werden jährlich 70,000 bis 110,000 Okas erpors 

tit. @mtrna ſendet ins Ausland auch einige Tauſend Okas Skannno⸗ 

nienharz, welches jedoch weniger geſchaͤtzt wird, als das is | 
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Die Harze, welche unter den. Namen: Galbanum, Sandarak, Ans 
moniak in Troͤpfchen und Sarcacolla bekannt find, werden in verſchiede⸗ 
nen Theilen Perſiens, beſonders auf den Gebirgen von Khoraſan, Fars 
und Lar, geſammelt. 


M a ſt i Ye 
Der Mafiir fommt fomobl in der Türkei, als in Derfien vor; der 
befte aber wird auf.ber Inſel Chio gefammelt, die in gewöhnlichen Jahren 
160,000 Pfd. erzeügt. Der Fiskus kauft ibn qu einem febr niedrigen 
Preiſe auf. Ein Æbeil davon wird an den Harem des Sultans ausgelie: 


fert, ba die Tuͤrkiſchen Frauen die Gemobnbeit baben, Pen Maſtir qu 
“fauen, und mas davon übrig bleibt, wird zum Vortheil des Harems verfauft. 


M a nn. a. 


Man verſteht unter den Namen Manna den harzigen Saft verſchie⸗ 
dener Pflanzen, von denen mehrere kaum bekannt find. In allen Laͤn⸗ 
dern des Orients wird es geſammelt. Die bekannteſte Art iſt diejenige, 

welche die Blätter einer in ganz Kurdiſtan und Khoraſan vorkommenden 
Zwergeiche ausſpritzen. Im ſüdlichen Kurdiſtan findet man, nach kalten 
Naͤchten, auf den Felſen ein ſehr weißes Manna, ohne zu wiſſen, von 
welcher Pflanze es herruͤhrt. In der Bukharei, bei Karſchi und Sa: 
markand ſchwitzt der Alhagi camelorum einen Saft aus, der unter Dem 
Namen Terendſchebin zu Konfitüren zubereitet wird, und von dem man 
jébrlid einige Sunbdert Körbe ſammelt. Sonderbar iſt es, daß dieſer 
Strauch, welcher faſt in ganz Aſien ſeinen Verbreitungsbezirk bat, jenen 
Saft nur an gewiſſen Orten zeigt. 


Krapp. 


Unter ben Färbeſtoffen, welche das weſtliche Aſien erzeügt, iſt der 
Krapp am weiteſten verbreitet. Man baut ihn überall, und die Türkei 
bat waͤhrend langer Zeit das Geheimniß ſeiner Zubereitung bewahrt. In 
Kleinaſien ſind es die Umgebungen von Smyrna, Koniah und Kaiſſar, 
wo die Krappkultur mit dem größten Erfolg betribin wird. Das Pro: 
duft biefer Gegenden zieht man dem Eüropääiſchen vor und die Nachfrage 
nad dieſem Artikel vermehrt ſich. Im Jahre 1837 fübrte Smyrna 

- 50,000 Gtr., vorndmlit) nach England, aus. In Perſien, Afghaniſtan 
und der Bukharei verwendet man ebenfalls viel Sorgfalt auf den Bau 
des Krapps. der in den zahlreichen Faäͤrbereien dieſer Laͤnder ſeinen ſichern 
Abſatz findet, außerdem aber auch von Kabul, Kandahar und Ghasnm 
nach Indien ausgeführt wird. Ehedem bezog Ruſſland ebenfalls ſehr vic! 
Krapp aus Perſien, ſeitdem aber die Färberbthe in Eüropa in fo bedeñ 

tender Menge angebaut mird, bat dieſer Handel febr abgenommen. 
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—Indigo. | 
In der Abe dés Perſiſchen Meerbufens, namentlih bei Schufier, 


wachſt cine geringe Sorte Indigo, bie felbft der von Sinde nacftebt, 
welche in Vorderaſien oft gebraucht wird. 


Safran und Safrano'n. 


Der Safran und Safranon, die beide in verſchiedenen Gegenden 
Perſiens den Gegenſtand einer bedeütenden Kultur ausmachen, werden im 
Lande ſelbſt verbraucht, und erſt in der neüeſten Zeit ſind einige Sendun⸗ 
gen Safranon nach Eüropa gegangen. Die Criciigniffe dieſer beider”d. 
Pflanzen find von ausgezeichneter Dualität. Der Safran mird in der - 
Perſiſchen Küche ſtark verbraucht. Der, welchen Smyrna dann und 
wann in ziemlich bedeütenden Duantitäten ausführt, wird nicht ſonderlich 
gefbägt. Auch Afghaniſtan, beſonders Herat, führt welchen nach In⸗ 
dien aus. 


Henné. 


Die Henné, welche die Orientalen zum Gelbfaͤrben der Naägel, und 
oft ſogar der Haare gebrauchen, wächſt in der Türkei auf der Inſil 
Cypern; in Perſien in den Umgebungen von Kerman, Yesd, Sdufter 
und Schiras: doch tie beſten Sorten dieſes Artikels kommen aus Indien. 
und Agppun. Die Hennẽ dient auch gum Gelbfärben der Sañte. 


Grenetternn. 


Der Straut, welcher die Grenette trägt, deren man ſich gum Gelbs 
färben bebient, wächſt wild auf den Gcbirgen von Kurdiſtan und den vers 
fhiedenen Ketten des Olymp. Man bat ihn auch auf dem Kamm des 
Elburs, zwiſchen Kaswin und Reſcht, und in der Provlnz Karadagh ent⸗ 
deckt und gefunden, daß ſeine Früchte daſelbſt beſſer als in Rurdifian 
find. Die wegen ihrer Groöße am meiſten geſuchten Körner kommen von 
Kaiſſar, woſelbſt der Strauch in Gaͤrten am Fuße des Berges Erdſchiſch, 
oder Argäus, kultivirt wird. Man ſchätzt ſie weit mehr als die von Avignon. 
In der Türkei wird dieſe Farbewaare ſehr ſtark verbraucht; außerdem ges 
hen kleine Duantitäten nach Syrien und Perſien. Eüropa bezieht über 
Trebiſonde nur wenig und mehr Über Konſtantinopel, doch der grôfite 
Markt für dieſen Artiket ift immer Smyrna geweſen, woſelbſt in der legs 
ten Zeit jaͤhrlich 150 bis 200 Tauſend Ofas ins Ausland erpedirt wor⸗ 
den ſind. 


Galläpfel. 


Die Galldpfel, welche in der Gärberei und jum Faͤrben angewandt | 
werden, ſcheinen um ſo mehr Saure zu enthalten, je heißer das Klima 
8V 33 * 
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. ff, unter dem ſie gewachſen ſind. Darum bat man die Levantiſchen auch 
— immer den Eüropaäiſchen vorgezogen. 
Die Eiche, Quercus infectoria, auf ber fie ſich bitben, bededt tie 
Gebirge von Rurdiflan, das gange Lant zwiſchen Malatiah und Diar: 
bekr, die Umgebungen von Bitlis und die Kette von Karadagh bei Su: 
limaniah. Perſiſch⸗Kurdiftan liefert die Gallaͤpfel nur in ſeinen weſilichen 
Bezirken. In Anadoli findet ſich dieſe Eiche auf den Hoͤhen längs tes 
Mittellaͤndiſchen Meeres. Schr bedeütende Duantitäten werden erportirt: 
nach Euüropa durch die Häfen der Türkei und von Syrien, nat Ruſſ— 
land über das Kaspiſche Meer, nach Indien vom Perſiſchen Golf. 


Smyrna erpebirte im Sabre 1835 . . . . 4630 Ctr. 
1836 . ... 2888 5 
1837 . . 1022 ⸗ 


Œrebifonde verſandte im Sabre 1836 fr 5, 054, 300 Diafter 
1837 : 5,155,500 ⸗ 


Ruſſland bezieht über Ahftrachan jährlich bis 3000 Pud (à 40 Pfd.). 


Der Preis dieſes Artikels ift fie grüne Äpfel, in denen das Inſekt 
geſtorben iſt, ungefäbr 25 Prozent höher als für weiße, durchbohrte Äpfel, 
aus denen das Inſekt geſchlüpft iſt, weit letztere weniger Saüre enthal⸗ 

ten. Dieſe Waare koſtete 1835 und. 1836 in Smbrna 10 bis 12 Pia: 
fler bie Ofa und in Tebris 3 bis 3L Sabibfirans ter Batman, oder 7L 
bis 81 Piaſter bie fa. Im Sabre 1837 mar der Dreis bedeütend 
gefaiten: 


Balonia. 


_ | Gtatt der Gallapfel bedient man ſich in den Gaͤrbereien der Valo⸗ 
nia. Die Eiche, welche dieſe Frucht traͤgt, bedeckt die Kleinaſiatiſchen Ge⸗ 
ſtade laͤngs des Marmora⸗Meeres, des Archipelagus und des Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meeres, auch kommt ſie auf der Inſel Mytilene vor. Die Va: 
lonia, welche bis jetzt ein Monopol des Statthalters von Smyiyrna iſt, 
wird von demſelben zu 80 Piaſter für den Centner verkauft, wahrend die 
Bauern, welche die Eicheln ſammeln, und mit ihrem eigenen Laſtvieh in 
die Magazine des Fiskus tranſportiren müſſen, nur 10 Piaſter bekommen. 
Die Erpreſſungen des Gouverneurs von Smyihrna bat tie Pforte autori: 
ſirt, denn anßer der Dalben Million Piafter, melche er jaͤhrlich bon dem 
aus dieſem Monopol entſpringenden Gewinn in den kaiſerlichen Schatz 
zu zahlen Bat, muß er and) noch jedes Jahr 25,000 Etr. Valonia in 
Natura anbie Regierung ablieſern. Daher kann man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß die Valonia⸗Urnte anf 2 ihres früheren Ertrages herabgeſnunken 
iſt. Ins Mnéland erportirt Smihena jaͤhrlich kanm noch 100,000 Ctr. 
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Borberafien ift im Ganzen genommen ſehr arm an Sols. Der Kuh⸗ 
miſt dient faſt überall zum Feüerungs-Material. Nichts deſto weniger 
giebt es auch einige ſehr waldreiche Gegenden. Die Meereskuͤſten von 
Kleinaſien find meiſtentheils mit Forſten beſtanden, die das ſchonſte Schiffs⸗ 
bauholz liefern. Beſonders reich daran iſt die Küſte des Schwarzen 
Meeres zwiſchen Heraklea und der Mündung des Kiſil⸗Irmak. Die daor⸗ 
tigen Waͤlder zeichnen ſich durch eine Eichenart aus, die wegen der Dauer: 
haftigkeit ihres Holzes den Namen des Eiſenbaums trägt. Stüdtugely 
vermögen nur Splittern davon abzureißen, nie aber ſie au durchbohren. 
Es iſt das beſte Holz zum Schiffbau und es wird zu dem Endzweck nach 
Konſtantinopel tranſportirt. Das Holz zu Maſten bezieht man von Ras 
ragadſch und Kidros, im Oſten des Vorgebirges Kirempe; allein da 
die Fichten auf den höchſten Gipfeln wachſen, und nicht wie die Eichen 
am Abhang der Gebirge unfern des Meeres, fo iſt es ſchwer, fle von ih⸗ 
rem Standorte herabzubringen, und es iſt mit geringeren Koſten verknüpft, 
wenn man in Konſiantinopel das Maſtholz aus der Moldau holt. Der 

Theer wird hauptſaͤchlich in den Umgebungen von Efhaï:- Ugaffi, zwiſchen 
Gherſe und der Muͤndung des Kiſil⸗Irmak, bereitet und in großer Menge 
nach der Hauptſtadt gebracht. Die Türkiſche Regierung läͤßt von Zeit 
zu Zeit kleine Kriegs-Fahrzeüge an dieſer Küſte ſelbſt bauen, ju welchem 
Endzweck alsdann eine tempordre Schiffswerft ju. Sinope angelegt wird, 
weil dieſer Hafen vortrefflich iſt und mit der Näͤhe der Wälder den Vor⸗ 
theil verbindet, auch ben Hanf von Ineboli und Fatza in der Nachbar⸗ 
ſchaft zu haben. Das Kupfer, welches die Bergwerke des Landes liefern 
eignet ſich ſehr gut zum Beſchlagen der Schiffe. Das Holz aber, mel 
des in den uͤbrigen Theilen dieſer Kuüſte wächſt, wird nur zum Bau von 
Kauffahrteiſchiffen benutzt. Vormals baute man Kriegsſchiffe aud an 
anderen holzreichen Orten, à B. am Golf von Nikomedien, auf der In⸗ 
ſel Cypern ⁊c.; allein die Regierung ſcheint ihre Thaͤtigkeit gegenwärtig 
ganz in den geraümigen und vortrefflich eingerichteten Werklſtaͤtten der 
Hauptſtadt vereinigt zu haben. 

Außer an den Rüfien des Shmarjen Meeres findet Man auch ſchone 
Waldungen auf dem ſüdlichen Abhange der Gebirge, welche jaͤngs dicieé 
Meercs ziehen, und auf einigen Bergketten, welche mit jenen parallel lau⸗ 
fen. Der ganze Winkel zwichen dent Marmora⸗Meere und dem Pontus⸗ 
Eürinus, welcher mit den Gebirgen des Olhmp angefüllt iſt, iſt aud. 
mit trefflichen Waͤldern bedeckt. Auch findet man ihrer auf dem Kamm 
des Taurus, wo der Paſcha von Agypten im Jahre 1832, allein in 
Adana, für 3 M, Franken Holz hat ſchlagen laſſen. Die Abhänge der 
Gebirge, auf denen das Plateau von Armenien ruht, ſind gut bewaldet, 
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und man floßt bas Holz von da auf den Fluͤſſen, die daſelbſt ihren Ur⸗ 
ſprung haben. Der Karadagh, bei Sulimaniah, iſt die einzige Bergkette 
im füdliten Kurdiſtan, welche ſchoͤne Waͤlder auf ihrem Scheitel trägt, 
allein die Art bat darin ſchon cine bedeütende Menge lichter Stellen ges 


ſchlagen, und es geht immer vieles von dem Holze, welches auf dem Diala 


gefloft wird, verloren. 

Perſien iſt, mit Ausnahme der Provinzen, die von der Elburskette 
durchſchnitten werden, von Waͤldern gang entbloͤßt, und man iſt gezwun⸗ 
gen, zu den Lberrefien der in den Gaͤrten gepflanzten Baüme ſeine Bus 
flucht zu nehmen, oder in irgend einem Gebirgswinkel etwas Holz zu 
ſuchen. 

Die Suͤdküuſten des Rahi fünnten fogar Sqiffbauholz liefern, denn 
die ſchoͤnſten Eichen wachſen daſelbſt in Menge; allein bis jetzt find nur 
erſt die Turkomaniſchen Boote und cine kleine Anzahl Perſiſcher Küſſen⸗ 
fahrzeüge aus dem Elburs-Holze, alle übrigen Kaſpi⸗Schiffe aber ans Ruſ—⸗ 
ſiſchen Fichten erbaut worden. Afghaniſtan bat in Hinſicht auf Bewal⸗ 
dung denſelben Rarafter, toie das Plateau von Irau, und ſelbſi der 
Hindu-Kuh, fo mie die Gebirge von Khoraſan haben nue ſehr wenig 
Wäalder. Gegen Badakſchan bin bedeckt ſich aber das Gebirge mit ſchö⸗ 
nen Bauümen, die dieſem Lande das Anſehen von Grudtbarteit verleihen, 
wodurch es fo beruͤhmt geworden iſt. Der Akdagh, der vom ſudlichen 
Khokhan bis gegen Samarkand zieht, trägt dieſe Wälder, die einzigen, 





welche die Oaſe der großen Butharei mit Holz verſorgen kͤnnen. Auch 


die Kette des Belurdagh iſt bewaidet. 

| Der Khan von Riva befigt am rechten Ufer des Amu einige Län: 
dereien, die. mit jungem Holze bepflanzt find; ‘im Allgemeinen aber bedie⸗ 
nen ſich die Khivinzen als. Feüerungsmaterial der‘ Kohlen von Saxul, 
Anabasis, welche die Waͤrme lange behalten, ſo wie der Rohrpflanzen 
und des Kuhmiſtes. 

Die Ausfuhr von Schiffsbauholz und Theer bat die Pforte biéher 
verboten. Faßdauben dagegen find bisweilen von Salonichi und Bur⸗ 
gas erportixt worden, und man kann ohne Zweifel in anderen Gegen⸗ 
den des Reichs zahlreiche Ladungen davon machen. Zwei Arten bon Hol; 
ſind aber immer aus der Türkei und Perſien nach Eüropa ausgeführt 
worden, naͤmlich Buxrbaumholz und das Holz vom Vogelbeerbaum. Der 
Burbaum, Buxus sempervirens, waͤchſt in großer Menge an den Ris 
ſten von Laſiſtan und bei Smyrna. Von Riſe und Surmeneh bringt 
man Das Holz nach Trebiſonde, mo es nach Konſlantinopel eingeſchifft 
wird. 1836 betrug die Ausfuhr dahin 30,900 Etr., 1837 aber nur 
14,170 Eh. In Smyrna find die Duantitaͤten dieſes Artikels gewöhn⸗ 
lich nicht ſo groß; dennoch wurden 1835: 18,670 Etr. und 1836: 4230 CEtr. 
ins Ausland erpedirt. Das Türkiſche Burbaumholz ſchaͤtzt man jedoch 
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memiger als das von den Abaſiſchen Küſten. Der Vogelbeerbaum, Sor: 
bas aucuparia, mâdft in den ſüdlichen Gegenten von Perſien, befonders 
in den Umgebungen bon diras und Schuſter. Man verfertigt von 
feinem Sole Dieifenrdbren, die in der Türkei febr geſucht find, und bie 


man nirgendé beffer als in Konſtantinopel zuzurichten verjtebt, wohin ſie 


über Tawris und Trebiſonde gelangen. 





II. Erzeügniſſe bes Thierreichs. 


Wachs. — 

Wachs gehoͤrt zur Zahl der wichtigen Produkte der Tuͤrkei, und Eü⸗ 
ropa empfängt davon bedeütende Duantitäten aus den Provinzen auf der 
Wefiſeite des Bosporus. Außerdem exporritt Smyyrna jaͤhrlich 2 bis 
3000 Etr. von dem in Eüropa ſehr geſchätzten gelben Wachſe und die 
Südküſie des Schwarzen Meeres liefert davon ziemlich bedeütende Duan⸗ 
titäten, die in Konſtantinopel cinen vortheilhaften Markt finden, 

Der Honig von Laſiſtan, dadurch bekannt, daß er denjenigen, der 
davon gegeſſen bat, betaübt, erhaͤlt dieſe Eigenſchaft von dem pontiſchen 
Alpbalſam, Rhododendron pontienm, der den Bienen zur Nahrung 


dient. Auch hüten ſich die Inwohner, Honig -in derjenigen Jahrezeit zu 


kaufen, wann der Rhododendron in Blüthe ſieht. 

Perſien wird wehl nie ſo viel Wachs und zu ſo niedrigem Preiſe er⸗ 
zeügen koönnen, um etwas an Eüropa abzugeben. Die Bienenſidcke find 
daſelbſt nur in den waldigen Gebirgs-Provinzen zahlreich, alle übrigen Ge⸗ 
genden dieſes Reichs find zu dde, um den Bienen gehörige Nahrung zu 
liefern. Eben ſo iſt es in Afghaniſtan, wo nur eine ſehr geringe Bienen⸗ 
zucht betrieben werden kann. Davon ausgenommen iſt jedoch der Hindu⸗ 
Kuh, der das Kabul⸗-Thal reichlich mit Honig und Wachs verſorgt; 
waͤhrend Bulhara von beiden Artikeln zuweilen Sendungen 6 aus Sibi⸗ 
rien wyfaͤngt. 


Seidenzucht. 


Vielleicht das koſtbarſte Produkt eines großen Theils von Weftaſſen 
iſt die Seide. Die neüeſten Unterſuchungen haben es erwieſen, daß der 
Maulbeerbaum und der Seidenwurm in China ihre Heimath haben, und 
daß ihre Kultur in den mefilihen Ländern von Aſien ſpäter eingeführt 


worden iſt. Wahrſcheinlich find es die Seren oder Sarten, d. i die Tad⸗ 


ſchiks oder heütigen Perſer, in den alten Zeiten bekannt als das große 
bandelavelt, welches den Verkehr zwiſchen dem Orient und Okzident un⸗ 
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terblelt, Denen ein großer Theil von Aſien dieſe Induſtrie verdankt, nud 
der Seidenwnrm heißt noch heuͤtiges Tages „Ser“ in der Volksſprache 
Gbina’s, fo mic bei mehreren benachbarten Nationen. 

Wie dem auch fei, — der Maulbeerbaum ift gegenmärtig fiber den 
grôften Theil von Vorderaſien verbreitet. Dm Khanat von Khokhan bil: . 
det die Zucht des Seidenwurms die Gauptbefhäftigung aller Inwohner, 
und man probugirt dafelbit fo viel Seide, daß trot der ziemlich bedeüten⸗ 
den innern Ronfumtion, trot der fiarfen Ausfuhr rober Seide nach Bu⸗ 
khara und China, trotz der Fabrikation vieler Seidenftoffe, die an Die Nach⸗ 
barvoͤlker und nad) Ruſſland verfauft werden, oft no anſehnliche Vor⸗ 
räthe auf dem Lager bleiben. Die Univiffenbeit der Produzenten ſchadet 
aber der Dnalität ibres Produkts, und man zieht die Bukhara⸗Seide Ver 
Khokhan-Seide vor; da indef das Quantum, melhes Bulhara erzeügt, 
ben Bedarf feiner Induſtrie und feines Handels nicht dedt, fo Fübrt man 
daſelbſt Khokhan⸗Seide ein, um fie weiter nach Rabul und Khiwa zu er: 
pediren. Ju dem zuletzt genannten Lande hat die Kultur des Maulbeer⸗ 
baums keinen großen Umfang. Die Turkomanen am Orus, Atrek und 
Gurghan befhifrigen ſich auch mit der Seidenzucht und verbrauchen bas 
Produkt ſelbſt. In Afgbaniftan Bat dies Gewerbe nur cine ſehr geringe 
Ausdehnung. 
| In DPerfien wird ef, nach einem grofen Maaffiabe, nur in ben Pros 

vinzen Gbilan und Tunkabin betrichen. In Gbilan bildet die Zucht des 
Seidenwurms faſt die einzige Beſchäftigung der Bewohner. Im Jahre 
1830 hatte dieſes Land, welches 36 d. Meilen enthaͤlt, eine Volksmenge 
bon 500,000 Seelen. Vis dahin waren im Gemeinjahr Über die Zoll⸗ 
linie des Landes ungefähr 110,000 Meniſchaſchis (1,400,000 Pfd.) Seide 
gegangen, wovon 24,000 nach Ruffland, 38,000 nach Konſtantinopel, 
22,000 nach Indien über den Perſiſchen pal und 15,000 nach Jesd, 
Kaſchan und Jspahan beflimimt maren. Im Sabre 1830 wurde aber 
die Provinz durd die Cholera fo febr ntvEt, daß fit) der Fiskus ge: 
nôtbigt fab, die Steüern bon 210,000 Tomans auf 50,000 herabzuſetzen, 
waͤhrend ju gleider Zeit das Duantum der gembbnlid probucirten Seide 
fid) um 2 derminderte, Seitdem bat, trot des Zuſtroͤmens neüer Kolo⸗ 
niften und der febr boben Preiſe der Seide (befonders bod) waren fle im 
Sabre 1836, mo man an Ort und Stelle 700 bis 750 Papiers: Rubel 
für bas Pud bejablte) dieſer Zweig der Induſtrie feine frübere Ausdeh⸗ 
nung noch nicht wieder erreichen koͤnnen. 

Mad Konſtantinopel iſt, über Trebiſonde, an Ghilan⸗Seide gegans 
gen, im Sabre 1836 für den Werth von 8,912,500 Rubel und im Jahre 
1837 nur für 3,200,000 Rubel, weil die Preiſe biefer Waare dafetbft 
auferordentlid) gefallen maren. Mad Ruſſland geben gegenwaͤrtig aud 
- an 4000 Pud, oder * 60,000 Pfd. y im Jahr. Dieſes Duantum würde 
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junebmen, wenn die Seiden⸗NÄrnte in Ghilan nidt gerade zur Zeit der 
Niſchnii⸗Mowgoroder Meſſe Statt fände, fo daß die Waare nur auf die 
Meſſe Les folgenden Jahres gebracht werden kann, mas Die in diefem Gans . 
del angelegten Kapitalien waͤhrend eines ganzen Jahres 14bmt. Da bie 
Sanbeléletite des Ghilan immer ibr ganges Kapital darin anlegen, fo foms 
men fle erſt in zwei Sabren wieder au ihrem Gelde, indem fle in dem eis 
nen Sabre die @eide, in dem andern Ruſſiſche Waaren faufen. Einige 
Fleinige Gefhâfte in Seide merden von Beit ju Beit auch von Ruͤſſiſchen 
Armeniern getrieben, die mit baarem Gelde nach Reſcht kommen. 

Der Handel mit Ruſſland hat noch einen zweiten Nachtheil, darin 
beſtehend, daß ter Auséfuhrzoll nach dieſem Lande 5 Prozent beträgt, waäh⸗ 
rend die Tranſito⸗Zolle, welche in allen übrigen Midtuugen bezahlt wer⸗ 
den, nicht 21 Projent überſteigen. 

—** als die Turkeſtaniſche Seide und die meiſten Tuͤrkiſchen 
Sorten, ſteht die Ghilan⸗Seide nur derjenigen nach, welche in Bruſſa er⸗ 
zeügt wird. Die Garten dieſer Stadt und etwa zwanzig Dôrfer in ih⸗ 
ren Umgebungen haben im Jahre 1833: 280,000 Okas Seide produzirt. 
240,080 Okas davon wurden im Jahre 1835 nach Konſtantinopel trans⸗ 
portirt, und man rechnet, daß ungefaͤhr ein Zehntheil der AÄrnte in den: 
Manufatturen ju Bruſſa felbit verarbeitet mird. Die Seide von Demirs 
Deſt, einem Dorfe, melhes 14 Stunden Weges von Bruſſa entfernt ift, 
gilt für die befe, mas man der Beſchaffenheit des Waſſers zuſchreibt, in 
welchem fie abgebagpelt wird. 

Die meife Seide von Amaſſia und Zſcharſchembeh verſorgt die Ma⸗ 
nufakturen des Landes; auferdem gehen auch 250 Ladungen jährlich nach 
Diarbekr, Tokat und “Gateb. Sie bildet den Hauptreichthum dieſer Ge: 
genbeu, aber ihre Dualitaͤt ift ſchlecht und libertrifft nidt um Vieles das 
Produft von Imeritien und Guriel. In allen uͤbrigen Theilen der Salb: 


infel befhäftigt man fit nur wenig mit ber Zucht des Seidenrourms, 


und der Ertrag berfelben ift nicht bedeütend. 

Die Seide, welche in der Eüropäiſchen Tuürkei gemonnen wird, gilt 
in allen ibren Sorten für beffer, als die Seide von Amaſſia, fiebt aber 
der Bruſſa⸗ fo mie der Perſiſchen Seide nach. Man fhdgt das Duans 
tum, welches in Albanien erzeügt mird, auf 10,000 Okas, bei Hdrianopel 
auf 14 bis 15,000, bei Pbilippopolis und Turnowo ‘auf 20 bis 25,000 
Ofas. Dieſe Crtrâge werden meiftentheils im Lande felbft verbraucht. 

Die Seide von Bruſſa ging, mit allen übrigen Produkten biefes 
Landes, ebemals nach Smyrna; jept wird fle von den Rapitaliften der 
Hauptfiabt aufgeauft, und Smyrna bat in den letzten Jahren nnr gang 
unbebeñtende Poſten auégefübrt. Im Sabre 1836 ift dieſe Seide mit 
einer Auflage von 1300 Diafter- für 60 Okas belaftet und überdem zur 
Sicherſtellung der Steüer anbefoblen morden, daß der Verkauf nur au 
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denjenigen Orten Statt finden folf, bie einen Beſeſteng oder Marft bes 
figen, welcher von der Behoͤrde beauffibtigt mird. Hierher bringen bie 
Prodnzenten ihre Seide in Fleinen Partien von 1 — 2 Okas, und hier 
machen die Spekulanten ibre Cintañfe. Der Berfauf der Seide in Co⸗ 
cons iſt verboten, was Die Granbfifben und Schweizer Spinner, die fih 
feit einiger Zeit in Bruſſa angeſiedelt baben, ſehr einſchraͤnkt. Nichts deſio 
weniger haben fie ſchon Proben einer Seide geliefert, welche der Italäni⸗ 
ſchen nicht im geringien nachſteht. In allen uͤbrigen Provinzen der Tür— 
kei iſt die Seide weit weniger beſteüert als in Bruſſa. 

So bedeütend die Geſchäfte in Seide find, fo ſtehen doch, wie alle 
übrigen Induſtrie:Zweige, fo auch die Kultur des Maulbeerbaums und die 
Audt tes Seidenwurms, in Aſien noch auf den Stufen der Rindbeit. 
Sn Perſien flittert man den Seidenwurm mit den Blaͤttern ſowohl des 
weißen, als des ſchwarzen Maulbeerbaums, obne dabei einen Unterſchied 
zu machen; in der Türkei dagegen kultivirt man zu dieſem Endzweck deu 
weißen Maulbeerbaum In beiden Ländern hat man die üble Gewohn⸗ 
heit, die Baume dicht neben einander ju pflanzen, was die Urſache iſt, 
daß eine große Menge derſelben ausgeht. Damit ſie nicht ganz erſticken, 
müſſen ſie jedes Jahr gekoͤpft werden. Zu gleicher Zeit herrſcht der Ge⸗ 
brauch, nicht die Blatter allein zum Futter zu pflůcken, was blos dann 
geſchieht, wenn die Würmer gang jung find, ſondern man ſchneidet ganze 
Zweige ab, die oft vom Regen naß find, was dieſen empfindlichen Thie⸗ 
ren ſehr ſchadet. In Ghilan läßt man die Eier der Schmetterlinge im 
Märy, au Bruſſa im April auskriechen. In Perſien haben die Landleüte 
die Gewohnheit, ſie in kleine Beütel zu legen und dieſe 14 Tage lang 
unter der Achſelhöhle au tragen; in der Türkei wendet man zum Auskrie⸗ 
en eine künſtliche Waͤrme an. In den Gemächern oder Pavilions, wo 
man dieſe Wuͤrmer flittet, frieen fle auf dem Fußboden, wobei viele 
verloren gehen. Mad) Berlauf von 6 oder 8 Wochen fpinnen fle ſich ein. 
Die Puppe wird getbdtet, indens man den Gocon entmeder an die Sonne, 
over in einen Ofen legt. Dann mird ex in ſiedendes Waſſer geworfen. 
—Zur Theilung der Seide bedienen fid Lie Seidenbauer eines einfachen 
Rades, welches vermittelft einer Rurbel in Bewegung geſetzt wird. In 
Bruſſa giebt es Raͤder, melhe 6— 8 Fuß Durchmeſſer baben, andere find 
nur balb fo grof. Das Gefpinnft von 4 bis 7 Cocons mird obne Unter: 
fhicd zu einem Baden vereinigt. Die daraus entitebende Ungleichheit iſt 
der größte Mangel, an welchem die Scide dieſes Laubdes leidet. In Bruſſa 
hat man die üble Angewohnheit, Seide verſchiedener Dualität in Ein 
Packet zu packen, wodurch das Sortiren ungemein erſchwert wird. 
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Shafiudt,: 

Dos Schaf bifbet ben Sauptfiod ber bei den Aſiatiſchen Vodikern fo 
zahlreichen Heerden. Es ift, im Allgemeinen, groß und hat einen fo difs 
ken Schwanz, daß er 20 — 40 Pfd. wiegt. An der letztern Eigenſchaft 
ſcheinen alle Schafe Theil zu nehmen, welche ſtrenger Witterung ausge⸗ 
ſetzt ſind, und um die man ſich wenig bekümmert, denn man hat z. B. 
die VBemerkung gemacht, daß Kirghiſen⸗Schafe, welche man im Winter 
einſtallte, ihren Schwanz zum Theil verloren und ihre Wolle im Ver⸗ 
haͤltniß feiner wurde. Dieſe Thiere begnügen ſich mit einer ſehr magern 
Weide. In der Kirghiſen⸗Steppe halten fie geduldig waͤhrend des lan⸗ 
gen Winters den Futtermangel aus, von dem dieſe Gegenden heim ge⸗ 
ſucht werden. Ihr Fleiſch, und beſonders ihre Milch, vertreten bei den 
Nomaden die Stelle aller anderen Nahrungsmittel und der trockene Kaͤfe, 
Krut genannt, repräſentirt bei ihnen das Brot. Die zahlreichſten Heer⸗ 
den beſitzen wahrſcheinlich die Kirghiſen, unter denen es nichts fcitenes iſt, 
daß ein einziger Beſitzer 20,000 Stück Schafe sâbit. Die Wolle dieſes 
Kirghiſiſchen Viehes iſt jedoch grôber, als bei den Schaſen in wärmeren 
Ländern. Das Bließ wird auch beſſer, je mehr Sorgſalt auf die Schaf⸗ 
zucht verwendet wird, und darum gilt auch die Wolle, welche die ſeßhaf⸗ 
ten Bewohner gewinnen, mehr, als die von den Nomaden. In Smyrna 
3. D. unterſcheidet man ſorgfaͤltig die Wolle der Ebene oder der Dörfer 
von der Bergwolle, die bei den Wanderſtaͤmmen ſtets wohlfeiler gekauft 
wird. Trotz dem uͤbertrifft die Kurdiſche Wolle die gewohnliche Sorte in 
der Krym. Letztere koſtet an Ort und Stelte 8 Rubel das Pud. Engliſche 
Spekulanten haben ziemlich bedeütende Duantitäten Kurdiſcher Wolle in 
Gurum für 3—34 Piäſter die Oka, oder 8 — 9: Rubel das Pud ans 
getauft; allein die Schwierigkeiten, melde fie bein Cinfammeln fanden, 
die Koſten des Transports bis au einem Seehafen, fo wie die Roften der 
Waͤſche haben dieſe Waare fo ſehr vertheüert, daß der Verſuch nicht wie 
derhoit worden iſt. Man findet es, wie es ſcheint, vortheilhafter, den Ham 
del im Innern des Landes Ingeborenen zu überlaſſen, und auf dieſe Weiſe 
wird es bewirkt, daß die Ausfuhr der ordinairen Sorten Türkiſcher Wolle 
jährlich im Zunehmen begriffen iſt. Von Smyrna exrpedirt man Wolle 
hauptſächlich nach Amerika, nach England und Frankreich, bis zu 30,000 
Centner jaͤhrlich, die im Sabre 1837 mit 270 — 300 Piaſter der Centner, 
oder 16 — 18 Rubel bas Pud bezahlt wurde. Auf die Waſche rechnet 
man einen Verluſt von 40 Prozent. In Bruſſa gad man im Jahre 
1836 für die Ofa nicht gewaſchener Wolle 3 —5 Piaſter. 

Die Kirghiſen verkaufen jedes Jahr eine Million Schafe nach Wuſſ⸗ 
land, der Bukharei und China. 


Große Heerden dieſer Thiere gehen jaͤhrlich aus Kurdiſtan nach Sn: 


D 
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rien und Ronfiantinopel. In Derfien ift die Kerman⸗ und die Khoraſan⸗ 
Wolle die befle. Das Rerman: Sibaf ift flein, bat einen Fettſchwam, 
und beift Dumbedor. Der Batman (73 Pfd.) Wolle fofiet in Rerman 
1 A @abibfiran. Cine befondere Art von Schafen befigen die Araber, 
tele, nicht meit von Bukhara, am See Karakul leben. Dieſe Thiere, 
ſchwarz von Farbe, liefern Die berühmten Felle, welche ju Mützen gebraucht, 
und in Perſien ſo theüer bezahlt werden. Treibt man dieſe Schafe nach 
anderen Orten, fo verändert ſich ihre Wolle. Man tôdtet die Lim: 
mer, 5, 6, hoͤchſtens 14 Tage nach der Geburt, und die ganze jaͤhr⸗ 
lite Ausfuht beſchraͤnkt fit auf 2000 Gelle, die in Bukhara mit 74 bis 
6% Rubel das Stück bezahlt merden. 
Alle übrigen elle, welche unter Dem Namen Karakul in den Sans 
del fommen, fauft man bei den Rirgbijen, oder fommen aus verfchiedcnen 


Gegenden Perfien’é. 


: Ziegenzucht. 

In den Gebirgslaͤndern und felſigen Gegenden ifi die Ziege zahl⸗ 
rcicher als das Schaf, und man verwendet ihr Fleiſch, ihr Haar, die 
Milch und die Haut; ſelten aber iſt ſie in den Steppen der Turkuma⸗ 
nen und Kirghiſen. Nichts deſto weniger verdienen die Kirghiſiſchen Ziegen 
die groͤßte Aufmerkſamkeit. Sie haben viel Ähnlichkeit mit den Tübetiſchen 
und ſcheinen von derſelben Race ju ſein; wenigſtens ſind ſie, wegen der 
Strenge des Klima, mit einem ſehr langen rothgrauen Haar bedeckt, un⸗ 
ter welchem der ſchoͤne weiche Flaum verborgen iſt, aus welchem die Ruſ⸗ 
ſiſchen Frauen, an der Gränze Sibiriens, Strümpſe und Shawls firifs 
ken. In Ruſſland ſcheint nur eine einzige Kaſchemir⸗Shawls⸗Fabrik (die 
von Kolokolſof) dieſen Flaum zu verarbeiten; alle anderen laſſen das Ge⸗ 
ſpinnſt aus Frankreich von den Ternaurx⸗Ziegen kommen. Dieſe bat Ter: 
naup bei Aſtrachan anfaufen laſſen von der Kirghiſen der Buke Horde, 
die zwiſchen dem Ural und der Wolga ihren Sitz hat. 

Liber Taganrog geht jährlich ein Duantum Ziegenflaum, welches bei 
ben Kirghiſen und Kalmücken an der Wolga gekauft worden iſt, ins Aus⸗ 
land, und kehrt zum ˖ Theil nach Ruſſland zurück alé Geſpinnſt, oder ſo⸗ 
gar auch als Gewebe. 

Die Bewohner von Uratüpe, in der Bukharei, ſind berühmt wegen 
ter ſchoͤnen Shawls und der Gürtel, die ſie aus dem, von den Kirghi⸗ 
fen getauften Siegenflaum fabrijiren. Dicfe Waare ift fo bot im Preiſe, 
daß der Khan von Bufbara einem Juden aus Uratüpe, im Jahre 1819 
ſür cinen bon ihm gewebten Shawl 50 Dufaten bezablte, waͤhrend ein Ras 
ſchemir⸗Shawl in Bufbara nie über 100 Dufaten ju ſtehen Fommt. 

Die Biegen, welche auf den Plateaux von Iran, Armenien und Klein⸗ 
aflen, fo mie auf den Gebirgen Kurdiſtan's weiden, find alle von einer 
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und derſelben Mace, und unterfheiden ſich nidt viel von der Europäiſchen. 
Mur die Obren find länger und Bangenter, und oft and) die Hörner gr 
fer. Nbre Barbe ift ſchwarz, grau oder roͤthlich. Außer dem Haar, met: 
es, je nach der Intenſität der Rte, die fle ju ertragen baben, länger 
ift, beſitzen ſie einen kurzen Flaum, der um fo fcitenartiger und weicher 
zu fein ſcheint, je IAnger das Haar if. Das Haar mird pit den grobfien 
Gemcben, der Flaum ju feinen Stoffen verwendet. Die Biegen von Rer: 
man, und aud die Safe bdiefes Landes, unteriheiden fit von andern 
Thieren dieſer Gattungen durch feineres und weicheres Haar. Auch die 
Khoraſau⸗ und Khoĩ⸗Ziegen werden in Perſien ſehr geſchätzt 

Das Haar der Kurdiſchen Ziegen, ſo wie der Ziegen eines großen 
Theils der Halbinſel Kleinaſien, geht nach mena, wo es unter dem 
Namen. Tiftik, d. h. Zickelchen⸗Haar, bekannt iſt. Es iſt durchgängig 
ſchlecht gekämmt und der Flaum mit dem Haar vermiſcht. Das Ziegen⸗ 
haar vom Central⸗Plateau Kleinaſiens wird nicht fo ſehr geſchaͤtzt als bas 
von ben Kurdiſchen Ziegen. In neüern Zeiten bat Smyyrna jährlich 
170,000 Schequis (à 2 Okas) von dieſer Waare ausgeführt, die man 
daſeldſt im Durchſchnitt mit 40 Piaſier den Schequi bezahlt; in Arſerum 
koſtet die Oka 12 Piaſter und in Kerman kauft man den Tebriſer Bat⸗ 
man Ziegenflaum für 4 Sahibkirans (8 Piaſter Lie Oka) und das Zie⸗ 
genhaar für : @abibtiran. 

Die Ziege, welche nur in den Umgebungen von Angora gedeiht, und 
ſogleich ausartet, wenn ſie von ihrem Wohnplatze entfernt wird, iſt viel 
kleiner, als die Eüropäiſche Ziege. Ihre Beine ſind kurz, die Ohren han⸗ 
gend und die Hoͤrner gewunden, wie ein Korkzieher. Das Haar iſt ge⸗ 
woͤhnlich blendend weiß, ſelten grau oder ſchwarz, ſo fein wie Seide, zu 
natärlichen Flechten von 8—9 Zoll Länge gewunden, und wird um ſo 
laͤnger, je ſtrenger der Winter iſt. Man ſcheert die Thiere im April und 
verwendet ihr ganzes Vließ, das um ſo ſchätzbarer iſt, je juͤnger das Thier 
iſt. Die feinſien Haare werden überdem noch ſortirt. Rohes Ziegenhaar 
führt Angora nicht aus; man fpinnt es an Ort und Stelle und erpedirt 
es in dieſem verarbeiteten Zuſtande nach Konſtantinopel oder nach Smyrna. 
In nedern Zeiten find aus dem zuletzt genanntem Hafen jährlich 50 bis 
60,000 Okas jährlich ins Ausland vafendet worden. 


Das Kameel. 


Man ſammelt in Aſien auch Haar von den Kameelen und Drome⸗ 
medaren, das man dieſen Thieren im Frühling ausreißt, wenn die Zeit 
des Haarens kommt. Das Ruckenhaar iſt das beſte, dann kommt das 
Bauchhaar, endlich das Haar vom Halſe. Es iſt eine allgemein an@ 
kannte Sache, daß die Kameele der kalten Länder ein laͤngeres und wei⸗ 
cheres Haar beſitzen, als die der warmen Laͤnder. * 
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Dieſe Waare, die rdihlich von Farbe iſt, kommt in kleinern Duan⸗ 
titäten über Smprna und Taganrog nach Eürepa, ohne daß man ſie im 
Handel genan vom Ziegenhaar uuterſcheidet. 

Als Laſtthier ift das Kameel ſehr zahlreich in allen ebenen Laͤndern, 
und unenthchriid in der MBüfte. Obwohl fuͤr die Kaͤlte ziemlich empfind⸗ 
lich, hat es ſich doch in den Steppen der Kirghiſen akklimatiſiren müſſen, 
die ihre Kameele im Winter mit Filz bekleiden und fie gegen den Schnee 
mit Schutzwehren verſehen. Bei dicſen Nomaden findet man nur das 
wweibuckelige Kameel, das weniger empfindlich, als der Dromedar, und 

zugleich ſtärker als dieſer iſt. Seine gewohnliche Ladung beträgt 16 bis 
18 Puds, waͤhrend der Dromedar, der in Perſien und. bei ben Turtos 
manen gemeiner ift, nur 14 bis 16, und in Snèien fogar nur 12 Pubs 
trägt. Nach dem zuletzt genannten Lande fübren die Kirghiſen von ibren 
Ramecten aus. In der Türkei giebt es ein- und zweihöckerige Kameele, 
doch ſind die erſteren gewoͤhnlicher und im Allgeneinen fiârfer als. die 
Perſiſchen. 

In Khiwa giebt es ſehr grofe Dromedare, Nar genannt, Die auf 
fure Streden bis ju 30 Puds tragen tünnen. Man beabit fle mit 20 
big 30 Tillas (280 — 320 Mubel) das Stück. Durſten können fie 10 
Tage lang, und 6 Tage lang ohne Sutter bleiben. 


L Rindviehzucht. 
Das Rindvieh iſt in Aſien nicht ſehr zahlreich, weil unter einem hei⸗ 


* 


en Klima, mo das Fleiſch ſich nicht erhält, und in Mitten einer dünnen 


Population, ſeine Zucht nicht vortheilhaft iſt. Die Milch der Schafe und 
Ziegen erſetzt die Kuhmilch. 
Die Kurden und Afghanen, welche den Ochſen als Laſtthier benut⸗ 
zen, haben anſehnliche Rinderheerden. Die Ackerbauer bedürfen des Och⸗ 
fen uüberall zum Ziehen und zum Pfluge; aber die Nomaden, im Allge— 
meinen, machen ſich wenig aus dieſem Thiere. In Perſien, wo Wagen 
nicht im Gebrauch find, und wo das Rindvieh überdem mit einer ſchwe⸗ 
ven Steũüer belaſtet iſt, wird es nur in cinigen wenigen, kaum zugängli⸗ 
Gen Thaͤlern gehalten, auf don Gebirgen von Lariſtan und in den ſum⸗ 
pfigen Ebenen des Ghilan und Mafenderan, deren Boden, in Vertindung 
mit den dicken Waldungen, ter Schafzucht grofe Sindernife entgegens 
ſtellt. In den zuletzt genannten Ländern ift die Nate fhôn, flein und be 
merfbar durd einen knorpeligen Auswuchs auf den Widerriſt. Die Mr: 
meniſchen Rinder find groß und ſchoͤn und die Büfſel, zahlreicher als die 
Ochſen, vortrefflich. Bedeütende Sendungen an Haüten geben aus dieſen 
Caͤndern nach Syrien. Bu Kaiſſar, mas der Mittelpunkt des Handel⸗ 
verkehrs auf dem Central⸗Plateau von Kleinaſien iſt, ſchlachtet man jaͤhr⸗ 
lich mehr als 10,000 Ochſen, von denen man das Zleiſch in der Sonne 
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trocknet. Unter Dem. Namen Paſtrama verbreitet es ſich äber die gange 
Türkei. Die Turkumanen am Gurghen treiben ſtarke Rindviechzucht, eben 
fo die Karakalpaken, welche die moraſtiger Thaͤler an den Mündungen 
des Amu vewohnen. In allen übrigen Gegenden Turkeſtans if das Rind 
nicht ſehr zahlreich. 


Pf erdezu d t. 

Das. Thier „auf welches der Orientale die groͤßte Sorgfalt verwen⸗ 
det, und das von ihm am meiſten geſchätzt wird, iſt das Pferd. Zwei 
verfchiedene, aber fait gleich edle Macen giebt es im Morgenlande, näm⸗ 
lich die Turkomaniſche und die Arabiſche. Durch Vermiſchung dieſer bei: 
den Racen iſt die Perſiſche Rate und dasjenige vortreffliche Turkomaniſche 
Pferd entſtanden, welches Arghamak heißt. Das Turkomaniſche Pferd 


iſt hoch, ſein Leib iſt langgeſtreckt, die Bruſt ſchmal, die Ohren ſind lang, 


der Kopf iſt dick und der Schweif febr diinn. Das Haar iſt gewöhnlich 
grau, ſelten ſchwarz. Dieſes Thier iſt nicht hitzig; auf der Reiſe ermüdet 
es anfangs leicht, allein ſeine Gefhiwindigfeit nimmt ju, je länger der 
Marſch danert. Hat es etwa cine Meile zurückgelegt, fo ſieigt der Reiter 
ab, laͤßt ſein Pferd einige Hundert Klaſter weit im Schritt gehen, ſteigt 


dann wieder auf, worauf das Pferd ſchneller als vorher laüft. So fann. 


man 100 Werſt eder 14 d. M. in 24 Stunden, und bis 400 Werſt oder 
57 bd. M. in 3 Tagen zurücklegen, ohne das Thier au entkraͤften; ja, die 
Entfernungen, die in wenig Tagen zurückgelegt werden fônnen, find nod 
meit grôfer, als Lie angefübrten, — darf man fonft ben Aueſagen. der 
Ingebornen Glauben beimeſſen. 

Die beſten Pferde ſind die vom Turkomanen⸗·Stamme Teke, der bei 
Merv lagert. Ein guter Beſchaͤler wird daſelbſt mit 1500 Rubel bezahlt, 
waährend der Durchſchnittspreis eines jeden andern Pferdes dieſer Racte 


in Afterabad -400—500 Rubel beträgt. In der Bufbare und in Khiwa 


iſt die geſammte Ravallerie nur mit Turkomaniſchen Pferden beritten, die 
zum Laufen und zur Anſtrengung durch Hunger abgerichtet werden. 


Dieſe Thiere find daſelbſt ju gleicher Zeit ein Gegenſtand des größten 


Qurué. Sn Perſien iſt dieſe Race nicht minder geſucht. Auch ſen⸗ 
det man fie über Kabul nach Indien. Vormals zogen alle Jahr sable: 
reiche Karawanen von Kabul 20 Tagereiſen weit in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung nach Ukſchakh, um daſelbſt Turkomaniſche Pferde zu kaufen, die 
demnächſt nach Indien geſchickt wurden; allein ſeitdem die Britiſche Re⸗ 
gierung in dieſem Lande große Geſtüte angelegt hat, iſt der Preis für die 
Pferde ſehr geſunken, und man erportirt gegenmäriig nach Indien mei⸗ 


ſtentheils Afghaniſche Pferde, die in Bombay mit 400 — 500 Rupis be⸗ 


zahlt werden. Die Arabiſchen Pferde fofien daſelbſt drei Mal mehr, und 
die beſten Turkomaniſchen Pferde werden bis zu 3000 Rupis (über 7000 
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Rubel) bezahlt. Arabiſche Pferde gelangen zur See, über ben Perſlſchen 
Meerbuſen, nach Bombay. 

Die Kirghiſen haben große Heerden bon Pferden, die ſchlecht von 
Anſehen, aber durch den Mangel an Nahrung und Schutz ſehr abgehär⸗ 
tet find. Sie beſinden ſich faſt im Zuſtande der Wildheit. Obwohl 
dieſe Thiere nur zum Reiten dienen, ſo veranſchlagen die Kirghiſen ihren 
Reichthum dennoch nach der Zahl der Pferde, die ſie beſitzen, eine Zahl, 
die ſich bei reichen Leüten zuweilen auf 4 bis 5000 belaüft. Lbrigens 
haben die Pferde in der Steppe ſehr abgenommen, und die Kirghiſen find 
oft in bem Fall, bei den Ruſſen kaufen zu müſſen. 

In Afghaniſtan zeichnet ſich das Pferd durch nichts aus; in Per⸗ 
ſien dagegen iſt es ſehr ſchöͤn. Man unterſcheidet die Race von Kara⸗ 
dagh, die ſchlank⸗ und hochbeinig und von mittler Größe, aber nicht ſehr 
robuſt iſt. übrigens bat die Pferdezucht in Perſien ſehr abgeyommen, 
ſeitdem bas Land in den Zuſtand der Verarmung gerathen iſt. Die Rur 
diſchen Pferde find unleügbar von Arabiſcher Abſtammung, tie alle ſchoͤ⸗ 
men Pferde in der Türktci, da der inheimiſche Klepper nur klein 
und ſchwach iſt. Die Pferde von Arſerum machen hiervon jedoch eine 


Ausnahme. 
Eſel und Maulthiere 


Der Eſel findet id) überall in Borderafien, und man braudt ibn 
fomobl als Lafitbier, mie zum Reiten. In Perfien bebient man fit zum 
Gütertranéport vorzugsweiſe des Maultbiers, von dem in Lariftan eine 
vortrefflite Zucht vorbanden tft, die felbft den beften Dferden vorgezogen 
wird. Es giebt Maulthiere, welche mit 60 Tomans bezahlt werden. 


Viehfutter. 


Die Ackerbauer füttern ihr Vieh im Winter mit Gerfie und Hechſel. 
Heü ift überall eine ſeltene Sache. Man baut auch Futterkraüter: Dſcho⸗ 
ghaͤn, Lujerne und Klee in verſchiedenen Sorten, davon der Yundſcha, 
in der Butharei, in Khiwa und Armenien bekannt, überaus reichliche 
Arnten giebt. Die Heerden der. Wandervdlker, mit Ausnahme derjenigen 
Nomadenſtämme, welche im Winter in Doͤrfern wohnen, müſſen ihre abs 
rung oft unter dem Schnee ſuchen. Bei den Kirghiſen, welche ein kaltes 
Land bewohnen, iſt das Vieh am ſchlimmſten daran und es konmt da: 
ſelbſt oft vor, daß ein Schneeſturm ganze Heerden begräbt, und daß bei 
Glatteis die Kirghiſen gezwungen ſind, das Futter aufzueiſen, damit die 
Schafe es finden kͤnnen. In Turan muß ſich das Vieh, in Ermange⸗ 
lung von Graſern und Krautgewächſen, mit den. Sproͤßlingen verfhicde 
ner Straücher begnügen, 3. B. mit denen des Saxaul und Süfholet, 
die wie Heü getroduet werden. | 
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Pelzwerk. 


Das Thierreich bietet den Bewohnern von Vorderaſien noch andere 


Duellen des Reichthume. Die Gebirge des Olhmp und von Kurdiſtan 
wimmeln von Safen, 1ind ein Dorf im Difirift Kutalah fübrt den Nas 
men Safendorf (Tauſchanli) megen des grofen Sandelé, der dafelbft mit 
Haſenfellen betrieben mird. In Smyhrna ift der Durchſchnittépreis 250 
Piafter für 100 Belle. Jährlich merben 250,000 Stück ausgefübrt. 


Eben fo zahlreiche Partien führt Ronflantinopel iné Musland, und. 


mena exportirt überdem no einige Tauſend Raninenfelle. | 

De Berbraud an Fuchsbaͤlgen, als Pelzwerk, ift in der Türkei ſehr 
farf, und dennoch erpedirt Arſerum jaährlich gegen 10,600 Stück nad 
Ruffland. Dazu fommen no: 1000 bis 2000 elle von Vibern, die 
in grofier Menge an den Ufern des Kiſil⸗Irmak und anberer Flüſſe det 
Halbinſel leben, 5000 Marbderfelle, Luchsfelle, die febr geſchätzt find, und 
Moſchus⸗Ratten, von denen man nur das Haar gebrauden faun, da die 
Haute iminer den Geruch bchalten. Tokat, Wan, Muſch, Siwas sc. 


liefern den größten Theil dieſer Felle. Die Kurden im Beſondern machen 


aus der Jagd auf jene Thiere cine Hauptbeſchaftigung. 
Armenier aus Ruſſland kaufen in Perſien jährlich für 100,000 bis 
150,000 Rubel Fuchs- und Marderfelle. Die Jagd in den Kirghiſen⸗ 


Steppen iſt ergiebig in Bezug auf verſchiedene Varietäaͤten des Fuchſes, 


und die Bewohner tauſchen den Ertrag dieſer Jagd gegen andere Artikel 


in der Bukharei, in Khiwa, China und Ruſſland. In dem zuletzt ges. 
nannten Lande wird Turaniſches Pelzwerk verſchiedener Art jaͤhrlich um 


Werthe von einer Million Rubel eingeführt. 


Flaumfedern. 


Die Turkomanen ſammeln an den Ufern des Kaspi⸗Sees den Flaum 


von Waſſervögeln und verkaufen ibn an Handelsleüte, die aus Ruſſland 
kommen. Pelzwerk koͤnnten ſie noch hinzufügen. 


Blutegei. | 
In der Euürfei find die Blutegel ein neüer Handelsartikel geworden, 


und ein Franzoͤſiſcher Kaufmann hatte vor einiger Zeit die Abſicht, ſich 


zum Betrieb dieſes Handels in Bruſſa niederzulaſſen, wo das Thier in 


großer Menge vorfemmt. Smyrna exportirie im Sabre 1836 für ile, 000 


und im Sabre 1837 für 315,000 Piaſter. 


Sifde. 
Der Gifbfang ift an ben Küſten Anatoliens ganz unbedeütend und 


ſcheint in den Flüſſen Dorderafiens gar nicht betrieben zu werden. An | 
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ben Mündungen des Oxus und im Mrals See find es nur die Rarafal: 
paten, welche ſich damit beſchaͤftigen, obmobl beides ſehr fifbreide Gemäf: 
fer ſind, die Hechte, Braſſen, Karpfen, Duappen, Stôre enthalten. BAD: 
rend der Winterszeit wird der Ertrag der Fiſcherei auch nach Bukhara 
gebracht. Wichtig iſt der Fiſchfang an der Südküſte des Kaspi gewor⸗ 
ben, und man hat in den letzten Zeiten ſchon Jahre gehabt, in denen 
30,000 Puds Fiſche von Perſien und der Turkomaniſchen Küſte nach 
Aſtrachan verſchifft worden ſind. Seitdem der gegenwärtige Schah den 
Thron befliegen, bat die Perſiſche Regierung das Fiſchereirecht an Arme⸗ 
nier und Aſtrachaniſche Muſelmänner verpachtet. Auch die Turkomanen 
| haben mit dieſem Gemerbe den Anfang gemadt, fo, daß fle Aſtrachani⸗ 
ſchen Handelsleüten, die an ibrer Küſte vor Anker gehen, den Ertrag ih—⸗ 
res Fiſchfangs, Stück für Stück, klein und groß, für 10 Kopeken vers 
kaufen. Darunter befinden ſich Stôre, welche zuweilen 35 Puds wiegen. 
Die Fiſcherbarken kommen an der Perſiſchen Küſte im Oktober an, ver⸗ 
wenden die Wintermonate zur Zubereitung der Netze, und beginnen ihr 
Geſchäft au den Mündungen der kleinen Flüͤſſe, welche vom Gebirge her⸗ 
abſtürzen, im Frühling, wann die Fiſche aus dem Meere zum Laichen 
heraufſteigen. Im Mai febren ſie nach Aſtrachan zurück. Der Fiſch, 
welcher in dieſen Gewaſſern am meiſten vorkommt, und deſſen Fang einen 
ſehr großen Gewinn abwirft, iſt der Stor. 


Perlen. 


Die Perlenfiſcherei wird an verſchiedenen Punkten des Perſiſchen 
Meerbuſens, vornämlich aber bei den Inſeln Bahrein, betrieben. Sie 
befindet ſich in den Händen von Arabern und beſchaͤftigt gegen 1500 
Boote. Den Handel mit Perlen, deſſen jäbrliher Grtrag auf 600 bis 
706,000 Tomans geſchätzt wird, treiben die Bewohner von Barein, aber 
Mascat iſt der Hauptmarkt für denſelben. Die Nachfrage nach dieſem 
Artikel iſt noch ziemlich ſtark, obwohl ſie ſeit Eröffnung der Perlenfiſcherei 
bei Ceylon, und ſeitdem man die Fabrikation künſtlicher Perlen begonnen 
hat, vermindert worden iſt. Die Perlen des Golfs ſind dem Schuppen 
nicht unterworfen, wie die Ceyloneſiſchen, auch verlieren ſie mit der Zeit 
weniger von ihrem Waſſer, als dieſe. Man unterſcheidet zwei Sorten: 
die gelben, welche nach dem Maratten-Lande, und die weißen, die nach 
der Türkei, Perſien und Eüropa gehen. Die kleinen Perlen werden zer⸗ 
ſtoßen und zu Elixiren verwandt, denen man ſtärkende und erregende Kraft 
zuſchreibt. Ihr Gebrauch iſt in ganz Aſien verbreitet. 


Schwämme. 


In Kleinaſien, an der Küſte des Mittellaͤndiſchen Meeres und des 
Archipelagus gewinnt man eine große Menge Schwaͤmme, von denen die 
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meiſten uͤber Smyyrna nach Europa, hauptfaͤchlich nach England, gehen. 
Im Durchſchnitt der letzten Jahre find jährlich 50,000 Okas exportirt 
worden. 

Die Bewohner der kleinen Inſel Syma ſind berühmt wegen 
der Herzhaftigkeit, mit der ſie allen Gefahren Trotz bieten, um vom 
Grunde des Meeres die ſchleimigen Subſtanzen heraufzuholen, welche den 
Schwamm liefern. 


III. Produkte des Mineralreichs. 


Afghaniſtan. 


Die Gegenden von Aſien, welche unſere Aufmerkſamkeit hier in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſcheinen in Beziehung auf den Mineralreichthum ſchlecht 
bedacht zu ſein. Die Kette des Hindu-Kuh liefert Eiſen bis jetzt nur. 
bei Bodſchore, nordweſilich von Deïfhamer. Man führt es, in Geſtalt 
von Hufeiſen, nach Kabul und verkauft das Pud Roheiſen für 27 Ru⸗ 
bel, während das Schmiedeeiſen doppelt ſo viel koſtet. Blei giebt es in 
großer Menge im Lande der Heſarehs und bei Herat. Zu Bodſchore fin⸗ 
det man auch Bergkryſtall. Die Bergkette, welche der Indus ſfüdlich 
von Attok durchſchneidet, iſt wegen ihres Salzreichthums bekannt. Stein⸗ 
ſalz wird auch in großen Maſſen ſüdlich von Perſchawer bei Kohat ges 
brochen, woſelbſt auch Steinkohlenlager entdeckt worden ſind, welche die 
Dampfſchifffahrt auf dem Indus weſentlich zu begünſtigen verſprechen. 
In derſelben Gegend giebt es auch Schwefel und Asphalt. Schwefel, 
ſo wie auch Salpeter, kommt in großer Menge in den Gebirgen auf der 
Weſtſeite von Kabul vor. -Die Gebirge ſüdweſtlich von Kaſchmir find 
reich an Metallen, und hier iſt es auch, wo der Hydaspes ſeinen Gold⸗ 
ſand führte, der dieſen Strom im Alterthum ſo berühmt gemacht hat. 


Turan. 


Auf dem nördlichen Abhang des Himalaya liegen in Badakſchan die 
berühmten Rubin⸗ und Lapis-Lazuli⸗Gruben, welche gegenwärtig verlaſſen 
ſind, weil das Land von ſeinem gegenwärtigen Beherrſcher, dem Khan von 
Kunduz, foflematifd entvölkert worden iſt. Der Orus führt Gold, bas 
er vom Plateau von Pamer herabſchwemmt, woſelbſt dieſer Strom ents 
ſpringt; die Anwohner, bis nach Bukhara hin, waſchen ſehr viel Gold 
und oft außerordentlich große Stücke. Doch ſcheint der Flußſand im 
Oberlauf des Fluſſes ergiebiger zu ſein, als weiter unten in der Bukharei. 
Bleigruben find im Hindu⸗Kuh nicht ſelten. Salz, ſowoht Stein: alé 
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Seeſalz, kommt in ben Wüſteneien Turkeſtans in fo großer Menge vor, 
daß in Bukhara das Pfund für 1 Kopeken verkauft werden kann. Eifen, 
von ſchlechter Zualitaͤt und in geringer Menge, findet man bei Taſchkend 
und an einigen Orten der Kirghiſen Steppe. 


Derfien. 


Die Türkis⸗Gruben in Khoraſan, bei Niſchapur, find bis jest bie 
einzigen, welche in Betrieb fieben, (denn die von Khodſchend ſcheinen nidt 
mehr bearbeitet 3n werden); allein, ſei es nun, daß ſie wirklich aufläffig 
geworden, oder daß Unwiſſenheit und Vernachläſſigung die Schuld tra: 
gen, die Regierung kann nicht mehr den Pachtzins früherer Zeit erhal⸗ 
ten, weil der Ertrag abgenommen hat. Man zahlt ihr gegenwaͤrtig nur 
noch 500 Tomans jährlich. Das Edelgeſtein bildet Adern im Fele. Die 
beſten Türkiſe gehen nach Indien, woſelbſt ein guter Markt fuͤr dieſen 
Artikel iſt. 

Auch die Bukharen kaufen jaͤhrlich für einige Hundert Tauſend Ru⸗ 
bel von dieſen Edelſteinen, womit ſie die Meſſe von Niſchnii⸗Mowgorod 
beziehen. In Meſched ſind ſehr viele Haͤnde mit dem Schleifen dicſer 
Steine, und mit dem Faſſen in Zinnringe beſchäftigt, denn auf dieſe 
Weiſe kommt ein großer Theil der Tuͤrkiſe in den Handel. 

Goldadern find gang neüerlich in der Provinz Maſenderan entdeckt 
worden, und Eiſenbergwerke ſtehen daſelbſt ſchon in Betrieb. Andere giebt 
es bei Schiras, aber wegen Mangel an Holz koͤnnen dieſe nicht bearbei⸗ 
tet werden. Gleicher Urſache halber muͤſſen die Spuren von Kupfer un⸗ 
benutzt bleiben, die man bei Mianah entdeckt haben will. In den Kup⸗ 
ferbergwerken der waldreichen Provinz Karadagh iſt bereits eine ziemlich 
große Duantität Metall gefbrdert, und ſeit zwei Jahren find die Arbeiten 
daſelbſt Engliſchen Bergleüten übergeben worden. Blei findet ſich in gro⸗ 
ßer Menge in der Naͤhe von Yeſd. Schwefel kommt vom Demavend, 
von den Gebirgen Kurdiſtans und von Kum, deſſen Umgebungen auch 
Salpeter liefern, der gleichfalls bei Semnan und Damghan gefunden 
wird. Auripigment giebt es in Kurdiſtan und Karadagh. Steinkohlen 
find in der Nähe von Teheran, bei Demavend und Sudſchbulak und 
au Rudbar, am Kiſil⸗Uſen, entdeckt worden; aber obgleid fie dafelbft faft 
au Tage geben, fo merden fie dod nur fe felten benugt. Der Khal⸗ 
war (750 Pfd.) Roblen von Mubdbar foftet in Teheran ungefñbr 15 Sa- 
bibfivans, wovon die Haͤlfte auf die Transportfoften fommt. Auch giebt 
es Roblentager au Maragba, be Tebris. 

Derfien ift veid an Steinſalz. Außerdem liefern die Salzſeen, wie 
der Urmiab, ungebeñre Quantitäten Salz. Dennoch muß die Raspifhe 
Kuͤſtenlandſchaft Perſiens theils von Baku, theils von der Sfiliten oder 
Turkomaniſchen Seite des Sees mit dieſem Mineral verforgt werden. 
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Die Inſel Tſcheleken, am Cingang des Balkan⸗-Puſens, fo wie die 
Halbinſel Dardſcha enthaiteu mächtige Bänke von Steinfalj, das in 
Stücken von 11 Pud Gewicht na Perſien erportirt mird. An Ort 
und Stelle koſtet das Pud 11 — 12 Kopeken; in Aſterabad dagegen 27 
Kopeken, nachdem eine Eingangsſteüer von 10 Projzent entrichtet ift, wo⸗ 
gegen ebendaſelbſt das Baku⸗Salz auf 60, und bas Aſtrachaniſche auf 
85 Kopeken au ſtehen kommt. Im Jahre 1836 haben die Turkomanen 
186,000 Puds Salz in Perſien abgeſetzt. 

In derſelben Gegend giebt es gegen 3000 Naphta⸗Duellen, aus des 
nen die Turkomanen im Jahre 1835 an die Perſer 135,000 Puds zum 
Preiſe von 30 Kopeken verkauft haben; der Wiederverkauf im Maſende⸗ 
ran erfolgte nach Abzug von 10 Prozent Steüer, zu 80 Kopeken. Ei⸗ 
nige Tauſend Puds Naphta wurden auch nach Khiwa geſchickt. Es giebt 
daſelbſt verſchiedene Sorten des Naphta: 1) hattes ſchwarzes und mit 
Erde vermiſchtes Pech, welches, nachdem es geſchmolzen iſt, zum Theeren 
der Schiffe und zum Anfertigen von Fackeln gebraucht wird: 2) gewöhn⸗ 
liches ſchwarzes und flüſſiges Naphta; 3) weißes, reines und flüſſiges, 
welches ſogar dann brennt, wenn es mit Wäaͤſſer vermiſcht iſt. Außerdem 
- findet man an der Turkomanen-Küſte auch Asphalt. 


Türkei. 


Steinſalzgruben giebt es zu Kaghisman, im Paſchalik Kars; sr 


reiche Salzquellen zu Khamura, im Paſchalik Bajaſid, und überdem 
Salfeen, mie der Wan und andere, die zwiſchen Raïfar und Kutahiah 
liegen. Das gange Central: Plateau der: Halbinſel verforgt ſich an den 
zuletzt genannten Orten mit Sal. Außerdem bereitet man aud an den 
Küſten des Urbipelagus und des Mittelländiſchen Mecres Baiſalz. Def 
fenungeadtet wird nod vil Salz vom Auslande eingefübrt. Salpeter 
wird viel zu Boaßlian, zwiſchen Raïfar und Yuskat, gemonnen, und zwi⸗ 
fben Erekli und Roniab ift der Erdboden damit erfüllt. Sehr ergiebige 
Alaunquellen finden ſich zu Kara⸗Hiſſar; dennoch führt man in der Tür⸗ 
kei ſowohl als in Perſien von den Gruben zu Jeliſabethpol in Ruſſland ein. 
Trotz des ſchlechten Syſtems, welches man beim Bergbau befolgt — und 
das für die Bewohner ſo drückend iſt, daß ſie ſich der Entdeckung neüer Gru⸗ 
ben widerſetzen und oft die ſchon in Betrieb ſtehenden wieder verſchütten, — 

hat man doch die Überzeügung erlangt, daß Kleinaſien ein an Metallen; 
fchr reiches Land if. In den Gebirgen zwiſchen dem Schwarzen Meer 
und dem Central: Plateau der Halbinſel kommt Rupfer von vorzüglicher 


Güte und ſilberhaltiges Blei, mit etwas Gold, vor. Cinige Spuren von 


Eiſen fi nd an der Œürinifhen Küſte entdedt morden. In der Taurus⸗ 
Hette giebt es, bei Marafh, ein ziemlich ergicbiges Gifenbergmerf, waͤh⸗ 
rend man bei Konihh, in bderfelben Rette, unlängſt febr reiche Kupferadern 


# 
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gefunden bat. Im Sabre 1835 ſoll der Fiskus 60,000 Puds Kupfer in 
Kleinaſien gewonnen haben. Fremde dürfen kein Kupfer zum Behuf der 
Ausfuhr kaufen, es ſei denn, daß ſie die Erlaubniß dazu bei der Regie⸗ 
rung nachſuchen und erhalten. 

Trotz dieſes Verbots ging niemals ein Schiff von Trebiſonde unter 
Segel, ohne daß es ſeine Ladung im Geheimen mit Kupfer vervollſtaͤn⸗ 
digt haͤtte. Gegenwäaͤrtig koſtet daſelbſt die Oka dieſes Metalls 11 bis 
12 Piaſter, mas, mit Berüuͤckſichtigung der Koſten, die ans dieſem Schleich⸗ 
bandel entfpringen, gar feine Ausſicht auf Profit gemäbrt. 

Die meiſten Bergarbeiten werden, unter Aufſicht von Regierungs⸗ 
Beamten, von Griechen betrieben, die bei den Bergwerken angeftellt und 
gang frei von Grundzins find. Der Fiskus fauft ibnen das Kupfer für 
6 — "7 Piaſter die Ofa ab, das Silber fi 24 Paras die Drame, und 
die Drame Gold für 4 Piaſter. Das Blei bleibt ibnen. Aber es 
giebt aud Bergwerke, welche unter denſelben Bedingungen von nidbt 
ſteuͤerfreien Freiwilligen bearbeitet werden. Jedweder Gewinn kann unter 
dieſen Umſtänden nur durch Betrug bewirkt werden. Eine ſehr kleine Un: 
zahl von Bergwerken iſt verpachtet und dieſe ſind es, welche am meiſten 
foͤrdern. 

Kleinaſien liefert auch Meerſchaum ju Tabackepfeifen, fo mie Schmer— 
gel und Schleiffteine, die in Eüropa ſehr geſchätzt werden. 


IV. überſicht der Produktiokräfte. 


Die Laͤnder Aſiens, welche uns hier befäftigen, liegen alleſammt in 
einem gemäßigten Klima. Sie zeigen daher, unter ſich verglichen, eine 
große Gleichfoͤrmigkeit in den Produkten; aber jede Provinz für ſich ges 
nommen bietet uns,/ in Folge er bedeütenden Ungleichheiten des Bodens, 
eine große Manchfaltigkeit in der Vegetation dar. Die Eropen: Dflan: 
zen ſind dieſen Ländern fremd; indeſſen findet man einige von der Natur 


ſo ſecehr begünſtigte Ortlichkeiten, daß ſie mie Treibhaüſer wirken. So 


Maſenderan und Ghilan am Rande des Kaspi⸗Sees; das Thal von Pei⸗ 
ſchawer am Fuße des Hindu⸗Kuh, das Thal Rizeh am Geſtade des 
Schwarzen Meeres u. a. mi. Andere Gegenden aber haben, wegen ibs 
rer bedeütenden Erhebung fiber Die Meeresfläche, ein außerordentlich ſiren⸗ 
ges Klima, bas ſelbſt den Pflanzenwuchs der gemäßigten Klimate aus: 
ſchließt; ſo z. B. ein Theil des Plateaus von Armenien. Wieder andere 


.Landſtriche, und zwar ſehr umfangreiche, find bekanntlich ganz dde und 


wüſt, doch in ihrer Mitte findet man die lachendſten Oaſen, wie die von 
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Khiwa, Bukhara und Merv in den Turaniſchen Wüſien; bie Oafen von 
Kerman, Yeſd, Tubbué, Tun ꝛc. in der Salzwüſte Perſiens. Hier ifl 
nur eine ſporadiſche Rultur, die durchaus vom Waſſervorrath abbängt. 
Die ackerbauende Bevodlkerung ift gruppenweiſe in ganz Vorderaſien vers 
breitet, von dem der groͤßte Theil entweder wüſt, oder nur von Wander⸗ 
völkern bewohnt iſt. Die Gleichfoͤrmigkeit der Natur⸗Produkte in den 
verſchiedenen Laͤndern dieſes Theils der Erdoberfläche mußte den gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch innerhalb des ganzen Gebiets verhindern, während die 
Verſchiedenheit, die ſich in der Vegetation der Gebirge und Thäler, der 
Wüſten und der Daſen zeigt, einen ſehr lebhaften Verkehr zwiſchen den 
Bewohnern dieſer rtlichkeiten um fo mebr hervorzurufen im Stande 
mar, als der Menſch uͤberall da ein Nomade geblieben iſt, wo er es für 
bortheilbaft gebalten, und dem Ackerbau da ſich gewidmet bat, mo ber 
Boden es erfordert, ohne fit von den Wegen au entfernen, die ibm von 
der Natur vorgezeichnet worden find. Der drtlihe Austauſch ift für bie 
Wohlfahrt dieſer Länder in hoͤchſten Grade nothwendig, weil der Trans 
port in die Ferne febr ſchwierig ift. 
Türkei. 

Die Aſiatiſche Tuͤrkei iſt außerordentlich reich an Produkten aller Art, 
die der gemaͤßigten Zone angehoͤren, und es fehlt ihr nichts, als eine gute 
Verwaltung, um jenen Erzeugniſſen die größte Entwickelung ju verſchaf⸗ 


fen. Seitdem ihre Verbindungen mit Eüropa haüfiger geworden ſind, 
bat ſich ein wichtiger Handel mit Gegenfiinden erdffnet, an deren Abſatz 


* 


ins Ausland gar nicht gedacht wurde, fo z. D. Wolle, Leins und Hanf⸗ 


ſaat. Das Land iſt ſo groß und fruchtbar, daß es unmöglich iſt, die 
Gränzen ju überſehen, bei denen die Produktion dereinſt ſtill ſtehen wird. 
Jetzt iſt die geſammte ackerbauende Bevölkerung in den Thaͤlern koncen⸗ 
trirt, während alle offenen, freien Hochebenen den Nomaden überlaſſen 
ſind. Man braucht in der Türkei nur den Zuſtand der ackerbautreibenden 
Klaſſe verbeſſern und die Ausfuhr der Cerealien frei geben, und Samſun 


ant Schwarzen Meerr, und die Häfen des Marmora-Meeres, fo mie am. 


Archipelagus, werden Stapelplige fr den Getraidebantel werden. Der 
Handel' mit kultivirten Baum- und anderen Früchten ift immer ſehr 
wichtig geweſen; während die Nachfrage und der Verkehr mit den wild⸗ 
wachſenden Gegenſtänden, als Gallaͤpfel, Gummis, Valonia ꝛc. zunehmen 
wird, wenn die Transportkoſten Verminderung erleiden. Die Dualität 
der Grenetten läßt ſich verbeſſern, ſobald man auf ihre Kultur mehr Sorg⸗ 
falt verwendet, und die Arnten der Valonia und dits Maſlir merden er: 


+ giebiger merden, wenn fle von den Auflagen befreit find, mit denen man 


ſie jeut beſchwert bat. | 
Alle vorhergenannten Artikel ſind nirgends von ſo guter Qualität, als 


— 


1 


/ 
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in Kleinaſien. Die Wälder, inébefonbere diejenigen, welche die Küfte des 


Schwarzen Meeres bedecken und noch faſt ganz unberührt find, fonnen 


vortreffliche Bauhoͤlzer und Faßdauben liefern, was eine in Eüropa ſehr 
geſuchte Waare iſt; außerdem koönnen fie aber auch Burbaum geben, dej: 
ſen Veibrauch jedoch keinen fo großen Umfang bat. Trotz der großen 
Ausdehnung, welche die Kultur des Krapps in Eüropa erlangt bat, be 


hauptet der Kleinaſiatiſche ſeine Vorzüge bis zu einem Punkte, daß die 


,Nachfrage im ſteten Zunehmen begriffen iſt. Es ſcheint übrigens, daß 
man dieſe Thatſache sum Theil der Nothwendigkeit zuſchreiben müſſe, in 
welcher ſich die Ausländer befinden, Tauſchartikel gegen die von ihnen in 
der Türkei cingeführten Waaren anzunchmen. In gewiſſer Beziehung 


verdankt es Smiyrna dieſem Umſtande, daß es noch immer Baumwolle 


exportirt. Es bedarf nur der Auſhebung des Ausfuhrverbots des Hanfs, 
und die ſüdlichen Häfen des Schwarzen Meeres werden in dieſem Artikel 


mit Odeſſa konkurriren koöͤnnen, während der Leimhandel nabe gleichen 


Schritt halten wird. Die Ausdehnung, welche in Kleinaſien die, gegen⸗ 
wärtig unter den Feſſeln eines Monopols ſchmachtende Kultur des Opi⸗ 
ums ju gewinnen vermag, hängt vornämlich von dem Abſatz dieſes Arti⸗ 
kels in China ab. Die Kultur der Olive iſt eine Duelle des National⸗ 
Reichthums für die ganze Weſtküſte der Halbinſel. Die Auefuhr an 
Wachs wird mit der der übrigen Artikel zunehmen, denn die Nachfrage 
iſt immer ſehr groß. Obwohl die Produktion der Seide kuünſtig nicht 
mehr ein Monopol der warmen Länder ju bleiben ſcheint, fo wird ihnen 
doch das Privilegium der Wohlfeilheit nie entriſſen werden lönnen, und 


ſchon jetzt wetteifert Bruſſa hinſichts der Güte der Waare mit Italien. 


Die Viehzucht iſt weit davon entfernt, dem Lande den Gewiun zu 
verſchaffen, welchen es aus derſelben ziehen könnte Seitdem man das 
Mittel gefunden hat, gute Gewebe aus ordinairer Wolle zu verfertigen, 
iſt es unmöglich, das Duantum ju überſehen, welches dereinſt die zahl⸗ 


reichen auf den Ebenen und Höhen Kleinaſiens weidenden Heerden der 


Turkomanen und Kurden zu liefern im Stande ſein werden. Der Flaum 
der Ziegen und Des Haar der Kameele, welches in vielen Stoffen von 
der Schafwolle erſetzt wird, werden immer wegen ihrer Weichheit geſchätzt 
bleiben, und das Ziegenhaar ſtets wegen ſeiner Feſtigkeit, ſobald man es 
ſich zu wohlfeilerem Preiſe verſchaffen kann. Dies betrifft vorzüglich das 
Produkt der Angora⸗ Ziegen, das von der Ottomaniſchen Regierung ſchwer 
belaſtet iſ. Das Fett von ten Schwänzen der Schaſe und vom Mind: 
vieh gebraucht man bis jetzt nur als Nahrungsmittel. Leicht tbnute es 


bon der Butter erſetzkt werden, die man aus der Fremde bezieht, und der 


Talg wüͤrde dann ein neüer Artikel für den Eüropaäiſchen Haudel ſein. 
Dazu koͤnnen Haüte, Hoͤrner, Haare kommen, die, gegen fremde Waare 
ausgeta ſcht, den Gewinn der Heerden-Beſiter vermehren müſſen. Die 
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Mineral: Reibthiimer der Galbinfel,. befonders an Kupfer, finb nidt 
mehr zweiſelhaft, und koͤnnen zu einer grofen Revenüuen— Quelle fuͤr die⸗ 
fes Land werden. | 
“Die gegenwärtige Ausfuhr des Türkiſchen Reichs läßt ſich mit Si⸗ 
cherheit auf 100 Mill. Rubel anſchlagen; aber eben fo gewiß iſt es auch, 
daß dieſer Werth ſchnell zunehmen wird, ſobald die Feſſeln beſeitigt ſein 
werden, welche die Entwickelung der Produktivkräfte dieſes Landes und 
ſeine Verbindungen mit dem Auslande hemmen. Der Reichthum der Tür⸗ 
kei ſtützt ſich auf ihre Rohprodukte, und dieſer Reichthum kann ſich nur 
durch einen freien Handel entroidein. Vom Meere umgeben, iſt ſie leicht 
zugänglich, und der Handel wird ſehr bald an ihren Küſten die Punkte 
ausfindig machen, welche den Produktions-Orten am nächſten liegen. 
Wie groß iſt dieſer Vorzug der Türkei im Vergleich mit Perſien 
und Centralaſien! Die Produkte Perſiens koönnen nach dem Weſten von 
Eüropa nicht anders gelangen, als wenn ſie den Weg um Afrika gemacht 
oder Länder durchſchnitten haben, die einem fremden Scepter unterworfen 
find. Die Lage Turkeſtans und Afghauiſtans iſt noch ungünſtiger. 
Durch die Gebirgskette des Hindu-Kuh von einander getrennt, iſt das 
eine dieſer Laͤnder durch die Beſchaffenheit ſeiner Produkte und durch ſeine 
geographiſche Stellung, in Bezichung auf den Handel, abhängig von 
Ruſſland, das andere dagegen von Indien. 


Dérfien. 


Bergleidt man die Erzeügniſſe Perſiens mit denen der Aſlatiſchen 
Türkei, ſo finden wir in dem einen Lande, wie in dem andern eine Fülle 
von Getreide, mit dem Unterſchiede jedoch, daß ſeine Erzeügung in Per⸗ 
ſien viel mehr Mühe und Sorgfalt erfordert, was nothwendiger Weiſe 
eine Preiserhöhung zur Folge bat. Das Obſt in. Perfien iſt bei weitem 
nicht ſo ſchmackhaft als in der Türkei, weil alle Baumgärten künſtlich 
bewäſſert werden müſſen. Nichts deſto weniger iſt das Duantum der 
Ohftärnten ſchr bedeütend. Krapp, Safran und Safranon giebt es in 
Menge, aber dieſe Produkte dienen nur zum innern Verbrauch. Das 
Opium flebt tem von Afium⸗-Kara⸗-Hiſſar nach. Das Traganth-Gummi, 
Galläpfel und Gelbkörner, dieſe wildwachſenden Erzeügniſſe Kurdiſtans 
kommen nur in einem kleinen Theile dieſes, zu Perſien gebbrenden Lans 
des vor. Das gelbe Rorn ift aud auf der Gebirgéfette des Elburz ges 
funden toorden. Perſien erzeügt verſchiedene Harze, die in Anadoli un: 
befannt find, deren Konſumtion aber ziemlich beſchränkt ift; es liefert au 
andere Droguerien, als Aſafoͤtida, die Jalappe ꝛc. Holz aller Art fehlt 
dieſem Lande: man findet keine Valonia⸗Eichen, und lbaüme giebt es 
nur in Maſenderan. Der Reis, welcher in dieſer Provinz gewonnen 
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wird, ift fleht; der Zucker, den fie erzeügt, kryſtalliſirt nicht und ber 
Mefder, fo wie der Golf: Zucker kann im Auslande ebenfalls keinen Abſatz 
finden. Perſiens Boden iſt zu dürre, um die Biene ernähren zu koͤnnen; 
Lein und Hanf ſind kaum dem Namen nach bekannt, dagegen giebt es 
Baumwolle in Menge. Die Kultur des Maulbeerbaums iſt auf eine 
einzige Provinz beſchränkt, und die Seide, die man erzeügt, iſt von guter 
Dualitaͤt, ſie lääßt ſich leicht transportiren und bildet in der That unter 
den Handelsartikeln, die Perſien ans Ausland liefert, den einzigen wich⸗ 
tigen, der zudem einer großen Entwickelung fähig iſt. Die Produkte der 
Viehheerden, obwohl dieſe eben fo zahlreich, als in der Türkei find, koͤn⸗ 
nen nicht nach Eüropa verkauſt werden, weil ihr Transport zn theüer 
ſein würde, dies gilt auch von der Baumwolle, von Obſt und einer Menge 
anderer minder wichtigen Artikel. Ruſſland iſt bas einzige Eüropäiſche 
Land, welches, vermoͤge der Schifffahrt auf dem Kaspiſchen See, den 
Perſiſchen Handel mit einigem Vortheil betreiben kann. Die Zeit iſt ohne 
Zweifel nicht mehr fern, wo man in Perfien bedeütende Baumwollen⸗Ein⸗ 
kaüfe machen wird; aber Ruſſland ſelbſt iſt zu ſehr ein Land der Roh⸗ 
Produktion, um nöoͤthig zu haben, in der Fremde Wolle, Haute ꝛc. zu 
kaufen. Der Perſiſche Krapp iſt viel theürer, als der Eüropäiſche, und 
darum führt man ihn nicht länger in Ruſſland ein. Die Türkiſe des 
Khoraſan finden auf den Meſſen von: Niſchnii-Nowgorod noch immer 
ihre Liebhaber. Aber, obwohl ju ermarten ſteht, daß Perſien in der Folge 
mit dem weſtlichen Eüropa in innigeren Verkehr treten wird, als bisher, 
fo wird es dennoch niemals mit der Türkei wetteifern kͤnnen. Für den 
Augenblick läßt fi das Quantum Roh-Produkte auf 18 — 20 Mill. 
Mabel ſchätzen, welches Perſien jährlich theils nad dem weſtlichen Eüropa, 
theils nach Ruſſland, Indien und Bukhara ansgefuͤhrt. 


Central⸗-Aſien. | 
Afghaniſtan fendet nach Indien nur Obſifrüchte, Aſafoͤtida, etwas 


. Krapp, Safran ꝛc. Seine übrigen Produkte nehmen nur an dent Vins 


nenhandel Central-Aſiens Theil. Bukhara und Khiwa erpediren nach 
Muffland Baumwolle, Obſtfrüchte eigenen Gewächſes, Wurmſamen und 
Pelzwerk und nach Perſien: Lammſelle. Gleichwohl iſt der Handel 
dieſer beiden Länder hauptſächlich auf die Bedürfniſſe der ſie umgebenden 
Wandervölker baſirt, und ſpeiſet ſich eben ſo wohl von der Manufaktur⸗ 
Induſtrie, alé vom Ackerbau. Die Kirghiſen liefern Ruſſland: Schafe, 
Haüte und Pelzwerk und unterhalten ſehr lebhafte Verbindungen mit dem 
Chineſiſchen Reiche. 
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| Preife 
Der Gewinn, den ein Land aus ſeinem Verkehr mit einem anderen 
ziehen kann, haͤngt nicht allein von der Dualität der taufhbaren Artikel, 
ſondern auch von dem Preiſe ab, für welche fie geliefert werden koͤnnen. 
Folgende tabellariſch geordnete Angaben werden einiges Licht auf dieſen 
Gegenſtand werfen, in fo weit er die verſchiedenen Länder Vorderaſiens 
betrifft. 


- 


La 
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1823 Kabul 


1822 Urauͤppa 
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Es geht aus der vorſtehenden Überſicht hervor, daß die Nahrungs⸗ 
mittel in Perſien und Bukhara theürer, als in allen anderen Laͤndern 
Vorderaſiens find; wohlfeiler find ſie in Rbhothan und Khiwa, und ſehr 
wohlfeil in Afghaniſtan und der Tuͤrkei. Der Preis haͤngt von der Ar⸗ 
beit ab, die der Ackerbau erfordert, von den Auflagen, mit denen er be⸗ 
laſtet iſt, und von der Leichtigkeit, womit der Landmann ſeine Produkte 
gegen andere Gegenſtände vertauſchen kann. Der Mangel an allem San: 
delsverkehr ift es, welcher die Ackerbau-Produkte in Afghaniſtan herab⸗ 
drückt; und in der Türkei ſind ſie wohlfeil, weil der Ackerbau hier weni⸗ 
ger Arbeit als in allen uͤdrigen Ländern Afiens erfordert. Der Tage: 
lohn vidtet ſich nach dem Preiſe der Nabrungémittel. Er ift in Perſien 
hoͤher als in der Türkei, und, im Verhältniß zu den Nabrungémitteln, 
febr hoch bei den Afghauen, weil diefe trûge find und nichts fie sur Ars 
beit zwingt. Der Bukhare dagegen muß für bdie Nahrung allein bie 
Hälfte feines Tagelobns auégeben; aber eine febr ſtarke Bevölkerung, die 
menig Subſiſtenzmittel befist, ſieht ſich zur Arbeit gegmungen. Je rober 
ein Volk ift und je meniger es die Bedürfniſſe der Cwiliſation fennt, 
deſto meniger ift és zur Arbeit aufgelegt, denn es fehlt ihm das Reiz⸗ 
mittel dazu. 

Geſchluß folgt.) 
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Stantenftunde. 





Zur Statiſtik des Koͤnigreichs Neapel. 


Dom Praſidial⸗Sekretair Czörnig in Mailand. 
(Aus dem Mailander Echo.) 


Der ruͤhmlich bekannte Statiſtiker, Oberſt Conte L. Serriſtori, be: 
handelt in dieſer Abtheilung ſeiner Statifiif von Italien das Konigreich 
Neapel mit Ausſchluß von Sicilien ). Mer -mit dieſem Fache der Lite⸗ 
ratur nur einigermaßen vertraut iſt, und die Schwierigkeiteñ kennt, welche 
ſich einer Sammlung von authentiſchen Notizen, die Statiſtik der Ita⸗ 
lifnifhen Staaten betreffend, entgegenſtellen, wer ferner das Magere und 
die Unzuverlaͤſſigkeit der in den bisher erſchienenen Werken dieſer Art ent: 
haltenen Angaben würdigt, der wird das hohe Intereſſe nicht verkennen, 
welches die Sammlungen Serriſtori's für den Gelehrten vom Fache, ſo 
wie für den Staatsmann bewahren. Mit dieſer einleitenden Bemerkung 
iſt auch der Standpunkt feſtgeſtellt, von welchem aus dieſe Sammlungen 
beurtheilt werden müſſen; denn wie dem pragmatiſchen Geſchichtſchreiber 
der Weg durch die mühevollen Arbeiten des Geſchichtforſchers gebahnt 
wird, fo muß auch der lebensvollen, in gediegener Form gehaltenen Dars 





1) Statistica d'Italia. Settima dispensa. Regno delle due Sicilie. Do- 
minj di quà del Faro. Vom Obersten Conte L. Serristori. Fi- 
renze. 1839. . 


s 
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flellung bdes gegenwaͤrtigen Zuſtandes eines Staates die Muffpeiberung 
und kritiſche Sichtung des zu verarbeitenden Stoffes vorangehen. Die 
letztere Aufgabe ſtellt ſich Serriſtori, und es gereicht uns zu hoher Be⸗ 
friedigung, anzudeüten, was er in dieſer Hinſicht in dem oben citirten 
Werke geleiſtet hat. 

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der Verfaſſer die Entwickelung 
und einzelnen Verbeſſerungen kurz berührt, welche in der Staatsverwal⸗ 
tung Neapels ſeit dem Beginne des laufenden Jahrhunderts Statt fanden, 
und zugleich unter Entfaltung richtiger und gediegener Anſichten das Be⸗ 
dürfniß nach einer Vervollkommnung einzelner Zweige der Verwaltung 
aufdeckt, behandelt Serriſtori in dem erſten Abſchnitte des Werkes die 
Grundfläche des Staates. Schon hier treten die Schwierigkeiten an den 
Tag, welche ſich dem Entwurfe einer Statiſtik dieſes Landes entgegen 
ſtellen; denn über deſſen Flächeninhalt, der erſten und wichtigſten Grund⸗ 
kraft des Staats, beſtehen nur ungenaue und einander widerſprechende 
Angaben. Nach einer Berechnung, welche auf die große, übrigens nicht 
fehlerfreie Karte von Rizzi Zannoni geſtützt iſt, ſchlägt Serriſtori den 
wahrſcheinlichen Flächeninhalt des Königreichs Neapel diesſeits der 
Meerenge auf 23,100 Italiäniſche (1443 Deütſche) Duadratmeilen an). 
Aber dieſe Angaben ſtimmen mit jenen nicht überein, welche in den von 
dem Miniſterium herausgegebenen Annali Civili del Regno, fo wie in 
bem Reiſehandbuche Quaitromanni's enthalten find, und zwiſchen den 
letzteren ergeben ſich wieder bei der Anführung der einzelnen Provinzen 
ſolche Verſchiedenheiten, daß ſich ein ſtarker Zweifel über die Genau⸗ 


1) Nicht nur die Ungewißheit über das Flächenmaaß, ſondern auch die 
Verſchiedenheit des Maaßſtabes der Italiäniſch/geographiſchen und 
der Neapolitaniſchen Meile trägt das ihrige zur Verwirrung der 
diesfälligen Angaben bei. Serriſtori giebt nach einer Meſſung der 
Rini'ſchen Karte den Flächenraum auf 23,100 Italiäniſche Quabrats 
meilen an, eitirt aber zugleich die Angabe der Annali Civili del 
Regno von 24,971 Neapolit Quadratmeilen. (Der Miglio Napoli- 
tano verhält ſich zu dem Miglio geografico-italiano, wovon 60 auf 
einen Grad gehen, mie 100:831). Del Re bingegen führt in ſei⸗ 
ner (balb näher gu erwähnenden) Befhreibung des Rünigreichs Rea⸗ 
pel die ebenfalls auf eine Berechnung der Rizzi'ſchen Rarte geſiützte 
Deftimmung von 24,971 Italiäniſch-geographiſchen Quadratmeilen 
(nämlid jebe ju 700 Palmi, von denen einer 0,26367 Meter mift, 
an, welche Beſtimmung offenbar mit der in den Annali civili ents 
baltenen, von Gerrifiori aber ungenau mit Neapolit. Quadratmefs 
len ausgedrückten Angabe, zuſammen fallt, die denn aud, als. aus 
den verläüfliheren Quellen berrübrend, in fo Lange als die rihtigere 
angenommen werden Darf, bis das Nefultat der trigonometrifhen 
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igkeit beider nicht abweiſen laͤßt. Zum Belege dieſer Behauptung fuͤhren 
wir die Angaben des Flächengehaltes einiger Provinzen an: 
nach den Annali Civili nach Quatiromanni 


del Regno  : 
tal. D Meil. Neap. DMeil. 
Capitanala 2359 1205 
Calabria citeriore 2160 1447 
-  ulteriore IL 1754 832 
Abruzzo citeriore 840 2024 
- , ukteriore II. 1908 880 


Die Wahrheit wird mobl erft dann ju Tage fommen, wenn die ber 
veits auf Befehl der Regierung im Werke befindliche trigonometrifhe Meſ⸗ 
ſung vollendet und deren Reſultat bekannt gemadt ſein wird. 

Die ſpärlichen, kaum -cine Seite einnehmenden Notizen über das 
Berg⸗ und Fluß⸗Syſtem, über die Beſchaffenheit der Luft und des Bo⸗ 
dens, bringen nichts Neües, außer einer Angabe über die Benutzung des 
Tavogliere della Puglia, der grôfiten, 74 Neapolit. CJMeden umfaſſen⸗ 
den Ebene des Landes, zwiſchen dem Apennin und dem Adriatiſchen Meere 
gelegen. Sie war bisher meiſt nur zur Weide verwendet; neüerlich aber 
bildete ſich unter dem Schutze der Regierung eine Aktiengeſellſchaft mit 
bedeütendem Kapitale zur Urbarmachung des Tavogliere, deren jedoch in 
vorliegendeni Hefte keine Erwaͤhnung geſchieht. 

Die flüchtige Behandlung dieſes wichtigen Beſtandtheiles einer ſta⸗ 
tiſtiſchen Darſtellung mag nur darin ihre Erklärung finden, daß Serri⸗ 
ſtori, ohne ſchon Geſagtes ju wiederholen, blos neües, bieher unbekanntes 
Material liefern wollte. Da indeß gerade dieſer Theil der Geographie 
und Statiſtik Neapels von Inheimiſchen gründlich bearbeitet wurde, die 
darauf bezüglichen Werke aber (wie die Mehrzahl der dort erſcheinenden 
Schriften) außerhalb Neapel ſo gut als nicht bekannt ſind, ſo glauben 
wir die Gränzen der uns vorgezeichneten Aufgabe nicht zu überſchreiten, 
wenn wir hier einen Abriß der phyſiſchen Beſchaffenheit des Landes, aus 
den beſten Duellen zuſammen geſtellt, einſchalten. Dieſer Überſicht legen 


Vermeſſung bekannt gemacht ſein wird. Nur um die zwiſchen den 
einzelnen Angaben Statt findenden Abweichungen anzudeüten, füh—⸗ 
ren wir hier nachfolgende Angaben auf: 


Deurtſche OR. 
Rampoldi (Corografia d’Italia) 12904 
Gerrifiori (fiebe oben) 14334 
Die Deütſche Bearbeitung von Balbi's Geogr. 1490 
Haſſel (fatiftifber Almanach für 1829) 1491 


Del Re (fiepe oben) | . 1560} 


! # 
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wir die bänbereiden Annali Civili del Regno, vor Allen aber bas treffs 
lite Werk von Giuſeppe del Me: Descrizione topografica, fisica, eco: 
nomica, politica dei Reali, Dominj al di quà del Faro nel Regno 
delle due Sicilie, con cenni storici, Napoli 1830, jum Grunbe, 

Das Konigreich Neapel (mit Ausſchluß von Sicilien) liegt zwi⸗ 
fhen Lat. 42° 54 und 37° 50 N. und zwiſchen Long. 30° 34 und | 
36° 9 O. von Ferro. eine grôfte Ausdehnung beträgt von Dors 
den nach Süden, d. i. von der Mündung des Granzfluſſes Tronto, 
bis zum Vorgebirge Spartivento 961. Deütſche Meilen; von Weſten 
nach Oſten belaüft ſich die groͤßte Ausdehnung zwiſchen der Landſpitze 
della Campana und jener del Gargano auf 32, und die geringfle zwi⸗ 
ſchen den Meerbuſen von St. Eüfemia und von Squillace nur auf 41 
Detfhe Meilen. Sein Umfang beſchreibt eine Linie von 3223 Deuͤtſche 
M cilen, wovon 461. Meilen auf die nordweſtliche Landgränze gegen den 
Kirchenſtaat entkommen; in der übrigen Strecke von 834 D. M. wird 
es vom Meere umfloffen, und zwar faft in pleicher Länge, von dem res 
rhenifdyen (98 M. vom See Fondi bis sum Borgebirge- dell” Armi), dem 
Gonifhen (931: M. vom Borgcbirge vel” Armi bis ju jenem bi Lema) 
und dem Adriatiſchen Meere (vom Borgcbirge di Lema bis zur Müns 
dung des Æronto). Hinſichtlich der politifhen Verwaltung mird das Rs 
nigreid in Provingen, biefe werden in Diftrifte, die Diſtrikte in Gircons 
darj und die Gircondarj in Gemeinden abgetbelt. Der Provingen giebt 
es 15, der Difirifte 53, der Gircondarj 517 und ber Gemeinden 2819, 
wovon 1771 Gaubtgemcinden und 1048 Gemeinden, die mit den erfieren 
vereinigt find; die Provinzen, DOiftrifte und Gemeinden zerfallen mieber 
in drei Klaſſen. Drovingen der erften Klaſſe find: Neapel, Terra di Las 
voro, Principato Giteriores der zweiten Klaſſe: Bafilicata, Principato Ul⸗ 
teriore, Capitanata, Terra di Bari, Terra di Otranto, Calabria Gite 
riore, IE Calabria Citeriore; und der dritten Klaſſe: J. Galabria Ulte⸗ 
riore, Moliſe, Abruzzo Citeriore, II.“ Abruzzo Ulteriore, E.° Abruzzo Lis 
teriore. Au den Gemeinden erſter Klaſſe gehoͤren diejenigen, welche eine 
Bevoͤlkerung von mindeſtens 6000 Bewohnern enthalten, ein regelmaͤßiges 
Einkommen von 5000 Dukaten haben, oder der Sitz einer Intendenza, 
einer Gran Corte Civile oder Criminale ſind; die Gemeinden von 3 bis 
6000 Bewohnern bilden die zweite, jene unter 3000 Bewohnern die dritte 
Klaſſe. Die Civil-Adminiſtration wird in jeder Provinz von einem Pris 
tendente, einem Sonfiglio d'Intendenza und einem Gonfiglio Proviniale, 
in jedem Diftrifte von einem Sotto: Sntendente und einem Gonfiglio Dis ” 
firettuale, und in jeder Sauptgemeinde von einem Sindaco, zwei Cletti 
und einem Decurionato beforgt. | 

Im Umfange des Sontinentals Gebletes des Koͤnigreichs tiegen zwei 
dem Kirchenſtaate einverleibte Enclaven, Pontecorvo in der Provinz Terra 

Annalen 1e. te Neihe, À. Bd. 35 


546 Arnnalen, September 1840. — Staatenkunde. 


di Lavoro und Benevento in Principgto Ulteriore. Hingegen gehoͤren au 
dem Gebiete des Koͤnigreichs diesſeit des Faro 25 Inſeln, welche man 
in die ſuͤdlichen des Tyrrheniſchen, in die oͤſtlichen des Joniſchen, und in 
die nodrdlichen des Adriatiſchen Meeres eintheilt. Von dieſen Inſeln liegen 
7 im Golfo von Gaëta, nämlich: Ponza, Palmarola,: Zannone, Gabia, 
Bentotene, SL. Stefano, La Bottes 2 im Golfo von Poyuoli: Iſola bi 
Miſita, Lazzaretto di Mifita; 4 im Golfo von Neapel: Procida, Bivara, 
Iſchia, Capri; 2 im Golfo von Salerno: Iſola lunga, Caftellettos 6 im 
Golfo von Taranto und in feiner Naäͤhe: Pettagne, Lazzaretto di Brindiſi, 
Fortino di Brindiſi, St. Andrea, St. Pietro, St. Paolo; 4 im Golfo 
von Manfredonia: St. Domenico, St, Nicola, Caprara, Pianoſa. Die 
grôfiten biervon find Iſchia und Gapri, von denen die ſerſte einen Lmfang 
von 54, und die zweite von 24 Meile bat; Procida umfaßt 14, Bento: 
tene 1 Meile, die übrigen reiden nidt bis’ zum lmfange einer Meile, 
und die fleinften, Gaftelletto und Lazzaretto di Niſita, befhränten ibren 
Umkreis auf 250 und 210 Schrittte. 

Die geologifhe Beſchaffenheit des Landes wird durch die Gebirgs: 
fette der Ppenninen beftimmt, meldje das Land in der Richtung von 
Nordweſt nad Südoſt durchzieht, es mit feinen Abfällen bedeckt und au 
der Südſpitze Capo dell” Armi, Sicilien gegentiber, endigt. Der Haupt⸗ 
flot des Gebirges dränat fit) an der Romiſchen Gränze in Umbriar Sa⸗ 
bina und den Abruzzen zuſammen. Bon dort laüft eine Rette gegen die 
Thaler des Salto und des Garigliano aus, deren Nebenaït bei Narni 
an der Nera jenfeits, und bei Sora am Garigliano diesfeits der Gränge 
endigt. Eine Verzweigung zieht fi laͤngs der Duellen des Teverone nach 
Tivoli, eine andere, durch niedrige Berge bei Paleſtrina damit verbundene, 
erſtreckt ſich gegen Weſten zwiſchen dem Sacro und dem Gatigliano, ge 
gen Norden bis an die Hoöhen von Rom, und gegen Süden zwiſchen den 
Pontinifden Sümpfen und dem Borgebirge von Gaëta, von wo fie, in . 
‘einem Halbzirkel von 14 Meilen gegen das Tyrrheniſche Meer abfallenb, 
bis zur Landſpitze della Gampanella reibt. Bon den Gebirgémaffen der 
Abruzjen dften ſich mebrere Ameige aus, die in der Richtung von Nord: 
weſt nach Südoſt fid in die Provingen Molife, Terra di Lavoro, Drins 
cipato Ulteriore und Giteriore ausbreiten. Der bedeütendere Zweig theilt 
fit bei Venoſa, gegenüiber bden einzeln ſiehenden Bergen del Gargano, 
welche in einen Umfreife von A1 Meilen, und in einer Lénige von 94 
Meilen in das Adriatiſche Meer binaus ragen; ein niedriger Hohenzug 
fireift durd die Terra di Otranto und erſtreckt fid) bis sum Vorgebirge 
Lema längs tes füblihen Theiles von Gapitanata und Terra bi Bari, 
to eine Sügelfette unter dem Namen Murgie fit parallet mit der Kuͤſte 
des Adriatiſchen und Joniſchen Meeres lagert. Gin anderer Zweig dehnt 
| fich in Baſilicata und Galabrien aus, der Küſte des Tyrrheniſchen Mee⸗ 
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res zwiſchen ben Goifen DPolicafiro und St. Euͤfemia, fo mie jener des 
Joniſchen Meeres zwiſchen dem Golf Squillace und dem Vorgebirge 
Spartivento bis zum Gap dell” Armi folgend. Daß dieſe Gebirgskette 
vor der gemaltigen Grdrevolution, melde die Meerenge von Sicilien bil⸗ 
bete, biss nach Sicilien hinüber reichte, bemeift fhon bdie gleiche aüßere Form 
und innere Beſchaffenheit, fo mie die uͤbereinſtimmende Lagerung des Ge: 
fleins biesfeits und jenfeits der Mecrenge. Der grofe Gebirgskamm theift 
deſſen Oberflaͤche in zwei Abhänge, deren meftlider gegen das Tyrrheniſche 
und der öſtliche gegen das Adriatiſche und Joniſche Meer zu abfällt, 
ohne daß der Höhenzug der Waſſerſcheide auch nur durch ein ehtziges 
Duerthal getrennt wird. Durch Lie Gruppirung des Gebirgsſtockes bilden 
ſich zwei Hauptabiheilungen , Vie centrale von der Nordgraͤnze bis zum 
Berge Mateſe zwiſchen den Provinzen Moliſe und Terra di Lavoro, und 
die ſüdliche vom Mateſe bis zum Aſpromonte in Süd-Calabrien. In 
dieſen Hauptabtheilungen aber ſind fünf Terraſſen zu unterſcheiden, wovon 
die erſte von der Nordweſtgraͤnze bis zu den Hoͤhen von Gaëta, die zweite 
bis zur Lanbfpite della Campanella, tie bdritte bis zur Lanbdfpige am Capo 
dell” Armi, die vierte bis gum Vorgebirge Gargauo, und die füufte bis 
zum Capo di Lema reicht. Dieſe Terraffen bilden, in ibrem balb fanfteren 
bald fteileren bfalle von der Mitte des Landes gegen das Meer, eine 
zahlloſe Menge von Hügeln, Thälern und Flächen. 

Unter den Gipfeln des Apennins erheben ſich am hoͤchſten über die 
Meeresfläche der Gran Saſſo d'Italia oder Monte Corno 9577, die Mas 
zella 8684, der Matefe 6332, die Meta 6680 und der Ufpromonte 4607 
Parifer Fuß; der ifolirte Berg Gargano erreidt eine Sôbe von 3000 
Parifer Fuß *). Das Profil der Berge tritt in Allgemeinen am ſchaͤrf⸗ 
fien gegen den nordwärts anflebenden Kamm bervor. In der weſilichen 
Richtung fallen ſie, dem Tyrrheniſchen Meere au, meiſt ſchroff in tie pa⸗ 
rallelen Flußthaͤler ab, von mo ſie ſich ſtufenweiſe erheben, waͤhrend ſie 
oſtlich gegen das Adriatiſche Meet in ſanfter Abdachung tie Tbélern ent: 
lang bis zur Küſte reichen, Ihre Schichtung neigt ſich meift von Nor—⸗ 





1) Folgende find die bedeütenderen der übrigen Bergſpitzen. In den 
Abruzzen: Pisgo, Roſeto, Turno, Calvo, Corno, Lampallo, Marſo, 
Nivoſo, Ortaſio, Schienaforte, Rotaro und Capraro; in den bciten 
Principati und Bafilicata: Gizio, Guleto, Paffagone, Ealpayo, Lu- 
cano, Sabletta, Fondone, Caruſo, Acuto, Rivezzone, Marugaiv; 
Balzata, Petraro, Sirano, Noce und Spina; in Bari und Otrauto: 
Santagoſtino, Franco, Lupulo, Sanazzo, Foearo und Idro; in Ca⸗ 
labrien: Mauro, Provigse, Aliterno, Caritore, Mula, Vfauro, Coe⸗ 
euito, Sagra, Caulone, Eſope, Saggittarid und Pittaro. Außer die⸗ 
ſen ſind als Verzweigungen des Gebirges zu nennen: die Berge Ca⸗ 
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ben nach Süden, richtet ſich zuweilen ſenkrecht empor, oder zeigt ſich ge: 
waltſam überſtürzt; an den Hügeln hingegen lagern ſich die Schichten 
wagerecht und laufen parallel mit einander. Ernſt und duͤſter ſtellt ſich 
der Anblick der nackten Gebirge dar, auf deren Abhängen cine fpärlide 
Vegetation beginnt, waͤhrend an den Niederungen der Hügel die frucht⸗ 
bare Erde bis fünf Fuß maͤchtig wird. Mn Duellen iſt der Apennin und 
bas Land überhaupt arm, da der atmoſphäriſche Niederſchlag ſich an den 
ſchroffen Felswaͤnden nicht anſammeln kann, und die Gebirge nicht in 
die Region des ewigen Schnees und Eiſes hinaufreichen. 

Manchfaltig geſtaltet ſich die Meeresküſte, welche ſich in einer Aus⸗ 
dehnung von 38 Meilen hinzieht, indem fie bald ju Hoͤhen, Hügeln und 
Bergen ſich erhebt, bald als einzeln ſtehendes Vorgebirge hervortritt, als 
zerklüfteter, hoͤhlenreicher Gels abſtürzt, bald langgedehnte Landzungen in 
die See ſtreckt, bald als Sandduͤne, Untiefe oder Sumpf fit hinein ver: 
liert. Eben fo dringen die Gewäſſer des Meeres hie und da mehr oder 
weniger tief in das Land, und bilden die nachbenannten Meerbuſen und 
Buchten: 

Den Golf von Gaëta, welcher vom Berge della Trinità bis zum 
Vorgebirge di Miſeno reicht, und einen Bogen von 14 Meilen beſchreibt. 
Den Golf von STE zwiſchen den Borgebirgen pon Mifeno und Dos 
filippo, umfaſſend Meilen. Den Golf von Neapel dom Borgebirge 
Dofilippo, bis zur pige della Gampanella 84 Meilen. Den Goff 
von @alerno zwiſchen bei Landſpitzen della Gampanella und di Licofa, 
151 Meilen. Den Goff von Velia von der Spitze di Licofa bis zum 
Vorgebirge di Dalinuro, 74 Meilen. Den Golf von Molpa zwiſchen 
diefens und dem Gap Morice 44 Meilen. Den Golf von Policafiro vom 
Cap Morice bis gum Rap di Girella, 103 Meilen. Den Golf von St. 
Euͤfemia zwiſchen dem Gap Suvero und dem Cap Sambrone 71 Meilen. 
Den Golf von Gioja vom Cap Baricano bis jur Landfpite del Dev, 
91 Meilen. Den Golf von Gerace vom Cap Spartivento bis zur Spite 
di Stilo 11 Meilen. Den Golf von Squillace von dieſer Spitze bis sum 
Cap RMiguto, 151 Meilen. Den Golf von Taranto, den grôften von allen 


— — — 


fine, Ofellio, Canutario, Agnone, Triearico, Fultone, Elvino, Ermi⸗ 

nio, Pallana, Policorno, Sorbo, Niſſo, Granato, Setto und die zahl⸗ 

reichen Höhen des Sila. Vulkaniſchen Urſprunges ſind der Veſup, 

ſo wie die Hügelreihe, welche in einem großen Halbkreiſe vom Cap 

di Gaëta bis sur Punta bella Campanella die Campi Flegrei ein 

ſchließen; aud der in der Nähe des Adriatiſchen Meeres ifolirt ſich 

erhebende Bultur und die ausgebrannten Bulfane der Inſeln Iſchia, 

Ponza, Palmarola und Sonnone deüten auf einen ähnlichen Ur⸗ 
ſprung bin. 
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Meerbuſen, vom Cap bi Colonne bis zum Vorgebirge di Lema 79 Mei— 
len. Den Golf von Manfredonia, von der Spitze Ripagnolo bis zum 
Vorgebirge del Gargano, 164 Meilen. Den Golf von Uriano, zwiſchen 
der Spitze di Lineto und dem Vorgebirge di Aſinella, 142 Meilen. 
Faſt alle diefe Meerbufen enthalten mieder fleinere Buchten, Baien, 
Mbeden’ und Häfen, die mebr oder meniger vor den Winden geſchützt find, 
Sandbaͤnke, Untiefen, Suͤßwaſſerquellen am Meeresboden, gefährliche 
Stromungen und Wirbel, worunter die weltbekannten von Scilla und 
Cariddi (Charybdis) der Siciliſchen Kuͤſte gegenüber. Die Meeregflu⸗ 
then, welche ſich an ben Rüften brechen, wirken fortwährend auf deren 
Geſtaltung ein, und zwar auf entgegengeſetzte Weiſe: denn während an 
dem flachen Ufer der Oſtküůſte, laͤngs dem Adriatiſchen und Joniſchen 
Meere, wo Ebbe und Fluth hoͤher gehen, beſonders in Capitanata das 
Land von Jahr zu Jahr ſeewärts zunimmt, ereignet ſich das Gegentheil 
an der dem Tyrrheniſchen Meere zugekehrten Weſtküſte. So gewahrt 
man bei Bajäund Pozzuoli, wie in den Umgebungen von Capri, un: 
geheüre Ruinen antifer Gebaüde, und insbefondere bei Pozzuoli vierzehn 
Saulen von Feldſpath⸗Lava, die man an dem nahen Berge Olibano 
bricht, welche gegenwärtig im Meeresgrunde ſtehen, und ganz oder theil⸗ 
weiſe vom Waſſer bedeckt werden; andererſeits ſind die Thürme, welche 
vor mehr als drei Jahrhunderten an der Kuͤſte des Adriatiſchen Meeres 
erbaut wurden, gegenwärtig ſchon weit vom Ufer entfernt. Selbſt ſeit 
Menſchengedenken hatten ſich an der Küſte von Tronto bis zum Golf von 
Manfredonia, durch die Ablagerung des von den Flüſſen und Gießbächen 
angeſchwemmten Geröolls, breite und ilache Uferbänte angeſetzt. Obwohl 
man allgemein annnimmt, daß die Ebbe und Fluth zur Zeit der Äquinoc⸗ 
tien ſtärker ſei als zur Zeit der Solſtitien, fo zeigt fi doch die entgegen⸗ 
geſetzte Erſcheinung im Adriatiſchen Meere, wo beſonders nach dem Win⸗ 
ter⸗Solflitium, im Januar, die See am hoͤchſten ſteigt und wieder fällt. 
Temanza giebt folgende, auf genaue Beobachtung geſiützte Tafel der mitt⸗ 
leren Ebbe und Fluth in den verſchiedenen Monaten des Jahres: 
Januar 2 Par. F. 1,9 3. Juli 1 Par. F. 9,9 à. 
0,3 =:  Huguft ⸗ 7,9 5 


Gebruar 2 8 1 

Maͤrz ! ⸗ 9,7 ⸗ September 1 s 0,2 ⸗ 
April 1 ⸗ 9,9 ⸗ Oktober 1 ⸗ 10,9 ⸗ 
Mai 1 ⸗ 9,5 ⸗ November 2 ⸗ LA-⸗ 
Jumi 1 ⸗ IIT- Dezember 2 ⸗ 2,6 ⸗ 


Minder ſtark geht Ebbe und Fluth im Tyrrheniſchen Meere, und in 
der Meerenge von Meſſina beträgt fie nicht, über 3 Palmen (0,79101 
Meter) in Folge von Südweſtſtürmen, beſonders bei Neü⸗ und Vollmond; 
im Sommer, wo die Nordweſtwinde wehen, und die See ruhig iſt, wird 
ſie wenig bemerkbar. Die Stroͤmungen wechſeln in der Meerenge vier 
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Mal des Sages, und es beginnt die Fluth beim Auf⸗ und Untergange 
des Mondes, die Ebbe beim Durchgange des Mondes durch Zenith und Na⸗ 
dir. Sie wechſeln indeß nicht zur gleichen Tageézeit, ſondern nach den 
Mondphalen, fo daß ſie in 291 Tagen (annähernd in 15 Tagen) nach 
dem vollſtändigen Umlaufe des Mondes, wenn der letztere in die gleiche 
Stellung sur Sonne wiederkehrt, in der Zeit übereinſimmen. Eben da: 
ſelbſt finden die ſtärkſten Stroöͤmungen alle 15 bis 16 Tage Statt, näm⸗ 
lich zur Zeit des Neü⸗ und Vollmondes, wenn beide Geſtirne auf denſel⸗ 
ben Punkt des Meeres wirken. CS herrſchen daſelbſt haüfige, regelmüfig 
wiederkehrende Œt'irme, gegen welche indeß die Schiffer, mit Hülfe der 
auf genaue Beobachtungen gegründeten Mondtafelu (von Mibaud), fid 
fiber qu ftelfen vermbgen. 

Allgemein befannt iſt die auf cine Brechung der Sonnenfirabten 1) 
in den aufjteigenden Meeres dünſten beruhende Erſcheinung der Fata Mor: 
gana, von den Anwohnern der Küſte Iride Mamertina (der Meſſinaſche 
Megenbogen) genannt, welche in jener Meerenge bei Neggio, Gatona, 
Gallico, Villa St. Giovanni und bei Meſſina an der gegenüber liegenden 
Küſte im hohen Sommer haüfig beobachtet wird. 

Das Adriatiſche und Joniſche Meer bieten in ihrem Grunde groͤßere 
Verſchiedenheinen bar, als das Tyrrheniſche. Olivi bemerkt in ſeiner To- 
pografia dell’ Adriatico, daß die Sefaffenbeit fines Grundes an ver: 
ſchiedenen Stellen wechſelt; bald wird er burd Sand, bald burd Thon, 
bald burd) nadtes von jedem Erdniederſchlage freies Geflein gebildet. Cr 
bemerft, daß die durch Ebbe und Fluth bemiréten Anſchwemmungen in 
genauer Beziehung g zu der Richtung und Staͤrke der Stribmungen ſiehen, 
deren ausgedehnteſte und beſtändigſte parallel mit der Dalmatiſchen und 
Iſiriſchen Küfßte laüft, im Golf von Trieſt ſich nach Weſten wendet, und 
dann ſůdwaͤrts laͤngs der Küſte von Venedig , der Romagua und Neapel 
zurücktchrt. Der von dieſer Strömung in Bewegung geſetzte Schlamm 
ſetzt ſich dann dort ſeſt, wo bas Waſſer am wenigſien bewegt if. Die 
haüfigſten dieſer Anſchwemmungen finden ſich an den Küſten der Abruz⸗ 
sen, dort bictet: kein Buſen, kein tiefer Grund und keine Rhede den grd: 
ßeren Schiffen cine Zufiucht vor tem Sturme dar. Sie mrfen ihre 
Aus-⸗ und Einladungen durch Kaͤhne in der Entfernung von 3 bis 4 Mige 
lien bon der Küſte bewerkſielligen. Die bedeütenden Handelsplätze Drtona, 
Martin: Seguro am Tronto uud Pescara, haben nur ſchlechte und kleine 
Häfen; St. Vito, Giulig Nuova, der Bomano und der Tronto gewäͤh— 


D) Der P. Minaſi bi Scill bebauptet, daß die Fata Morgana auch durch 
die Mendſtrahlen bervorgebracht wird; aber kein anderer Schrift⸗ 
ſteller eiwähnt dieſes Phänomens. 





Bur Gtatifit bes Kouigreichs Neapel. Si 


ren faum unbeladenen Küſtenfahrzeügen (Trabaccoli) und Fiſcherbarken 
Shut. Bon der Graͤnze der Droing Moliſe bis gum Rap Lema ift bas 
Ufer meift flad und bie dDaranfiofende ee feiht, wovon die dortigen 
flebenden Waſſer, Sümpfe und Maremmen (LSagunen) berrübren. Jen⸗ 
feits Der een von Lefina und Barano erbebt ſich bdie Küſte an den Ab⸗ 
hängen des Gargano, und feuft ſich mieder binter Manfredenia bis gegen 
Trani, wo das Ufer hoch und das Meer tief wird. Nachdem fit erfte 
res bei Bari abermals verfladt, und ſtehende Waſſer erzeügt, fieigt es 
bei Mola di Bari mieder an, und fit allmälig gegen Otranto zu ab, 
in welcher Strecke barifige nur durch furje Zwiſchenraüme ˖ von einander 
getremte Maremmen (die ausgedehnteſten bei Brindiſi und Ohanto) vor⸗ 
kommen. | | 

Nachdem fit von dem Beginn des Joniſchen Meeres die Küſte 
abermais bis gegen Gallipoli gefenft bat, und bei Taranto gang flad) ges 
worden it, zieht fie fidy in vielfad) wechſelnder Höhe von da bis sum 
Capo di Spartivento fort. Der Meeresgrund folgt der Beſchaffenheit der 
Küſie; fandig und fhlammig, wo dieſe niebrig und aué Anſchwemmun⸗ 
gen gebildet 1ft, wird er flippig und rein an ben boben Uſern, an den 
Abſtürzen Des fablen Apennins und bei ticferer ee. Eben fo wechſelt 
die Atmoſphäre von der veinen und gefunden Luft an den boben Ufern 
und Der tiefen ee, bis zu den ſchäͤdlichen, mepbitifhen Dünſten, die aus 
ben Lntiefen und fiebenden Waſſern emporiteigen, Un bdie Maremmen 
herum gedciben nur Grefirippe und Sodapflanjen. 

Der durd das ſchmale und langgeſtreckte Gebiet des Kbnigreihe ſich 
bingiebende Ramm der Apenninen, welcher von dem Evrrbenifiten Meere 
bécbfiens 9% und mindefiens 71 Meilen entjernt ift, und deſſen Abſtand 
vom Adriatiſchen Meer 31— 113, von dem Joniſchen 4— 7 Meilen bes 
trägt, verurſacht, daß die Flüſſe weder einen langen Lauf noch ein breites 
Bett baben, An dem weſtlichen Abhange des Gebirges fommen zahlrei⸗ 
here Duellen ju Tage, als an dem öſtlichen; fie münden ſämmtlich 
in anſchwellende Bergſtröme aus, welche theils dem Tyrrheniſchen Meere 
nach vielfach veränderter Richtung und gewundenen Laufes zufließen, theité 
in das Adriatiſche und Joniſche Meer kürzeren und geraderen Laufes ſich 
ergießen. Unter die bedeütenderen Flüſſe gehören: der Garigliano, Vul⸗ 
turno, Sarno, Sele, Alento, Mingardo, Lao, Savuto, Lameto, Pe⸗ 
trace oder Marro, Meſima, Locano, Alaro, Corace, Neto, Crati, Œinne, 


Acri, Salaundrella, Baſento, Bradano, Lato, Ofanto, Cervaro, Cande⸗ 


laro, Fortore, Biferno, Trigno, Sangro, Pescara, Salino, Vomano 
und Tronto; hiervon fivomen die erfien 12 dem Tyrrheniſchen, die fol⸗ 
genden 10 dem Joniſchen und Cie legten 11 bem Adriatiſchen Meere au. 
In früberen Zeiten, als die Berge not) mebr dichte Wälder batten, 
waren Die Flüſſe breiter als jet, mie es die Umgebungen des Garigliano 
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Sarno, Ofanto, Weri, Sinno, Vulturno und Cervars beweiſen, melde 
tinft, aͤlteren Schriftſtellern zufolge, auf lange Strecken fhiffbar waren. 
Die beiden erfien hatten einen kleinen Hafen an ihrer Mundung, und der 
Handel, den man längs des dritten in einer Ausdehnung von 90 Sta⸗ 
dien trieb, machte Canoſa zu einem reichen Stapelplatze. Einige Flüſſe 
nehmen Mineralquellen in ſich auf, welche die Eigenſchaft beſitzen, die in 
ihr Waſſer getauchten Gegenſtaͤnde nach kurzer Zeit mit einer Steinfrufie 
au überziehen. 

Die Geſtaltung der Flüſſe begünfiigt das Entſtehen und die Erhal⸗ 
tung der meiſt in ben Niederungen und an der Kuͤſte gelegenen Seen. 
Einige dieſer Seen find ohne ſichtbaren Abfluß, andere ſtehen mit dem 
Meere in Verbindung, und noch andere verdanken ihre Entſtehung unter⸗ 
irdiſchem Feüer oder Erdbeben. Die bekannteſten find jene von Celano 
oder Fucino, Fondi, Patria, Licola, Averno, Lucrino, Fuſaro, Mare⸗ 
morto, Agnano, Iſchia, degli Aſtroni, von Teleſe, Caria, Guadina, Ma: 
teſe, Anſanto, Leſina, Varano, Salſo, Salpi, St. Giovanni Rotondo, 
Vulture, Federico, Olmo, Peſto, Buccino, Spineta, Oppido, Belvedere, 
Limena, St. Criſtina, Sitizzana, Sinopoli und Soriano. In den Seen 
von Peſole und Cutilia ſchwimmen kleine, von den Winden bewegte In⸗ 
ſeln. Alle andere een übertrifft aber an Groͤße der Lago ti Fucino, 
welicher eine elliptiſche Geſtalt hat, und für den Krater eines ungeheüren, 
ausgebrannten Vulkans gilt. Er naͤhrt ſich aus den Duellen auf ſeinem 
Grunde, von dem Regen und dem geſchmolzenen Schnee der benachbar⸗ 
ten Berge und Flüßchen, die aber, mit Ausnahme des Giovenco, vertrock⸗ 
nen. Seine Waſſermaſſe, die eines ſichtbaren Abfluſſes entbehrt, hat eine 
Tiefe von 60 Dar. Fuß; er nimmt ju und ab, je nachdem die Jahres⸗ 
zeit mebr oder meuiger Regen und Schnee bringt, wodurch fid) der Wech⸗ 
fel fines Flaͤcheninhaltes bedingt. Mad den neüeſten Beobachtungen des 
Gavaliere Rivera bat er im Mittel einen Umfang von 11 Meilen, eine 
Durbfbnittélinie in der Laͤnge, d. i. vom Ufer di Ortucchio bis ju jes 
nem Di Avezzano, von 4, und in der Breite, von Luco bis Gerhio, von : 
2 Meilen, und feine Fläche betrigt ungefäbr 64 Duabdratimeilen. Bei 
Pedagna find feine Ufer voll Sbblen, und feine Gewäſſer bilden einen 
Strudel bei Luco, mo man feinen Abfluß durch unterirdifhe Ranûle ver: 
mutbets dort mird bem Obre, nähert man es dem Boden, das Geraüſch 
des Waſſers vernchmlid), welches fid) in unterirdifhe Schlünde verliert. 
Bei beftigem Nord: und Slibmefiwinde braufet der ee gleich dem ſturm⸗ 
bemegten Meere, und friert an den Ufern Bei anbaltender Kaͤlte. Merk⸗ 
würdig ift die gunebmende Ausdehnung des Sees, welcher bereits Städte 

und frudtbare Felder verfiblungen bats fo gemäbrt man bereité tief im 
See tie Spuren der Städte Valeria, Penne, Archippe und nod ande⸗ 
ver, die zu Claudius Zeiten in Der Naͤhe deſſelben ſtanden, und andere 
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Drtfhaften, mie Ortucdto, Avezzano, Luco, Trafacco werden vom glei⸗ 
en Schickſale bebrobt. 

Nahe an der Rüfle findet man vom Meermaffer gebilbete Sumpfe, 
davon zwei in der Naͤhe von Taranto, einer bei dem Porto Ceſareo, und 
der ausgedehnteſte im Golf von Manfredonia, welcher 1945 geonretrifhe 
Schritte lang und 657 Schritte breit ift. Dieſer letztere flebt durd Ra: 
näle mit dem Meere in Berbindbung, wird dur Dämme vor der Îlbers 
ſchwemmung des Ofanto geſchützt, und dient zur Bereitung des See⸗ 
ſalzes. 

Seit der Abtreibung der Wälder auf den Hoͤhen ward viel rude 
bares Grdreid) an bem Fuße bderfelben weggeſchwemmt, und der Boden 
wüſt gemabt. An andern Orten überfhmemmten Gießbäche die Felder 
in der Niederung, und verwandelten ſie in ſumpfiges Geſtripp, wie dies 
in den Ebenen von Vico, Capua, Salerno, Eboli, in der Valle di Crati, 
der Sterpine di Genoſa und anderwaärts geſchah. Wenn dieſe ſtehenden 
Waſſer in der Sonnehitze austrocknen, tie Waſſerpflanzen faulen, Fiſche 
und Inſekten dahin ſterben, fo erzeügen ſich der Geſundheit ſchaädliche, oft 
toͤdtliche Ausdüůnſtungen, deren Wirkungen man in dem blaſſen, abgema⸗ 
gerten Ausſehen und dem ſchleichenden Gange der mühſam ſich bdabins 
ſchleppenden Anwohner erkennt. Es war demnach ſeit langer Zeit ein Ge⸗ 
genſtand der vorzüglichſten Sorgfalt der Regierung, den verſumpften Waſ—⸗ 
ſern Abfluß zu verſchaffen, die ungeſtümen Gießbäche einzudämmen, und 
die wuchernden Sumpfpflanzen auszurotten, um große Striche fruchtbaren 
Landes dem Ackerbaue wiederzugeben, die Atmoſphäre zu reinigen, und 
der Entvolkerung der benachbarten Orte Einhalt au thun. Dies geſchah 
ſchon im 16. Jahrhundert mittelſt hydrauliſcher Werke (der Kanäle, Re- 
gii Lagni genannt), von ben Bocchette di Nola bis Vico ti Pantano, 
modurd die Quellen und Ausflüſſe des Glanio eingedämmt wurden, welche 
die frutbaren Gebicte von Averſa und Acerra verddet und ungefund ges 
marht baben. Die Tieferlegung mebrerer Slufbetten unter Ferdinand I. 
debnte dieſe beilfame Wirkung nod auf andere Gebictfirecten aus, und 
kürzlich wurden aud die Gießbäche, welche den Diſtrikt von Nola beſchä⸗ 
digten, obwohl nur mit theilweiſem Grfolge, eingeengt. Die Bereitung 
des Hanfes und Flachſes wirkt noch an vielen Orten ſchaͤdlich auf die Lan⸗ 
desbeſchaffenheit ein. Am meiſten Noth thut aber hier wie anderwaͤrts, die 
Wicderbepflanzung der Berge und Abhänge mit Wäldern. | 

Zwiſchen den Abhangen der Mpenninen breiten ſich manchfache Th: 
er von verfhiedener Grûge aus. Die fruchtbarſten liegen zwiſchen dem 
Tyrrheniſchen Meere und dem Halbzirkel der Auslaufer des Apennins, 
welcher von Gaëta nach Sorento reicht; ſie find von vultaniſchen Maſſen 
gebildet. An Umfang aber uͤbertreffen alle anderen die Ebenen in Capi⸗ 
tanata unweit des Adriatiſchen Meeres. Dort breitet ſich in elliptiſcher 
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Form eine ebene Gide aus, welche 171 Meilen lang, und im Mittel 7: 
Meilen breit, einen MRaum von 95 Quabrat:-Meilen d. i. mebr als . 
des Koͤnigreichs einnimmt. Sftlih wird fie vont Adriatiſchen Mecre, 
nérèlid vom Borgebirge Gargano, flidmefilih von ben Gelfen von Vas 
filicata, Drincipato Aiteriore und Molife, fübdlid von der Hügelreihe der 
Murgie in Terra di Bari begraͤnzt; fle FAlit fanft von Suüden, Weſten 
und Norden nad Often ab, und bildete einft einen Meerbufen, movon ibr 
Boden unwiderſprechliche Beweiſe darbietet. Dieſe Ebene begreift das 
Tavogliere della Puglia in fit. * | . 


Die Kulturflaͤche des Landes laͤßt ſich der Begetation nach in fünf 
Abſtufungen eintheilen, wovon jede ungefäbr fit über einen Vreitengrad 


ausdehnt; die erfle umfaft die drei Abruzzen und Molife, die gmeite Terra 


di Lavoro und Neapel, die dritte die Principati Ulteriore fammt Dafili: 
‘cata, bie vierte Gapitanata, Terra di Bari und Terra. di Otranto, Die 
finfte die drei Galabrien. Die der Feldkultur und den Fruchtpflanzungen 


angemendete Flaͤche gicbt del Me auf 14 Mill. 288,715 Moggia ') (882 


OMeilen), welche - des Geſammtflächenraumes auémaden. Äußerſt 
beſchraͤnkt dagegen ift der Waldboden; er beträgt nicht mebr als 2,730,884 
Moggia (1681 CMeilen, oder 1 der Gefammtiidhe), wovon 36,966 dem 
Staate, 258,651 ben ôffentliben Auſtalten, 1,317,441 den Gemeinden, 
und 1,117,726 den Drivaten gebôren. 


Das Klima ift gemäßigt, meiflentheils mild, und mit Ausnahme der 
ſumpfigen Rüftenétrihe gefund. Doch ergeben fi, befonders in Capita⸗ 
nata und Galabria ulteriore, oft bei einem Abſtande von nur 5— 8 Mei: 
Jen eine Verſchiedenheit von zwei Monaten in der Deriode der Fruchtreife; 
dort tritt die Jrntejeit in der Ebene zu Ende des Monaté Mai, auf den 
"Bergen nad bder Mitte des Monats Juli ein. Im Vergleiche ju fri: 
heren Zeiten, mo der Winter länger dauerte und die Flüſſe gefroren, ift 
das Klima bedeütend milder gemorden, eine Folge der abgetriebenen Wäl⸗ 
der, der ausgetrockneten Sümpfe und der auégebreiteten Beurbarung tes 
Bodens. Der ſchmale Landftridh des ſüdlichen Italiens iſt der Einwir⸗ 
kung der Winde ſehr ausgeſetzt und der Barometerſtand erleidet demnach 
eben fo haüfige als plotzliche Veränderungen. Das Ducckſilber ſteigt im 
Barometer am höchſten zur Zeit des kalten Nordweſtwiundes (Maestro), 
welcher, ohne das Meer zu bexühren, über den Kamm der Apenninen 
firitt; am niedrigſten ſteht es während des über das Mittelmeer heran⸗ 


1) Der Moggio iſt ein Quadrat, deſſen Seite 30 Schritte oder 220 
Palmi Lang ift, und welches baber 48,400 Quabrat: Palmen enthält. 


Auf einen Italiän ſchen geograph. Quabrat > Miblio geben 1012 | 


und auf gine Deltibe Quatratmeile 17,198 Moggia. 
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ziehenden Suüdoſtwindes (Scirocco) durch ben die Atmoſphäre feücht und 
trübe wird. Der Oſtwind (Levante), vou dem Gebiete zwiſchen dem 
Schwarzen und dem Adriatiſchen Meere kommend, erhöht die Temperatur 
während der warmen, und drückt fie herab während der kalten Jahres⸗ 
zeit, während der Weſtwind (Ponente), auf ſeinem Zuge von dem At⸗ 
lantiſchen Ocean über Spanien, die Luft in Sommer erfriſcht und im 
Winter erwärmt. Der Nordmind (Tramontana) madt minder falt ais 
der Nordweſtwind, Da er über das Adriatiſche Meer fept, und weniger 
die Gebirge berübrt; eben ſo weht der Suüdwind (Ostro) nidt fo warm 
und feücht als der Südoſtwind. Daſſelbe ift der Gall mit dem Süd⸗ 
weſtwinde (Libecchio), der nur zuweilen brennend mird. Das Ther⸗ 
mometer fällt am ticffien in ben ſüdlichen Gegenden auf — 3° und in ben 
nôrdlideren auf — 8° R.; am bodften ficigt ed dort auf + 31° und 
bier auf -+ 270 R. Das Barometer ſchwankt zwiſchen 28° 11127 und 
218,5, Die ebenen Landitride find mebr als die bergigen den Win⸗ 
den ausgefchts am meiflen find ibnen die Ebeuen in Gapitanata, Terra 
bi Bari und Terra d'Otranto untermorfens befonders herrſchen in Capi⸗ 
tanata von Süden und Südoſten die Winde Favonii, von Horaz Alta- 
buli genannt, meldje eine ſchwüle Gige ergetigen, Früchte und Blätter 
an den Baümien vertrodnen und Staubwolken in die Lüfte erbeben. Dies 
fer Wind, welcher nach Livius nubis pulveris vehit, wehte mit befonde: 
res Heftigkeit bei der Schlacht von Cannä, und war bdie nächſte Urſache 
der Niederlage der Röͤmer. Nach mehr als 20jährigen Beobachtungen 
des Giuſeppe Maria Giovine iſt in Apulien die Luft während des Som⸗ 
mers in den erſten Nachmittagsſtunden, wo die Hitze am drückendſten am 
meiſten mit Feüchtigkeit angefüllt, da zu dieſer Zeit die Oſtwinde herrſchen, 
welche die aus dem Meere ſich erhebenden Dünſte zuführen; daher auch, 
je beſtändiger dieſe Winde wehen, ſich die endemiſchen Krankheitsfor⸗ 
men am flärſten entwickeln. Die fühlbarſie Rte bringen der Mae⸗ 
ſtro, die Tramontana-Maeſtra und die Tramontana; die größte Hitze 
erzeügen die Südwinde, namentlich Der Garbino. Im Monat Okto⸗ 
ber beginnen die Goben der Apenninen ſich mit Schnee zu bedecken; 
über die Schneelinie aber reichen nur die Spitze des Gran Saſſo 

d'Italia und jene der Macella, welche Monte Amaro genant mirb, hin⸗ 
aus. Am rauheſten iſt das Klima überhaupt in dem ſüdlichen Theile der 
Abruzzen, wo die kaͤltere Jahreszeit durch ſechs Monate anhält; an den 
Küſtenſtrichen hingegen macht ſich der Winter kaum durch zwei Monate 
fühlbar. Im Allgemeinen aber wird die Vegetation ſelbſt in der rauhe⸗ 
ſien Jahreszeit nicht unterbrochen, und laͤßt in ſtetem Wechſel Gras, Blu⸗ 
men und Früchte gedeihen. Der Regen erſcheint am weſtlichen Abhange 
der Apenninen im Gefolge des Scirocco, des Ofiros Scirocco, des Pos 
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nentaGarbino, des Ponente:Maſtro und der Tromontañas Greca (Nord⸗ 
oſtwind), am dfiliten Abhange mit Dem Levante, Lebantes Scirocco und 
Levantes Greco (Oſtnordoſtwind; doch bringen die erfteren im Laufe des 
Jahres um ein Dritthcil Regen mebr als Die legteren. De Lametberie 
beflimmt tie mittiere jährliche Regenntenge auf 26 Zoll in dem gegen das 
Adriatiſche Meer au gencigten Theile Italiens, und auf 39 Zoll 8,5 Lin. 
in jenem Œbeile, der gegen das Tyrrheniſche Deer abfällt. Giovine red: 
net im Durchſchnitte 25 Zoll 1,5 Linien für den erfieren, 39 Zoll 3, 
Linien für den legteren Æbeil, und 32 Zoll 2,45 Linien für ganz tas 
tient); Toaldo bingegen nimmt in feinem Saggio Meteorologico dieſe let: 
tere Beſtimmung auf. 41 Boll 6,24 Linien an. Die bañfigfien Regen⸗ 
tage fallen in ten Herbſt, meniger in den Winter und das Fruͤhjahr, am 
twenigfien in den Sommer; aud Derrfhen bei Tage wegen der grôferen 
Ausdünſtung und der bôberen Wärme die Regen mebr als bei Nacht, 
wenn der Regen mangelt, tritt der Thau an feine Stelle. Die Stürme 
kommen am bañfigiten vor, mâbrend der Monate Mai und Juni im 

Südweſten des Landes, während des uni und Juli im Südoſten, wäh—⸗ 
“rend des Juli und September im Nordweſten; vorzüglich werden davon 
die baumloſen Œbenen von Garitanata bié Barletta, und von Terra di 
Bari bié zu den Höhen von Altamura beimgefuht. Die Nebel erſchei⸗ 

L 3 


1) Die Berechnung Gisvine’s ſtützt fih auf nadfolgende Data: 
1. Für ben Weſtabhang: 


« | Genua 5t Zoll, 71% Linien. 
£ivortio - 33 : 5 ⸗ 
Piſa AS s 91 ⸗ 
Rom 28 : 6 
Neapel | 3 s 00 — 

2. Für ben Oſtabhang: 
Bencbdig 33 Zoll, 11° £inien. 
Cbioga . 26 s: 719 >: 

Ferrara 25 : 6% 
Teramo 20 5 dy 
Molfetta 19 +: 0% 


Die von dem Aſtronomen Caffella berrübrende Angabe von 33 

Zoll für Neapel bürfte fih übrigens auf außergewöhnliche Fabre 

gründen, ba, nach den zehnfährigen Beobachtungen des Nicola Ci⸗ 

tillo, fo tie nad fechéjäbrigen, auf der Königlichen Sternmarte su 

Capo di Monte, die mittlere jäbrliche Regenmenge in jener Stadt 
ſich beilaüfig auf 30 Zoll belaüft. 


e 
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nen ant haufigſten im Frühjahre 1ind im Serbfte, und bilden ſich befons 
ders in der Naͤhe von fumpfigen Waſſern, an den Ufern der Flüſſe und 
in tief liegenden Gegenden. | 


Zum Schluſſe dieſer Überſicht folgt bie Mngabe des Reſultates der 
meteorologifen Beobachtungen für Neapel waͤhrend der Jahre 1822 
bis 1825 2). 

Regenmenge: 


im Sabre 1822 65,11 Gentimetres. 
⸗ 1823 80,64 ⸗ 
5 1824 762  s 
s 


s 1825 82,96 
Herrſchende Winde: 


im Jahre 1822 Sud: und Nordwind. 
_s 1823 Nord⸗ und Weſtwind. 

⸗ 1824 Nordwind. 

⸗ 1825 Südwind. 


1) Dieſen Angaben liegen die Beobachtungen zum Grunde, welche der 

Diirektor der königlichen Sternwarte su Capo bi Monte, D. Carlo 
Brioſchi, täglich bei Sonnenaufgang und zwiſchen 2—3 Uhr Nach⸗ 
mittags anſtellie. Die Sternwarte liegt 156 Meter über dem Ni⸗ 
veau des Mecres. | 


\ 
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Thermometerftand. 


4 


Mittierer. 


Niedrigſter. 


Höchſter. 


Morgen. Abend. 


+ 10,8 R. | + 16,7 


1. Januar 
4. März 
6. Januar 
. Juni 
4. Auguſt 
7. Auguſt 
29. Juni 





Barometerſtand. Jahr. Morgen. Abend. 


. 27 88" 27! 8,8 
27 SA . 27 8,7 
27 8,3 27 82 
27 8,8 8,4 
15. Mai 7 15 
2. Februar 
3. Mürs 
8. Desember 
1. März 
. November] 


» 


Mittlerer. - 


Niedrigſter. 


Hoͤchſter. 1. Dezember 


1. Januar 





In einer hierauf folgenden, auf offizielle Dokumente geſtützten Liber: 
ſicht liefert Serriſtori die Vertheilung der Geſammtbevölkerung des Jah⸗ 
res 1834 nach ihren natürlichen und geſelligen Beziehungen. Ohne dem 
Autor in die nach den einzelnen Provinzen geordnete Unterabtheilung zu 
folgen, begnügen wir uns, die Hauptreſultate dieſer intereſſanten Üüberſicht 
aufzu führen, dabei aber, zur Gewinnung feſter Vergleichspunkte, den Aus⸗ 
druck der dabei obwaltenden Verhaͤltniſſe in Procenten der Bevdlkerung 
anzugeben. 
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Bevölkerung 

Ledige. 

Verheirathete 
Wittwer... 

Knaben bis 12 Jahre 
Mädchen bis 14 Jahre 
Erwachſene ..... 
Manner von 19 bis 25 Jahren 


Bevölkerung. Geſammt⸗ 
bevölkerung. 


Mannliche. Weibliche. 


ve. . pet. 
2,072,388 | 100 |3,027,624 | 100 À 6,002,012| 100 
1,697:909 | 57,08 | 1,634,265 | 53,99 | 3,332,37a | 55,52 
1,107,917 | 37,25 | 1,107,917 | 36,591 2,215,884 | 36,92 
168,562 | 5,67| 285,212| 9,22] 453,804 | 7,56 
943,760 | 31,73| — |— | — |— 
— — 5 963,871 3250 — |— 
2,001,419 | 67,29 | 2,072,066 | c8,a6 | 2,072,385| 67,88 
478,480 | 16,081 — — — 
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16,56 
3,48 


Gefammt: 
bevölkerung. 


903,864 
” 208,620 


3,72 


JWeibliche. 


Bevölkerung. 
95,859! 3,23] 112,761 


Männliche. 
75,008 | 2,53 
27,144| 0,91 
11,394| 3,38 
4,110! 1,82 


‘340,762 | 11,46 


.  11,822,023 | 61,26 


Gefellige Beziehungen. 


II. 


Grunbbefiger . . . 
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Handwerker und Dienſtboten 
Schiſſer und Fiſcher. 


Landbauer 


Die aus dieſen Zahlverhaäͤltniſſen abzuleitenden Schlußfolgerungen 
gewaͤhren tiefe Blicke in die Geſtaltung des Volkslebens. Nur wäre da⸗ 
bei zu wunſchen, daß über die Art, mit welcher man bei Aufnahme in 
die bezüglichen Bevolkerungsrubriken verfahren, einige aufklärende Be⸗ 
merkungen nachfolgten, da dies nicht immer nach gleichmäßigen Grund⸗ 
ſaͤtzen geſchieht und die Kenntniß derſelben zur richtigen Würdigung der 
daraus ſich ergebenden Reſultate weſentlich iſ. Indem wir bei dem 
Mangel ſolcher Auftklaͤrungen die gewoͤhnlich uͤbliche Berfabrungémeife vor⸗ 
ausſetzen, ſchreiten wir zu einer naͤheren Betrachtung der Ergebniffe obiger 
Bevoͤlkerungsangaben. I 

Das Verhaͤltniß des maͤnnlichen Geſchlechtes zum weiblichen des ſich 
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auf 98,24:100,00.. Es iſt eine allgemeine Beobachtung, daß in den nôrb. 
lien Laͤndern bas meiblide Geſchlecht der Zahl nad mebr vormiegt, in 
den füdliten bingegen bas Verhältniß dem Gleichgewichte naͤher kommt; 
dieſe Ordnung erſcheint in den Provinzen der Hfierreichiſchen Monarch. 
in faſt ausnahmsloſer Reihefolge. In Neapel jedoch iſt das Verhaͤltniß 
des maͤnnlichen Geſchlechtes etwas ungünſtiger wie in Ober: sStalien, wo 
in den Venetianiſchen Provinzen 98, in der Lombardei 99, in den Sar⸗ 
diniſchen Staaten des Feſtlandes gar 100,99 Männer auf 100 Frauen 
kommen. Die Zahl der Verheiratheten welche 37 Procent betraͤgt, ent⸗ 
ſpricht einem mittleren Verhäͤltniſſe. 

Der Antheil der Unmündigen an dem Bevdlkerungszuſtande belaüft 
ſich ungefähr auf ein Drittheil, auf 32 Procent, wobei indeß zu beachten 
kommt, daß die Knaben nur bis 12 Jahre, die Mädchen hingegen bis 
14 Jahre eingerechnet werden. Auch iſt hierbei ein (nicht bedeütender) Red: 
nungsfehler unterlaufen, da die Zahl der Knaben ju klein, jene der Mäd⸗ 
chen zu groß angegeben iſt. Dies zeigt ſich daraus, daß die Zahl der 
Knaben zu jener der männlichen Erwachſenen hinzugerechnet, geringer if, 
als die Zahl der männliden Geſammtbevdlkerung, und bei der weiblichen 
Bevolkerung das Gegentheil Statt findet; in der Geſammtſumme der 
Bevdlkerung trifft die Rechnung wieder zuſammen. Die Erwachſenen 
bilden bei den Männern 67,29 und bel den Frauen 68,46 Procent; hier⸗ 
aus ergiebt ſich das allenthalben beobachtete Reſultat, daß die Maͤnner 
zur Zeit Der Unmündigkeit einer größeren Sterblichkeit unterliegen als die 
Frauen und dies Verhältniß iſt für erſtere um fo ungünſtiger, als mit 
Ruͤckſicht auf den obenbemerkten Umſtand, daß die männlichen Erwachſe⸗ 
nen vom vollendeten zwölften, die weiblichen dagegen erſt vom vierzehnten 
Jahre an in dieſe Rubrik fallen, die Zahl der Maͤner jene der Frauen bei 
gleichen Verhaͤltniſſen betraͤchtlich uͤberwiegen müßte. 

Es würden ſich übrigens intereſſantere Schlußfolgen über den arbeits⸗ 
kräftigen Antheil der Bevölkerung aus dieſen Angaben ziehen laſſen, wenn 
darin eine weitere Abtheilung der Erwachſenen nach dem mittleren und 
hoͤheren Alter etwa mit dem Scheidepunkte vom 60. Lebensjahre gemacht 
wäre. Nur unvollkommen genügt hierfür die Angabe des kräſtigen Ju⸗ 
gendalters von 19 bis 25 Jahren; und auch hier waͤre vorerſt ju erdr⸗ 
tern, ob in dieſer Klaſſe die Bevdlkerung einſchließlich der beiden End⸗ 
punkte von 19 und 25 Jahren, fomit von 7 Jahren oder nur vom voll⸗ 
endeten 19. bis zum vollendeten 25. Jahre, wie dies anderwärts beobach⸗ 
tet wird, enthalten iſt. Waͤre das letztere anzunehmen, ſo erſchiene die 
Summe von 16 Procent fiir dieſe Altersklaſſe allerdings günſtig. 

In den Abtheilungen der Bevölkerung nach deu geſelligen Beziehun⸗ 
gen erſcheint jene der Grundbeſitzer von beſonderem Intereſſe. Sie ge: 
waͤhrt übrigens kein genaues Bild von der Zertheilung des Gruudbeſitzes, 
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da hierin nur die Einzelbeſttzer, nicht aber die moraliſchen Perſonen und 
Rôrperfhaften, denen ein Grundeigenthum zuſteht, erſcheinen. Doch auch 
abgeſehen hiervon, waäre auch ſonſt noch feſtzuſtellen, ob darunter die Nutz⸗ 
eigenthůmer, Erbzinsleüte u. ſ. w, welche gewöhnlich sur Klaſſe der Grund⸗ 
beſitzer geſchlagen werden, mitbegriffen ſind oder nicht, ferner vorausgeſetzt, 
daß dabei nicht nur die Familien⸗Haüpter, ſondern alle jene Einzelperſonen 
berückſichtigt worden, deren Namen in die bezüglichen Steüerrollen ein: 
getragen ſind. An und fuͤr ſich betrachtet, iſt die Zahl der Beſitzer, welche 
162 Procent oder deu ſechſten Theil der Geſammibevbdlkerung ausmacht, 
bedeütend ju nennen, wpenn ſie gleich noch nicht bas in der Lombardei 
beſtehende Verhaͤltniß, wo auf 6 bis 7 Bewohner ein Grundbeſiher kommt, 
erreicht. | 

Die Zahl bderjenigen, welche eine freie Beſchaͤftigung ausüben , alé: 
Künftler, Advokaten, Ængenieurs, Ärzte u. ſ. w. kann ibrer Natur nach 
bei einer Vergleichung zur Gefammtbevditerung nicht in beſondern An⸗ 
ſchlag kommen, und umſchließt zu verſchiedenartige Elemente, um daraus 
praktiſche Reſultate zu folgern. Jenes iſt hinwieder der Fall bei der Zahl 
der Geiſtlichkeit. Obwohl dieſelbe in den legten 50 Jahren in Neapel 
eine bedeütende Verminderung erlitten bat 1), fo beträgt ſie doch 11 pCt. 
der männlichen Bevölkerung, und es nehmen daran die Weltgeiſtlichen ei⸗ 


nen Antheil von 0,91, ble Ordensgeiſtlichen von 0,38 pCt. Es kommt 


ſonach auf 80 Bewrhuer ein Geiſtlicher; in der Lombardei geſtaltet ſich 


dies Verhältniß mie 1: 238. Auch das Verhältniß der Nonnen ſteigt in 


Neapel (1:309 weibl. Bew.) bedeütend höher, als in der Lombardei 
(1:1930). 
Die. Lanbbauer, d. b. jene, welche fit mit bem Mnbaue des Vo: 


dens befhaäftigen, ohne Eigenthümer deffelben ju foin, müffen im Vereine 


mit den Grundbefigern in einem tante, deffen Sauptgrundfraft in dem 


Boben berubt, den vorberrfhenden Theil der Bevölkerung bilden. Es ift. 


angunebmen, daß bei der oben flebenden Angabe bdiefer Volksklaſſe nicht 
nux die wirklichen Landbauer, fontern ſämmtliche männliche Familien⸗ 
glieder, die Kinder mit einbegriffen, gezählt wurden, wie dies gewöhnlich 
geſchieht, ba in dieſer Klaſſe die Kinder ſehr früh au einer ihren Kräften 
angemeſſenen Beſchäftigung angehalten werden, und eine Ausſcheidung der 
noch nicht beſchäftigten nur ſchwierig und kaum gleichmäßig vor ſich ge⸗ 
ben konnte. Jeden Falls erhellt ans obiger Angabe die große Wichtigkeit 


dieſes Standes, welcher für ſich allein über drei Fünftel und mit Hinzu— | 


En 


1) Rad S Serriſtori zͤhlte der Klerus im Jahre 1799 gegen 100,000 In⸗ 
dibviduen, und im Fabre 1806 waren 47, 000 Weltgeiſtliche, 25,000 
Drbenégeifliche uud 26,000 Ronnen. | 
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rechnung der Grundbeſitzer wohl an drei Viertheile der Geſammitbevoͤlke⸗ 
rung ausmacht. 

Die Rubrik der Gewerbsleuͤte bedürfte ebenfalls einer Ausſcheidung, 
um ihren ſtaatswirthſchaftlichen Gehalt zu würdigen, da in derſelben mit 
den eigentlichen Induſtriellen, d. i. den in den Gewerben und wohl auch 
im. Handel Beſchaäſtigten, welche im Intereſſe der Volkswirthſchaft thaͤtig 
find, die im Haushalte verwendeten Dienſtleüte, deren Zahl in den fübdii: 
en Laͤndern bekanntlich ſehr bedeütend iſt, vereinigt erſcheinen. Es laͤßt 
ſich demnach annehmen, daß kaum der zwölfte oder funfzehnte Theil des 
Volkes von der Induſtrie ſeinen Unterhalt bezieht. 

Diie Zahl der Armen (Bettler) mit 31 pCt. der Volksmaſſe berech⸗ 
net, wuͤrde ein günſtiges Reſultat darbieten, wenn ſie alle Individuen, 
welche von fremder Unterſtützung abhängig ſind, in ſich begriffe. Allein 
hier begegnen wir der Schwierigkeit, daß unter dieſer Klaſſe gewöhnlich 
nur diejenigen aufgeflihrt werden, welche aus den oͤffentlichen Armenanſtal⸗ 
ten unterſtützt werden, weshalb die Zahl derſelben ſich mehr nach der Ergie⸗ 
bigkeit der jenen Anſtalten zur Verfügung ſtehenden Mittel, als nach der 
wirklichen Summe der Armen richtet. So erſcheint die Summe der aus 
den öffentlichen Anſtalten Unterſtützten in der mit vielen und reichen Armen⸗ 
anſtalten ausgeſtatteten Lombardei ſehr bedeütend, obwohl ſich in dieſem 
Lande vielleicht eine beſchränktere Anzahl von Leüten, die ſich ihren Un⸗ 
terhalt nicht ſelbſt verdienen köͤnnen, als irgendwo vorfindet. Immerhin 
aber wirkt im Koͤnigreiche Neapel auf das Verhaältniß der Armen der 
Umſtand günſtig ein, daß bas milde Klima und die Wohlfeilheit der Le: 
bensmittel bei einem hoͤchſt genügſamen, an menige Bedürfniſſe gewöhn⸗ 
ten Volksſtamme die Beiſchaffung des nothdürftigen Unterhaltes ungemein 
erleichtert, und ſomit die Zahl der von ſremder Unterſtützung Abhaͤngigen 
beſchraͤnkt. 

Ungern vermiſſen tir in Serriſtori's ſcharbarem Werke jede Angabe | 
über bie Bewegung der Bevoͤlkerung, welche der Überſicht der natürlichen 
Beziehungen der Bevölkerung erſt ihre wahre Bedeütung ertheilt bâtte, 
und gegenwaͤrtig die befondere Mnfr'erffambeit der Statiftifer in Anſpruch 
nimmt. Gr bite die darauf bezüglichen Daten um fo leichter mittieilen 
koͤnnen, als fe jfbrlid befannt gemadit werden, und in den Annali ci- 
vili del Regno, aus telden jene Überſichten entiebnt fein duͤrften, aufs 
geführt erſcheinen. Vielleicht mar aber gerade die Leichtigkeit, ſich dieſe Ungas. 
ben anderswoher zu verſchaffen, ein Grund, weshalb Serriſtori ihnen kei— 
nen Diag’ in ſeinem Werke, bei welchem es ibm nicht um eine geordnete 
Überſicht aller fiatiflifhen Momente au thun tar, anmies. 

Die nun folgenden Abfhnitte in. Serriſtori's Zuſammenſtellung lie 
fern mehrfache, zum Theile ſehr intereffante Angaben über einzelne Zweig 
der Statiſtik; wir dürfen uns aber um ſo eher mit einer bloßen Andeütun 











| Zur Statiſtik des Koͤnigreiche . es 
derſelben begnügen, als bie behandelten Gegenſtaͤnde bereits in andern 


Werken, namentlich in der mit vorzuͤglicher Einſicht und vielem Fleiße 


bearbeiteten Staatskunde von Euüropa des Prof. Schubert (4. Theil des 
erſten Bandes: Italien. Koͤnigsberg 1839) und zum Theile in der fo 
eben erſchienenen Italiäniſchen Ausgabe der trefflichen Geographie Bat: 
bi's umſtändlich aufgefuͤhrt erſcheinen, andererſeits aber zu einer überſicht⸗ 
lichen Auffaſſung ſich nicht wohl eigenen. 

In dent „Ramo ecclesiastico“ aͤberſchriebenen Abſchnitte werden die 
kirchlichen Verhältniſſe nach den Beſtimmungen des Konkordats vom 
Sabre 1818 nebſt Angabe der Cri: und Bisthümer und, der Zahl nach, 
der Pfarreien berübrt, an welche fit kurze Notizen Über das Griechiſch⸗ 
unirte, bas proteftantifhe Religionsbekenntniß und die Juden reiben. 
Die Adminiſtrations- und Vuflieintheilung des Landes baben mir ſchon 
im Gingange des erſten Artikels angedetitet, und die Finanzverhältniſſe 
oder das Staats-Budget, deſſen allerdingé intereffantes Detail (na dem 
Sabre 1830, zum Theil auch nad dem Jahre 1835) 32 der 70 Duart: 
feiten des Buches einnimmt, laffen nidt gut einen Auszug au. Wir 
bermeifen aber die Statiſtiker, denen es um authentiſche und umſtändliche 
Nachrichten uͤber dieſen Zweig der Neapolitaniſchen Staatsverwaltung zu 
thun iſt, auf dieſen Abſchnitt, welcher ihnen befriedigenden Aufſchluß hier⸗ 
über gewährt. 

Die Angaben über das Militair- und das Seeweſen ſind zum 
Theil von „ſehr neüem Datum (1838), und enthalten in gedrängter Kürze 
tine gute Überſicht, gewähren aber keine neüe Aufſchlüſſe. 

Hinſichtlich des oͤffentlichen Unterrichtes erhalten wir einige Daten 
über Die Univerſitaͤt von Neapel, die namentliche Aufzählung der à Ly⸗ 
ceen, der 12Collegjreali und der 42 Sekundärſchulen, der Spezialſchulen 


in Neapel und der zwei weiblichen ebendaſelbſt befindlichen Erziehungs⸗ 


anſtalten. Dagegen fehlen die Nachrichten über den wichtigſten Theil des 
Unterrichtes, den Elementar⸗ oder Volksunterricht ganz. Auffallend er: 
ſcheint die Behauptung Serriſtori's, daß in den” Königreiche gar keine 


weiblichen Elementarſchulen vorhanden find, wonach freilich der von 


Serriſtori ausgeſprochene Wunſch nach einer Reform des Schulweſens 
in jenem Lande und der Einführung der techniſchen Unterrichtsanſtalten 
eben fo wohl begrüͤudet erſcheint, als ſeine Bemerkung, daß, ohne Bei⸗ 
ſpiele jeufeits der Alpen ſuchen zu dürfen, „das Lombardiſch-⸗Venetianiſche 
Koͤnigreich das beſte Muſter zur Nachahmung darbiete!“ 

Der Abſchnitt ,Ramo industriale“ gemwäbrt eine Überſicht der Aus⸗ 
fuhr von Urprodukten während der beiden fünfjährigen Epochen 1818 bis 
1823 und 1824 bis 1829. Dieſe Üüberſicht zeigt, wie mächtig bas Kö— 
nigreich wahrend des Friedens in der Produktion und ſomit in dem 
Wohlſtande vorgeſchritten iſt. Der vorzüglichſte Ausfuhrartikel, das Ol, 
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beträgt bel weitem mehr als die ganze übrige Ausfuhr zuſammen genom⸗ 
men. Der Werth der Ausfuhr in Neapolit. Ducati (zu 1 Le 40 fr. 


ungefäbr) berednet , ſtellte fé bei ben wichtigſten Artikein in folgen⸗ 
der Weiſe: 


In den Jahren 
Ausfuhrartikel. | 1818—1823 | 1824- 1820 
ES 


Neapolitaniſche Ducati. 





I : | | 18,721,000 | _10,249,000 
Getraide (Weizen) 1,465,000 |  3,195,000 
Maïs 524,000 | 1,162,000 
Sützholz (Liquiritia) 970,000 |  1,050,000 
Haüte 317,000 891,000 
Wolle 1,382,000 547,000 
Branntwein 608,000 00,000 
Gaffran | 166,000 | 492,000 


Der gröoͤßte Theil biefer Produkte rübrt aus den oͤſtlichen Provinzen 
am Adriatiſchen Meere her, deren Wohlſtand ſich demnach beſonders ge⸗ 
hoben hat. Die Induſtrie hat, Serriſtori zufolge, ſeit 1824, vorzuͤglich 
aber ſeit 1830, bedeütende Fortſchritte gemacht. Die einzelnen Fabrikan⸗ 
ſtalten in ben verſchiedenen Zweigen der Seiden⸗, Wollen⸗, Baumwollen⸗ 
und Leinen⸗Manufaktur, der Papier: und Glaserzeügung ꝛ⁊c. find in dem 
Werke nadaufeben ; wir begnügen uns mit der. Angabe, daß die Aufuhr⸗ 
artikel namentlich in Seidenſtoffen, roher und gefaͤrbter Seide, ledernen 
Handſchuhen, gegerbten Fellen und Seife beſtehen. 
Den Schiuß des Werkes bildet eine Überſicht des Handels und der 
Schifffahrtsbewegung, wobei ſich uns die ſchmerzliche Bemerkung auf: 
dringt, daß Oſterreich, in welchem Staate Neapel einen Hauptabnehmer, 
ſeiner Produkte findet, in Folge von Umſtänden, die hoffentlich nicht mehr 
beſtehen, von bem geſetzlichen Aktivhandel mit jenem Lande fo gut als 
ausgeſchloſſen mar, und daß unter 3377 Schiffen, welche im Jahre 1832 
die Neapolitaniſchen Haͤfen beſuchten, ſich ein einziges Sſterreichiſches 
befand! 


Wir endigen unſere fluͤchtigen Andeũtungen uͤber dieſes Heft her 
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Serriſtori ſchen Statiſtik mit der Bemerkung, daß die barin ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten über einzelne Zweige der Verwaltung und der Volks⸗ 
wirthſchaft durchaus von den erleüchteten Grundſätzen und gediegenen 
Kenntniſſen des Verfaſſers zeügen, und zu dem Wunſche berechtigen, er 
moͤge ſich mit einer jufammenbängenden und wiſſenſchaftlich geordneten 
Bearbeitung der Statiſtik ſeines ſchöͤnen Vaterlandes beſchaͤftigen, welche 
ibm auch ſchon durch ſeine bisberigen Leiſtungen Manches zu verdanken 
hat. Jedenfalls wird dieſes Heft den Gelehrten vom Fache, welche be⸗ 
reits ſeine früheren Arbeiten vielfach ausgebeütet, willkommen ſein. 


Missellen. 


Die Golbminen in Siebenbuͤrgen. 





Mit Musnabme Ruſſlands und Ungarns find die Hoͤhen und Berge 
Siebenbürgens von der Natur unter allen Eüropäiſchen Gebirgèn am 
reichften ausgeftattet. Seine SMittelgebirge enthalten aufer Zinn und 
Platina beinabe alle ganzen und balben Metalle, fo mie aud edles Ge: 
flein manchfacher Art, in unerfhôpfliher Menge Man rechnet, daß 
feine jaͤhrliche Ausbeute alfein an Gold, mit Snbegriff des Waſchgoldes, 
über 25,000 Mark betrage, fomit das mit edeln Metallen gefegneterc Un⸗ 
garn hierin übertroffen wird. Siebenbürgens Bergbau ift uralt, und 
chon ſeit 2000 Jahren werden ſeine Gebirge in verſchiedenen Richtungen 
nach Gold durchwühlt; allein die kaiſerlichen Werke ausgenommen, wird 
er ſelten nach den Regeln der Kunſt betrieben, vielmehr als eine Art bür⸗ 
gerlichen Gewerbes behandelt, womit ſich die Bewohner gewiſſer Bejzirke, 
denen kein anderer Nahrungszweig fi darbietet, ernäbren müſſen. Um 
Gold zu gewinnen, bat man nicht überall nôtbig, eine Grube ju muthen; 
jeder kann aus einer Menge goldhaltiger Gebirgsarten, aus dem Sande 
der Flüſſe und ſchon aus dem durch Regenfluth hie und da angeſchwemm⸗ 
ten Sande Gold auswaſchen. Koſtſpielige Tiefbaue ſind daher ſelten; 
man treibt haüfiger Raubbau, theils um in der groͤßten Geſchwindigkeit 
viele Einnahme ju machen, theils und mehr noch, um die Schaͤtze vor Die 
bereien in Sicherheit zu bringen, welche in dieſen Gegenden beinahe et⸗ 
was Alltägliches ſind. Niemand traut ſich, ſeine Golderze in Grube oder 
Koue jemals allein zu laſſen, und ſelbſt die kaiſerlichen Minen werrden 


\ \ 
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immer aufs firengfte bewacht und alle Zugänge verſchloſſen. Die reich⸗ 
flen Golbgruben waren bisber au Nagyag, Szekerembe, Rapnit:banva, 
Balatbna und Vordspatak; minder ergiebige zu Abrud⸗banyha, Kos⸗Al⸗ 
maſch, Kratſunesd, Boitza, Fuͤzes, Kajanel, Bukuresd, Herzejany, Cſer⸗ 
tes, Hondel, Magura, Korosbanya, Pokura, Offenbanya, Rrififor, Sto⸗ 
jemaja, Rodna, Kureth und Ruda. Außer dieſen trifft man hauüfpfig 
Golbanbräde, namentlich im Dobokder und innern Szolnoker Komitat, 
die jedoch meiſt unbenutzt find. Betraͤchtliche Goldwäſchereien find in 
den Flüſſen Aranyoſch, Maros, Lapaſch und Müllenbach, außer welchen 
aber noch mehre andere Fluͤſſe und Bäche Goldſand führen. Unter den 
erſtgenannten fünf Hauptgruben find Naghag und Szekerembe die merk⸗ 
würdigſten, wo der Bau mit außerordentlichem Glück betrieben wird. 
Beide liegen im Hunhader Komitat kaum eine Stunde von einander ent⸗ 
fernt, in hohen Bergſchluchten, umgeben von majeſtätiſchen Wäldern, und 
beſchaͤftigen an 4000 Mann, waͤhrend aus dem jaͤhrlich erzeügten güldi⸗ 
ſchen Silber über fünf Centner reinen Goldes gewonnen werden. Die 
Gebirgsarten find Thonporphyr und darauf gelagerter Sandſtein. Der 
Kaiſer beſitzt hier 10 Ruxe oder Antheile, deren Betrieb ſeine Beam⸗ 
ten mit planmäfgiger Einheit und muſterhafter Umſicht dirigiren. Kap⸗ 
nikbanha liegt bat an der Ungariſchen Gränze im Koͤpaer Bejirke, gegen 
den Ungariſchen Marktflecken Kapnik, daher auch der Name dieſer Gru⸗ 
ben. In dem daſigen gewerkſchaftlichen Unger⸗ und Franzisci⸗Stollen 
werden nebſt Silberzen und Silberſchlichen, auch Muͤhlgold und Kies⸗ 
ſchliche erzeüůgt, die in der Kapniker Silberhütte aufbereitkk werden; in 
Ruͤckſicht des Goldes aber iſt die unweit Kapnik gelegene koͤnigliche ge⸗ 
werkſchaftliche Rothaͤergrube die ausgezeichnetſte des Kapniker Reviers, bei 
welcher neben einer anſehnlichen Muͤhlgolderzeügung auch Silberererze 
und Schliche gewonnen werden, deren Silber beinahe zur Hälfte gold⸗ 
haltig iſt; und es iſt hierbei nur zu bedauern, daß die reichen Erzmittel 
dieſer Grube nur in kurzer Strecke zu erhalten, und oͤfterem Wechſel uns 
terworfen ſind. Die Metallerzeügung ſchätzt man hier auf 9000 Mark 
guͤldiſches Silber und 2000 Mark Mühlgold, d. h. welches aus den er⸗ 
ſten Kanaͤlen der Mehlführung und beſonders aus den auf den Mlanen 
fit nieberfhlagenden Schloͤen ausgejogen wird. Mit Inbegriff der 
Holzſchlaͤger belaüft fit die Zahl der biefigen Urbciter auf 3000 Mann, 
movon zwei Drittel zum koͤniglichen Bergbau gebôren. Die Gegend um 
Rapnif ift ſehr anmuthig und das Klima in den Thalern befonders mild, 
denn inmitten ungebeïdrer Urwälder gedeiht fetbft ein trinfbarer Wein. 
Grünſteinprophyr fonftituirt bier bas Grigebirge, nebft einem Gemenge vou 
Hornblende und Feldſpath. In den Thaͤlern liegen viele und grofe Ba: 


ſaltſtuͤcke umher. 


Zalathna mit der dritten bedeütenden Goldmine liegt im Karlsbur⸗ 
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ger Romitat am Fuße des Berges Bulton in einem fhônen vom Am⸗ 
pot bewäſſerten Thale, ift zugleich Sig des Ober-Bergamtes und Bergs 
geribts von ganz Siebenbürgen, und ſieht als ſolches unter der Leitung 
des Œbefaurariots. Die Golbgrube Jeka mit dem Jakobi⸗ und Anna: 
Stollen, eine Der reichſten in ganz Siebenbürgen, ift drei Stunden noͤrd⸗ 
lich vou Zalathna und cine Stunde von Butfhum, ‘an der höchſten Kuppe 
des Berges Boteſch gelegen, melder durch einen boben fteilen Gebirgs⸗ 
vüden mit bem Serge Bulfoh zuſammenhängt. Beide gebdren zu den 
hoͤchſten Punkten des Rarpatenguges im Magbarenlande, und baben 
eine Hoͤhe von mehr alé 8000 Fuß. Man bat fünf Stunden ju geben, 
um den Gipfel des Boteſch au erreihen, mo dann aber eine der herrlich⸗ 
ften Fernſichten den müden Wanderer über alle Maaßen reichlich belobnt. 
Unzaͤhlige Stäͤdte und Doͤrfer erheben ſich mie Inſeln aus einer grünens 
den Fluth, über welche hie und da Kaſtelle und Ruinen vergangener Zei⸗ 
ten ihre Haüpter erheben und duͤſter auf die ſchimmerden Gebaüde der 
Neüheit herabſehen. Vor allem erkennt man Hermannſtadt suit ſeinen 
vielen Kuppeln und Thuürmen und ben glänzenden Dächern ſeiner Das 
laͤſte. Die grandioſeſte Parthie des Panoramas aber macht die Gebirgs⸗ 
kette im Süden aus, welche man von hier mit einem Blicke bis an das 
jenſeitige Türkiſche Gebiet uͤberſchauen kann. Die Ausbeüte an Gold aus 
den Zalathnaer Gruben beträgt jaͤhrlich im Durchſchnitte zehn Centner. 
Die Gebirgsart iſt feinfornige Grauwacke und Grauwackenſchiefer. Als 
die erſten reichen Erze hier noch im ſchoönſten Anbruch ſtanden, ward die 
vor dem Stollen Mundlahr erbaute Kaue einſt des Nachts von bewaff⸗ 
neten Raubern uͤberfallen, welche nicht mur den sur Wache und Verſor⸗ 
gung zurückgebliebenen Gewerken die geladenen Schießgewehre abnahmen 
und ſie nebſt den daſelbſt uͤbernachtenden Arbeitern einſperrten, ſondern 
auch nach einer zurückgelaſſenen Wache in die Grube fuhren, die nahe⸗ 
ſtehenden reichen Golderze gewannen und ſich mit ihrem Raube eben ſo 
geſchwind entfernten, als ſie gefommen waren. Man ſchätzte den Scha⸗ 
den auf 17,000 Gulden. Die Umgebungen von Vorbdspatak, welches, 
tie Die melften fiebenbürgifhen Bergſtädte, in einem fhauerlid) tiefen 
Thalgrunde liegt, baben ein minder freindlides Anſehen, meil alle Ges 
birgsarten, die man in einer Stunde Entfernung von dieſem Marktflecken 
antrifft, bei ibrer Goldbbaltigteit an ibren Oberfilhen mit Vergmertsôffsr 
nungen aller Art durchlochert find. Man ſieht daber mehr Pingen als 

Halden, welche auffallend ſelten ſind; da faft Alles, was ein Schuß los⸗ 
reißt, auf die Pochwerke gebracht wird — fo gréf-ift hier die allgemeine 
Goldverbreitung. Die Anzahl der Pingen iu den nebenbei befindlichen 
Abrudbanyer Haupt⸗ und Nebenſchluchten beträgt weit uͤber 1300, wo⸗ 
durch mehrere hundert Pochwerke und 4000 Menſchen beſchäͤftigt merde. 
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Jaͤhrlich werden Die 5 bis 6 Centner Gold auégebradt. Auch hier ift 
die Grauwackenformation vorberridend. 

Unter den vielen Goldwaͤſchereien find die bei Maros⸗Ujvar, Sieke⸗ 
rembe, Olah⸗Pian und Rekute die ergiebigften und am ſtaͤrkſten betriebe⸗ 
nen. Die Goldwaͤſcher find gemeiniglich Walachen und Zigeüner, welche 
theils des Goldes wegen, theils aus angeborner Gewohnheit und Neigung 
nahe an Flüſſen und Bächen in meiſt elenden Hütten wohnen. Ihr 
Werkzeüg zum Goldwaſchen iſt hoͤchſt einfach und beſteht bloß in einem 
fuͤnf Schuh langen und etwa drei Schuh breiten Vrette, welches dicht 
neben einander tief eingeſchnittene quer laufende Kerben hat, und als 
Schieffläche an den Seigwerken aufgeſtellt wird. Auf dieſes Brett wird 
der Schrotter oder grobe Flußſand mit einer hoͤlzernen Schaufel gefdits 
tet, und mir Waſſer mittelſt eines Sechters herabgeſchwemmt, wo durch 
ſtetes Ruͤtteln das grobe Geſtein ſich abſondert, und der Sand in den 
Kerben zurückbleibt und abermals in einer Mulde herausgewaſchen wird. 
Iſt dies geſchehen, ſo wird dieſer Sand auf einem etwas mehr als einen 
Quadratſchuh großen koncaven und ſchwarz angebrannten Brette mit 
Waſſer neuerdings abgeflößt, wobei zuerſt der Letten⸗ und Flugſand, dann 
anderer grober Sand, nach dieſem hauüfig ein eiſengrauer, ſchwerer, und 
endlich ein rothlicher Sand, und mit dieſem das Gold zum Vorſchein 
fommt Das jedesmalige reine Auswaſchen einer Schottermaſſe yon 5 
bis 6 Pfund erfordert faum 10 Minu‘en, mwobei fie den mit Waſſer vers 
dünnten Schotter fo geſchickt au rütteln und bden leiteren Sand aus⸗ 
gufeiden verſtehen, daß bie ſchweren Goldkorner fi von den Grdarten 
ablüfesr, und an den Boden und die Bandungen des Gefäßes ziemlich 
rein anhaͤngen muͤſſen. ft biefer rotbe Goldſand fo rein mie môglit 
ansgeſchlemmt, fe mird Dueckſilber auf denfelben gegoffen, gut gemift, 
dur ein Hirſchleder getrieben, der Sand aulegt von dem Dueckſilber 
wieder durch bas Feuͤer gercinigt, und bas. Gold gum Berfauf in bie 


Einloſungsämter gebrabt. Der jäbrlihe Crtrag an Waſchgold wird ju 


6 bis 8 Geutner berednet, welches an das Obers Bergamt in Zalathna 
abgeliefert mird. Das Goldwaſchen ift ein Regal; jeder Goldwäſcher 
muß fein Patent haben, und menn ſchon den Grundberren das Vorrecht 
zukommt, auf ibrem Grund und Eigenthum die Waſcherei nach Belieben 
qu treiben, fo muͤſſen ſie doch fo gut mie. andere das gewonnene Gold 
dem Ärar que Ginibfung übermachen. In feltiamen Rontraft mit dieſen 
goldreichen Gegenden ſteht uͤbrigens die Duͤrftigkeit ihrer Bewohner aus 
der niederen Klaſſe, mas insbeſondere bei den walachiſchen Bergleüten der 
Fall iſt. Ihr ſtarker und dauerhafter Koͤrper giebt ihnen eine ſeltene Ge⸗ 
ſundheit gegenuͤber dem andern, namentlich dem Deuütſchen Bergvolke, 
und ihre Arbeitſamkeit macht ſie zu Anſtrengungen fähig, welche nicht 
oft belohnt werden. Gewoͤhulich in einen engen Kreis der Thaͤtigkeit ein⸗ 
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geflofien, verfieben Île weiter nichts, als Bohren, Schießen, Aufbereiten, 
und bei deu Pochwerken ju wachen, und obne den unverdroffenfien Fleiß 
ibrer Hände find fle nidt im Stande, die Natur ju nôthigen, daß fie 
ibnen Unterhalt gewähre. Indem fie fit befireben, ibren eigenen Vor: 
theil zu fordern, werden fie dem Staate durch die reinen Einkünfte, melde 


er durd die Früchte ihrer Anſtrengungen beiebt, viellcidt eben fo nütz⸗ 





lib, als durch die Belebung und Betriebſamkeit einer Gegend, welche 
wohl außerdem wahrſcheinlich eine Wildniß und blos von Bären und 
Woͤlfen bewohnt mûre; allein trotz aller Anſtrengung bleibt ihnen doch 
gerade nur ſo viel Gewinn, als in einem ſehr wohlfeilen Lande noͤthig 
iſt, um nicht ju verhungern. Weniger zu verwundern iſt daher, wenn 
ſie, theils durch Noth theils durch die Gelegenheit verſucht, zu unerlaub⸗ 
ten Mitteln zuweilen ihre Zuflucht nehmen und ihre Dienſtherren auf 
manchfache Weiſe zu betrügen ſuchen. Die Zugänge zu den Gruben 
ſind zwar an allen Orten feſt verſchloſſen und ſtreng bewacht, ſo wie 
auch das Aufſichtsperſonal in den Gruben aüßerſt wachſam und alle 
Herauskommenden ſehr genau viſitirt werden, aber deſſenungeachtet, und 

obgleich jede Veruntreüung hart beſtraft wird, iſt doch das Stehlen faſt 
tas. Alltägliches. In der Nagyager Grube iſt ſchon der Fall vorge⸗ 
kommen, daß man im Abteüfen ganz in der Mitte, und ohne daß ein 
Hutmann oder Steiger das Mindeſte davon gewahr wurde, 2 bis 3 
Klafter tief bis auf einen reichen Anbruch niedergebracht und ausgeraubt 
bat. Die Helme des Gezähes find ausgehöhlt worden, um fle mit klar 
gepodtem MBiättererge  angufüllen und fo dem Scharfblick der Waͤchter 
entgehen ju koͤnnen. Haüfig ſind aber Flcinere Diebſtähle, und nantenttid) 
muß das Kukuruz-Brod, welches das gewöhnliche Frühſtück der Berg— 
leüte in der Grube ausmacht, gar hauüftg dazu dienen, Mehl von Blaät— 
tererz zu verſchlingen, welches man ſodann durch Ausſicherungen wieder 
au gewinnen keinen Abſcheü bat. In der Gegend von Vördspatak und 
Nagyhag find ſtets mehre Gruben im Betriebe, mo entweder gar keine 
doder doch nur arme Erze in Anbruch ſtehen, aber ihre Beſitzer erkaufen 
die anderwärts erbeüteten und geſtohlenen Erze um wolfeile Preiſe, geben 


ſie als Erzeügniſſe ihrer Gruben an die Hütten, wodurch den. Bergleüten 


Gelegenheit gegeben iſt, das geſtohlene Gut mit vöͤlliger Sicherheit vor 
Entdeckung der Vergehungen in baares Geld umzuſetzen. Auch in der 
Wallachei wird nicht ſelten ſolche geſtohlene Waare abgeſetzt; beſonders 
wurde fruͤher, wo für das Piſet Gold von der koͤniglichen Goldeinloſung 
nur 2 fl. 59 kr., in der Wolachei hingegen 8 bis 9 fl. gezahlt wurden, 
ſehr viel dorthin geſchwärzt. Um dieſem zu begegnen, iſt die Anordnung 
getroffen, daß die Beamten jedem, der Gold bringt, den Werth ſogleich 
auszahlen, ohne nach Namen und Fundort ju fragen. 


— ü — — 
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Die Seen find ausgezeichnet durch ihren außerordentlichen Reich⸗ 
thum an mineraliſchen Duellen, namentlich an Soda, welche aus den⸗ 
ſelben fo wie uüberhaupt auf dem grôferen Theile der niederen Ebene vom 
linken Ufer der Donau an, bis an die Berge bin ſich ausſcheidet, und 
theits in Kryſtallen, mebr not als verwitterte Aſche getroffen wird. Un⸗ 
gleid) weit von einanber entfernt, und theils durch troctenes Land, theils 
durch mit Rohr bemadfene Siimpfe gefhieden, ziehen ſich bicte een in 
der Geftalt eines, mebrere Duadratmeilen umfaffenden Halbzirkels auf der 
weitlaüftigen Debrecziner Haide ju beidben Seiten der na Grofmarbein 
fübrenden Landftrafe bin, und merden gemeiniglid nur die weißen Seen 
(Fejer⸗to) genannt, theils megen ‘des befonders jur Sommersjzjeit auf ibrer 


Oberfläche liegenden froftallifirten Mineralfalies, theils aud der weißen 


Farbe ibres Sandes wegen, den fle mit ſich fübren, wodurch file ein wei⸗ 
fes Ausſehen erbalten. Ihre Anzahl ift nibt genau au beflimmen, da 
mebrere berfelben. oftmals lange Zeit hindurch völlig eintrofnen, und mit 
Relipflansen bededt find, imimerbin merden aber 20 bis 25 gezählt, mo: 
von allein im Biharer Romitate 13, die übrigen im Szabolcſer und 
Szathmarer Romitate fit befinden. Eben fo ift aud ibr Umfang fo wie 


ihre Tiefe febr verſchieden, indem man bei einigen eine Biertels bei anderen 


eine halbe bis drei Biertelflunde und. länger bedarf, um fle zu umgeben, 
waͤhrend ibre grôfte Tiefe drei bis füinf Fuß in der Mitte beträgt. Do 
giebt es einige, die fon an den Ufern eine folhe Œiefe baben, in Golge 
“der Grdausgrabungen, die an bdenfelben Statt fanden. Ihr Grund bes 


* 
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ftebt aus einer, mebrere Schuh tiefen Schicht des sarteften Sandes, der | 
ftart mit Glimmer und etwas Cifen vermiſcht, bin und wieder an etwas, | 


aus ben nädft liegenden Feldern bei ſtarken Regengüſſen hineingefloßte 


Grde gebunden, von melfigrauer Barbe ift und mit @aüren lebbaft auf: : 


brauft, obne jedoch einen ſalzigen Geſchmack zu befigen. Unter diefer Schicht 
folgt eine Lage blauen Lettené, aus weldjem zahlloſe Duellen hervorſpru⸗ 
deln, deren Waſſer einen auüßerſt laugenbaften Geſchmack an fi trâot. 
Grâbt man bingegen am Rande ˖ des Sees nur 2 bis 3 Fuß tief durd, 
fo erhält man bier ſüßes Waſſer in siemlider Menge Das Waſſer in 
den Seen ift ſehr klar und bat im boben Sommer eine Temperatur von 
25 bis 30° Meaumur, weshalb aud die Luft, wenn man den See unt: 
gebt, drückend und laugenartig iſt, gleid) tie in den Hütten der Pott⸗ 
afenfiedber. Im inter. bingegen kommt feine Temperatur der des ge 
woͤhnlichen Waſſere gleid.. Mit eintretendem Fruͤhjahre fängt das Waſ⸗ 
ſer ſehr flarf ju verdunſten an, fo daß, wenn kein Regen eintritt, nach 
A bis 5 Tagen die meiſten dieſer Seen ihrem groͤßeren Umfange nach, 
eingetrocknet ſind. Der Sandboden bekommt dann Riſſe und überzieht 
ſich auf ſeiner ganzen waſſerreichen Oberflaͤche bin und wieder mit. einer, 
ein Drittel bis eineu halben Zoll dicken ſchieferartigen Salzrinde, welche 
aus reiner kryſtalliſirter Soda beſteht, die, wenn man ſie noch einige Tage 
liegen läßt, allmälig verwittert, und durch den Einfluß der: Sonnenbige 
vôllig frei wird, fo daß ſie mie Aſche zerfaͤllt. Dieſe Aſche wird dann 
nebſt der Erde mit breiten Krücken geſammelt, auf große Haufen gejd⸗ 
gen, und in den anliegenden Hütten für den Gebrauch zubereitet. In 
jedem See ſieht man daher beſtändig einige Hundert ſolcher Haufen der 
reichhaltigflen Soda⸗Erde aufgeſchichtet, die gleich wie der waſſerfreie 
Theil des Sees mit verwitterter Soda bedeckt find, Bei andauernder 
Trockenheit erzeügt ſich dieſe Salzrinde jedesmal binnen 3 bis 6 Tagen 
wieder, weshalb auch mit dieſer Arbeit fortgefahren wird, ſo lange es 
nur die Witterung zulaͤßt. Auf ſolche Weiſe dauert das Sammeln und 
Auſſchlagen der Soda bis in den Monat Oktober, dann beendigen die 
ſich einſtellenden Regen und die abnehmende Warme der Erde dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft. Die Seen füllen ſich mit Waſſer, und die unbedeckten Ufer der: 
ſelben ſind auch frei von allem Salzantheile, ſo lange bis die Zeiten des 
kommenden Fruͤhlings der Erde wieder Wärme geben. Am ergiebigflen 


iſt die Sammlung in den Monaten Juli, Auguſt, September und Ofs - 


tober, mo der Spiegel des Sces immer kleiner wird und das Waſſer all: 
mâlig fo zuſammengeht, daß das in der Mitte ſtehende der ſtärkſten Lauge 
von 50 bis 60 8. Gehalt gleichkommt, woraus dann in den kalten Näch⸗ 
ten der letzten beiden Monate die Soda in Kryſtallen anſchießt. Dieſes 
gehaltreiche Waſſer wird daher gewöhnlich in die nebenan befindlichen Hüt⸗ 
ten geleitet und daſelbſt in wohl bedeckten Gruben zur Verarbeitung im 
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Winter aufbewahrt. Sind die een, mie es bei mebren der ‘Fall ift, 
febr flach, fo trodnen folde, obne baÿ man dergleichen Waſſer fjammelh 
fann, gänzlich ein, und Die Salzgewinnung ift, wenn anbers der Megen 
fle nidt sernidtet, ungemein ergiebig. Man nimmt an, daf im Durds 
fbnitte jäbrlit 8 bis 9000 Gentner vôllig veines, der Ulicantifhen Soda 
oder Barilla gleibfommendes Salz gemonnen werden, und eine Perſon 
täglit 30 bis 40 Preßburger Metzen leicht ſammeln Fônne, wenn es nicht 
an Grde fehlt. Die vielen beftigen Winde, welche bier beinahe tâglid 
vorfommen, find, ungeacdtet fle mandmal einen Theil der in Saufen 
aufgefhidteten Salzerde ais Staubwolken nrit fit fortreifen, dennoch 
für die Gewinnung anbdererfeits mieder günftig, indem fle nämlich das 
Waſſer auf die erbitten fandigen Ufer mweben, welche daffelbe begierig eins 
faugen und dadurd) eine ſchnellere Serdunfiung. und das Ausfhlagen des 
Salzes bewirken, womit das Waſſer geſchwaͤngert ift. Auch ein über ie 
Nachtzeit eintretender Thau oder ein gelinder Regen beguͤnſtigen die Aués 
ſcheidung des Salzes ungemein. Nach mehrfaͤuigen Beobachtungen hal⸗ 
ten die Seen ein beſonderes Streichen, denn in einigen, mie z. B. bei 
Bereska, trifft man reines Glauberſalz in ganz waſſerhellen, ſchiefen, 
rhombiſchen Saülen froftallifirt, weiterhin @alpetererde, und unweit von 
dieſen alaunbaltigen and und Waſſer in Menge an. Liberbaupt ift 
bier das Borfommen von Saljen, .namentlid der Soda, außerordentlich, 
denn beinabe an allen Wegen und Punkten flebt man ganze Strecken 
falgiger Erde, die man Szekes⸗-Erde nennt, weil fie, wenn es thaut, vor 
Sonnenaufgang reines Sodaſalz auémittert. Rommt die Sonne, fo zer⸗ 
flieft es plüglid, und man findet den Tag über die Erde beinabe ges 
fhmadlos. Es madfen auf dem grôferen Theile diefer Haide wenig ans 
dere aufer Ralipflangen, namentlid) Salsola kali, Soda rosaëea, sativa 
und meébre Arten von Plantage. Mur zuweilen gedeiben einige Rainils 
len, die aber faum 3 Zoll Sobe erlangen, wenn fie in der Blüthe ſtehen. 
Mad Phlinius hatten bdiefe een ſchon zu den Reiten der Romer beftans 
den, und fon damals ſoll das Sammeln der Sobacrde befannt ges 
weſen fein. In aͤlteren Zeiten wurde fie haüfig zur Färberei und anderen 
bkonomiſchen, fo mie auch au mediziniſchen Zwecken benutzt. Gegenmétig 
wird die Soda fait. ausſchließlich zur Bereitung der allbekannten Des 
brecziner Seife benutzt, melde,’theils aus Olivenol, theils mit Talg bes 
reitet, einen erheblichen Handelszweig abgiebt. Ihre Bereitung beſchäftigt 
in Debreczin allein mehr als 70 Meifier, welche fie in großen Tafeln ju 
6, 12 auch 25 Pfund im Gewichte nicht uur durch ganz Ungarn, ſon⸗ 
dern auch in die übrigen angrängenden Laͤnder, felbft. bis Natolien u. ſ. w. 
_vesfenden. Die Seife iſt ſehr weiß, durchſcheinend, hornartig, ohne af: 
len Geruch und 1ôft ſich in Waſſer, fo wie auch in Weingeiſt vollkom⸗ 
men auf. Sie wird gewöhnlich ihrem aüßern Anſehen nach verkauft, 
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und zwar eine Tafel von 10 Pfund für 2 bis 3 f. Die Sodaerde kau⸗ 
fen die @eifenfieder Hibelmeife aus ben an den een befindlihen Hütten, 
und bezahlen félde, je nachdem ein mehr oder minder trodnes Jahr iff, 
. mit 5, 6, auteilen aber aud (in naffen Sabren) mit 20 bis 24 Gro⸗ 


fhen. Die Orte, mo Hüttenwerke zur Sammlung und Geminnung der 


Soda ſich befinden, find RissDirts, Hoszu⸗Pallyi, Derecste, Bagos, 
Monoftor, Pallhis: Bertes, Konyar und einige andere. Unter den zur 
Linfen Der Debrecziner Straße hinziehenden een wird der eine, zunächſt 
bem daſelbſt auf einem Warthügel befinblichen Wirthehauſe, ſeiner ange⸗ 
nehmen Lage und bedeütenden Groͤße wegen ſchon ſeit einer Reihe von 


Jahren als heilſames Bad benutzt, und alljaͤhrlich von dem Adel der be⸗ 


nachbarten Komitate ſtark beſucht. 


Berlin, gebrudt bei À. W. Hayn. 
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